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Das dritte Heft des 2. Bandes ist im Druck und wird enthalten: 

Ernst Voigt, Beiträge snr Textkritik nnd Quellenkunde von 
Arnulfs Delicie Cleri* 

C. von Pancker, Die T^tinitJtt des Joannes Cassianus. 

HermanRönsch, Lexikalische Excerpte aus weniger be- 
kannten lateinischen Schriften. Zweite Serie. 

Andreson, die Quellen des Benott. 

Pohl, Untersuchung der Reime in Maistro Wace's Roman de 
Ron et des dncs de Normandie (Schluss). 

u« s. w. 

lieft 2 des 8. Bandes wird entthalten: 

Julius Zupitza, Welcher Text liegt der altenglischen Be- 
arbeitung der Erzählung von Apollonins vou l^rus zu 
Grunde? 
Derselboi Eine Conjectur zu Aldhelnu 
Florilegium Oottingense, mit Einleitung und Anmerkungen zum 

erstenmal herausgegeben von Ernst Voigt, 
Joh.Huemer, Zur Oeschichte der mittcllateinischcn Dichtung, 

Wamerii Basilicnsis Synodieus. 
H. RSnsch, Lexikalische Excerpte aus weniger bekannten 
lateinischen Schriften« Dritte Serie. 

u. s. w. 

In den späteren Heften werden u. a. folgende grössere Publikationen 
zum Abdruck kommen: 

Dioskorides Longobardus (Fortsetzung). 

Die Oxforder Benediktinerregel des VII. Jahrhunderts, heraus- 
gegeben von Konrad Hofmann. 

Konrad Hofmann, Konjekturen zum altfranzösi^chcn Ro- 
landslied. 

Cr6nica rimada del Cid, nach der einzigen Pariser Hs. neu 
herausgegeben von Karl Vollmöller. 

Laberinto amoroso, 1618. 

Cancioncro general, erste Ausgabe, der sogen. Cancioncro de 
Constantina, herausgegeben von Karl Vollmöller. 

Zwei ungedrnckte Bearbeitungen von Gottfrieds von Monmouth 
Historie Regum Britanniae, Brit. Mus. Harl. 1605 und 
Roy. 1 A XXI, zum erstenmal herausgegeben von 
Karl Vollmöller. 
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Die Anfänge zu der Yorliegenden Ausgabe gehen znrfiok anf den 
August des Jahres 1879. Ich hatte damals seit zwei Jahren als Student 
in Paris, abgesehen yon Studien in andern Sprachzweigen, auf roma- 
nischem Gebiete die Vorlesungen und Uebungen der Herrn Professoren 
Arsfene Darmesteter, Läon Gautier, Paul Meyer, Gaston Paris und Emile 
Pioot besucht. Die grossen Ferien des Jahres 1879 wollte ich in Ox- 
ford und London zubringen und zu Anfang des folgenden Semesters 
j wieder in Paris sein. In der Bodleiana nun traf ich Herrn Hugo ron 

I Feilitzen, dem ich in Paris öfter begegnet war^ der die in der gleichen 

1 Handschrift wie das Po6me moral enthaltenen Verdeljüise, die seitdem 

j Yon ihm in trefflicher Weise herausgegeben worden sind, copirte. Ich 

wurde auf die schone Handschrift aufmerksam und da mir Herr ron 
Feilitzen erklärte, er könne davon nur die Ver del jüise und die Juliane 
abschreiben, nahm ich mit Dank seinen freundlichen Rath an, meiner* 
seits das Po6me moral zu copiren. Als ich im November nach Paris 
zurückkehrte, copirte ich dort noch die 7 übrigen Hss., die Theile des 
Po6me moral enthalten. 

Wie für jede kritische Ausgabe auf romanischem Gebiete , so war 
natürlich auch f&r die vorliegende das Muster^ dem ich nachstrebte, die 
epochemachende Alexinsausgabe des Mannes, mit dessen Namen die 
erste Seite dieses Buches schmücken zu dürfen mir vergönnt ist. Dies 
gilt, wie für die ganze Ausgabe, so auch besonders fiir die Classification 
der Handschriften. Dazu kam , dass mir während des Winterhalbjahrs 
1879—80 das Glück bescbieden war, mich an den kritischen Uebungen 
am Rolandtexte, die dieser ebenso unvergleichliche Lehrer wie hervor- 
ragende Gelehrte leitete, betheiligen zu dürfen, so dass ich neben seinem 
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VI W. CloetU 

geflchriebenen auch sein gesprochenes Wort zum Wegweiser durch meine 
Arbeit hatte. 

Nach der Herstellung des kritischen Textes galt es nun aber auch 
die Sprache unseres Dichters zu fixiren. Meine Aufgabe war natOrlich 
zunächst nur die, möglichst genau die Gestalt festzustellen, welche die 
entsprechenden lateinischen Laute in der Sprache des Originals, so 
weit sie sich nachweisen liess, angenommen hatten. Erwünscht war es 
aber, um dadurch die dialektische Eigenthümlichkeit unseres Denkmals 
besser heryortreten zu lassen, jedesmal neben dem Produkt, das die 
betreffenden lat. Laute in unserm Denkmal gegeben hatten , auch die 
Form, die die gleichen lateinischen Laute im Cfz. angenommen haben, 
stellen zu können. Dazu hätte ich jedoch einer nach kritischen Texten 
der Ile de France aus dem Xu. und XIO. Jahrb. gearbeiteten Laut- 
lehre bedurft. Eine solche besitzen wir aber nicht und ebensowenig 
war es mir überhaupt nur möglich, eine solche zu machen, ganz ab- 
gesehen davon I dass es auch gar nicht meine Sache war, da ich ja 
keinen centralfranzösischen Text herausgebe. Nun hatte ich von der 
ersten Zeit meines damaligen Pariser Aufenthaltes an das Glück gehabt, 
eine sehr eingehende Vorlesung über altfranzösische Grammatik, in erster 
Linie des Cfz., abfr mit Berücksichtigung aller Dialekte, die G. Paris 
damals im Collage de France anfing und jetzt noch fortsetzt, hören zu 
können. Obwohl ich in 27a Jahren nur den Vocal a und die beiden 
lingualen Vokale vollständig hatte behandeln hören und ich vom o nur 
ein kleines Bruchstück noch mit anhören konnte, so waren gelegentlich 
in diesen Vorlesungen, denen beigewohnt zu haben mir stets eine Quelle 
der grössten Fre.ude und des höchsten geistigen Genusses sein wird, 
doch so viel andere Dinge zur Sprache gekommen, dass ich mir mit 
Hülfe derselben ein zwar stellenweise lückenhaftes Bild von G. Paris' 
Auffassung der altfranzösischen Lautlehre, dafür aber ein vollständiges 
seiner Methode (und diese allein seinen Schülern vorzuführen war ja 
der ausgesprochene Zweck dieser Vorlesungen gewesen), bilden konnte. 
Auf Grund dieser Vorlesungen G. Paris* suchte ich nun, indem ich dort, 
wo mich diese im Stich Hessen, theils andere Vorlesungen von ihm 
oder meinen andern damaligen und spätem Lehrern, theils die vielen 
Publicationen G. Paris' und anderer Romanisten auf phonetischem Ge- 
biete zu Hülfe nahm, mir eine meinen Zwecken entsprechende Laut- 
lehre zurechtzustellen. Dass ich in erster Linie auf G. Paris* phonetischem 
System fusse, dem habe ich schon dadurch Ausdruck zu geben gesucht,^ 
dass ich seine Terminologie, was, wie ich glaube, in deutscher Sprache 
zum ersten Male geschehen ist, in allen Einzelheiten adoptirte. 
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Aas dem Oesagten ist nun in keiner Weise so schliesseo, als gibe 
ich für alles, was in der Lautlehre nicht direkt das Potoe moral be- 
tri£Ft, die AufTassangen 6. Paris' wieder und als hätte dieser die Ver- 
antwortlichkeit dafür zu tragen. Erstens habe ich ja bereits erwlhnt^ 
dass ich auch andere Vorlesungen und Publicationen zu Hülfe nahm; 
zweitens bedenke man, dass ich in der ersten Zeit als ieh O. Paria*. 
Schüler war, ein vollständiger AnfSnger war und ihn vielleicht oft, trots 
der wunderbaren Klarheit des Meisters, missverstanden habe; femer 
habe ich auch dort, wo mir die Aeusserungen meines Lehrers genau 
vorlagen, die Thatsachen selber kurz zusammenzufassen gesucht (wo- 
bei ich mich allerdings auch einigemal geirrt habe, wie ieh später 
erkannt und in den Anmerkungen berichtigte), um von seinem Eägen- 
thum so wenig als möglich zu nehmen; aus dem gleichen Grunde 
habe ich auch alle Ausführungen, mit denen G. Paris seine Ansicht 
begründet hatte, weggelassen, meistens die Thatsachen nur kurz hin- 
gestellt und mich überhaupt so lange als möglich auf bereits Ver- 
öffentlichtes gestützt und dieses benutzt, auch dort» wo G. Paria 
eine verschiedene, auf gute Gründe gestützte Ansicht geäussert hatte, 
sobald die verschiedene Auffassung für die Bestimmung der Eigen- 
thümlichkeit unseres Dialektes irrelevant war. Schliesslich habe ieh 
in einigen Punkten geglaubt an die Stelle der bisherigen Auffassungen 
meine eigenen setzen zu dürfen, was durch die grosse Ausführiieh- 
keit, mit der ich solche Dinge behandle, genügend kenntlich ge* 
macht ist 

Natürlich bin ich nicht nur in Bezug auf die Classification der Hand* 
Schriften und auf die Lautiehre, sondern auch in allen möglichen andern 
Dingen diesem meinem Lehrer zu unendlichem Danke verpflichtet 
Während eines spätem Pariser Aufenthalts (1884 — 85) war es mir 
auch gestattet gewesen, seinen Vorlesungen und Uebungen beizuwohnen, 
obwohl ich von dieser Erlaubniss zu meinem schmerzlichen Bedauern 
nur geringen Gebrauch machen konnte, da ich durch mehrfache lange 
Krankheit an's Bett gefesselt war. Während dieses Aufenthaltes war 
es mir auch vergönnt gewesen, den Heister persönlich um seine Ansicht 
zu befragen, wobei er mich denn vor manchem Irrthum, mancher Ueber« 
eilung bewahrte und mir Vieles mittheilte, was mir noch unbekannt war. 
So gereicht es mir denn zu besonderer Freude, diesem als Lehrer, als 
Gelehrten und als Menschen gleich vortrefflichen Hanne hier noch ein- 
mal meinen innigsten und herzlichsten Dank sagen zu können. 

Neben ihm gebührt mein grösster Dank meinem spätem Lehrer 
Adolf Tobler. Was ich Alles ihm zu danken habe, lässt sich natürlich 
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ebensowenig begrenzen und in Worte fassen, wie was ich Oaston Paris 
yerdanke. Wo mir jedoch ganze, schon yollständig ansgefBhrte An- 
merkongen von ihm mitgetheilt worden sind, habe ich das jedesmal da- 
darch kenntlich gemacht, dass ich seinen Namen dahinter setzte. Damit 
ist natfirlich nar der geringste Theil von dem bezeichnety was ich seiner 
priyaten Ifittheilang oder seinen Vorlesungen und Uebnngen yerdanke; 
ich yerdanke ihm ausserdem noch sehr yiele bibliographische, littera- 
rische, phonetische, grammatische und besonders syntaktische und lexiko- 
graphische Angaben, zu mancher Anmerkung hat er mir den Gedanken 
und die Anregung gegeben, während ich nur seinem Winke folgend in 
der mir yon ihm gewiesenen Richtung forschte. Sein Buch Aber den 
altfranzSsischen Versbau war mir daneben auch ein beständiger Weg- 
weiser. So komme ich denn ebenfalls einer angenehmen Pflicht nach, 
wenn ich auch ihm an dieser Stelle nochmals innigst und yon Herzen 
danke. 

Hit grossem Danke sei hier auch Paul Heyer's gedacht, der das 
herrliche Gedicht eigentlich erst entdeckt und zuerst bekannt gemacht 
hat, mir mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit die Erlaubniss ertheilte es 
ganz zu yerSffentlichen und mir die wichtigsten bibliographischen An« 
gaben darftber machte. 

Auch meines Freundes Hugo ycn Feilitzen gedenke ich mit hers- 
liehem Danke, der die erste Correktur jedes Bogens der Einleitung las 
und mich aus seinen reichen Kenntnissen auf gar manches mir un- 
bekannt gebliebene aufmerksam machte und mich durch seine Be- 
merkungen yor manchem Irrthum bewahrte. 

Und wenn er auch erst spät kommt, so ist der Dank doch nicht 
geringer, den ich dem Herausgeber der „Romanischen Forschungen^ 
sage, der jeden Bogen mindestens einmal mitlas und mir In Fillen, 
wo ich zweifelhaft war, mit seinem nicht weniger bereitwillig und 
freundlich ertheilten als gediegenen Rath aus der Unschlfissigkeit half 
oder meine Aufmerksamkeit auf einzelne Punkte, die mir entgangen 
waren, lenkte. 

Dankbar sei hier auch aller meiner übrigen Lehrer auf romanischem 
Gebiete gedacht, denen ich soyiel yerdanke und die ein so reges In- 
teresse an dieser Arbeit nahmen, der Herrn Ars&ne Darmesteter, Adolf 
Gaspary, Lten Gautier und Emile Ploot 

Und nichts als Gerechtigkeit ist es, wenn ich zum Schluss nodr 
des treflflichen Unbekannten gedenke, dessen Gedicht man nicht lesen 
kann ohne ihn lieb zu gewinnen und der sich in seiner Bescheidenheit 
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Potoe BOftl IX 

gewiss niobt hat trtomen Ussen, cUm fast 700 Jahre spiter «a Stadent 
Ton Paris über den Canal fahren würde om sein Gedicht abinsehreibea 
und dass dessen Herausgabe dem Betreffenden die Gel^enheit Uetaa 
würde, diesen Gmss an diejenigen su schickeni die ihm im Leben nah« 
gestanden, diesseits und jenseits des Rheines, diesseits und jenseita der 
Alpen. 

Der Druck dieser Ausgabe, der ror fast 2^/, Jahren begonnen wurde, 
hat sich, aus Gründen die hier you keinem Interesse sein kSnnen, bis 
jetzt verzögert Kein Wunder, dass ich in der Zeit über manche Dinge 
zu einer andern Anschauung gelangt bin und dass ich einiges ron dem, 
was Yor mehr als 2 Jahren schon gedruckt war, in den Anmerkungen 
berichtigen musste. Auch hatte ich früher rermieden, die Lektüre der 
Einleitung durch Angabe vieler Belegstellen schwerfUIig zu machen; 
ich hatte daher fiir Erscheinungen , die sich im Gedichte üfker fanden, 
nur wenige Belegstollen gegeben, und gar keine, wenn die ESrscheinung 
so häufig war, dass man Beispiele dazu fast auf jeder Seite fand. Ich 
habe das Unrichtige dieses Vorgehens jetzt erkannt und da mir von 
competenter Seite eine Untersuchung des Lüttieher Dialekts von den 
ältesten Denkmälern bis auf die Gegenwart in Aussicht gestellt worden 
ist, habe ich, damit derjenige, der sich speziell für diesen Dialekt 
interessirt, weniger Mühe mit dem Suchen der Beispiele habe, für die 
besonders wichtigen Erscheinungen noch einige Belegstellen mehr ia 
den Anmerkungen gegeben. 

Den Text der Oxforder Handschrift habe ich im Sommer 1879 
vollständig copirt und dreimal collationirt, die übrigen Handschriften 
jede für sich abgeschrieben und collationirt; während der Herstellung 
des kritischen Textes hatte Herr Prof. Dr. Leumann, der damals in 
Oxford war, die Güte, Stellen, über die ich nicht sicher war, für mieh 
nachzusehen. Während meines zweiten Aufenthalts in Oxford im Mars 
1885, während welches ich die Euphrosyne copirte, die ich auch bald 
herausgeben zu können hoffe, habe ich die Handschrift noch ein viertes 
Mal mit meiner Copie collationirt und kurz vorher hatte ich in Paria 
alle zweifelhaften Stellen meiner Copien der übrigen Handschriften mit 
ihren Originalen verglichen. Schliesslich sind die Varianten zweimal 
wieder mit den Copien verglichen worden, so dass ich hoffe, f&r Text 
sowohl als Varia iectio in Bezug auf Genauigkeit das Mögliche geleistel 
zu haben. In der Varia Iectio habe ich, wo es sich gut machen liesa 
und es mir der Raum gestattete, auch einige orthographische und 
dialektische Varianten verzeichnet, wenn sie mir in irgend einer Hin* 
sieht interessant schienen. 
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Sollte es mir gelangen sein, die Lektüre unseres unbekannten 
Dichters durch einen brauchbaren Text ermöglicht zu haben, so bin ick 
mit diesem Resultate YoUkommen zufrieden, im üebrigen aber möchte 
ich die Sachkundigen bitten, gegen die Versehen des unerfahrenen 
Herausgebers diejenige Nachsicht zu fiben, die der Dichter für die 
Sfinden seiner Mitmenschen hatte. 



Göttingen, im April 1886. 



Wilhelm Cloetta. 
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Foöme moraL 

Einleitang. 

Das Po6me moral ist nns als Fragment und ohne Titd erhalten. 
Sein Elntdecker, Panl Meyer, hat es P<>ime maral getauft und dieser 
Name ist ihm geblieben« 

Ueber Namen und Leben des Dichters ist uns gar nichts bekannt» 
Paul Heyer hat in dem Troisifeme rapport etc., Archives des missions 
scientifiques 2« sörie t 6, pg. 139—272, wo er uns nut dem Gedichte 
zuerst bekannt macht, eine aus dem Werke selbst geschöpfte Charak- 
teristik des Dichters gegeben und zwar in einer so rortreffUchen Wdse, 
dass ich hier nur seine Worte wiederholen kSnnte und desshalb auf 
die betreffende Stelle yerweise. Originalitit kann man unserm Dichter 
unmöglich absprechen. Die Art und Weise, in der er mit dem Leser 
spricht, sich mit demselben unterhält, sich selber so hinstelle als würde 
ihn der Leser fragen, und sich beim Leser entschuldigt, wenn er au 
weit Yon seinem Thema abschweift, ist wirklich durchaus orig^lelL 

Ans Allem erhalten wir den Eindruck, dass wir es mit einem wohl- 
meinenden Manne zu thun haben, der sehr milde gesinnt ist und in 
aller Bescheidenheit uns zu belehren und zu bessern bestrebt ist, ohne 
irgendwie dabei den Nebenzweck zu yerfolgen, mit Reimen zu kflnsteb, 
wodurch er uns eben als wahrer Dichter erscheint 

Paul Meyer hat es wiederholt ausgesprochen (zuletzt im Bulletin 
de la soc. des anc. textes, 1878, N. 1, pg. 65), dass das Po&me moral 
eines der bedeutendsten und am schönsten geschriebenen Werke sei, 
die uns das Mittelalter hinterlassen hat Dies und die Thatsache, dass 
wir es hier mit dem ältesten und bedeutendsten Repräsentanten eines 
sehr interessanten Dialektes zu thun haben, wird die Ausf&hrlichkei^ 
mit der ich bei der Herausgabe dieses Gedichtes zu Werke gegangen 
bin, gewiss vollständig rechtfertigen. 

Schon daraus, dass in dem Gedichte von Anwälten und Schöffen 
die Rede sei, hat Paul Meyer in den Archives des miss. sc a. a. 0. 
geschlossen, dass das Gedicht dem Norden Frankreichs angehöre. Ge- 
nauer sind wir jetzt im Stande, wie die weiter unten folgende sprach- 

l 
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2 W. Ooetta 

liehe Untennchang zeigen wird^ das Gedicht in den Snssenten Nord- 
osten des französischen Sprachgebiets, und zwar in die Gegend Ton 
Lattich, zu verseyBn.' ' " 

Was die Zeit der Abfassung dieses Gedichtes anbelangt, so sind 
wir glücklicherweise im Stande, darüber ziemlich genaue Daten auf- 
stellen zu können. Die älteste Handschrift, in der unser Gedicht er- 
halten ist, wird von Paul Meyer mit Yoller Bestimmtheit aus pallographi- 
sehen Gründen den ersten Jahren des 13. Jahrhunderts zugeschrieben 
(s. Arch. des miss. sc. a. a. 0.). Unser Gedicht muss also auch späte- 
stens in den ersten Jahren des 13. Jahrh. verfasst worden sein. Es 
wird sich nun fragen, welches der äusserste terminus a quo für die 
Abfassungszeit unseres Gedichtes seL Aus der Sprache des Dichters 
werden wir von Yomherein keine genaue Auskunft erwarten kSnnen, 
da wir keine älteren Denkmäler des gleichen Dialektes kennen. Glück- 
licherweise gibt uns nun das Gedicht selbst eine Yortreffliche Handhabe 
zur Bestimmung seiner frühesten Abfassungszeit. In der Strophe 678^ 
der Torletzten des uns erhaltenen Fragmentes, heisst es nämlich: 

„Mais mies tos yient Oir nostre petit sermon 
mKs les Tsrs d'Apol[oin]e u d'Aien d'Avinioni 
MLaissIes altmi Oir les beas yers de Fnleon 
f^t eeas qni ne sunt fait se de vaniteit non.** 

Die 3 hier erwähnten Gedichte, das eine wenigstens dem Namen nach, 
sind uns sehr wohl bekannt Was zunächst den Äpoloine, der nichts 
anderes als der Apollonius von T^r ist, anlangt, so ist uns ein solches 
altfranzSsisches Gedicht zwar nicht erhalten, sondern nur einige fran- 
zösische Prosaromane aus dem 16. Jahrh. (s. Graesse, die grossen Sagen- 
kreise des Mittelalters, 3. 458 und Dldot, essai de Classification etc.), 
dass dieser Stoff aber den Franzosen schon im 12. Jahrh. sehr wohl 
bekannt war, dafür besitzen wir yerschiedene Zeugnisse. 

Vor Allem hat zuerst Paul Meyer in der Ausgabe der Flamenca 
S.282 Anm. 1 (die Anmerkung bezieht sich auf Vers 627 der Flamenca: 
„üautre canUava nPApoUonie^), dann Konrad Hofmann in den Sitzungs- 
berichten der baierischen Academie 1871 und später noch einmal in der 
Einleitung zur zweiten Auflage des Amis et Amile und Jourdain de 
Blaivie darauf aufmerksam gemacht, dass der zweite Theil des Jour- 
dain de Blaivie dem Apollonius Ton Tjr nachgeahmt ist 

Die Zeugnisse für die Existenz eines Gedichtes über Apollonius 
Ton Tjr bei den Troubadours sind wiederholt gesammelt worden. Zu- 
erst Ton Raynouard, Choiz U 301, dann von Fauriel, Hist de la Po^ie 
proven^ale, UI 486, und schliesslich von Birch-Hirschfeld, üeber die 
den Troubadours bekannten epischen Stoffe, S. 34 f. Zu den Zeugnissen 
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der Tronbadoiin (Gnirant von Cabrorai Arnaot de Manan^) bringt 
Biroh-EOrsohfeld noch ein Zeugnisa ana dem Alexanderlied dea Pfaffen 
Lamprecht. Dieses Zeugnias glaubt aber Birch • Hirschfeld nicht noth- 
wendig auf ein altfranzSsisches Gedicht Aber den Apollonins beziehen 
zu mfissen, da diese Stelle erst vom Pfaffen Lamprecht selbst eingefBgt 
sein und sich somit auch auf ein lateinisches Gedicht beziehen kSnne. 
Aus den Zeugnissen aber der beiden Troubadours schliesst Birch- 
Hirschfeld auf ein rerloren gegangenes proyenzalisches Epos Aber 
den Apollonins von Tjr. Mag man nun das Zeugniss dea Pfaffen Lam- 
precht auf ein lateinisches oder altfranzSsisches Gedicht Aber den Apol- 
lonins von TjT beziehen, mag man die Stellen der Troubadours auf ein 
proyenzalisches oder altfranzSsisches Epos dieses Namens bedeheUi so- 
yiel bleibt jedenfalls sicher, dass sich unsere Stelle im Poime moral 
nur auf ein altfranzSsisches Epos beziehen kann und dasa dieses Epoa 
aller Wahrscheinlichkeit nach noch in die erste Hilfte des 12. Jahr- 
hunderts zu setzen ist (Lamprechfs Alexanderlied etwa 1140 — 1150), 
oder dass wir doch zum mindesten gar keinen Grund haben, dieses 
Gtedicht spftter als in das 12. Jahrhundert zu setzen (daa Ensenhamen 
Guirauts v. Cabr. um 1170 nach Mil& y Fontanals; Amaut ron Marsan 
gehSrt in'a 12. Jahrh«), denn will man die Zeugniaae dafBr nicht an- 
erkennen, 80 haben wir doch mindeatens keine Zeugniaae dagegen« 

Weiter nennt unaer Dichter le$ beaz vers de Hdam. Ea kann wohl 
kaum einem Zweifel unterliegen, daaa darunter der Folquea de Candie 
zu veratehen iat Dieaea Gedicht iat una nach Gautier, lea ipoptea 
firan^aiaea, IV p. 25 in 9 Handachriften erhalten, ron denen die älteaten 
in'a 13. Jahrh. gehSren. Herauagegeben iat ea von Proaper Tarb& Jeden- 
falla iat daa Gedicht bedeutend älter ala die Handachriften, denn im 
12. Jahrh. war ea achon aehr bekannt. G. Paria bemerkt in der Bo- 
mania VH, S.457 bei Anlaaa der Recenaion von Birch • ffirachfeld'a Ar- 
beit, daaa der Fouquea de Candie im 12. Jahrh. einen anaaerordentlieh 
groaaen Erfolg hatte und bezieht auf Seite 459 eine Stelle ana Guiraut 
Yon Cabreira auf eben dieaen Foucon de Candie. Somit gehSrt der 
Fonquea de Candie in'a 12. und zwar wahracheinlich in die erste HSlfte 
des 12. Jahrh. (da ja Guirauf s Ensenhamen ungeflLhr dem Jahre 1170 
angehSrt). 

Wfthrend uns nun die Nennung des Apoloine und des Foucon all- 
gemein in das 12. Jahrh. ohne genauere Grenze yersetzen, so gelangen 
wir mit der Nennung der Aio d'Avignon auf viel aichereren Boden. Die 



1) Bayn. Choiz II 295 flflirt noch ein Zeugniss für den ApoUonlas aas FSsris 
de Bonairfiie an. 
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ie d'Avignon wird ron fluren Herausgebern (Guesaard und Paul Meyer) 
dem letzten Drittel des 12. Jahrb. zugesproeben. Nebmen wir nun an, 
die Herausgeber b&tten dabei etwa an das Jabr 1170 gedacbt, so er- 
gibt sieb folgendes: Die Aie d'Ayignoni wenn sie aueb dem Osten, 
aber docb noch lange nicbt dem Tbeile des Ostens, aus dem das Poima 
moral stammt, angebSrte, musste docb etwa scbon 20 Jabre alt sein 
um von unserm Dicbter so als allgemein bekannt zwiscben zwei so 
bocbberflbmten Gedicbten wie der Apoloine und der Fouques, die ja 
▼iel Slter waren, angefCLbrt werden zu können. Da andererseits die 
Slteste Handscbrift des Po6ma moral, wie wir geseben baben, den er- 
sten Jabren des 13. Jabrb. angebSrt, so muss unser Oediobt entweder 
in dem letzten Decennium des 12. oder dem ersten Decennium des 
13. Jabrb. entstanden sein, mit andern Worten: zwiscben den Jabren 
1190 und 1210 baben wir die Abfassungszeit unseres Gedicbtes zu suoben. 

Für ein genaueres Datum gibt uns der Inbalt des Gedicbtes keine 
Anhaltspunkte. Wir kSnnen Tielleiobt hoffen aus der Sprache des Dich- 
ters etwas Genaueres für die Abfassungszeit des Gedicbtes zu entnehmen. 
Es ist aber zu bedenken, dass uns die Reime zwar sehr gute Dienste 
fOr das Elrkennen des Dialektes eines Dichters leisten, dass sie aber 
ftbr die Bestimmung der Abfassungszeit nur von yerbSltnissmftssig ge- 
ringem Nutzen sind, da ja die Dicbter sich bekanntlioh an die Tradition 
hielten und daher in den Reimen Laute schieden, die in ihrer Sprache 
scbon längst zusammengefallen waren. Da es jedesmal ziemlich ge- 
raumer Zeit bedurfte bis dieser Bann der Tradition gebrochen war, so 
kSnnen wir nicht erwarten durch Hülfe der Reime in dem ziemlich 
engen Zwischenräume von 20 Jahren ein genaueres Datum zu finden, 
um so mehr als uns ältere Denkmäler des gleichen Dialekts fehlen. 

Nehmen wir an, dass (wie es im Po6me moral zufällig der Fall 
ist) Dicbter und Copist der ältesten Handscbrift den gleichen Dialekt 
sprachen, so sind zwei Fälle zu unterscheiden: Zeigen die Reime einen 
altem Zustand der Sprache als die Worte im Innern des Verses, so 
lässt sich daraus in Folge der oben erwähnten Tradition noch nicbt 
auf ein bedeutend hSberes Alter des Originals schliessen. Zeigen da- 
gegen Reime und Versmass (Verstummung unbetonter Vokale) den 
gleichen Zustand der Sprache wie die Wörter im Innern des Verses, 
so lässt sich daraus auf möglichste Gleichzeitigkeit des Originals und 
der Copie schliessen, da anzunehmen ist, dass, wenn die Copie wesent- 
lich später als das Original wäre, sich in der Sprache des Copisten 
sicherlich sprachliche Erscheinungen entwickelt hätten, von denen das 
Versmass und die Reime, ganz besonders angesichts der hemmenden 
Tradition, noch nichts wissen. Dieses wäre also das einzige Kriterium« 
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welches nns gegebenen Falle in dem TerblltnistmlMig ecbon engen 
Zeitraum ron 20 Jahren einen noch engem ftbr die Abfasenngsseit un- 
seres Gedichtes finden lassen kSnnte. 

Das Po6me moral ist, wie ich bereits erwihnt habe, FVagment. 
Dieses Fragment ist uns aber bei weitem am yollsttndigsten Ton der 
Sltesten Handschrift der Hds. A (s. w. u.), erhalten, wesshalb ich diese 
Handschrift der folgenden ganz kursen Inhaltsangabe su Grunde lege. 

Vor dem Gedichte befinden sich 75 Kapitelüberschriften, welche in 
3 Distinctionen eingetheilt sind (= Allg. Rubr. Ang. oder: T(= Tafel)). 
Diese Rubrikenangaben finden sich zwar nachher im Texte wieder, aber 
doch nicht immer ganz gleichlautend , einmal sogar Tollsttndig ab- 
weichendi nämlich bei der Rubrik XVII der 1. Distinction. Auch sind 
im Text rerschiedenemal Rubriken zu einer zusammengezogen, die in 
der Allgemeinen Rubrik- Angabe getrennt sind, so dass die Numerirung 
der Rubriken im Text nicht immer mit der Numerirung der Rubriken 
in der Allgemeinen Rubrik-Angabe stimmt. Ich schliesse daraus, dass 
die Allg. Rubr. -Angabe ftir den Dichter eine Art Disposition war, die 
er niederschrieb, als er daran ging, das in seinen Gedanken, in seinem 
Kopfe schon Tollendete Gedicht aufzuschreiben. Wie es denn eben bei 
solchen Dispositionen zu gehen pflegt, so hielt sich der Dichter bei der 
Ausführung nicht mehr streng an dieselbe, am allerwenigsten an den 
genauen Wortlaut der dort aufgestellten Rubriken, und als er sie beim 
Niederschreiben des Gedichtes in den Text einschob, so schrieb er sie 
wohl so auf, wie sie noch in seinem GedSchtnisse Torhanden waren, 
ohne sich ein Gewissen daraus zu machen zu tndem oder zusammen- 
zuziehen, wo es ihm gerade passend schien. 

Das Gedicht selber ist eingeleitet durch Betrachtungen Aber die 
Eitelkeit unseres irdischen Daseins (Str. 1 — 26), dann folgt das Leben 
des heiligen Moses (Str. 27 — 106), dann das der heiHgen Thais (Str. 
107 — 126). Damit schliesst die erste Distinction. Die beiden Heiligen- 
leben sollten uns zeigen, wie poch so verworfene Menschen dennoch 
zur Gnade Gottes gelangen können. 

Die zweite Distinction soll uns zeigen, wie viel leichter und an- 
genehmer es ist Gott, als der Welt, zu dienen. Sodann spricht der 
Dichter fiber Qe\%, Reichthum und Verbchwendung. Nun behauptet der 
Dichter, jeder Mensch, welcher Art und welches Berufes er auch sei^ 
könne die Gnade Gottes erlangen. Dafür könnte er uns ein schönes 
Beispiel erzShlen, aber er fBrchtet seine Leser zu langweilen. Immer- 
hin, wenn seine Verse auch Niemanden nützen, so werden sie doch 
auch gewiss Niemanden schaden, also darf er uns wohl das Beispiel 
noch erzählen (Str. 427—580). Damit schliesst das fVagment, also ist 
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die XVnL Rubrik der 2, Distinotioni nach der Numerinmg in der AUg. 
Rnbr.*Ang., die letzte Rubrik^ die ausgeführt ist Warum ist dieses 
Gedicht Fragment geblieben? 

In der ältesten Handschrift, der einzigen, die uns den Theil des 
Gedichtes erhalten hat, der auf das Leben der heiligen Thais folgt, ist 
gar kein äusserer Grund ersichtlich, wesshalb in der Handschrift hier das 
Gedicht abbricht Im Gegen theil, mit der M<tte des f.^ 62 r^ schliesst unser 
Gedicht und auf der 2. Hälfte desselben Blattes, also auch noch auf f.^ 62 r* 
beginnt das Leben der heiligen Juliane, welches 50 Folioseiten (d. h. 
25 Folios) einnimmt und durchweg you genau der gleichen Hand ge- 
schrieben ist, wie unser Po&me moral. Erst bei dem Leben der heiligen 
Euphrosyne, auf f. ^ 87, ist eine neue Hand zu erkennen. Wir müssten 
also annehmen, dass unserm Copisten das Po6me moral langweilig wurde 
und er desshalb mit der Abschrift desselben abbrach und, ohne Raum 
zu lassen um rielleicht später einmal noch den Scbluss des Potoe moral 
hinzufBgen zu kSnnen, gleich auf derselben Seite desselben Blattes die 
Abschrift eines andern Gedichtes begann. Diese an und flir sich schon 
unwahrscheinliche Annahme wird noch unwahrscheinlicher, wenn wir 
bedenken, mit welch musterhafter Sorgfalt sonst der Copist der be- 
treffenden Handschrift zu Werke gegangen ist und dass ja gerade an 
der Stelle, an welcher der Copist abbrach, ein schönes Beispiel in Ge- 
stalt eines Heiligenlebens folgen sollte. Gerade die Erzählungen von 
Heiligenlegenden waren ja das Interessanteste (haben ja alle fibrigen 
Handschriften nur die Heiligenleben aus dem Po6me moral abgeschrieben) 
und wie hätte nun der Copist dazu kommen sollen, 160 Strophen, in 
denen nur moralische Betrachtungen enthalten waren, gedulcUg abzu- 
schreiben und gerade dort, wo endlich das ersehnte Heiligenleben 
kommen sollte^ abzubrechen I 

Ich nehme daher als das yiel Wahrscheinlichere an, dass unser 
Dichter das Gedicht überhaupt nicht Yollendet hat. In seinem Kopfe, 
in Gedanken hatte er es wohl yollendet, das beweist uns die Allgemeine 
Rubrik-Angabe, das beweist uns femer die Str. 19, in welcher es heisst: 
M\d poriens ankor dire des cUtres pecheors^ Mais ci les lairons ores, flsn 
parlerans alhors Cant nos dirons d^enfer les maz et les dolars. Wie 
uns die Allgemeine Ruhr. -Angabe zeigt, sollte diese Beschreibung der 
Umnenz d^enfier im XXI. Capitel der 3. Distinction erfolgen. Also in 
seinem Kopfe hatte der Dichter wohl das ganze Gedicht ToUendet, er kam 
aber nicht dazu, es vollständig niederzuschreiben. Charakteristisch ist 
fOr unsem Dichter die Stelle, bei welcher er mit dem Niederschreiben 
seines Werkes abbrach. Es sollte nun gerade das Leben Del Saint jug* 
leor geschildert werden. Dies wai' für ihn eine ganz besonders schwere 
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Aufgabe, denn mchts hasst er mit so grfindliohem Hasse wie die/M^ 
lears. Wenn ich nun auch gesagt habe, der Dichter hätte sein Gedicht 
in Gedanken schon yoUendet gehabt , so ist damit natürlich nicht ge- 
meint^ dass er schon alle Einzelheiten, alle Verse im Kopfe schon toU- 
ständig ausgearbeitet hatte. Er wusste genau , welches Leben er jetit 
beschreiben wollte, es war aber fOr ihn wahrlich keine Kleinigkeit, es 
den Lesern in Versen begreiflich zu machen, wie solche Strolche, die 
verruchtesten aller Menschen, solche /ti^/eor, bei denen M tarne a Ucherie, 
die Gott yerflucht und verdammt hat (Str. 618), die er mit einer Sau 
verglichen hatte, die sich im Kothe wUzt und dann die Menschen be- 
schmutzt indem sie sich an ihnen reibt (Str. 520), sehliesslich doch 
Gottes Gnade erwerben können. Es war entschieden sehr schwierig 
den verruchtesten aller Menschen, den Jugleor, auf eine natürliche und 
wohlbegründete Weise zu einem Heiligen werden zu lassen. In seinem 
Kopfe hatte er sich wohl Alles das schön ausgedacht, nun sollte aber 
dies Alles auch in allen seinen Einzelheiten fein begründet, alle Wand* 
lungen, die derjuglere bis zu seiner Heiligung durchzumachen hatte, 
geschildert und motivirt werden. Zu dieser schwierigen That bedurfte 
er entschieden neuer Sammlung aller seiner S[rSfte, er liess also ^e 
Pause in seiner dichterischen Arbeit eintreten — ^ andere Beschäftigungen, 
vielleicht auch der Tod, haben ihn denn schliesslich daran verhindert, 
auch dem von ihm so bitter gehassten juglear in seinem Werke Ge- 
rechtigkeit wiederfahren zu lassen. 

Noch ein Punkt sei hier in aller Kürze berührt Wie ich berdta 
bemerkt habe, ist das Po6me moral vollständig (soweit dieser Ausdruck 
fär ein Fragment erlaubt ist) nur in einer Handschrift, der weiter unten 
mit A bezeichneten, erhalten. Von den übrigen Handschriften geben 5 
(B, C, D, E, G) nur das Leben der heiligen Thais, eine (F) die Ein- 
leitung, das Leben des heiligen Moses und das der heiligen Thais, und 
eine endlich (H) 3 Verse aus dem Leben des heiligen Moses und ein- 
zelne Strophen aus dem Leben der heiligen Thais. So lange man nun 
das Po&me moral nicht als Ganzes kannte, konnte es angesichts der 
vielen Handschriften, die nur das Leben der heiligen Thais enthielten, 
fraglich erscheinen, ob nicht vielleicht das Leben der heiligen Thais 
und vielleicht auch das des heiligen Moses schon vorher selbständig 
als Gedichte bestanden hatten und dann vom Dichter des Po6me moral 
so wie er sie vorgefunden hatte in seine moralischen Betrachtungen 
eingeschoben worden seien. Dies konnte aber, wie gesagt, nur so lange 
fraglich sein, als man das Po6me moral noch nicht als Ganzes gelesen 
hatte. Wer jetzt das Po6me moral im Zusammenhange liest, der wird 
sofort erkennen, dass sowohl das Leben des Moses als das der Thais 
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einen integrirenden Bestandtheil unseres Gedichtes bilden« Wir sehen 
ja auch, wie der Dichter in beiden ElrzShltingen oft yon seinem Stoffe 
abweicht; su moralischen Betrachtangen fibergeht , sich dann gans in 
derselben Weise wie an anderen Stellen des Gedichts beim Leser dess- 
halb entschuldigt und wieder zn seiner Erzählung zurfickkehrt. Die 
gleichen Gedanken, die gleichen Ansichten, die gleichen Redewendungen^ 
die gleiche Art und Weise, die gleiche Sprache, die gleiche Silbenz&hlungi 
die gleichen Reime, ja sogar die gleichen ReimwSrter — kurz, die 
ganze Originalität des Dichters, die wohl selten in einem Denkmal auf 
f.o prägnante Weise zum Vorscheine kommt wie gerade hier, beweisen 
uns mit absolutester Bestimmtheit die Einheit des Gedichtes und des 
Dichters. Zum Ueberfluss haben wir noch äussere Beweise flir diese 
Einheit 

Erstens sind alle die Handschriften, welche uns nur das Leben der 
heiligen Thais oder das des Moses und das der Thais erhalten haben, 
beträchtlich jfinger als die einzige, aber bei weitem älteste, Handschrift, 
welche uns das ganze FVagment des Po6me moral überliefert Aeltere 
Handschriften also, die nur das Leben der Thais oder das des Moses 
enthielten, kennen wir nicht 

Zweitens folgen in derjenigen Handschrift (F), in welcher das Leben 
des Moses und das der Thais steht, die beiden Erzählungen gleich auf 
einander und sind nur äusserlich durch die Titelüberschrift getrennt 
Noch beweisender ist die Thatsache, dass in eben dieser Handschrift 
unter dem Titel „Leben des heil. Moses^ auch die 26 Strophen stehen, 
die die Einleitung in das Po6me moral bilden und die mit dem Leben 
des heiligen Moses an und für sich gar nichts zu thun haben. Wäre 
das Leben des heiligen Moses für sich allein von einem andern Dichter 
gedichtet worden, so konnten jene 26 (zu Anfang des Po6me moral 
stehenden) Strophen niemals zu demselben gehören. — F ist die dritt- 
älteste Handschrift; sie enthält somit die ganze erste Distinction des 
Po6me moraL 

Drittens enthält die 8. und jüngste Handschrift (H) drei Verse aus 
dem Leben des Moses (die Verse 105 b, c und d) und einige Strophen 
aus dem Leben der Thais zu einem ungetheilten Ganzen yereinigt 

Viertens aber ist es unzweifelhaft, dass die unter allen Hand- 
schriften Zweitälteste und daher zugleich älteste unter denen, welche 
nur das Leben der heiligen Thais erhalten haben, also die Hds. B (s. 
w. u.), Ton einer Handschrift copirt ist, welche das ganze Poftme 
moral enthalten hatte, d. h. natürlich das ganze, Fragment gebliebene, 
Po&me moral. Ein Zufall liefert uns den Beweb. Die Handschrift B, 
welche, wie gesagt, nur die Thais enthält, hat uns die Rubrikflber- 
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Schriften erhalten (wShrend alle spStern Hdes. dieselben weglassen), 
die Zahlen aber, welche hinter den RQbriküberschriften standen, lisst 
sie weg. Bei derjenigen Rubrik aber, welche für diese Handschrifl| da 
sie bloss das Leben der heiligen Thais enthSlt, keine andere als die 
XYIII. sein könnte, hat sie ans Versehen von ihrer Vorlage auch die 
Zahl abgeschrieben und setzt hinter die Rubrik: XXIIII eapihdum. 
Diese Nummer XXIIII ist aber genau die Nummer, die die betreffende 
Rubrik im Po6me moral hat Also, das einzige Mal, wo die Hand- 
schrift B, die Zweitälteste und zweitbeste unter allen, fiberhaupt dne 
Zahl hinter die Rubriküberschrift setzt, so ist es diejenige Zahl, üib 
der Rubrik im ganzen Po6me moral zukommt, während B doch bloss 
die heilige Thfus enthält, also eine ganz andere Zahl an diese Stelle 
hätte setzen sollen, wenn es überhaupt eine setzen wollte. 

Es unterliegt demnach keinem Zweifel, dass B von einer Hand- 
schrift abgeschrieben ist, die noch das ganze Po6me moral enthielt und 
dass der Schreiber hier aus Versehen die Zahl von seiner Vorlage mit 
abgeschrieben hat. 

Nach alledem wird es keinem Menschen mehr erlaubt srai, an der 
Einheit des Po6me moral zu zweifeln. 

Was die lateinischen Texte anlangt, die unserm Dichter für die 
beiden Legenden yorgelegen haben mochten, so stimmt für die heilige 
Thais das in den BoUandisten, 8. Oct IV, Seite 225—226 mitgethdlte, 
aus der Rosweydiana genommene Leben der heiligen Thais genau mit 
dem im Po&me moral erzählten. Mit Ausnahme der Stelle, wo die 
Thais, ihre Habe yerbrennend, ihre früheren Buhlen zu Zeugen anruft^ 
finden wir in unserm Oedichte Alles im lateinischen Leben enthaltene 
genau wieder. Nach Potthast ist eine Lebensbeschreibung der Thais 
auch bei Surius enthalten ; ich habe sie aber weder in der ersten Kölner 
noch in der Venetianer Ausgabe finden können; die 2. und die 3. Kölner 
Ausgabe waren mir nicht zugänglich. Der Name der Thais lautet latei- 
nisch: 1) Nomin. Thais^ Gen. 2%am8. 2) Nomin. Thaü, Gen. ThaidiM. 
3) Nomin. Thaisis, Gen. Thaim. 4) Nomin. ThaisU, Gen« TliaisidiM. 
6) Thai9ia, ae^). 

Das lateinische Leben des Moses betreffend, so ist zu bemerken, 
dass dos in den Bollandisten, 28. Aug. VI S. 209—212 stehende, Tom 
Mönch Laurentius yerfasste, Leben des Moses nicht unserm Dichter 
Torgelegen haben kann. Aus dem daTorstehenden (8. 199—209), langen 



1) naysis ist zweisilbig, Thayiidis (acc Taysida) dreisilbig im latelnlsek 
metrischen Gedicht, BdOand a, a. 0. p^ $26^998. 
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Commentar des Pinins ergibt sioli aber, dass yerBduedene, riendieli 
abweichende üeberliefemngen Ton Moses' Leben existiren, unter welehen 
mir wieder das in Rosweyd's Vitae patrom S. 995 stehende Leben writ- 
aos am besten mit dem onsrigen fibereinznstimmen scheint 

Wenn ich also in den Anmerkungen den lateinischen Text mit 
dem unsrigen yergleiche, so ist es ffir die Thais stets der in den BoUan« 
disten a. a. 0. enthaltene, mit dem Rosweyd'schen ^) wörtlich fiberein* 
stimmende, fOr den Moses der bei Bosweyd Seite 995 stehende Text» 
welcher jedesmal gemeint ist 

Sehr interessant ist es, zu beobachten, wie der Dichter seine latei- 
nischen Quellen benutzt In der Ueberlieferung der Thatsachen hUt er 
sich mit peinlicher Genauigkeit an die lateinischen Legenden, ja einiges 
fibersetzt er sogar wörtlich. Die Dialoge aber, z.B. in der heil. Thais, 
welche in den lateinischen Quellen nur ganz allgemein angedeutet sind, 
f&hrt er auf das Genaueste und Eingehendste, oft sogar in sehr firmer 
Weise aus, indem er den Paphnutius (Pafnudus oder Pannucius) oft 
Dinge reden und die Thais SYagen stellen lässt, die in den lateini- 
schen Texten auch nicht im Entferntesten angedeutet sind. Diese Dia- 
loge haben aber nur in zweiter Linie den Zweck, die Bekehrung weniger 
plötzlich und unyermittelt erscheinen zu lassen, sondern in erster Innie 
kommt es unserm Dichter nur darauf an, seine Leser zu belehren. Da- 
her auch jene yielen Unterbrechungen in der Erz&hlung, ftlr welche 
jedoch der Dichter niemals yersfiumt sich zu entschuldigen. . 

Das Leben der heiligen Thais ist vielfach poetisch yerarbeitet worden, 
wie denn fiberhaupt die Bekehrung schöner öffentlicher Dirnen dem Ifittel- 
alter als besonders yerdienstliches und erfreuliches Werk erschien, be- 
sonders yerdienstlich schon desshalb, weil dadurch der frooune Be- 
kehrer sehr leicht in fibeln Ruf und bösen Verdacht gerathen konnte 
(yergl. z. B. die Geschichte des schlimm • heiligen Vitalis in Göttfiied 
Kellers 7 Legenden). Altfranzösisch existirt in 4 oder 6 Handschriften 
noch eine metrische Bearbeitung dieses Stoffes aus dem 13. Jahrhundert, 
wenn ich nicht irre. Jedenfalls glaube ich wohl, dass sie jfinger ist 
als unser Gedicht Aus dem XVL und XVIL Jahrh. existiren in der 
italienischen und spanischen Literatur auch yerschiedene dramatische 
Bearbeitungen des Lebens der heiligen Thab^. 



1) Vitae pttrom, psf. 874 

2) Emil ücot yerdaoke ich folgende Angaben: ^ 

Taide Alessandrioa, opera sceniea ßn prosa]« 

In Bonoiglione, per U MeniehelU, 1676, in — i2. 

La Taide cony^ta, rappresentasioni spiritnali [in yersi sdolti] di 
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Das Po&me moral ist im Folgenden mm ersten Hai yoüstindig 
nnd nach allen uns bekannten Handsdiriften beransgegebeo. ISnige 
Auszfige aus demselben bat Panl Meyer zu yerscbiedenen Malen yer- 
öffentlioht Zuerst ans der Handsebrift A in den Arehiyes des missions 
seien tifiques , 2^ sine, t 6 pg. 186 ffl Dann im Reeneil, 2* partie, 
Nr. 20 nacb 6 Hdss. Schliesslicb einige Stropben ans der Hds. H im 
Bulletin de la sociötö des anciens textes, 1878 Nr. 1, pg. 6&— 67. 

Bei den yielen Varianten, die die 8 yerscbiedenen Handschriften 
ergaben, konnte icb nicbt nocb die abweicbenden Lesarten Panl Meyera 
angeben. Es yerstebt sieb yon selbst, dass dort, wo meine Emenda- 
tionen mit denen Paul Meyers fibereinstimmen, icb die Emendationen 
yon Paul Meyer fibemommen babe. Wo aber meine Emendationen nnd 
Lesarten mit denen Paul Meyers nicbt fibereinstimmen, kommt es natfir- 
lieh daher, dass ich seine Lesarten fOr unrichtig, seine Emendationen 
ffir nicht glficklich hielt. Diese Fälle sind dessbalb nicht gerade selten, 
weil sich in den Auszfigen Paul Meyers in den Arehiyes des missions 
sdentifiques yerschiedene Lesefehler finden (wie schon Stengel bemerict 
hat^), und weil die Herstellung des Textes im Recueil nicht auf einer 
systematischen Benutzung der Handschriften beruht Auch und im 
Recueil die handschrifdichen Varianten einigemal unrichtig ang^^eben. 



Die Handaehrifteiu 

Das Po6me moral ist uns in 8 Handschriften fiberiiefert. Im Folgen- 
den fahre ich dieselben in möglichst chronologischer Reihenfolge an. 
Die fOr dieselben yon Panl Meyer gewählten Beseichnungen behalte foh 
bei. Zugleich führe ich bei der Beschreibung der Handschriften ~ge- 
legenflicb einige der wichtigsten sprachlichen Eigenthfimlichkeiten der> 
selben an, um mir spfiterhin einige Varianten sn ersparen. 



brogio Leonif Venesfano. In Venesia, per Orarioso Pereaodoo, 1596^ 
hl -4 
Ivly pel medesimo, 1599» in — 4. 
„ „ ^ 1805» in — 12. 

y, per Oherardo Imberti, 1621, in ~ 12. 
(AUaod) — 
Santa Taes, comedia de Don Feroando Zirate y CsstroDoyo (XVII« sitels?) 

Pedroso, CaUlogo, &08^ 
Santa Taez» comedia de Don Francisco de Rojas y Zorilla. 

Pedroso, 841 ». 
„Cos denx pi^ces n'en soot peat-6tre en r4allt4 qn'Qne seole**. 
l)Die Chansonde^este- Handschriften der Oxforder Bibliotheken. Born. Sind. 
L Band 8. 880 & 
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1) A ist die bei weitem älteste Handschrift unter denen, welche 
nns das Poime moral fiberliefert haben. £8 ist auch die beste ond die 
Yollstftndigste, die einzige, welche nns auch noch die 18 ersten Capitel 
der 2. Distinction erhalten hat Es ist die bekannte Handschrift der 
Bodleiana : Canonici miscellaneous 74, in kleinem Forma^ wo das Po6me 
moral auf f 19r«— 62r* enthalten ist. P. Meyer hat die Handschrift 
in den Archiyes des miss. sc. a. a. 0. ausfOhrlich beschrieben. Ich ffige 
hier dieser Beschreibung Einiges bei, was mir Ton Wichtigkeit zu sein 
scheint Die sehr sorgfSItige Schrift gehört sicher den ersten Jahren 
des Xni. Jahrh. an, wie schon Paul Meyer a. a. 0. bemerkt Dazu 
macht aber Paul Meyer eine Anmerkung in welcher er berichtigt: 
„Eigentlich: „die Schriften^, denn die Handschrift ist von zwei ver- 
schiedenen Händen geschrieben. '^ Weiter unten bei der Vie de St 
Andrier auf f.* 120 r* sagt Paul Meyer in einer Anmerkung : „Ici Ttori- 
ture change de nouveau tont en restant du mSme temps.'' Daraus ginge 
hervor, dass die Schrift schon Torher einmal gewechselt habe und dasa 
demnach die Handschrift tou mindestens 3 und nicht bloss 2 yerschiede- 
nen Händen geschrieben sei. Dies nehme ich denn auch an und glaube, 
dass f.* 1 — 87 Yon der gleichen Hand geschrieben sind, mithin die 
Copie des Alexis, des Po^e moral und der heil Juliane YOm gleichen 
Schreiber herrfihren. 

Mit f.* 87, wo das Leben der heiligen Euphrosyne beg^nti scheint 
eine neue Hand sichtbar, welche dann auf f.* 120r* nach Paul Meyer 
wieder einer andern Schrift weicht Ueber Letzteres bin ich jedoch 
nicht im Stande, mich mit ToUer Bestimmtheit zu äussern, da ich da- 
mals, als ich die Handschrift in Händen hatte, nur wenig Gewicht 
darauf legte. 

Ich habe schon oben bei Gelegenheit der Inhaltsangabe des Po6me 
moral bemerkt, dass sich zuerst (u. z. tou f.^ 19 r^ — 21 r*) eine AU- 
gemeine Rubrik- Angabe findet Bei dieser Allgemeinen Rubrik-Angabe 
ist der Anfangsbuchstabe jeder Rubrik mit rother Farbe gemalt. Der 
Schreiber hatte den Platz für den Anfangsbuchstaben freigelassen und 
dieser ist erst nachträglich, wahrscheinlich tou einer andern Hand, g^ 
malt worden. Letzteres schliosse ich daraus, dass dieser gemalte Buch- 
stabe Sfters nicht passt Der Maler hat sich offenbar nicht die Mühe 
gegeben, die ganze Rubrik zu lesen, sondern hat einfach Tor die ersten 
geschriebenen Buchstaben denjenigen Buchataben gemalt, der ihm, mit 
den ersteren yerbunden, einen Sinn zu geben schien. Einigemal traf 
dies auch für die ganze Rubrik zu, und dann war der gemalte Buch- 
stabe zufällig der richtige, andremal ist dies aber wieder nicht der FalL 
In den in den Text eingeschobenen Rubriken dagegen, ist der Anfangt- 
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baehttabe niehi gemalt, Bondem ist Allea getehrieben, 8o cUm diaaa^ 
die mis leider nur bis nun X. Kapitel der 2. Distinetion ftberUefert nnd 
(für die andern ist Tom Schreiber bloss der leere Ranm gelassen wer» 
den, B. im Text nach Strophe 510), in Besng anf den Anfimgabnehstabes 
Tiel sttTerlissiger sind als erstere. 

Aneh der Anfangsbnehstabe jeder Strebe bt gemalt n. s. ab- 
wechselnd blan nnd roth. In den beiden ersten Folioa des Textes 
(M 21i* — 22t^ ist dies jedoch noch nicht conseqnent dnrchgefBhrt 
nnd gegen EInde des Poime moral sind «nige StrophenanfangsbndH 
Stäben Tom Maler Tcrgessen wordoL In Berag anf ihre ZuTCilissig- 
kttt Terhilt es sich mit den Strophenan&ngsbnchstaben gerade so wie 
mit den Anfangsbuchstaben der Rnbriken in der Allgemeinen Bnbrik- 
Angabe. Beide können daher in der Ueberliefemng nnseres Gediditaa 
nicht den glichen Werth beanspmchea, den sonst die TonBgKclie Hand- 
schrift Abesitst; in Folge dessen war es mir gestattet in Beng anf diese 
Anfangsbnchstaben (aber wohlbemerfct nicht die Anfmgsbnfihsfsben 
der in den Text eingeschobenen Rnbrikoi, welche gesdiiebes^ 
nicht gemalt sind) leichter Ton der Lesart ▼<« A abngdi^ als sonst. 

Im Folgenden berachne ich die Rnbrikn stets mit römischen 
SiSen; befindet sich dahinter (rechts oben) eine Ueine ara b iec h e S 
oder 3 (s. B. Xl>) so besagt dies, dass die betreffmde Bnbrik der 9L 
oder Sw Distinetion gemeint seL Befindet sich dahinter noch ein T« so 
heisst dies» dass die Bnbrik in der Föns gemeint sei, wie sie in der 
allgemeinen Bnbrik-Angabe (TdU) stehL Wo wSk nachher nntsr dem 
kritiadi heigesteUlen Ttext die Varianten flir die Bnbrikibeisdttiflstt 
geboi so fUue lA nnter A stets den Wortlant der Bnbrik an, den. die 
betuffsade in den Text eingeadk>bene Bnbiik hat, nnter: Aüg. Bnhr** 
Ang. deiqen^en, den die betreffsnde Bnbiik in der ADgeaseinen Bnbrik* 
Angabe ha^ naHriich isuner in der Eandacfarift A. — Die S p t nck e der 
Hda» A wird w. n. einer eiag^enden Pritfnng nnteiaogen neidssi. 

2) B, die aweitihaato Handachriik, ist fr.21G2 der Fuissr Natianal- 
bikliolkak. Sm dbftn nngefikr dem SL Drittel oder der 2. HiMte dea 
XUL JakiL angehSien. Diese Handschrift enddOt aaa 
moni Uom daa Leben der heiL Thaas, mn !• 10?*— 115\ Sm 
die einage Handschrift, nasser A, wdche ans fie in den T^it 

Bnfarikan (soweit sich diese anf daa Leben 
), jedoch nnnnment, ohallan hat Die 




Alf %y 109^ nach dem Ten 192^ Mlen die Tema 192«--»S% 
wekhe dann ent «sf !• 111« nach Ten 277« 
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BÜge ünregelmSsBigkeiteB der Hds. B sind bei den Yarianten bemerkt 
B stimmt in der Sprache ziemlich genau noch mit A (walIoni8ch)| seigt 
jedoch sehr bedeutende Spuren picardischen ^) Einflusses, die wahr- 
scheinlich vom Copisten der Hds. B oder Yom Copisten der Vorlage 
der Hds. B, wahrscheinlicher aber von beiden zugleich herrfihren. (Dass 
die Vorlage das ganze Po6me moral enthielt, lässt uns, wie erwShnt 
(s. S. 9) ein Zufall erkennen). Was die Sprache B's hauptsSchlich 
Ton der A's unterscheidet, ist 1) die picardische Form des weiblichen 
Artikels und des weiblichen Pronomens der 3. Person, welche hier sehr 
häufig, in A dagegen sehr selten ist 2) Diphthongirung des gehemm- 
ten f: apiele^ cofwiers, priestre etc. 3) oneh (= habui), je cuieh, im 
Reime auf -iij, 1. p. Sg. Praes. Ind. yon cuidier. 4) e vor e, j = cA, noch 
yiel hSufiger als in A. 6) freies ^ theils = ou, wie in A, theils aber 
auch = eu, welches A nicht kennt 6) Die Perfecta auf "erent statt 
-ierent kennt B nicht — Sonst zeigt aber B die gleiche Sprache wie 
A, nur dass ersteres, als die jfingere Handschrift, in seiner lautlichen 
Entwicklung noch weiter yorgeschritten ist als A (so besonders im Ver- 
stummen der Consonanten). In B ist auch hSufiger i zwischen vr ein- 
geschoben als in A : baverai (Fut t. boivre), avercd etc. (in der Hds. B). 

3) Die drittälteste. Handschrift ist F. Sie stammt aus dem Jahre 
1265, wie aus einem zu Anfang der^ Handschrift stehenden Kalender 
henrorgeht Es bt die Handschrift 3516 der Pariser Arsenalbibliothek 
(alte Nummer B. L. 283). Diese Handschrift hat uns die ganze erste 
Distinction des Po6me moral erhalten. Einleitung und Moses sind hier 
zu einem Stücke zusammengezogen und sind im Index unter dem Titel 
De Mojfsee le mordriseur Tereint Gleich darauf folgt die Thais (im 
Index der Handschrift De saitUe Taj/M), welche in dieser Handschrift 
Tatfsis (zweisilbig) heisst Sämmtliche Rubrikfiberschriften sind weg- 
gelassen. — Die erste Distinction des Po6me moral nimmt in dieser 
Handschrift die f.« CXIU« - {fi OXVHI« ein. 

Nur wenige Eigenthfimlichkeiten des Wallonischen sind hier er* 
halten; im Grossen Ganzen ist die Handschrift rein picardisch. Freies 
a wird zu ei fast nur in seivenL Freies ^ wird bald zu ou, bald zu eu 
(ersteres gehörte dem Original an). „Der Wolf' heisst loue und leue. 
d und tU wechseln. Der weibliche Artikel hat sehr oft oft die picar- 
dische (= männliche) Form, puent (zweisilbig), 3. pers. plur. Praes. 
Ind. Yon pooir (so auch in A und B); que, jui und cm* gehen durch« 
einander und sind mit einander verwechselt 



1) Ich fasse «picardlsch* immer In dem eDgersD SIhd^ fai dem es too Sochisr 
gebraocfat wird, und tremiei wie dieser, wallonisch Yollstäadig von picardlsoh. 
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4) C ist fr. 25545 der Pariser Nationalbibliothek. Diese Hand- 
sehrift enthält bloss die Thab, und auch Ton dieser nur die 35 ersten 
Strophen (also Strophe 107 — 141 des Po&me moral) anf f.^ 95 ■^-^. Der 
Rest fehlt in Folge Ausfallens yerschiedener Blätter. Die Handschrift 
gehört in das Ende des 13. oder in den Anfang des 14. Jahrh. Die 
Sprache derselben ist Centralfranzösisch jedoch mit unyerkennbaren 
picardischen Einflössen (iei =z U, dd =i dou etc.). — 

5) D = fr. 23112 der Pariser Nationalbibliothek, enthält bloss die 
Thais, u. %. auf f.* 96«— 104^. Von einem sorgfältigen Copisten ge- 
schrieben mit sehr wenig Lficken. ungefähr gleichen Alters wie 0: 
Ende des 13. oder wahrscheinlicher Anfang des 14. Jahrh« 

Die Sprache ist sehr ausgesprochen picardisch. Die Thais heisst 
in dieser Handschr. Thaj/sis, Thaüü, stets zweisilbig. 

Q) G = 5204 der Pariser Arsenalbibliothek , alte Nummer B. L. 
fr. 288. Paul Meyer hat sie in seinem Ayertissement mm BeoueQ, 
2* partie, Seite U erwähnt, was Gröber , Zs. lY, pg. 353, Anmerk. 5, 
fibersehen hat. Die Handschrift stammt aus dem 14 Jahrh. Sie ent- 
hält bloss das Leben der Thais, welche hier Thajfsis und I^em (ai = e) 
heiss^ auf f.* 78« — £^87'. Jeder Vers nimmt iwei Zeilen ein, d. h. 
jeder (6 silbige) Halbyers sollte eine Zeile ffir sich haben, der Copist 
war aber nicht fähig, das durchzufahren. Ueberhaupt ist er sehr lieder- 
lich, unaufmerksam und unintelligent Nach Vers 202^ finden wir plSts- 
lieh wieder 168^ und dann Alles, was darauf bis 202^ folgt, noch ein- 
mal geschrieben. Da aber die Lesarten der ersten Copie ?on 168^ — 202^ 
Ton denen der zweiten sonderbarerweise entschieden abweichen, so 
scheide ich speziell fSr diesen Fall in G^ und G^. — 

Die Sprache des Copisten scheint die CentralfranzSsische gewesen 
zu sein, doch ist die Handschrift jedenfalls durch yerschiedene picar- 
dische Mittelglieder gegangen. Oft finden wir qiU (= gt^i) ffir qn^il^ 
amz und ainc sind yerwechselt; au und au {vaudroie = wmdroU), ai 
und ai (jpaüle = paUium, Hantel; veudrai für vaudraUji) , querrai ffir 
guerrai{e)) sind zusammengefallen, s steht oft ffir c und umgek., u =s 
es eto. — 

7) E = fr. 24429 der Pariser Nationalbibliothek. Der Zeit nach 
dflrfte diese Handschrift kaum riel jfioger als G sein; sie gehört auch 
in das 14. Jahrh. u. z. wahrscheinlich in die 2. Hälfte desselben. Auch 
diese Handschrift enthält bloss das Leben der Thais, die hier Tkai9$ 
(2 silbig) und Thayt genannt wird. Es ist auf f.* 140?* — 155 y* eni* 
halten. Der Copist tou E oder dessen Vorlage hatte Jedoch an den 
320 Strophen der Thais, die ihm fiberliefert waren, noch nicht genug, 
sondern ffigte an dieselben noch 129 Strophen (Mitte des f.* 155t*— X61t*X 



-\ 



i 



7»^. 



fü 



m^^^mmm 



mm 



wm 



■toib 



^^^ . ^ ^ .^ .^ m..^ -.^ >_^,„iL-^.i.wa-jJ»y^ 



16 W. Gloetto 

die uns natürlich fiber die Sohioksale der Thais nichts Neues berichten 
können, da ja dieselbe schon in Strophe 420 gestorben ist, sondern 
nichts enthalten als langweilige Lamentationen. Die 129 Strophen sind 
das traurige Machwerk eines wohlmeinenden aber gans unbegabten 
Reimers; ob sie der Copist Ton E selber gedichtet oder ob sie schon 
in seiner Vorlage gestanden hatten, habe ich nicht untersucht, Über- 
haupt berücksichtige ich dieselben im Folgenden begreiflicherweise 
gar nicht. 

Der Copist war wohl Centralfransose, aber auch hier machen sich 
picardische Mittelglieder geltend (Verwechslung von ainz und oinc; yer- 
kehrte Auffassung des picardischen weiblichen Artikels und Pronomens 
der 3. Person ; qt^i f&t qu^il; Verwechslung des Fut von veoir mit dem 
Ton venir (s. Foerster^ Aiol LI, Anm« su 229). Charakteristisch is^ dass 
der Copist fast stets Pen fOr on setzt, also s. B. quant Pen . • statt 
quotU OH • • — > 

8) H ist die Handschrift fr. 2039 der Pariser Nationalbibliothek. 
Paul Meyer hat diese Hds. im Bulletin de la sociätö des anciens textes, 
1878, Nr. 1 beschrieben und ist das unser Gedicht betreffende ibid. 
Seite 64 ff. zu lesen. So einfach, wie Paul Meyer die Sache dort hin- 
stellt, ist sie doch wohl nicht Es scheint yielmehr, als h&tte der Copist 
eine Art Potpourri machen wollen. 

Anf f.* 34?^ steht ein kleines prosaisches Stfick, das mit CVed de$ 
paines in^ier et des tourmens et des joies de paradis fiberschrieben ist 
und bis an das Ende der betreffenden Seite reicht. Hier sollen nun 
nach Paul Meyer yerschiedene Seiten ausgefallen sein, denn auf f.* 36 r* 
stehen schon Fragmente aus der heiligen Thais. Dies ist aber nur 
insofern richtig, als noch anderes als nur Fragmente aus der Thais anf 
f.® 35 ffl zu lesen ist üebrigens scheint Paul Meyer nicht beachtet zu 
haben, dass der Copist mit Absicht eine bestimmte Auswahl aus den 
Strophen der Thais triffk und zwar nur solche Strophen daraus nimmt, 
die in irgend welcher Beziehung zur ewigen Seligkeit oder zur ewigen 
Verdammniss stehen, so dass der l^tel des paines et des tourmens 
^i^fier et des joies de paradis jedenfalls auch sehr gut zu den Versen 
und nicht nur zu dem kleinen Prosastfick auf t.^ 34?^ passen würde« 
Und sogar die wenigen Strophen, die der Copist aus der Thais nimmt, 
hat er auf besondere Art zubereitet Alles, was uns entdecken lassen 
könnte, dass wir es mit Wechselreden zwischen zwei Personen zu thun 
haben, lätst der Copist absichtlich weg oder ändert es um, wesshalb 
denn auch die Namen Pasnudus und Thais in diesem Fragmente kein 
einziges Mal vorkommen. So ist s. B. die Strophe 141, wo es heisst: 
lA Ums Pasnudus poMt mielz espMtier vu s. w. absichtlich weggelassen 
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nnd der ÄDfang der Strophe 142 ^ der im Po6me moral, auf PamueiMM 
' besogen, lautet: De caeeun a salveir fonneni 9oi travilhoU ist ans dem 
aogegebenen Grunde in H folgendermassen Tcrtndert: De cofCMfi a 
saucer um preudans %e penaii. 

In H nimmt auch, wie in 6, jeder Halbyers eine Zeile, d. h. ein 
Ver< 2 Zeilen ein, doch ist in der Handiohrift jedesmal deatGoh an- 
gezeigty XL z. durch Doppelpunkte und 2 parallele Striche, dasa nur ja 
2 Zeilen einen Vera ausmachen. 

Das uns interessirende steht auf f.^ 36* — 36^ 

Auf f.* 35* stehen zunächst die 3 letzten Verse der Torletsten Strophe 
aus dem Leben des Moses (also 106^* und ^ des Po6me moral). 

Dann folgen Strophe 107, 115, 116, 134, 142, 150, 153, 154, 156^ 
157, 158, 159, 160, 161 u. 162».»» u.« des Pofeme moral auf f.*36*»*.*.*. 
Dann sind aber 4 Blätter ausgeschnitten. Auf den Reetoa dieaer ab- 
geschnittenen Tier Blätter sind wenigstens die ersten Buchstaben jedes 
Halbyeraea erhalten, ao daaa aich daraua erkennen läaat, waa fBr Veraa 
auf der ersten Kolonne (Kolonne *) jedes Folio gestanden haben« Ana 
dem, waa auf den Veraoa der betreffenden ausgeschnittenen Blätter 
erhalten ist, ist es schwieriger zu erkennen, welche Verse darauf ge- 
standen haben, so dass wir keinen Aufschluss darüber erhalten können, 
was in den Kolonnen ^ * und ^ der betreffenden ausgeschnittenen Blätter 
gestanden hat 

Die ausgeschnittenen Blätter nenne ich, indem ich nur ihre Reetoa 
berficksichtigei 35«>Arund^. 

Auf 35« standen die Verse: 162«, Str. 163, Str. 167, Str. 16^ 
174-.*. 

Auf 35^: 268^«.*, Str. 269, Str. 270, 271 •.^•, 272% 271« 

Auf 35 r kann keines der dort enthaltenen Versbruchtheile dem 
Po6me moral, wie wir es kennen, angehört haben. 

Auf 35 (T finden wir plötzlich wieder die Verse 202«, Str. 203, 
Str. 204, Str. 205, Str. 208 (nachdem also zwei Blätter ?orher schon 
Str. 268 etc. gestanden hatten). 

Ich habe diese Versbruchtheile auf 35 «» ^ u. ^ nicht in den Varian- 
ten unter dem Texte berficksichtigt Sie sind ohne allen Werth; der 
Vollständigkeit halber seien hier einige angeftthrt 

163^ 8'il Und, wie BD, statt se toi. 

167« Si ne vi, wie F, statt Oe m pL 

269« i^en voiet, statt se voiL 

269^ e bien wie DEFG (B fehlt) statt et jitu 

270* Et fou c^on statt De gwmt ffum. 

271« Comßrent, wie G, statt CefiseuL 

2 
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18 W. doetU 

272* Äu vrai re . . .. nulle eosse • • . statt Ki prak repentanz est 
onkes ne ü atune. 

Andere Varianten erwShne ich auch hier nicht, da sie gar ra be* 
deutongsloB sind. 

f.* 36 ist nns mit seinen vier Kolonnen ^^«»^ YoUsttndig erhalten. 
In den Eoloonen **^ bis zu den 4 ersten Zeilen der Kolonne * finden 
wir nan folgende Verse: 243 «>^ Str. 245, Str. 246^ Str. 247, Str. 248, 
Str. 253, Str. 254, Str. 256, Str. 261. 

Der Rest der Kolonne « und die Koloone ' werden yon Versen 
eingenommoD^ die sich nicht immer in Strophen bringen lassen nnd die 
wieder nicht zu dem uns erhaltenen Po6me moral gehören. Sie han- 
deln Yon deo iormens dinfier nnd an einer Stelle auch Ton den jiriei 
de paradis. Letzterer Umstand schon hindert uns anzunehmen, dass 
diese Verse Bruchstücke aus den in Str. 19 und im XXL Cap. der 
3. Distinction des Po6me moral yersprochenen tarmenz Senfier seien*). 
Auch lassen sie sich, wie gesagt, nicht immer in Strophen ordnen und 
sind so bedeutungslos, dass sie unseres Dichters YoUstSndig unwQrdig 
wSren. Auch w&re es dann etwas schwer zu erkl&ren, dass hier Nichts- 
Yon den Yielen 100 Strophen, die im Poöme moral zwischen der Str. 261 
und den tormtm d^enfer hätten liegen müssen, erhalten ist. Dann haben 
wir ja gesehen, dass auch auf 35 r Strophen standen, die nicht zum 
Po&me moral gehören. Die erwähnte Stelle, in welcher Yon ienjoies 
de paradis die Bede ist, besteht in einem Verse (also zwei Zeilen , da 
ja jeder HalbYcrs eine Zeile einnimmt), der mitten in einer Strophe 
Yon 7 Versen steht, die sonst nur Yon den paines dünfier spricht Sonst 
treffen sich auch noch Strophen Yon zwei und drei Versen. Aus alledem' 
folgt für mich, dass es unmöglich ist, H als eioen Beweis gegen meine 
Hypothese, dass das Poime moral schon als Fragment aus den Händen 
des Dichters herYorging, anzuführen. Wir haben es bei der Hds. H 
Yielmehr mit einem i^Eklektiker^ und Ueberarbeiter zu thun, der zweier- 
lei (Yon welchen das eine Yielleicht eigene Dichtung war) durcheinander 
gemischt hat. Mit 35^ waren wir zu 272* des Po6me moral gelangt, 
auf 35 r finden wir Versbruchstücke, die nicht in's Po&me moral ge- 
hören, aber auch Yon den paines (Tinßer zu handeln und eine merk- 
würdige Aehnlichkeit mit den auf f.^ 36 «^ und ^ stehenden Versen lu 
haben scheinen, also wohl zu den letztem gehören (einige Versanfänge 
sind fast wörtlich gleich, die Versenden fehlen ja auf 35 y). Auf 



1} Vergleiche Obrigens noch die Rubrik XXII der 3. Dlstiaction, die doch 
zu deo paines Genfer gehört und woYon doch auch etwas In H erhalten sein 
mflute, was Jedoch nicht der Fall Ist 







■t^wik 



..",. ^ ^: ■^-.■IL«... Vrtrf..*.,'.^- 



■Aa.^ 



^ Kl - -tf 



I* 1 ll 



AMii 



^«■«««■i*>*ii*4to«haaiMk.ia 



I Uli' i ifcfci 



Potoa aoral 



9 



Bohriften erhalten (wShrend alle spltern HdsB. dieselben wegla8ien)| 
die Zahlen aber, welche hinter den RobriküberBchriften Btanden, llBtt 
Bie weg. Bei derjenigen Rnbrik aber, welche fOr diese Handschrifki da 
sie bloss das Leben der heiligen Thais enthftlt, keine andere als die 
XVIII. sein kSnote, hat sie ans Versehen Ton ihrer Vorlage auch die 
Zahl abgeschrieben und setzt hinter die Rubrik: XXIIII eapihdum. 
Diese Nummer XXIIII ist aber genau die Nummer, die die betreffende 
Rubrik im Po6me moral hat Also, das einzige Mal, wo die Hand« 
Schrift B, die Zweitälteste und zweitbeste unter allen, fiberhaupt dne 
Zahl hinter die Rubrikfiberschrift setzt, so ist es diejenige Zahl, die 
der Rubrik im ganzen Potoe moral zukommt, wfihrend B doch bloss 
die heilige Thais enthUt, also eine ganz andere Zahl an diese Stelle 
hätte setzen sollen, wenn es fiberhaupt eine setzen wollte. 

Es unterliegt demnach keinem Zweifel, dass B Yon einer Hand- 
schrift abgeschrieben ist, die noch das ganze Po6me moral enthielt und 
dass der Schreiber hier aus Versehen die Zahl yon seiner Vorlage mit 
abgeschrieben hat 

Nach alledem wird es keinem Menschen mehr erlaubt sein, an der 
Einheit des Po6me moral zu zweifeln« 

Was die lateinischen Texte anlangt, die unserm Dichter ffir die 
beiden Legenden Torgelegen haben mochten, so stimmt ffir die beilige 
Thais das in den Bollandisten, 8. Oct IV, Seite 225—226 mitgetheilte, 
aus der Rosweydiana genommene Leben der heiligen Thais genau mit 
dem im Po6me moral erzählten. Mit Ausnahme der Stelle, wo die 
Thais, ihre Habe verbrennend, ihre frfiberen Buhlen zu Zeugen anruft^ 
finden wir in unserm Gedichte Alles im lateinischen Leben enthaltene 
genau wieder. Nach Potthast ist eine Lebensbeschreibung der Thais 
auch bei Burius enthalten ; ich habe sie aber weder in der ersten Kölner 
noch in der Venetianer Ausgabe finden können; die 2. und die 3. Kölner 
Ausgabe waren mir nicht zugänglich. Der Name der Thais lautet latd- 
nisch: 1) Nomin. ThaU^ Oen. Thaim. 2) Nomin. Thais, Oen. Thcddü. 
3) Nomin. Thaisis, Oen. TTmsis. 4) Nomin. Thaisis, Oen. IhaiädiB. 
5) ThaiHa, a$^). 

Das lateinische Leben des Moses betreffend, so ist zu bemerken, 
dass das in den Bollandisten, 28. Aug. VI S. 209—212 stehende, yom 
Mönch Laurentius yerfasste, Leben des Moses nicht unserm Dichter 
Torgelegen haben kann. Aus dem dayorstehenden (8. 199—209), langen 



1) Thaysis ist zweisilbig, Thayndis (aco. Taysida) dreisilbig im latalBlsek 
metrischen Gedicht, BoUand a, a. 0. p^ 41^— JKSft 
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Commentar des Pinins ergibt sioli aber, dass yersehiedene, nendieli 
abweichende üeberliefemngen Ton Moses' Leben existiren, unter welohen 
mir wieder das in Rosweyd's Vitae patrum S. 995 stehende Leben writ- 
ans am besten mit dem nnsrigen fibereinzustimmen scheint. 

Wenn ich also in den Anmerkungen den lateinischen Text mit 
dem unsrigen yergleiche, so ist es fDr die Thais stets der in den Bollan« 
disten a. a. 0, enthaltene, mit dem Rosweyd'schen ^) wörtlich ftberein* 
stimmende, fOr den Moses der bei Bosweyd Seite 995 stehende Text» 
welcher jedesmal gemeint ist 

Sehr interessant ist es, zu beobachten, wie der Dichter seine latei« 
nbchen Quellen benutzt. In der Ueberlieferung der Thatsachen hUt er 
sich mit peinlicher Genauigkeit an die lateinischen Legenden, ja einiges 
ftbersetzt er sogar wörtlich. Die Dialoge aber, z. B. in der heiL Thaii, 
welche in den lateinischen Quellen nur ganz allgemein angedeutet sind, 
f&hrt er auf das Genaueste und Eingehendste, oft sogar in sehr freier 
Weise aus, indem er den Paphnutius (Pafnucius oder Pannudus) oft 
Dinge reden und die Thais Etagen stellen lässt, die in den lateini- 
schen Texten auch nicht im Entferntesten angedeutet sind« Diese Dia- 
loge haben aber nur in zweiter Linie den Zweck, die Bekehrung weniger 
plötzlich und unyermittelt erscheinen zu lassen, sondern in erster Linie 
kommt es unserm Dichter nur darauf an, seine Leser zu belehren. Da- 
her auch jene yielen Unterbrechungen in der Erzählung, ttn welche 
jedoch der Dichter niemals Tersfiumt sich zu entschuldigen. . 

Das Leben der heiligen Thais ist vielfach poetisch verarbeitet worden, 
wie denn fiberhaupt die Bekehrung schöner öffentlicher Dirnen dem Ifittel- 
alter als besonders verdienstliches und erfreuliches Werk erschien, be- 
sonders verdienstlich schon desshalb, weil dadurch der frooune Be- 
kehrer sehr leicht in fibeln Ruf und bösen Verdacht gerathen konnte 
(vergl. z. B. die Geschichte des schlimm • heiligen Vitalis in Gottfried 
Kellers 7 Legenden). Altfranzösisch existirt in 4 oder 5 Handschriften 
noch eine metrische Bearbeitung dieses Stoffes aus dem 13. Jahrhundert, 
wenn ich nicht irre. Jedenfalls glaube ich wohl, dass sie jfinger ist 
als unser (Gedieht Aus dem XVL und XVIL Jahrh. existiren in der 
italienischen und spanischen Literatur auch verschiedene dramatische 
Bearbeitungen des Lebens der heiligen Thab^. 



1) Vitae patrom, paf. 874 

2) EmU ücot verdanke ich folgende Angaben: ^ 

Talde Alessandrina, opera sceniea [hi prosa]« 

In Bonoigllone, per U MeniebelU, 1676, in — i2. 

La Taide convertita« rappresentasloni spirituali [in versi sdolti] di 
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Das Po&me moral ist im Folgenden snm ersten Mal yoüstlndig 
nnd nach allen nns bekannten Handschriften herausgegeben. Einige 
Anszfige ans demselben hat Panl Heyer zu yerschiedenen Malen yer- 
öffentlicht Zuerst aus der Handschrift A in den ArduTes des missions 
scientifiques , 2* sörie^ t 5 pg. 186 ffl Dann im Reeneil, 2* partie, 
Nr. 20 nach 6 Hdss. Schliesslich einige Strophen ans der Hds. H im 
Bulletin de la sociötö des anciens textes, 1878 Nr. 1, pg. 6&— 67. 

Bei den yielen Varianten, die die 8 yerschiedenen Handschriften 
ergaben, konnte ich nicht noch die abweichenden Lesarten Paul Meyera 
angeben. Es yersteht sich yon selbst, dass dort, wo meine Emenda- 
tionen mit denen Paul Meyers fibereinstimmen ^ ich die Emendationen 
yon Paul Meyer fibemommen habe. Wo aber meine Emendafionen nnd 
Lesarten mit denen Paul Meyers nicht fibereinstimmen, kommt es natfir- 
lieh daher, dass ich seine Lesarten fOr unrichtig, seine Emendationen 
ffir nicht glficklich hielt. Diese Fälle sind desshalb nicht gerade selten, 
weil sich in den Aussfigen Paul Meyers in den Archiyes des missions 
scientifiques yerschiedene Lesefehler finden (wie schon Stengel bemerkt 
hat^)i und weil die Herstellung des Textes im Recueil nicht auf einer 
systematischen Benutzung der Handschriften beruht Auch und im 
Recueil die handschriftlichen Varianten einigemal unrichtig ang^^ben. 



Die Handaehrifteii. 

Das Po6me moral ist uns in 8 Handschriften fiberliefert. Im Folgen- 
den ftlhre ich dieselben in möglichst chronologischer Reihenfolge an. 
Die fKr dieselben yon Paul Meyer gew&hlten Bezeichnungen behalte ich 
bei. Zugleich führe ich bei der Beschreibung der Handschriften ge- 
legentlich einige der wichtigsten sprachlichen Eigenthfimlichkeiten der> 
selben an, um mir späterhin einige Varianten zu ersparen. 



brogio Leonif Venesfaoo. In Venesia, per Orazioso Percacdno, 1596^ 
hl -4 
Mf pel medesimo, 1599» in — !• 
„ „ ^ 1805» in — 12. 

,, per Oherardo Imberti, 1621, in ~ 12. 
(AUaod) — 
Santa Taes, comedia de Don Fernando Ziürate y CastroDoyo (XVII« sitele?) 

Pedroso, CatiUogo, bOSK 
Santa Taes, comedia de Don Francisco de Rojas y Zorflla. 

Pedroso, 841». 
„Cos deox pi^ces n'en sont peat-6tre en r6alit6 qn^nne seole**. 
l)Die Chan8ondege6te- Handschriften der Oxforder Bibliotheken. Born. Stnd. 
L Band 8. 880 & 
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1) A ist die bei weitem älteste Handsobrift unter denen, welobe 
nns das Po6me moral fiberliefert baben. Es ist anob die beste ond die 
Yollstftndigste, die einzige, welche nns anch noob die 18 ersten Capitel 
der 2. Distinotion erhalten hat Es ist die bekannte Handschrift der 
Bodleiana: Canonici miscellaneous 74, in kleinem Forma^ wo das Po6me 
moral auf f 19r«— 62r* enthalten ist. P. Meyer hat die Handsobrift 
in den ArchiTOs des miss. so« a. a. 0. ausfQhrlioh beschrieben. Ich ffige 
hier dieser Beschreibung Einiges bei, was mir Ton Wichtigkeit ra sein 
scheint Die sehr sorgfSItige Schrift gehört sicher den ersten Jahren 
des Xni. Jahrb. an, wie schon Paul Meyer a. a. 0. bemerkt Dazu 
macht aber Paul Meyer eine Anmerkung in welcher er berichtigt: 
„Eigentlich: „die Schriften^, denn die Handschrift ist von zwei vor« 
schiedenen Händen geschrieben.'^ Weiter unten bei der Vie de St 
Andrier auf f.* 120 r^ sagt Paul Meyer in einer Anmerkung: „Id röori- 
ture change de nouveau tont en restant du mSme tempa.'' Daraus ginge 
hervor, dass die Schrift schon Yorher einmal gewechselt habe und dasa 
demnach die Handschrift Ton mindestens 3 und nicht bloss 2 yerschiede- 
nen Händen geschrieben sei. Dies nehme ich denn auch an und glaube, 
dass f.* 1 — 87 Yon der gleichen Hand geschrieben sind, mithin die 
Copie des Alexis, des Po^e moral und der heil Juliane TOm gleichen 
Schreiber herrfihren. 

Mit f.* 87, wo das Leben der heiligen Euphrosyne bej^nnti scheint 
eine neue Hand sichtbar, welche dann auf f.* 120r* nach Paul Meyer 
wieder einer andern Schrift weicht Ueber Letzteres bin ich jedoch 
nicht im Stande, mich mit yoUer Bestimmtheit zu äussern, da ich da* 
mala, als ich die Handschrift in Händen hatte, nur wenig Qewicht 
darauf legte. 

Ich habe schon oben bei Gelegenheit der Inhaltsangabe des Po6me 
moral bemerkt, dass sich zuerst (u. z. Ton f.^ 19 r^ — 21 r*) eine All- 
gemeine Rubrik- Angabe findet Bei dieser Allgemeinen Rubrik-Angabe 
ist der Anfangsbuchstabe jeder Rubrik mit rother Farbe gemalt. Der 
Schreiber hatte den Platz fflr den Anfangsbuchstaben freigelassen und 
dieser ist erst nachtr&glich, wahrscheinlich von einer andern Hand, ge- 
malt worden. Letzteres schliosse ich daraus, dass dieser gemalte Buch- 
stabe Sfters nicht passt Der Malor hat sich offenbar nicht die Mfihe 
gegeben, die ganze Rubrik zu lesen, sondern hat einfach Tor die ersten 
geschriebenen Buchstaben denjenigen Buchstaben gemalt, dor ihm, mit 
den ersteren yerbunden, einen Sinn zu geben schien. Einigemal traf 
dies auch für die ganze Rubrik zu, und dann war der gemalte Buch- 
stabe zufällig der richtige, andremal ist dies aber wieder nicht der FalL 
In den in den Text eingeschobenen Rubriken dagegen, ist der Anfangt- 
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bodtttabe aidit gnuäk, mmAtn ist Allet gmtknA^m, ao da» 
£6 «na leider anr bia som X. Kapitel der 2. Diitmetioa ibeifieCBrt riad 
(flb die aaden iat Tom Schreiber bloaa der leere Raom gelaaaea wer» 
des, a. im Text nach Strophe 510), in Besag anf den AnfimgahnclnlabM 
irid nrediaaiger aind ala eratere. 

Aneh der Anfangaboehatabe jeder Stn^he iat gemalt n. s. ab- 
wechadnd blan nnd roth. In den beiden erstra Fofioa dea Ttaxtea 
(f.* 21 1* — 22t^ iat diea jedooh nodi nicht conaeqnent dnrehgefBhrt 
nnd gegen Ende dea Poime moral sind «nige Strophf anfangabnefc* 
ataben Tom Maler Tergeasen wordoL In Berag anf ihre Zn^erttaag- 
kdt Tcriiilt ea aich mit den Strophenan&ngsbnchataben gerade an wie 
mit den AnCangsbnehataben der Bnbriken in der Allgemeinen Bnbrik- 
Angabe. Beide können daher in der Ueberliefemng nnaerea OedWrtea 
nicht den gleichen Werth beanapmchen, den aonit die TonBgKche Hand- 
achriftA beutst; in Folge deaaen war ea mir geatattet in Besag anf £eee 
Anfangabnchataben (aber wohlbemerfct nicht die Anfimgabnehataben 
der in den Text eingeachobenen Rnbriken, welche geachriebea, 
nicht ganalt aind) leichter yon der Lesart Ton A absnge hen ak io n a t 

Im Folgenden beseichne ich die Rubriken ateta mit rSmiaeben 
Ziffern; befindet sich dahinter (rechts oben) eine kleine arabiache S 
oder 3 (s. B. XI') so besagt diea, dass die betreffende Rubrik der 9L 
öden 3« Distinction gemeint seL Befindet sich dahinter nodi ein T, ae 
heiaat dies, dass die Rubrik in der Form gemeint sei, wie sie in der 
allgemeinen Rubrik-Angabe (Tafel) steht Wo ich nachher unter dem 
kritiach hergestellten Text die Varianten f&r die Rubrikfiberadirifkea 
gebe, so ffihre ich unter A stets den Wortlaut der Rubrik an, den die 
betreffende in den Text eingeschobene Rubrik hat, unter: Aug. Ruhr«* 
Ang. denjenigen, den die betreffende Rubrik in der Allgemeinen Rubrik- 
Angabe hat, natfirlioh immer in der Handschrift A. — Die Sprache der 
Hds. A wird w. u. einer eingehenden Prüfung unterzogen werden. 

2) B, die Zweitälteste Handschrift, ist fr. 2162 der Pariaer National- 
bibliothok. Sie dürfte ungefähr dem 2. Drittel oder der 2. HSlfte dee 
XUI. Jahrh. angehören. Diese Handschrift enthält aua dem Potaie 
moral bloss das Leben der heil. Thais, von f.^ 10?*— llö\ Se ist 
die einrige Handschrift, ausser A, welche uns die in den Text mn« 
geschobenen Rubriken (soweit sich diese auf das Leben der Thaia be- 
ziehen), jedooh unnumerirti erhalten hat Die allgemeine Rubrik- 
Angabe aber findet sich weder hier noch Überhaupt in irgend einer 
andern Hds. auaser A. 

Auf f 109« nach dem Vers 192^ fehlen die Verse 192«— 203% 
welche dann erst auf t^ 111« nach Vers 277^ angefSgt werden. Bon^ 
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14 W. Ckt^tta 

BÜge ünregelmSasigkeiten der Hds. B siod bei den Yarianten bemerkt 
B stimmt in der Sprache ziemlich genan noch mit A (walIoni8ch)| seigt 
jedoch sehr bedeutende Sparen picardischen ^) Einflusses, die wahr- 
scheinlich Tom Copisten der Hds. B oder vom Copisten der Vorlage 
der Hds. B, wahrscheinlicher aber von beiden zugleich herrfihren. (Dass 
die Vorlage das ganse Po6me moral enthielt, l&sst uns, wie erwShnt 
(s. 8. 9) ein Zufall erkennen). Was die Sprache B's hauptsSchlich 
von der A's unterscheidet, ist 1) die picardische Form des weiblichen 
Artikels und des weiblichen Pronomens der 3. Person, welche hier sehr 
hftufig, in A dagegen sehr selten ist. 2) Diphthongimng des gehemm- 
ten fi apieUf eanvierSf prieäre etc. 3) onch (= habui), je cukk, im 
Reime auf -iij, 1. p. Sg. Praes. Ind. von cuidier. 4) e vor e, j = cA, noch 
yiel hftufiger als in A. 6) freies ö theils = au, wie in A, theils aber 
auch = eu, welches A nicht kennt 6) Die Perfecta auf ^erent statt 
-ierent kennt B nicht — Sonst zeigt aber B die gleiche Sprache wie 
A, nur dass ersteres, als die jfingere Handschrift, in seiner lautlichen 
Entwicklung noch weiter yorgeschritten ist als A (so besonders im Ver- 
stummen der Consonanten). In B ist auch häufiger i zwischen vr ein* 
geschoben als in A: baverai (Fut t. baivre), avercd etc. (in der Hds. B). 

3) Die drittälteste. Handschrift ist F. Sie stammt aus dem Jahre 
1265, wie aus einem zu Anfang d«r Handschrift stehenden Kalender 
henrorgeht Es ist die Handschrift 3516 der Pariser Arsenalbibliothek 
(alte Nummer B. L. 283). Diese Handschrift hat uns die ganze erste 
Distinction des Po&me moral erhalten. Einleitung und Moses sind hier 
zu einem Stücke zusammengezogen und sind im Index unter dem Titel 
De Moyses le mardriseur ?ereint Gleich darauf folgt die Thais (im 
Index der Handschrift De saitUe Taysis), welche in dieser Handschrift 
Tajfsis (zweisilbig) heisst Sämmtliche Rubriküberschriften sind weg- 
gelassen. — Die erste Distinction des Po&me moral nimmt in dieser 
Handschrift die t^ CXIU« — f OXVHI« ein. 

Nur wenige Eigenthümlichkeiten des Wallonischen sind hier er* 
halten; im Grossen Ganzen ist die Handschrift rein picardisch. Freies 
a wird zu ei fast nur in seivent. Freies 4 ^^d bald zu au, bald zu eu 
(ersteres gehörte dem Original an). „Der Wolf' heisst laue und leue. 
al und al wechseln. Der weibliche Artikel hat sehr oft oft die picar- 
dische (= männliche) Form. puetU (zweisilbig), 3. pers. plur. Praes. 
Ind. Ton paair (so auch in A und B); que, qui und cui gehen durch« 
einander und sind mit einander yerwechselt ^ 



1) Ich fasse «picardlsch* immer in dem eogeran Sino^ fai dem es yoo Snchlsr 
gabraoofat wird, und trenne, wie dieser, wallonisch Tollstäadig von picardlseh. 
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Potoe Bonl 15 

4) C ist fr. 25545 der Pariser Nationalbibfiothek. Diese Hand- 
Schrift enthält bloss die Thais, und auch von dieser nur die 35 ersten 
Strophen (also Strophe 107 — 141 des Poime moral) anf f.* 95 ■'-^. Der 
Rest fehlt in Folge Ausfallens yerschiedener BUtter. Dia Handsehrift 
gehört in das Ende des 13. oder in den Anfang des 14. Jahrh. Dia 
Sprache derselben ist CentralfranzSsbch jedoch mit nnyerkennbaren 
picardischen Einflössen {M z= U, M =^ dou etc.). — 

5) D = fr. 23112 der Pariser Nationalbibliothek, enthalt bloss die 
Thais, n. s. aof f.® 96«— 104^. Von einem sorgfältigen Copisten ge- 
schrieben mit sehr wenig Lücken, üngefthr gleichen Alters wie 0: 
Ende des 13. oder wahrscheinlicher Anfang des 14. JahrL 

Die Sprache ist sehr ausgesprochen picardisck Dia Thais heisat 
in dieser Handschr. Tkaysis^ Thaisis, stets zweisilbig. 

Q) Q s= 5204 der Pariser Arsenalbibliothek, alte Nummer B. L. 
fr. 288. Paul Meyer hat sie in seinem Ayertissement nm Becueü, 
2* partie, Seite II erwähnt, was Gröber, Zs. lY, pg. 353, Anmerk. 5, 
übersehen hat. Die Handschrift stammt aus dem 14. JahrL Sie ent- 
hält bloss das Leben der Thais, welche hier Thajfsia und Theäs (ai = a) 
heisst, auf t^ 78« — f.* 87'. Jeder Vers nimmt zwei Zeilen ein, d« h. 
jeder (6 silbige) Halbyers sollte eine Zeile f&r sich haben, der Copiat 
war aber nicht fähig, das durchzufahren. Ueberhaupt ist er sehr lieder- 
lich, unaufmerksam und unintelligent Nach Vers 202^ finden wir plSti- 
lieh wieder 168^ und dann Alles, was darauf bis 202^ folgt, noch ein- 
mal geschrieben. Da aber die Lesarten der ersten Copie von 168^ — 202^ 
Ton denen der zweiten sonderbarerweise entschieden abwichen , so 
scheide ich speziell für diesen Fall in G^ und 6*. — 

Die Sprache des Copisten scheint die CentralfranzSsische gewesen 
zu sein, doch ist die Handschrift jedenfalls durch yerschiedene picar- 
dische Mittelglieder gegangen. Oft finden wir gui (= g^i) für git^il^ 
ainz und ainc sind yerwechselt; au und au {vaudroie = wmdroie), ai 
und Ol {paiUe := palltum, Mantels veudrai fär voudr(n{e) , quemd f&r 
querrai{e)) sind zusammengefallen, s steht oft fttr c und umgek., m =s 
ce etc. — i . 

7) E = fr. 24429 der Pariser NationalbibUothek. Der Zeit nach 
dürfte diese Handschrift kaum viel jünger als G sein; sie gehSrt auch 
in das 14. Jahrh. u. z. wahrscheinlich in die 2. Hälfte desselben. Auch 
diese Handschrift enthält bloss das Leben der Thais, die hier Tkaiu 
(2 silbig) und ThayB genannt wird. Es ist auf f.« 140 t* — 155 t* ent- 
halten. Der Copist Ton E oder dessen Vorlage hatte jedoch an den 
320 Strophen der Thais, die ihm überliefert waren, nodi nicht genug, 
sondern fügte an dieselben noch 129 Strophen (Mitte des f.* 155t*— 161 T*)| 
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16 W. CHoetto 

die uns natfirlich Aber die Sohieksale der Thab nichts NeQM berichten 
können, da Ja dieselbe schon in Strophe 420 gestorben ist, sondern 
nichts enthalten als langweilige Lamentationen. Die 129 Strophen sind 
das tranrige Machwerk eines wohlmeinenden aber ganz unbegabten 
Reimers; ob sie der Copist von E selber gedichtet oder ob sie schon 
in seiner Vorlage gestanden hatten, habe ich nicht nntersucht, flber- 
hanpt berficksichtige ich dieselben im Folgenden begreiflicherweise 
gar nicht. 

Der Copist war wohl Centralfranzose, aber auch hier machen sich 
picardische Mittelglieder geltend (Verwechslung Yon ainz und oiiic; ver^ 
kehrte Auffassung des picardischen weiblichen Artikels und Pronomens 
der 3. Person ; ^'i f&r qt^äi Verwechslung des Fut Yon veoir mit dem 
Ton venir (s. Foerster^ Aiol LI, AnnLzu229). Charakteristisch ist, dass 
der Copist fast stets Pen fOr on setzt, also z. B. quatU Pen . • statt 
guani on . • — 

8) H ist die Handschrift fr. 2039 der Pariser Nationalbibliothek. 
Paul Meyer hat diese Hds. im Bulletin de la sociätö des anciens texteS| 
1878, Nr. 1 beschrieben und ist das unser Gedieht betreffende ibid. 
Seite 64 ff. zu lesen. So einfach, wie Paul Meyer die Sache dort hin- 
stellt, ist sie doch wohl nicht Es scheint yielmehr, als hätte der Copist 
eine Art Potpourri machen woUen. 

Auf f.® 34 Y® steht ein kleines prosaisches Stfick, das mit Ch'ed de$ 
paines Stufet et des tourmens ei des joies de paradis überschrieben ist 
und bis an das Ende der betreffenden Seite reicht. Hier sollen nun 
nach Paul Meyer Yerschiedene Seiten ausgefallen sein, denn auf f.® 35 r* 
stehen schon Fragmente aus der heiligen Thais. Dies ist aber nur 
insofern richtig, als noch anderes als nur Fragmente aus der Thais auf 
f.* 35 ffl zu lesen ist Uebrigeus scheint Paul Meyer nicht beachtet zu 
haben, dass der Copist mit Absicht eine bestimmte Auswahl aus den 
Strophen der Thais trifft und zwar nur solche Strophen daraus nlnmit, 
die in irgend welcher Beziehung zur ewigen Seligkeit oder zur ewigen 
Verdammniss stehen, so dass der l^tel des paines et des Umrmens 
cf iil/fer ei des joies de paradis jedenfalls auch sehr gut zu den Versen 
und nicht nur zu dem kleinen Prosastück auf f.* 34 y® passen würde. 
Und sogar die wenigen Strophen, die der Copist aus der Thais nimmt, 
hat er auf besondere Art zubereitet Alles, was uns entdecken lassen 
könnte, dass wir es mit Wechselreden zwischen zwei Personen zu thun 
haben, lätst der Copist absichtlich weg oder Ändert es um, wesshalb 
denn auch die Namen Pasnucius und Thais in diesem Fragmente kein 
einziges Mal Yorkommen. So ist z. B. die Strophe 141, wo es heisst: 
I b(m» Pasnucius voMt mielz esphitier n. s. w« absichdich weggelassen 



=s^*"*"^** ".^•■^ . * > ■>■ i —. ■*.«*•.«.•:« »^ ". .-jfci -•j*ir*ar ■ -rr?"^-?»'"*^-. -•*•* 



« • 



■ 9 •^-wmmm^m^ßmfm^r^mM ■■ mtmtmmmmmmßf'^^'''^ 



3r 



^■rfital^ 



«I iwauif tittai 



■HÜb^MBtfdL*^ 



^tmmhäbmm^m» 



«y« 



■k^iiki 



-■^ ■> .-rfc«.- ' .:..•..,.. ^. ..-^.L^^-.. ^1^1 ^ 



Po^ne moral 



17 



and der Anfang der Strophe 142 , der im Po6me moral, auf PamueiiiM 
' bezogen» lautet: De ctueun a stUveir fonneni soi travUhoii ist ans dem 
angegebenen Grande in H folgendermassen yerSndert: De eaeeim a 
sauver uns preudotts se penait. 

In H nimmt anch, wie in 6| jeder Halbyers eine Zeile, d« h. ein 
Ver« 2 Zeilen ein, doch ist in der Handschrift jedesmal deatlich an- 
gezeigt, n. z. durch Doppelpunkte und 2 parallele Striche, dass nur ja 
2 Zeilen einen Vers ausmachen. 

Das uns interessirende steht auf f.* 35* — 36*. 

Auf f.® 35* stehen zunftchst die 3 letzten Verse der Torletzten Strophe 
aus dem Leben des Moses (also 105^* und ^ des Po6me moral). 

Dann folgen Strophe 107, 115, 116, 134, 142, 150, 153, 15^ 156^ 
157, 158, 159, 160, 161 u. 162*.»> u. • des Poime moral auf f.«35*>***.*. 
Dann sind aber 4 Blätter ausgeschnitten. Auf den Rectos dieser ab- 
geschnittenen vier Blätter sind wenigstens die ersten Buchstaben jedea 
Halbverses erhalten, so dass sich daraus erkennen lässt, was fBr Verae 
auf der ersten Kolonne (Kolonne *) jedes Folio gestanden haben. Aus 
dem, was auf den Versos der betreffenden ausgeschnittenen Blätter 
erhalten ist, ist es schwieriger zu erkennen, weldie Verse darauf ge- 
standen haben, so dass wir keinen Aufschluss daräber erhalten können, 
was in den Kolonnen ^ * und ^ der betreffenden ausgeschnittenen Blätter 
gestanden hat 

Die ausgeschnittenen Blätter nenne ich, indem ich nur ihre Beetoa 
berficksichtige, 35 «i Ar und ^. 

Auf 35« standen die Verse: 162«, Str. 163, Str. 167, Str. 16^ 
174*.*. 

Auf 35^: 268^«.«, Str. 269, Str. 270, 271 *.»».•, 272*, 271* 

Auf 35 r kann keines der dort enthaltenen Versbruchtheile dem 
Poime moral, wie wir es kennen, angehört haben. 

Auf 35 <r finden wir plötzlich wieder die Verse 202*, Str. 203, 
Str. 204, Str. 205, Str. 208 (nachdem also zwei Blätter Yorher schon 
Str. 268 etc. gestanden hatten). 

Ich habe diese Versbruchtheile auf 35 «» A u. ^ nicht in den Variaa* 
ten unter dem Texte berücksichtigt Sic sind ohne allen Werdi; der 
Vollständigkeit halber seien hier einige angefahrt 

163^ sV/ tout, wie BD, stott se tot. 

167* 8i ne pi, wie F, statt Ge m vu 

269* t^en poist, statt ee voU. 

269^ e bien wie DEFG (B fehlt) statt et fuu 

270« Et gau c^an statt De quani ifum. 

271 « dm ßrent, wie , statt Ce ßsent. 

2 
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18 W. aoette 

272* Äu vrai re • . . . nulle cosse . • . statt Ki vrak repentanz est 
ankei ne U ancU. 

Andere Varianten erwähne ich auch hier nicht, da sie gar sn be- 
deutungslos sind. 

f.® 36 ist uns mit seinen vier Kolonnen ^^«»^ Yollstindig erhalten. 
In den Kolonnen **^ bis zu den 4 ersten Zeilen der Kolonne * finden 
wir nun folgende Verse: 243 «>^ Str. 245, Str. 246^ Str. 247, Str. 248, 
Str. 2&3, Str. 254, Str. 256, Str. 261. 

Der Rest der Kolonne « und die Kolonne ^ werden von Versen 
eingenommen, die sich nicht immer in Strophen bringen lassen und die 
wieder nicht su dem uns erhaltenen Po6me moral gehören. Sie han« 
dein Yon den tormens dmfier und an einer Stelle auch Yon den Joies 
de pcaradis. Letzterer Umstand schon hindert uns ansunehmen, dass 
diese Verse Bruchstficke aus den in Str. 19 und im XXL Cap. der 
3. Distinction des Po6me moral yersprochenen tormenz Senjwr seieii <)« 
Auch lassen sie sich, wie gesagt, nicht immer in Strophen ordnen und 
sind so bedeutungslos, dass sie unseres Dichters yollstftndig unwfirdig 
wären. Auch wäre es dann etwas schwer zu erklären, dass hier Michts- 
Yon den vielen 100 Strophen, die im Poöme moral zwischen der Str. 261 
und den iormmz Senf er hätten liegen müssen, erb alten ist. Dann haben 
wir ja gesehen, dass auch auf 35 y Strophen standen, die nicht zum 
Po6me moral gehören. Die erwähnte Stelle, in welcher von Aenjoiee 
de paradis die Rede ist, besteht in einem Verse (also zwei 2^ilen, da 
ja jeder Halbvers eine Zeile einnimmt), der mitten in einer Strophe 
Yon 7 Versen steht, die sonst nur von den paines tPinßer spricht Sonst 
treffen sich auch noch Strophen Ton zwei und drei Versen. Aus alledem' 
folgt fOr mich, dass es unmöglich ist, H als einen Beweis gegen meine 
Hypothese, dass das Poime moral schon als Fragment aus den Händen 
des Dichters hervorging, anzuf&hren. Wir haben es bei der Hds. H 
vielmehr mit einem j, Eklektiker^ und Ueberarbeiter zu thun, der zweier- 
lei (von welchen das eine vielleicht eigene Dichtung war) durcheinander 
gemischt hat. Mit 3b ß waren wir zu 272* des Poöme moral gelangt, 
auf 35 r finden wir Yersbruchstflcke, die nicht in's Poime moral ge* 
hören, aber auch von den paines dünfitr zu handeln und eine merk* 
würdige Aehnlichkeit mit den auf f.® 36« und ^ stehenden Versen zu 
haben scheinen, also wohl zu den letztem gehören (einige Versanfänge 
sind fast wörtlich gleich, die Versenden fehlen ja auf 35 r). Auf 



1) Vergleiche Übrigens noch die Rubrik XXII der 3. Distinction, die doch 
zu den paines Genfer gehört und wovon doch auch etwas in H erhalten sein 
mllsste, was Jedoch nlcfat der Fill ist 
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f.® 35^ stehen wir plötzlich wieder bei Strophe 202 des Po6me moraL 
Ich durfte also wohl sagen, dass wir es hier mit einem Potpourri m 
thun haben. 

Die Handschrift wird wohl gegen das Ende des 14. Jabrh. zu setwn 
sein. Ihre Sprache halte ich fUr flandrisch. Diphthongirung des ge- 
hemmten e I sehr häufiges w {mal euunreu8\ streng picardische Behand- 
lung des Cf qtd (= qu'%) f&r qyfil^ boin = b<m u. s. w. sind einige der 
Eigenthflmlichkeiten dieser Handschrift. 

f.® 36(^^«*^) ist das letzte ganze Blatt unserer Handschrift. Der 
B.est, der noch aus einigen Blättern bestand, ist weggeschnitten. So 
weit H Verse aus dem Poime moral enthält, ist es, abgesehen von 
den oben erwähnten Versbruchstficken auf 35 «i A ', stets in den Varian- 
ten unter dem Text berficksichtigt worden. 



Das Verhältniss der HandachrlfteiL 

Eine genaue Vergleichung der Handschriften hat sn felgendoi Be» 
snltaten gef&hrt 

Vor allem ist es ganz sieher, dass keine der uns erhaltenen Hand- 
Schriften von einer derselben abgeschrieben ist, denn jede zrigt Lüekeiy 
die die andern nicht haben und umgekehrt Diese Thatsache ist gau 
sicher und bedarf keines weitern Beweises. Auch hat jede , sogar die 
schlechteste Hds., gelegentlich wieder bessere Lesarten als eine andere 

Q. B. w. 

Ich untersuche nun die Fälle, in welchen ▲ gegen alle ftbrigea 
Handschriften steht» 

108« A vulh dire-j d. aa. Hsa. puis dire. — 113^ A Ce ne vulh f$ 
ja dire] d. aa. Hss. pa$ dire. — 127^ k Ce la faii eetrefoU^ ce la/aii 
eetrefiere] d. aa. Hss. Ce la faii orgiiilhose .... (nur Q 8e la/ei esire 

nuüe ). — 128^ A Äcesmer lo^ipetj lo sobrecil plameiri CDEF if 

se$ sorciex pl\ fi lo soMelei; Q les sourcilUz. — 134« A Eilas, ü iert 
jeteiz\ d. aa. Hss. cä. — 145« Lotders at faii maint anrtne en e^fer 
irebuehier] d. aa. Hss. el feu dünfier pluncier. — 146^ A (und O) 
acesmee] d. aa. Hss. (ausser 6) aomee und 146 <^ (G fehlt) umgekehrt — 
148« A t^os; d. aa. Hss. nos. — 157« A ki ne fltn vuli gardeir^ i. 
aa. Hss. (auch H, aber ausgenommen E^ das das sinnlose celer hat) 
qui ne ee vueU ealveir. — 163« A ke mmes dur^ d. aa. Hss. com 
eummee dur. — 169« A boiserie] A. 9l9l. E. felonie. — 111^ Asoßranee 
(das 171« wieder im Reime steht); d. aa. Hss. pitance. — 191^ A 
qui crimineiz at nom\ d. aa. Hss. (ausser E, das ganz Torderbt ist) 

2* 
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gue erimineil ditt im. — 193* A de Bocars et de mie\ d. aa. Hss. de 
f. et cfole. — 202« A oeit-, d. aa. Hss. iruist. — 209« A jta jiie 
eaiii d. aa. Hm. jta ^il aoU. — 213« A derrcdn jwr\ d. aa. Hsa. 
dmrain poitU. — 220« A (und £) pbnrose\ d. aa. H. periUose (of. F 
in 220^). — 228^ A a deu-, d. aa. Hss. (G feUt) a moL — 230« A 
plaieir; d. aa. Hss. venir. — 242* A dechacier\ d. aa. Hss. deehaiUer 
(G delessier). — 249« A seit dedacier; d. aa. Hss. puet deetaeier. — 
250« A reiseir (2 silbig); d. aa. Hss. iesir. — 254^ A bon tnconmen- 
eement] d. aa. Hss. tree{fnuU) bon eommencemerU. — 255« Anes cum\ 
d. aa. Hss. neis quani, ne quant, mes guant, jus quani. — 269« A 
metet en $a tnain (= metet YorVocal 2 silbig); d. aa. Ebs. mete en san 
cammani, mete en san conseil {mete Tor Vocal 1 silbig). — 271« A maines; 
d. aa. Hss. hammes. — 273^ A deviseir; d. aa. Hss. desevreir. — 
279« A Va den; d. aa. Hss. Ven repos. — 282« A atatjant (das 282« 
noch einmal im Reim steht); d. aa. Hss. detriant (G demaurcmi). — 
282« A (und F) atatjant \ d. aa. Hss. atendant (B deloiant). — 283 «A 
tnrisjors] d. aa. Hss. trais hares. — 284^ A t^en ralat\ d. aa. Hsa. 
r^MüroL — 288» A enstruire; d. aa. Hss. aprendre. — 289« A 8i 
com] d. aa. Hss. Si kf. — 298« A prendrai; d. aa. Ebs. buvrai. — 
306* A par tont} d. aa. Hss. paur ce. — 322* A vengiez\ d. aa. Hss. 
armeiz. — 325« A gardent; d. aa. Hss. mainet. — 331^ A (und G) rtl; 
d. aa. Hss. muert. — 333« A holz sire; d. aa. Hss. gra$i9 ehre. — 
338« A nuUetnent agrevet; d. aa. Hss. malade et agreve., — 340« A 
enmiedreir; d. aa. Hss. amendeir. — 346^ A un prodamme\ d. aa. Hss. 
alcun pradomme. — 358^ A j^; d. aa. Hss. se. — 358« A po(nent\ 
d. aa. Hss. voloient. — 365« A porte en soffrance: d. aa. Hss. prenge 
en s. — 367« A en\ d. aa. Hss. a. — 368^ A trop\ d. aa. Hss. lassen 
trop wegy FG setzen dafOr tot. — 373* A tomam, das die andern Hsa. 
durch andere Wörter ersetzen. — 374« A huchier (das schon 374* im 
Reime steht); d. aa. Hss. proier. — 377^ A croire; d. aa. Hss. faire. — 
384* A Uamur de deu; die aa. Hss. La deu amor. — 384« A giiü 
li proierent; d. aa. Hss. qtiil demanderent {demandoient). — 388« A 
amazors] d. aa. Hss. ammiraus, ammtrans. — 390* A i resplenddent; 
d. aa. n« r. — 392* m deus ce\ d. aa. Hss. ctu ce der. — 398« A 
efn brisa; d. aa. Hss. en osta. — 399* A el liu; d. aa. Hss. laiens. — 
402^ A nes\ d. aa. Hss. nel, ne le. — 409* A denoiai d. aa. Hsa. 
renoia. — 422« A En si halt siege \ d. aa. Hss. en si grantjoie. — 
425« A Ke veas al derrain jor\ d. aa. Hss. haben das ihnen nicht 
geläufige veas durch andere Wendungen ersetzt 

Im Vorstehenden habe ich 63 Stellen vereinigt, wo A ganz allein 
(auKgonommen ein oder zwei Fälle, wo zufällig die eine oder andere 
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Hs. mit A fibereinstimmt) gegen die ganze üeberliefening, die fiberein- 
BÜmmend (nur ein oder zweimal geht die fibrige Ueberlieferang in 
ihrer Abweichung von A auseinander) die gleiche tou A abweichende 
Lesart gibt, steht 

Unter diesen 63 Fällen nun finde ich bloss 9, von welchen ich a 
priori entschieden sagen kann, A sei im Unrecht Diese sind: 171 ^| 
202^ 282% 283% 289% 331^ (hier ist A entochieden unrichtig und O 
hat den gleichen Fehler; die Erkl&rung s. w. u.), 374«, 377^, 390^ 
Mehrfach besteht der Fehler in A darin, dass der Copist aus Versehen 
das Reimwort eines benachbarten Verses noch einmal, und diesmal an 
die unrichtige. Stelle, geschrieben hat 

Dann ist in 322* der Lesart der andern Hss. der Vorzug zu geben, 
weil nach Exodus XXXIl, 27 armez wahrscheinlicher ist als venjies. 
In 325« kann gardmt^ das A hat, nicht richtig sein, da der Singular 
stehen muss. Da das in gardet zu corrigirende gardeni aber neben 
dem folgenden garde i prent unschön w&re und wir auch eine unstatt- 
hafte Tautologie hätten , so ist hier auch die Lesart tncdnet der andern 
Handschriften yorzuziehen. In 398* ist brisat wahrscheinlich vom Co- 
pisten von A, da er daBBrisat Puis de la pierre zu Anfang des gleichen 
Verses noch im Sinne hatte, f&lschlich gesetzt worden, wesshalb ich 
nach den andern Handschriften hier DSto,„wodurch die hSssliche Wieder* 
holung des Wortes brisa (fiber das Compositum emlnisier s. Anm. zu 
diesem Verse) im gleichen Verse yermieden wird, f&r TOrziehbar halte. 
Auch könnte ein Copist leichter dazu gekommen sein, statt osto, irisat^ 
wie zu Anfang des Verses, zu schreiben, als umgekehrt 

Somit haben wir bloss 12 Fälle aus 63, in welchen mit grösserer 
oder geringerer Sicherheit die Lesart aller flbrigen Handschriften 
derjenigen tou A Torzuziehen ist (nur G weicht in 282* sowohl von A 
als Ton den aa. Hss. ab und stützt A in 331 ^) 

Die 51 flbrigbleibenden Stellen mflssen wir yorderhand noch als 
unentschieden betrachten. 

Aber schon jetzt können wir ziemlich viel Fälle unterscheiden, wo 
wir die Lesart Ton A schon a priori bevorzugen werden, weil es 4at 
ältere, seltenere, oder weniger gewöhnliche Wort hat, so dass es also 
wahrscheinlicher ist, dass das seltenere Wort durch das gewöhnlichere 
ersetzt worden ist, als umgekehrt: 

128' sobrecil, das den andern Hss. nur als zweisilbig: eordl, be- 
kannt war. In 145' ist die in unserm Gedichte und Oberhaupt seltenere 
Wendung: en en/er trebuchier durch el/eu d'inßer pluncier ersetzt; in 
169® 6oi«erf> durch das viel gewöhnlichere /e/oniV ; 254^ eneonmencement 
durch c(mmencefnent\ 288^ enstruire durch aprendre\ 306^ par tatU durch 
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jHmr ce; 340' ennUedreir durch amendetr*^ 373* tamain (= tomoinO 
dnroh andere Wendungen; 409* cleftoui durch das viel gewöhnlichere 
renaia; 425' veo« auf Terachiedene Weise erseist. 

In 250' ist reissir jedenfalls viel ausdrucksvolleri als das Yon den 
andern Hss. gebotene issir. In 298* ist buvrei nicht anzunehmen, weil 
es sich auch auf pain cTorge beziehen mfisste und nicht bloss auf aiwe 
pure. Wir mflssen also hier mit A prendrai lesen. In 402^ ziehe ich 
das Ton A gegebene nes, das sich auf die tor^nem Genfer bezieht, dem 
nel der andern Ebs., das sich bloss auf dire bezieht, Yor. In 422' ist 
das Ton den andern Hss. gegebene en si grant joie die alle Augenblick 
wiederkehrende Wendung; en si halt siege, das A gibt,, ist aber neu 
oder doch wenigstens nicht so abgebraucht und passt zudem viel besser 
auf das im yorhergehenden Verse stehende träne. Ich könnte diese Liste 
noch bedeutend vermehren, da aber in solchen Dingen sich nicht streiten 
Usst und sehr viel auf subjektivem Gef&hl beruht, so wollen wir die 
Stellen vorderhand als fraglich dahingestellt sein lassen. 

unter diesen 51 vorderhand noch als unentschieden zu betrachten- 
den Stellen finden sich nun 3, in welchen A gestützt ist 

Der erste Fall war 146 ^ wo 6 A stützt Wir sehen jedoch gleich| 
dass es sich nur um Verstellung synonymer ReimwSrter in zwei auf- 
einanderfolgenden Versen handelt; zu dem fehlt in 6 der eine Vers. 
An und f&r sich also beweist diese Stütze durch 6 absolut gar nichts; 
es ist jedoch jetzt schon darauf zu achten, dass sich G, wie sich zeigen 
wird, einigemal zu Asteilt; dann würde die Umstellung der Reim wSrter 
von einem B D E F gemeinsamen Original stammen. Aber, wie gesagt, 
auf solche Dinge darf kein Gewicht gelegt werden. 

Im Falle 220' ist A durch E gestützt; es handelt sich hier aber 
um pöurose statt perilhose, welches in Vers 220^ schon den Reim bildet 
F hat die beiden Reimworter umgestellt, E hat wie A die entschieden 
richtige Lesart erhalten und die Hss. BDG können sehr wohl unab- 
htngig von einander aus Zerstreutheit perilhose, wie in 220% statt pdu- 
rose geschrieben haben. Also hier beweist die Stütze durch E und der 
gemeinsame Fehler von BDG nichts. 

Aehnlich verhält es sich mit 282 ', wo es sich wieder um synonyme 
Reim Wörter und einen in Vers 282* von A gemachten Schreibfehler 
handelt Hier ist nun A durch F gestützt und F scheint sich hier von 
der Gruppe BDG zu trennen, die ein falsches Reimwort bieten. Dies 
beweist aber auch nicht viel. E trennt sich auch von BDG und zu- 
gleich von AF. Ein Reimwort durch ein synonymes, ähnlichlautendes 
und gleich auslautendes, besonders wenn letzteres gebräuchlicher ist 
als ersteres (was doch gewiss von atendant gegenüber atarjant gilt), zu 
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ersetzen, ist fttr einen Copiaten nichts seltenes. Die Schreiber tob 
BDG können sehr wohl unabhängig von einander atendant tfkr atairftmt 
eingesetzt haben. Ich berfioksichtige daher in Zukunft solche Ver- 
setzungen und Substituirungen synonymer Reimworte grundsitslich nicht 
mehr. Hierhin gehört auch der Fall 282«, wo sich G sowohl von A als 
Yon den andern Hss. trennt 

Eher Ton Bedeutung scheint mir der Fall 127^, wo A zwar dwnk 
keine andere Handschrift direkt gestützt ist, wo aber 6 eine Lesart bietet^ 
die der Lesart tou-A näher kommt als der der andern HandschrifteiL 

unter den 12 Stellen, in welchen die Lesart von A als die uor 
richtige erkannt wurde, findet sich eine, wo G den gleichen Fehler wie 
A hat, nämlich 331 ^ wo vU sich in A und G statt des richtigen mimt 
der andern Handschriften findet An und fOr sich beweist aber diese 
Stelle noch nichts, denn vit konnte sehr wohl jeder unachtsame Schrmber 
statt muert schreiben , erstens weil in 331* schon vit steht, zweitens 
weil ein Schreiber, der auf den Zusammenhang nicht genau geachtet 
hatte, wirklich glauben konnte, vU sei hier besser am Platze ab wmmrt. 

Wir haben aus der bisherigen üntersuchurg bloss entnehmen kSunen, 
dass A eine sehr selbständige Stellung einnimmt und dass sich G ein* 
mal (127^) entschieden von den andern Handschriften trennt und sieh 
näher an A ansohliesst Zu diesem Falle 127^ können dann noch die 
weniger beweiskräftigen Fälle fQr ein Zusammengehen von A und O 
gestellt werden, nämlich 146^, wo die gemeinsame Lesart von A und O 
richtig, 331 ^ wo die A und 6 gemeinsame Lesart falsch ist. 

Da keine Handschrift von der andern weder direkt noch indirekt 
abgeschrieben ist, so ist es an und t&t sich schon wahrscheinlich, dass 
sich auch fQr jede der andern Handschriften als A Stellen finden würden^ 
wo eine solche sich allein gegen alle fibrigen (A nicht ausgenommen) 
befindet Solche Stellen beweisen aber naifirlich nur dann etwas, wenn 
man wahrscheinlich machen kann, dass die von der Tcreinzelten Hand- 
Schrift gegebene Lesart die richtige, die aller übrigen falsch ist, so 
dass denn die allen übrigen Hss. gemeinsame Lesart als ein gemdn* 
samer Fehler erscheint, denn nur gemeinsame Fehler sind beweisend 
für die Zusammengehörigkeit der Handschriften. Da diese Bedingung 
aber niemals für eine andere Hs. als A in Erfiillung ^ng, so konnte 
uns die Zusammenstellung solcher Fälle nichts f&r die Classification 
der Handschriften lehren ; wir hätten höchstens daraus ersehen könneUi 
wie Tiel Freiheiten joder einzelne Copist in der Wiedergabe seiner Vor- 
lage sich erlaubt hat, oder wie viel dummes Zeug ihm mit untergelaufen 
ist (so hauptsächlich in B und G), was uns beides hier nicht interessirt 
Ich lasse daher die Aufstellung solcher Fälle bei Seite. 
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Die Thatsaohe nun, daas A so oft aelbstXndig gegen fiberein- 
stimmende Lesarten aller andern Handschriften stehend uns die yor- 
znsiehende Lesart zn geben scheint; was ich ffir jede der fibrigen 
Handschriften bestreiten mnss, liess mir schon die ZusammengehSrigf- 
keit Ton BFCDE und theil weise auch G (yergl. oben und s. u.) als 
wahrscheinlich erscheinen. 

Aus yerschiedenen Grfinden lassen sich einige der als unbestimmt 
hingestellten 61 Stellen schon jetzt zu Gunsten A*s entscheiden, so 
dass dann die fibereinstimmende Lesart Ton BCDEF(G) als gemein- 
samer Fehler I der also schon dem gemeinsamen Original aller dieser 
Handschriften angehört haben muss^ erscheint. Ich habe oben (8. 21 f.) 
14 solcher Fälle herTorgehoben, in welchen die Abweichungen zwischen 
A und dem Rest der Ueberlieferung stets sehr gewichtige Wörter be- 
treffen und in denen oft ganze halbe Sätze yollständig yerschieden 



Aber auch sonst noch finden sich sehr entscheidende Stellen unter 
den als fraglich dahingestellten öl, so s. B.: 

191^ A jta erimineiz at nom gegen que eriminel dist on. — 193* 
BDEF6 de socurs et ^aJe, statt, wie A: de socurs et de mie, welches 
mir doch entschieden als die schönere und gewähltere und somit auch 
als die ursprfingliche Lesart erscheint. — 284^ A ^en ralat gegen re- 
pairaL — 279' A Va deu gegen Ven repos. — 358* A pooient gegen 
voUnent. — 384' A ce jt/ü li praierent gegen ce qt^il demandererU {de^ 
mandoient); hier scheint es mir fibrigens selber fraglich, ob nicht yiel- 
leicht doch die Lesart der andern Hss. yorzuziehen wäre, wegen des 
unangenehmen Gleichklangs (s. Vers 384®) mit faire lorproiere in 384% 
worauf denn ßst ce qy^il demanderent schöner sich anhört^ als ßst ee 
qt^U li proierent. Dennoch muss aber die Lesart yon A festgehalten 
werden, ygl. 374«''. — 388' A amazars gegen ammiraue. — 399* A 
el liu gegen laiens. Auf gleiche Weise könnte ich noch yerschiedene 
andere Fälle aus den 51 bekannten Stellen wiederholen und mag man 
bei den letzten auch nicht immer meiner Ansicht in Bezug auf die 
Richtigkeit der Lesart yon A sein, so wird man mir doch wohl ffir die 
Mehrzahl der Fälle und besonders ffir die 14 oben erwähnten recht 
geben mfissen. **An anderer Stelle ist auch der Fall 127' besprochen 
und dabei die Annäherung yon G an A heryorgehoben worden. Es 
scheint mir doch unzweifelhaft, dass die Lesart yon kx Ce la faxt eure 
foUf ce la/ait estreßere derjenigen der aa. Hss.: Ce la fait arffuilhose, 
ce la fait estre fiere yorzuziehen ist, wobei denn A doch gewiss gestfitzt 
erscheint durch das yon G gebotene: 8e (= Ce) la fei estre maU, ee la 
fet estre fiere. — 
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Zorn üeberfloss jedoch yenrollstlndiga ich noch die m Anfang 
dieser üntersuchuDg gegebene Liste, die keineswegs ersehSpfend war: 

124^ BCDEF cfe maltalent (Tenvie^ gegen A und de maUaUnt $i 
cPire. — 157« BDEFH Mais, gegen AG Et. — 165« BDEKO et m- 
Vffus; A efwidius. — 171» BDEF maintenani, gegen AO mam a 
main. — 176« BDEF racordis, gegen AO acardeiz. — 177^BDEFG^ 
trambler, gegen A und G> plorer. — 177« BDEF &' f(mi\ AG Ufaii. — 
192' BD(E)FG Ne para ne merehit ne mecine trover, dagegen A Ne 
parat mercitja ne m. t. — 193« BDEFG U die, statt >a die A. — 
201^ BDEFG haben a, das bei A fehlt — 209» BDEF (G weieht 
ab) Ä la can/ession, gegen k E la eon/essian. — 210* B DFG je cnit 
(E verderbt); A ce eui. — 216^ BDEF sa femtne et FeecrivaiH (B Ter^ 
schrieben: se serivaig\ welches die ohne Frage richtige Lesart ist, gegen 
AG sa fame et lee en/anz. — 227^ BDEF de Faltrei A (ftm aUre{Q 
fehlt). — 266« BDEF ^ la/oeee mener^ gegen A und O en la/aeee 
jeuir. — 269t> DEFG (B fehlt) fflgen bien ein^ das in A nieht 
steht — Der Fall 269* BDF: puie tnete en son commant^ E caneeil, O 
canduit, gegen A puie metet en sa main sei hier noch einmal henror^ 
gehoben, obwohl er in der Liste zu Anfang dieser Untersuchung schon 
erwähnt ist — 290^ BDEF empirie, gegen AQ perie. — 306^ BDEF 
gaber de moi, gegen A de moi gaber. — 310^ BF Et les deeiere, DE 
Lee deeirriers statt E leedeliz AG. — 401' A ardanz, BDEFemeanM 
(G fehlt). 

Dass C hier fiberall so wenig vorkommti ist leicht dadurch er* 
klSrlich, dass uns in dieser Hs. fiberhaupt nur die 35 ersten Strophen 
der Thais erhalten sind. 

Diese Fälle, tou deneif yerschiedene sehr beweiskräftig sind und 
in denen mir immer A vorzuziehen zu sein scheint (ausgenommen allein 
in Vers 216^) kSonen uns nach den vielen frfiher augeflihrten gar kernen 
Zweifel mehr an der ZusammengohSrigkeit der Hss. BCDEF übrig 
lassen. Ich bezeichne diese Familie mit ß. — Dagegen sehen wir ein 
ganz eigenthfimliches Verhalten der Hs. G. In 124^ 157^ 171% 176% 
177«, 216^ (in welchem Falle sogar die A und G gemeinsame Lesart 
ein gemeinsamer Fehler ist), 266% 290% 308% 310^ trennt sichO 
entschieden von der Familie ß und stimmt mit A fibereio, während es 
sich in den andern Fällen und auch in fast allen 63 Fällen, die ich 
Eingangs dieser Untersuchung angeffihrt habe, ebenso entschieden der 
fibrigen üeberlieferung anschliesst Unter den 63 Fällen hatten wir 
bloss 3 Fälle gefunden, von denen einer als gar nicht beweisend ge- 
kennzeichnet wurde, in welchen G nicht zur fibrigen Üeberlieferung 
stimmte, sondern sich einmal A entschieden nähertOi die beiden andern 
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Male aber wortlich mit A übereinstimmte. Diese Fälle waren 127', 
146^ und 331 ^ in welch letzterem Falle es sich wieder um einen ge* 
meinsamen Fehler mit A handelt 

So haben wir nun gegenüber einer allerdings sehr betrSchtlicheii 
Zahl Yon Fällen der Uebereinstimmung yon 6 mit ß, doch 13 Fälle, in 
denen sich Verwandtschaft zwischen Q und A (wegen der beiden ge* 
meinsamen Fehler) oder doch wenigstens entschiedene Trennung G's 
Ton der Familie ß zeigt 

Nun finden wir aber den Vers 177^. Hier schliesst sich G^ (über 
diese Bezeichnung s. S. 15) an ß an, während G' mit A übereinstimmt 
Es handelt sich um zwei wohl zu unterscheidende und daher beweisende 
Wörter : Q^ tranMer, me ßj G' plorer, wie A. Ich war somit genSthigt 
für G eine doppelte Abstammung anzunehmen u. z. von einer Hs., die 
zur Familie ß gehört und einer andern, die nicht zur Familie ß gehört 
Ob diese letztere Hs. zur Familie A gehört, ist vorderhand noch nicht 
erweislich, wohl aber wahrscheinlich (s. u. S. 34 f.) wegen der beiden mit 
A gemeinsamen Fehler. Ich bezeichne den Theil der Hs. G, der mit 
A übereinstimmt und dessen Stelle in der Ueberlieferung ich noch un- 
bezeichnet lasse, mit r. 

Nachdem nun dieses festgestellt war, musste untersucht werden, 
wie sich die Handschriften der Familie ß unter einander verhalten. 

Zunächst fand sich, dass sich B öfter von CDEF(G) trennte und 
A stützte. Ich erwähne hier nur folgende Stellen: 

107' CD EGH Es tormetis (F fehlt) ; A Et iarment, B Et tarmens. — 
124»CDEFG estaü; AB eret (also das ältere). — In 143' geben DE 
Chascun tont cwn ü puet^ FQ au mieus qtCil puet, gegen A und B: 
envers qu'il ptiet (für diese seltenere Wendung haben also DE und FO 
je eine gewöhnlichere Wendung gesetzt). — 169^ DEFG DarU n'ed 
ee\ AB Den'es^ce und 170' ebenso— 178* DEFG a^#; AB enffreit.-- 
264' DEFG al plus sage harne] AB a plus s. h. — 265' DFG le eongU 
demander, E sa voie demander, gegen A und B tnais qu'il lo puist inh 
ver^ ein sehr beweisender Fall. — 266' DEFG ensemble o Im . . . . 
miex ten vieni (G li vient) ; statt ensemble lui . . . miez lo vieni AB. — 
292' DEF (G weicht ab) sicom] AB siqt/il — 303' DEF autre plaü, 
statt meilleur plait A B r (r = der mit A übereinstimmende Theil von 
G, s. 0.)/ ein sehr beweisender Fall. — 330' DEFG m male vie^ statt 
en males oeuvres AB, ebenfalls sehr beweisend. — 356' AB a pris$\ 
DEFG la prise. — 377« DEFG bien le sace, dagegen AB iien le 
sachiez. — 379« DEFG fiuit etjar, gegen AB^our et nuit. — 384» DEF 
plus ke nule autre^ gegen ABT plus que nule rien. — 396' DEFG 
we^on^ gegen AB mansian. — 401« DEF (G fehlt) mais ü canpieiU, 
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statt fiur» jittif eanvient AB. — 408* DE <Ie euer^ F6 <M et^r, g^S^ 
kB dd mal, sehr beweisend. 

Die Richtigkeit der von A und B gegebenen Lesarten ist nicht an* 
snzweifelni die Lesarten von CDEP(G) (H lasse ich noch bei Seite) 
sind daher in allen diesen Fftllen gemeinsame Fehler, die also auf 
ein ihnen gemeinsames Original zurückgehen mfissen, das ich mit 7 
beseichne. B stammt aber natürlich Ton diesem Original 7 nicht ab, 
sondern nimmt in der Familie ß eine selbständige Stellung ein« 

Femer ergaben sich FUle, wo CDEFG| also die Gruppe 7, wieder 
einen gemeinsamen Fehler hatten, B aber nicht die gleiche Lesart wie 
A, sondern seinerseits auch einen Fehler hatte, nur einen andern als 7. 
So z. B. 128« A lo sobrecU, richtig; CDEF et ses sareiexi B lo 9chri^ 
let — 274« kla uil seit (richtig; fa m ist einsilbig); DEFG fa o» 
set\ B lässt la weg und schreibt: u ü seit. Auch diese Fille beweisen 
die gemeinsame Abstammung yon ODE FG. 

Weiter fand sich ein sehr enges Zusammengehen von OD EL 

Diese 3 Handschriften haben: 108^ fwnen^ statt reUmmer. — 
112^ MüU statt MaiB. - 113« biauU statt beU, — 114« jpem« statt 
vine. — 124« cele Ot ele. — 132« deejue, während ß (BFG) tre$ he, 
A puis he haben. — 140' qvfeetre puei statt ce que pueL — 141^ pa$ 
statt nUe. — Von da an fehlt C und die Belege gelten nur noch f&r D 
und E: 143' tani com il puei, während F und G (=7) om mieui qifü 
puet haben; das Richtige envere qufil puet geben A und B. — 147« wiaii 
ee il estre puety statt jpoof^ — 147' par rien^ statt par ceni eotM. — 
157^ qui Fautrui portera, statt Qui altrui faü porira. — 162^ Qui anh 
irui avec sai^ statt et Im mimes. — llb^ pitii, statt banteit. — 183«s'tl 
est statt lä eeL — 185^ Ensue boteis^ statt arrier bdeiz. — 187« a la 
fin, statt a derraine. — 188' j>me, statt mise. — 193' apartement, statt 
avertement. — 205^ JEVt vrcde humilüeU ritzt mie, statt Ei vraU h. ria 
mie. — 210« conroi^ statt rot. — 212* Jueqria la fin, statt le derram 
jour. — 214^ si dure ei encombres, statt si despers ei endure». — 
217^ Car d'embler, statt De robeir. — 21TAlafin, statt Ä derratne. — 
224'/n, statt derrain. — 276' a (en) la fin, statt a derrains. — 298' Ar 
les deliz pain (Torge, statt Por le$ dintien. ^ 304* en ean euer, statt 
a 8oi mimee. — 307*> nule, statt nude. — 310^ DE Les desirriersi 
während BF {=ß) Et les desiers, Ar (das richtige) Et les deliz haben. — 
323' seignS, statt benoit. — Femer gehören noch hierher , ohne dass 
ich jedesmals die Varianten anzuführen genSthigt sei: 350% 365', 367^ 
385' (DE pekies, statt /or/ai>), 387', 388' (DE haut pris, statt grani 
pris), 403^, 404», 404« {vie, statt siecle)^ 408' {entent, statt senf) 
420% 425'. 
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Alle diese Stellen sind überaas reichliche Beweise f&r die engere 
ZusammengebSrigkeit der Handschriften C D E. Ich beseichne das ihnen 
gemeinsame Original mit s. 

Die Stelle 110* aber, wo D richtig mit der andern Ueberlieferang 
eiier vain et de legerie hat, während C piain de gratU legerie nnd E 
ptain eoit de lecherie gibt, und 118^, wo C und E atouchier gegen das 
richtige touehier der Hs. D haben, veranlassten mich fDr C and E wieder 
ein gemeinsames Original anzunehmen, welches, wie D, direkt von % 
abgeschrieben worden wäre. Dieses gemeinsame Original von CE be- 
seichne ich mit t\ Yon welchem ich aber annehme, dass E durch ein 
Mittelglied s' getrennt sei. Das viel geringere Alter von E im Ver- 
gleich zu und die grosse Verderbtheit seiner Lesarten liessen mich 
diese letztere Annahme wenigstens als wahrscheinlich erachten. 

Ffir ein gemeinsames Original von CE gegenüber D (das direkt 
Yon s abstammt (P)) sprechen noch 107^, wo CE ame de dieu^ D da- 
gegen anne du can (G auchl) hat; hier sind beide Lesarten falsch. In 
111* fehlt in CE das durch die Ueberlieferang gesicherte grant nach 
irop^ so auch in O, während D es richtig erhalten hat Das erste Mal 
geht also G mit D, das zweite Mal mitCE. Die Stellen scheinen mir 
jedenfalls nicht beweiskräftig zu sein. 

Wir haben somit bloss die oben erwähnten Stellen 110* und 118^ zur 
Begründung meiner Annahme Ton z^ Dass sich nicht mehr Stellen dafür 
finden, ist leicht aus der Kürze des uns überlieferten Textes der Hs. C 
zu erklären, aber eben diese Kürze ist auch daran schuld, dass ich, was 
sie betrifft; in meinen Aufstellungen nicht ganz affirmativ sein kann. 

Für eine engere Verwandschaft zwischen G und F sprechen nur 
288' merveiller ien dait on^ statt ^en puet on^ das nichts beweist, und 
321 ^ cü qui dieu tatU ama^ statt dl qui tani deu pria^ das aber so ganz 
allein nichts beweisen kann, um so mehr als auch die Schreiber un- 
abhängig Ton einander das allgemeine : cü qui deu tant ama eingeführt 
haben könnten. Diese beiden Handschriften bilden also in der Familie 
y nicht noch eine besondere Gruppe. Das späte Datum und die meist 
sehr verderbten Lesarten der Handschrift G machen es mir wahrschein- 
lich, dass sie nicht direkt von y abstammt, sondern, wie D, mindestens 
durch ein Zwischenglied, wahrscheinlicher aber, wie C, £ durch zwei, 
respektive drei Zwischenglieder von y getrennt ist Von Einfluss auf die 
Herstellung des Textes sind diese Annahmen natürlich nicht 

Wie stellt sich nun H zu diesen Handschriften P In 107' hat es 
Es tourmens wie CD EG (F fehlt), also = y, während nach A und B 
Et tounnent richtig ist — In 134'> cieus iert gietes, also wie B C D F G 
(= /O/ während ich il iert jeteiz, nach A, für richtig halte. — In 
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167 « hat H sauper, wie B D F G (0 hat celer^ das gar keinen Sinn gibt), 
statt jfarder A. — 157« hat H Mais, wie BDEF, statt Ei, me A 
nnd r. — 254^ H: tres boin eommencement, wie B; DEPO (also y) 
haben muU bon eommeneemeiU; A ban tneommeneemenL Dann in den 
abgeschnittenen Blättern, f.® 35A (s. 8. 17) hat H: 296^ e ftien (Rest 
fehlt), wie DEFG (B fehlt), stott et quL (271« Com firent, wie G, 
statt Cefirmt und 167^, auf f. 35«, Si ne m, wie F, statt Oe ne pi, 
beweisen nichts.) 

Hehr Stellen finden sich nicht, da H, abgesehen von jenen ab- 
geschnittenen Blättern, nur 24 Strophen der heiligen Thais, und diese 
nicht einmal vollständig, erhalten hat Immerhin scheint es doch auch 
zur Familie /f, wenn nicht j, zu gehören. Dies scheint auch 105^, wo- 
für nur die Handschriften AF und H existiren, da es die vorletzte 
Strophe aus dem Leben des Moses ist, zu zeigen, wo H und F puisqyfil 
^en retrairoy statt lors qv^ü ien recrera, haben, und 106*, wo F und H 
ffatnendüe en veut faire ^ statt prendre, haben. Da wir fOr die beiden 
eben angeführten Stellen nur 3 Handschriften besitzen, so können wir 
nicht wissen, ob die Lesarten von F auf ß oder auf y in den betre£Fendea 
zwei Stellen zurückgehen, wesshalb die Frage, ob H zu /f oder genauer 
zu 7 gehöre, unbeantwortet bleibt Ich versetze also H nur ganz all- 
gemein in die Familie ß. 

Nach meiner Auffassung würde das Verhältniss der Familie ß so 
darzustellen sein; 
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Y und i/^ bezeichnen die Mitteiglieder, die ich zwischen 7 und G 
annehmen zu müssen glaube. — Die Stellung von H in der Familie ß 
bestimme ich in diesem Bilde nicht Bei G ist nicht zu vergessen, dass 
hier bloss diejenigen Lesarten gemeint sind , welche nicht T sind« 

Bevor ich weiter gehe, will ich noch einige scheinbare Wider- 
sprüche gegen diese meine AnfTassung des handschriftlichen Verhält- 
nisses erledigen. Dass sich solche finden, wird keinen wundem , der 
mit ähnlichen Dingen schon zu thun gehabt hat 

Eine Bemerkung sei mir vorher hier gestattet: Bei Prüfung des 
Werthes einer Abweichung, sind die sprachlichen Eigenthümlichkeiten 
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einer Handsehrift wohl in ErwSgODg zu riehen. 80 ist dem Poime morel 
querroi f&r querroU, volroi ffir volraie sehr gelSnfig. Dies war aber nicht 
allen Handschriften ebenso gelSufig, nnd sie werden daher, da sie nor 
jtMTTOifi volroie etc. kennen, die Lesart entweder ganz indem, oder ein 
onbedentendes WSrtchen weglassen, oder die betreffenden Conditionalia 
▼or Tocalischen Anlaut zu bringen suchen, nm so nach ihren Begriffen 
das Versmass zu retten. Als Beispiel kann 303' gegeben werden, wo 
DEF (= 7) n'en querroie autre plait f&r das fiberlieferte n'en quemd 
meiUeiir plait eingesetzt haben. (Dieser Fall wäre fibrigens auch sonst 
kein Widerspruch, da O = T, s. S. 26). 

So ist auch dialde im Po&me moral stets dreisilbig, während B 
nnd andere Handschriften das Wort mit Vorliebe zweisilbig gebrauchen. 
Wenn diese Handschriften in Folge dessen Aenderungen einffihren, so 
werden wir uns dadurch nicht irre machen lassen. So haben in Vers 172', 
der in A fehlt, BD und O eui U diable$ sarprent (O eansenf). BDG 
geben mit Sicherheit ß nach dem ron mir angenommenen Filiations- 
rerhältnisse, und da A fehlte, hätte dies eingesetzt werden mfissen. Da 
aber düMea im Poime moral dreisilbig ist, so ist es wahrscheinlich, 
dass B D und O, denen diables als zweisilbig geläufiger war^ unabhängig 
Ton einander den Artikel vor dtables gesetzt haben, was ja eine sehr 
naheliegende Aenderung war, um dadurch nach ihrer Auffassung die 
fdr sie richtige Silbenzählung zu erhalten. Folglich musste ich mich 
an E und F halten, welche den Artikd nicht haben und: cid diables 
(also dreisilbig) sorpren^ schreiben. 

Solche und ähnliche auf sprachlichen Eigenthfimlichkeiten beruhende 
scheinbare Widerspräche werden uns also im Folgenden nicht weiter auf- 
halten. Hieher wfirden auch etwaige Verwechslungen herbeigefUirt 
durch picardische Mittelglieder, wie ich sie bei der Charakteristik der 
einzelnen Handschriften mehrfach erwähnt habe, zu zählen sein, z. B. 
wenn qiü und qtiily der männliche und weibliche Artikel, das Pronomen 
der dritten Person, das Zusammenfallen des Futurs von vioir und venir 
u. 8. w. zu MissTerständnissen bei den Copisten Veranlassung gegeben 
hätten. Mir sind aber keine Widerspreche gegen das angenommene 
Handschriftenrerhältniss, die auf diesen Verwechslungen beruhen wfirden, 
aufgefallen. Nur im Fall 266% wo B und O la pueille, statt des rich- 
tigen und auch in ß (wegen der Combination DEF, die nicht nur auf 
7 zurfickgehen kann, weil uns die Uebereinstimmung mit A beweist, 
dass die Lesart von A und DEF die ursprfingliche ist) anzunehmenden 
16 vulhe geben, könnte man die dem Handschrifitenverhältnisse wider- 
sprechende Uebereinstimmung von BQ dadurch erklären wollen, dass 
B; das von einem Pioarden geschrieben ist, zwar mit Bewusstsein la 
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gesohrieben hat, indem en en la fasse jeteir auf anrme bezog, daM aber 
der Copist Ton G, eio Ceniralfraozose , der sonst hSnfig das U nmum 
Vorlage mit la wiedergeben musste, hier in seiner gewohnten Gedanken- 
losigkeit nnd Liederlichkeit das ihm durch das pioardische Mittelglied 
fiberlieferte Is eben auch durch la wiedergegeben habe. Diese An- 
nahme ist aber auch hier keineswegs nSthig, denn ich sehe nicht ein, 
warum nicht zwei Copisten ganz unabhSngig Ton einander auf den (be- 
danken hStten kommen können, en la fasse jeUir beziehe sieh auf 
anrme nnd nicht auf den ganzen Menschen. 

Ich komme nun endlich zu denjenigen Widersprochen, die sieh 
nicht mit der Annahme von sprachlichen Eigenthfimlichkeiten abthna 
lassen. 

Die Verbindungen BDF, BCEF, BDG, BCEO oder BFG er- 
geben nach dem von mir aufgestellten HandschriftenTerhiltniss mit 
Sicherheit, dass die ihnen gemeinsame Lesart der Hs. ß angehört haben 
mnsste. 

Wenn nun die Ueberlieferung der Familie ßtürß ganz entschieden 
eine andere Lesart als die Lesart von A ergab, eine oder mehrere Hsa. 
der Familie ß aber (ausser G , das ja immer auch r sein konnte) A 
stfitzten, so hatten wir einen offenbaren Widerspruch gegen meine Anf- 
fassung des handschriftlichen Verhiltnisses. 

Solche und ähnliche Widersprfiche fanden sich nun allerdings 
einzelt, ich glaubte sie dann aber immer erkUren, d. h. als bloss 
bare bezeichnen zu können. Ich führe hier die wichtigeren ganz knn 
an: 123' BDEF geben: Las, paur pechiet de ferne simt tnaini käme 
perdtU'j dagegen ACG (letzteres yielleicht = T): Las, par peehÜM de 
ferne qt^ü est de geni perdui. sunt maini harne perdut ist aber ein- 
fach eine plattere und gewöhnlichere Wendung, die sehr nahe lag, so 
dass sehr wohl jeder Copist selbstftndig diese Wendung einffihren konnte, 
ohne dass dieses Verderbniss weder auf ß, noch y, noch z zurfickza- 
gohen brauchte. — löl^^ BDEQ (C fehlt hier und in allen folgenden 
Fällen) Que si a esciant, dagegen AF ke vas si a fiance^ Ich halte si 
afiance fOr des richtige. Die Copisten von B, z und G hätten dann, 
besonders durch das in 151* stehende: tres que vas ce saveiz Teranlasst, 
si a esciant unabhängig von einander eingeffihrt; zugleich war si a 
esciant die allgemeinere Wendung als si afianee und lag dem Sinne 
nach überhaupt nahe. ~ 1Ö7»BDFGH (also sicher /9): Agraiüpaine\ 
A und E dagegen ffa grani paine. E hätte selbständig das ff wieder 
eingeführt, da es die Verse 157 • und 157 >» verbindet, bei der Lesart 
von ß aber die beiden Verse un verbunden neben einander standen« 
(Diese Stelle ist auch zugleich ein neuer Beweis fClr die Zugehörigkeit 
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▼OD R m fi). — leO^BDEF muU redoter, statt bien redoter AOH, 
bewebt gar nichts. — 195* BF6 Ei puis cum languement teä vie de- 
mena, gegen ADE: ieä uevre demenat. vie statt uevre einEUsetsen lag 
sehr nahe. — 214' ABEQ u perduz u dampneiz; D gibt au perdu au 
iouvez; F au dampni u salvi. D gibt das Richtige^ A and ß haben 
somit I beide nnabhfingig von einander, die gewöhnliche Verbindung u 
perduM u dampneiz statt des nrsprflnglichen, Tom Sinn unbedingt ver- 
langten, u perduz u salveiz eingesetst. D und F haben diesen Uebel* 
stand erkannt und beide auf ihre Weise demselben abzuhelfen gesucht 
wobei D zuf&llig glficklicher war als F. (Dass D, und nicht F, das 
Ursprfingliche hat, schliesse ich daraus , dass perduz in erster Stelle 
von der Ueberlieferung gesichert ist, während ich annehme, dass von 
A und ß dann erst dampneiz statt salveiz CUschlich an zweiter Stelle 
hinzugefügt wurde. Durch einen Zufall kommen wir hier auch zu einer 
Ausnahme tou der ron mir auf S. 23 aufgestellten Behauptung, dass wenn 
eine andere Hs. als A allein gegen die ganze Ueberlieferung mit Ein- 
schluss von A stehe, die erstere Lesart nie die richtige sei.) Hier haben 
wir einen deutlichen Beweis, wie leicht die Copisten, wo es doch ganz 
sicher ist, dass es unabhängig von einander geschah (man beachte 
die so sicher ganz enge Verwandtschaft von D und E), in gleicher 
Weise die gleichen Fehler machen und zwei Wörter, die so oft zu- 
sammen vorkommen wie perduz und dampneiz, statt der richtigen Les- 
art und gegen den guten Sinn einsetzen konnten. — 270^ BG s< nes 
un en i lait, statt ADEFs^nesunen retrait] leicht begreifliche Ver- 
änderung, die B und Q unabhängig von einander einfElhren konnten — 
ebenso 286' BF en pöiet an aidier, statt en paust radreeier JlDEQ. — 
351' BDEG teU draU\ gegen AF id plaiU TeU drait ist wohl das 
Bichtige und A und F haben unabhängig von einander Ui plait, dss 
im gleichen Verse, nur durch drei Worte von dieser Stelle getrennt, 
sich noch einmal findet, wahrscheinlich aus Versehen, für teil drait ge- 
setzt — 406>» E?Q ufie (stott s'a^e ADE) können die betreffenden 
Hss. unabhängig von einander eingefQhrt haben. — 416* BEQ haben 
das maintenant des vorgehenden Verses aus Versehen (indem sie sich 
um eine Zeile geirrt haben) noch einmal, u. z. unabhängig von ein- 
ander, in diesen Vers statt valentiers (AF; D weicht vollständig ab) 
eingesetzt 

In dieser Art erkläre ich auch die verschiedenen Widerspräche, 
die sich gegen die fibrige Eintheilung der Familie /f (io y, z, F, f) 
finden (vergl. die soeben angefOhrten Fälle 270^ und 28(3', die ich 
ebenso gut hier hätte einreihen können): 210' B Se vrais repentanz 
est, O S^il est vrai repentans\ statt Ce U dist ü bans ham, ist eine 
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sich ans dem Znsammenhang (speaell 209 ') ergebende Aendenuig^ 
die B und Q (oder Q's Vorlage y) sehr wohl nnabhiogig Ton einander 
eingeffihrt haben könnten, nm so mehr als Wortlaut nnd WortsteDnng 
in B und G nicht die gleichen sind. — 266* ist schon B. 30 1 besprochen 
worden. ^ 288^ EG Utrvdhes li fait dire et tnervellei eanUr, statt 
mervelles avreir (D pen8er)\ zwei gedankenlose Copisten konnten sehr 
wohl unabhSngig ron einander mervelles eonUr schreiben, nachdem da 
vorher mervelles dire geschrieben hatten; dire und canter stehen eben 
sehr hfiufig; zusammen. Es ist dies in seiner Art eine ganz ihnliche 
Tautologie wie das etwas weiter oben zu Vers 214^ ausfllhrlidi be- 
sprochene perduz und dampneiz — 376 • BG Celui euet dem ameir, 
statt öir, ist leicht erklSrlich; ebenso 403 "^ DEG Bien vdroie ei eebre, 
statt: Bien voldroi zaenz estre^ das sich aus der ffir die Copbten von 
DEG geläufigeren dreii^ilbigen Form volroie statt voldroi erkliren liest 
F hat sich denselben Vers wieder auf eine andere Weise sprachgereeht 
gemacht: F Bien volroie encore eatre \ gaiens etc., statt Bien voldroi 
zaenz estre \ ankor eto. 

Ich übergehe einige unbedeutende, scheinbare WidersprQche, die 
sich noch finden. Meistens handelt es sich eben um synonyme, gewöhn- 
lichere Wendungen, die statt der weniger gebräuchlichen eingeführt 
werden, einigemal auch um sprachliche Eigenthfimlichkeiten« 

Demjenigen, welchem einige Widersprfiche zu entscheidend Tor* 
kommen sollten , als dass dabei mein Stammbaum der Familie ß noch 
aufrecht erhalten bleiben konnte, muss ich entgegneui dass ich stellmi- 
weise selber gezweifelt habe, besonders ob nicht G auch zu z gehöre, 
aber da dann in sehr vielen Fällen E von D hätte getrennt wm^te 
müssen (besonders da, wo Q unmöglich = T sein konnte), während 
doch die enge Zusammengehörigkeit von E und D unzweifelhafk ist^ 
so konnte Q unmöglich von z abstammen. Dies bleibt überhaupt das 
letzte Kriterium: Alle Versuche, die Handschriften anders zu klassi- 
fiziren, scheiterten an den offenbarsten Widersprüchen; es blieb keine 
andere Classifikaiion möglich, als die gegebene. 

Wie verhält es sich nun mit der Handschrift ß? Ist sie direkt vom 
Original copirt oder nicht P 

Dies läs'st sich nicht direkt entscheiden. Die älteste Handschrift 
der Familie /J, die Es. B, ist mindestens 50 — 60 Jahre jünger als das 
Original, was jedoch weder ein Beweis dafQr, noch ein Beweis dagegen 
ist Hingegen haben wir bereits zu Anfang dieser Untersuchung ge- 
sehen, dass die Lesarten von ß (also der ganzen Übrigen Ueberlieferung) 
in der Regel weniger gut sind als die von A. Beweise gibt es natür- 
lich nicht, ich vermuthe aber, dass ß durch eine Hs. i vom Ori^nal ge- 
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trennt ist Von grosser Bedeniang ist die Sache ja nieht, denn anob 
wenn /f, wie ich es Ton der Hs. A Termnthe (s. w. n.) direkt vom Ort« 
l^al abstammte, so hStte es doch nicht mehr Berechtigung als A nnd 
in den BteUen^ wo A nnd ß zwei verschiedene, aber gleich gnte Los« 
arten geben, wfire die gleiche Unsicherheit, wie wenn ß dnrch i rom 
Original getrennt ist 

In der Handschrift ß befanden sich jedenfalls noch alle in den Text 
eingeschobenen Kapitelüberschriften (s. die Beschreibung der Hs. B), 
die Einleitung , das Leben des Moses (s. B. 8 f. nnd die Beschreibung 
der Hs. F) und die Thais. Ob sich auch die 18 Capitel der 2. Distino- 
tion darin befanden, können wir nicht wissen. 

Der Sprache nach war ß entschieden noch Torherrschend wallonisch^ 
wie B, möglicherweise aber doch auch schon^ wie letzteres, nur in ge- 
ringerem Grade, mit picardischen Elementen zersetzt, y, z nnd y waren 
wahrscheinlich schon sehr stark picardiseh. 

Da A fast gleichzeitig mit dem Original und Oberhaupt eine so 
Torzügliche Handschrift ist, dass sie in den meisten Fällen allein die 
bessern Lesarten gibt als alle übrigen zusammen, so glaubte ich zwischen 
A nnd dem Original nicht ein Zwischenglied annehmen zu müssen, wie 
für /f, sondern dieses als direkt vom Original abgeschrieben betrachten 
SU können. Darauf deutet auch die Beibehaltung der allgemeinen Rubrik- 
angäbe und die Identität der Sprache des Dichters und des Copisten 
hin. VtTurde das Gedicht ziemlich bald nach seiner Abfassung am gleichen 
Orte, in dem es gedichtet worden, abgeschrieben, so ist es doch wahr- 
scheinlich, dass sich der Copist die Originalhandschrift Torschaffte. 

Wie rerhalten sich nun A und r zu einander? Dass letzteres ganz 
sicher tou G, das ebenso sicher zu ß gehört, zu trennen ist, haben wir 
S. 25 f. gesehen. Wenn nun r gemeinsame Fehler mit A hat, so werden 
wir daraus schliessen können , dass jT zu A gehört; ist das nicht der 
Fall, so werden wir fQr r eine dritte Familie annehmen müssen. 

Nun finden sich allerdings Fehler, die A und r gemeinsam sind. 
Zwei sind schon erwähnt worden, einen dritten fQhre ich hier noch an« 

265^ haben A und G (hier wahrscheinlich = D trover^ statt des 
von ß gegebenen richtigen doneir. Nun steht allerdings in 265' auch 
traver und somit gehörte dieser Fall zu denjenigen, die ich als nicht 
bewebend betrachte, weil es sich um Reimwörter handelt, die zwei 
Copisten unabhängig Ton einander zwei Mal schreiben und das eine. 
Mal an die gleiche falsche Stelle zufällig setzen konnten. Jedoch ist 
hier zu beachten, dass doneir und irover doch nicht synonyme und ähn- 
lich lautende Reimwörter sind und dass das irover, welches dann 
fälschlicherweise von beiden Copisten in den Reim des Verses 265^ ge- 
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setst worden wSre, sieh Ewei Vene weiter QDten befand | so daee die 
Verwechslnng durch Verlesen doch nicht so nahe lag. Also so gaas 
ohne Beweiskraft wtre dieser gemeinsame Fehler dodi nicht 

Von den beiden schon frfiher erwUinten A nnd r gemdnsamen 
Fehlem hielt ich den einen nicht für ganx beweiskräftig; es war dies 
d31K Die Stelle lautet wie folgt: 

Dem Vit nudement cid li ma» abMstf 

Et eil dene muert bien Jd le nud reUnqmH? 

Hier haben nun A nnd F vit statt muert. Nun wire es ja leieht 
erklärlich, dass zwei Copisten unabhängig ron einander das vU des Tor> 
hergehenden Verses, indem sie sich um eine Zeile Tersahen (um swei 
in r, da es Halbverszeilen hat; übrigens kann der Fehler in f oder|4, 
welche vielleicht ganze Verszeilen hatten, schon gemacht worden sein), 
oder das vit des vorhergehenden Verses noch in Gedanken hatten, in 
331 ^ eingesetzt hätten, um so mehr als sie vielleicht vit bien als den rioh- 
tigen Gegensatz zu vit mcUement ansahen. Immerhin wird man aber der Ge- 
meinsamkeit dieses Fehlers auch einigermassen Rechnung tragen können. 

Den zweiten aber von den beiden früher angeführten Fehlem, den 
dritten, den ich hier erwähne, halte ich für unbedingt bewtisend. 
216 >» Ar: Devant li fait ea femine et le$ {F ees) en/anz vemr, statt d 
Feserivain^ das uns ß überliefert Ich halte eeerivain für das Ursprüng- 
liche, denn $a femme et Pescrivain hätte kaum ein Copist für ea femme 
ei les en/am eingesetzt, wohl aber umgekehrt die so oft wiederkehrende 
Verbindung: sa femme et ses {les) enfam statt ea femme et Fescrivaen. 
Ferner passt auch 216 «: Son avoir li ensetignie zu escrivain; wenn er 
Frau und Kinder kommen lässt, so hätte er wohl zu Allen gesprochen 
und dann hätte es heissen müssen: lor ensenffnie] so gibt er es dem 
Schreiber an und die Frau bt Zeuge. 

Nach alledem ist es doch wohl zum mindesten sehr wahrscheinlich, 
dass r zu A gehört 

A hat verhältnissmässig wenig Fehler, aber allerdings, wenn A 
direkt vom Original abstammt, wie ich annehme, und /' zu seiner Fa- 
milie gehört, also indirekt, d. h. durch andere verlorene Handschriften 
hindurch, von A abgeschrieben ist (da ja kein anderes Glied zwischen 
A und dem Original liegt) , so mttssto F im Princip alle Fehler von A 
auch haben, wir können aber nicht wissen, ob in einem solchen Falle 
die Hs. G (oder ihre Vorlage) nicht dem andern ihr vorliegenden 
Manuscript aus der Familie ß gefolgt ist Das gleiche gilt für die 
Lücken, die sich in A finden, aber in G nicht 

Somit bleibt die Zugehörigkeit von T zu A wahrscheinlich , ohne 
dass es möglich wäre zu bestimmen, durch wie viel und durch wu für 
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Mittelglieder es ron A getrennt ist. Ich bezeichne jT daher in der folgen- 
den Tabelle, die meine Auffassung der Ueberlieferung darstellen soll, 
nicht; ebensowenig H. 

O 




H gehört eq ß. 



r gehört zu A. 



Aus diesem VerhSltniss ergibt sich Folgendes: 

L Für die Bestimmung von ß: 

CDEF6 geben zusammen nur die Lesart von j, welche mit der 
Ton B gleichwerthig ist Ist die Lesart von y eine andere als die von 
B, so ist diejenige von beiden, welche mit A übereinstimmt, auch die 
Lesart von ß gewesen. Also AB und Ay sind = A/f, geben somit voll- 
ständige Sicherheit in Bezug auf die ursprüngliche Lesart 

Fehlt A» so ist es nicht von vornherein möglich zu entscheiden, ob 
die Lesart von B oder die von y, falls diese beiden Lesarten von ein- 
ander abweichen, = ß und somit in den Text zu setzen ist Ich habe 
mich in solchen Fällen, die übrigens sehr selten sind, principiell an B 
gehalten und dieses = ß gesetzt, wenn nicht gewichtige Gründe da- 
gegen sprachen. Das Qleiche gilt für die Fälle, wo A, B und y drei 
verschiedene Lesarten boten, die Lesart von A aber sicher unannehm- 
bar war. 

Fehlte B , so trat y an dessen Stelle und dieses musste = ß und 
somit in den Text gesetzt werden, falls A auch fehlte oder unannehm- 
bar war. (In 120^ fehlt z. B. A und fQr die zweite Yershälfte auch 
B; ich habe daher für letztere y in den Text gesetzt, das sich aus der 
Ueboreinstimmung von z (CDE) und Q ergab, während F abweicht 

II. Für die Herstellung des Textes: 

An A musste so lange als möglich festgehalten werden und nur 
wenn ganz gewichtige Gründe dagegen sprachen, war es erlaubt, von 
ihm abzugehen. In diesem Falle musste die nach den unter I. an- 
gegebenen Grundsätzen gefundene Lesart von ß in den Text gesetzt 
werden. 
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Eine Bfirgsehaft dafür, dass die Lesart die des Origiiiala sei, habeo 
wir nur dann, wenn ß nnd A übereinstimmen. 

Wo nur zwei Handschriften existiren, o. z. A nnd F, mit andern 
Worten in der Einleitung nnd im Moses ^ war F 0n lOb^* FU, in 
105"^ H) fOr nns = ß nnd dieses musste für A dort (aber andi nnr 
dort) eingesetzt werden, wo A unannehmbar war. 

Ueber die UnzuTorlässigkeit der Anfangsbuchstaben der in der all- 
gemeinen Rubrikangabe befindlichen Rubriken und des Anfangabnek- 
stabens des ersten Verses einer Strophe in der Hs. A ist schon S. 12 f. 
gesprochen worden. 

Ein eigenes Verfahren war in Bezug auf die Rubriken nSthig. Aof 
den ersten Blick erkennt man, dass die Rubriken in der Allg. Rabr.- 
Ang. oft nicht mit den Rubriken im Text fibereinstimmen, n. i. weder 
im Wortlaut, noch in der Numerirung. Besonders frappant ist ersterea 
ffir XVII der I. Dist, wo die Rubrikfiberschrift im Text ganz anders 
lautet als die in der Allgem. Rubr.-Ang. und beide doch sehr wohl 
annehmbar sind. E» ergab sich mir daraus die Wahrscheinlichkeiti 
dass die Allgem. Rubr.-Ang. ffir den Dichter eine Art Disposition 
war, und dass er sich kein Gewissen daraus machte , nachher im 
Text daran zu ändern, am allerwenigsten aber sich die Mfihe nahm, 
jedesmal, wenn er die Rubrik in den Text setzte, genau nachzusehen, 
welchen Wortlaut sie in seiner Disposition gehabt hatte. Mit andern 
Worten, ich glaube, dass auch schon im Original die Rubriken im Text 
in Wortlaut und Numerirung nicht genau mit den Rubriken in der Allg. 
Rubr.-Ang. stimmten (vgl. meine Hypothese auf S. 6). — Wer mit mir 
annimmt, dass der Tod den Dichter an der Vollendung seiner Arbeit hin* 
derte, der wird meine Annahme in Bezug auf die Rubriken in der 
Allg. Rubr.-Ang. gewiss nicht unwahrscheinlich finden). 

Ffir die Verschiedenheit in der Numerirung vgL VIP — X*, wo die 
Nummern im Text stets um 1 niedriger sind, als die in der Allg. Rubr.- 
Ang. Dann XIP, XIIP, XVP, XVIP, wo aUerdings die betreffenden, 
um 2, resp. um 3 niedrigeren Nummern nicht mehr im Texte stehen, 
wo uns aber durch den im Texte freigelassenen Raum angezeigt wird, 
wie die Rubriken zu vertheilen sind. Vgl. noch femer die Rubrik XIV 
der III. Dist. und meine in die Varianten gesetzte Anmerkung dazu. 

Ich machte mir daher ffir die Rubriken Folgendes zur Regel: In 
der Allgemeinen Rubrik -Angabe sind die Rubriken so wie sie dort 
stehen so lange als möglich unverfindert zu belassen. 

Im Text ist es nur dann erlaubt, den Wortlaut der in den Text 
eingeschobenen Rubrik so wie sie tou A uns fiberliefert ist zu Andern, 
wennB(das ja nur die in den Text eingeschobenen Rubriken 
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uns erhalten bat, 8. S. 13 und vgl. Cap. XVII der I. Dist.) mit der 
Allg.Rnbr.-ADg. Toll ständig fibereinstimmt Weichen alle 3Ton ein- 
ander ab, oder fehlt B, so blieb die in den Text eingeschobene Rubrik 
der Hs. A so lange als möglich unangetastet. 



Dass F in der Einleitung und im Moses die gleiche Stellung zu A 
einninmit als in der Thais, mit andern Worten, dass F alles, was es 
aus dem Poimo moral enthält, ans ein und derselben Handschrift ge- 
schöpft bat, ist an und ffir sich schon wahrscheinlich und unterliegt bei 
näherer Untersuchung überhaupt keinem Zweifel. Wie ß in 171* 
main a main der Hs. A durch maintenant ersetzt hat, so ersetzt F in 
58* main a main der Hs. A ebenfalls durch mainimani. Aehnliche 
Parallelen Hessen sich noch in ziemlicher Anzahl auftfihren, so dass ich 
zu dem auf S. 37 angegebenen Verfahren gegenfiber der Hs. F toII- 
ständig berechtigt bin (vergl. noch die F und H gemeinsamen Ab- 
weichungen gegenüber A, 8. 29). In den Stellen, wo nur A und F 
existiren, findet sich auch eine, wo F sicher der Hs. A rorzuziehen 
ist: Vers 79* hat A De zd estre, welches eine Silbe zu riel gibt; Fhat 
das Bichtige : Puet eure, das ich Puet Tlestre schreibe. 



Die Sprache des Pofeme moral und der Handschrift A. 

ESne Vergleichung der Reime und der durch das Versmass und 
die Ueberlieferung gesicherten Formen des Po6me moral mit der Sprache 
der Hs. A^), hat ergeben, dass die Sprache dieser vollständigsten, 
besten und ältesten Handschrift, in der unser Gedicht überliefert is^ 
im ganzen identisch mit der Sprache des Autors ist Wie weit diese 
Identität geht, wird die folgende Untersuchung zeigen und zu diesem 
Zwecke hebe ich es jedesmal ausdrücklich hervor, wenn eine sprach- 
liehe Thatsache durch Reim oder Versmass im kritisch hergestellten 
Texte gesichert erscheint. 

Ich hätte meine Dntersuchungen noch ausdehnen und solche Denk- 
mäler zur Vergleichnng herbeiziehen können, die schon oft als der 
Sprache und Abfassungszoit nach mit dem Po&me moral identbch be- 
zeichnet worden sind. 



1) Diese Vergleichuog fibergehe ich hier, da das Folgende die Riehtigkeit 
obiger Behaoptaog erweisen wird. 
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Diese Denkmiler waren Tor Allem die fibrigen in der Canoniei- 
Handschrift 74 enthaltenen Btficke, femer die Dialoge Gregors .und die 
weitern in der gleichen Handschrift enthaltenen Texte. 

Denjenigen, welche einfach ans irgend welchem Theile der Csnonki- 
Handschrift Belege für den „Lütticher Dialekt" entnahmen, kann doch 
nnmSglich das Unkritische ihres Verfahrens verborgen geblieben sdn. 
Ist denn die Canonici-Handschrift eine Originalhandschrift P Woher weist 
man denn, dass sie nur Originalstficke enthält oder dass alle Gedichte^ 
die sich in derselben befinden, anch im Dialekte der Handschrifk Terbsst 
worden sind? Herz hat seiner Alexins- Ausgabe (De Saint Alezia, ed. 
Joseph Herz, Frankf. a/M. 1879} eine andere Handschrift, als die Qxforder, 
zn Gmnde legen zu müssen geglaubt und wenn dieselbe auch spraeh- 
lieh mit der Oxforder verwandt ist, so ist diese dialektische Verwandt- 
schaft doch keine so enge, dass man ihre Mundarten ein und demselben 
Orte zuschreiben könnte. 

Wenn ich auch kein Gewicht darauf legen will, dass die Canoniei- 
Handschrift von drei verschiedenen Copisten geschrieben worden isti 
indem diese drei Copisten doch wohl dem gleichen Orte und der gleichen 
Zeit angehört haben mögen, so muss doch darauf hingewiesen wm^ea, 
dass die Originale der in der betreffenden Handschrift enthaltenen 
Stücke in einem von dem der Copisten verschiedenen Dialekt gedich- 
tet worden sein können und dass es dann ganz natürlich ist, wenn sidi 
in derselben Handschrift Formen erhalten haben, die den betreffenden 
Originalen angehörten, dem Dialekt der Handschrift aber fremd sind. 
Solche Formen finde ich nun in der That in den aus der Canonid- 
Handschrift veröffentlichten Theilen, z. B. in der Euphrosjne, Meyei^s 
Becueil pag. 334 ff. So findet sich 336, 52 lete (= lectam „gelesen«')» 
Part, perf., das dem Dialekte des Pofeme moral durchaus fremd is^ da 
in diesem le^i stets zu i wird. 337, 109 tal vie gehört nnserm Dia- 
lekte auch nicht an, da es vielmehr in demselben nur teil vie lauten 
könnte. Die Formen der Possessivpronomina wie in te nom, 33Q, 124^ 
mejugeor 338, 139 kennt unser Gedicht ebenfalls nicht 

In den in den Archives des missions scientifiques, 2*sörie, t.5 ab- 
gedruckten Bruchstücken aus dieser Handschrift finde ich im Alexis, 
S. 186 esnoliey das allerdings schlicdslich direkt von mit inoleare kommen 
kann und nicht unbedingt auf eine Form yi7e deutet (trotzdem sich sonst 
auch Formen wie enuilier, eimuilier, mit offenbarem Eiufluss des Subst 
fiiYe, finden), was ich um so weniger, annehme, als sich im gleichen Ge* 
dichte auf S. 188 nuit findet Aber in den Vers del jüise, auf S. 212, finde 
ich oi = /id(//e, während im Po6me moral f -j~ < ^^^^^ ^^ ^^ wird« Femer 
iroB he für ires ke, das dem Poömo moral ebenfalls ganz fremd ist Ferner 
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auch das Perf. diet aas dibuit. Das Pofeme moral kennt nur ditU. siH ans 
^tfiqait, das sich im Po&me moral ein einziges Mal findet, ist natür- 
lich eine ganz andere Bildung. Dort liegt debnit zu Grunde und ist 
die Grundform diut^ aus welcher sich dieut und nachher diet entwickelt. 
Bei *sSquit ist die Grundform * steint ^ aus welcher sich sowohl sieti/, 
sJ€^ als siutj durch Vereinfachung des Quadriphthongs, entwickeln kann 
(Tgl. §. 58). Das Po&mo moral hat nur diut und kennt weder dieut 
noch diet, es hat aber riet einmal neben hfiufigerem eitU. 

Die Dialoge Gregors hat Foerster in seiner Ausgabe und vorher 
P. Heyer (letzterer jedoch mehr als Vermuthung) dem Lütticher Dia- 
lekt zugeschrieben. Zu dieser Ansicht ist Foerster durch eine Ver- 
gleichung mit den Lfitticher Denkmälern in den Chroniques beiges in- 
^dites und mit den in der Revue des sociöt^ savantcs, 5* särie, t 6, 
8. 241 ff. von P. Meyer veröffentlichten geistlichen Gedichten (ich be- 
zeichne dieselben im Folgenden nach den Handschriften von Grosboia 
nnd Paris mit Gr. und P.) gelangt Was jedoch die Lfitticher Chroniken 
anbelangt, ao sind diese sprachlich so sehr verderbt und machen sich 
in denselben thatsfichlich Einflfisse anderer Dialekte, besonders picar- 
discher, so sehr bemerkbar, dass man aus einem so sp&ten und dia- 
lektisch nicht mehr reinen Text kaum mit Bestimmtheit eine so ge- 
naue örtliche Fixirung fQr ein ganz bedeutend älteres Denkmal wagen 
kann. Was femer die geistlichen Lieder, Gr. und P., in der Revue 
des soo. sav. anlangt, so sind diese erstens etwa 80 Jahre jfinger als 
die Dialoge, man wird also aus ersteren letztere auch wohl kaum so 
genau örtlich fixiren können, zweitens aber zeigen sich thatsSchlich Ab- 
weichungen zwischen der Sprache der Dialoge nnd der von Gr. und P. 
In den Dialogen n&mlich wird + t zu eii pannei^ tnei, demei, tnride 
(medicus), peiz (pectus), { -f- 1 zu oi: boie^ oiles, eoisse (coxa) (ich 
entnehme die Beispiele der „Mundart des Mfinchener Brut^ von Jenrich, 
Halle 1881, S. 25). Suchier, Mundart des Leodegarliedes, dem Jenrich 
folgt, fnhrt noch an: poie (= possum), s. Zeitschr. ffir Rom. Philo* 
logie II 276. Dagegen wird in Gr. und P. durchweg f -j~ ^ ^^ * ' ^^^ 
desir, sire, nnd { 4- t durch üri zu üi: nuit, puie (adv. = post und 
Verbum = possum), puisif pmsee. 

Suchier hat den Namen „Lütticher Dialekt" schon in der Zs. II 
275 als zu eng beanstandet und dies gewiss mit vollem Recht. Auch 
machte er auf kleine dialektische Unterschiede zwischen den Dialogen 
und den Qbrigen in der gleichen Hs. enthaltenen Texten (Hieb) auf- 
merksam. Jenrich aber fasst die Dialogo Gregor's und die Hs. Canonici 
misc. 74 als dem gleichen Orte und der gleichen Zeit angehörige Texte 
zusammeui ohne zu bedenken, dass zum Mindesten doch zwischen der 
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Sprache des Dichten und der des Copisten geschieden werden oder 
andernfalls bewiesen werden mfisste, dass dieselbe in allen in der 
Canoniei-Handschrift enthaltenen Stfieken f&r Copist nnd Dichter iden- 
tisch war. So stellt er denn S. 24 f. gans entschieden das gewiss noch 
sehr streitige Qesetz auf, dass in Lüttich f + *' zufi, f -|* t in qi werde 
nnd beweist dies erstens ans den oben angef&hrten Stellen der Dialoge 
nnd zweitens aus einer einzigen Stelle der Euphrosyne: leU (ron welcher 
Form ich sicher glaube» dass sie nicht dem Copisten, der fibrigens ein 
Anderer als der des Po&me moral war, sondern dem Dichter oder der 
Vorlage des Textes in der Canoniei-Handschrift angehört hat), indem 
er selber zugibt dass sonst in der Canoniei-Handschrift f-h^' 
stets zn I wird. Für oi aus f + >' hann er zn den Beispielen ans 
den Dialogen auch nur ein einziges ans der Canoniei-Handschrift an- 
führen, nämlich poist, wieder aus der Euphrosyne, Meyer's Recueil l$. 338. 
Dieses einzige Beispiel ist aber zudem falsch, denn das Wort lautet 
p9üt^ zweisilbig, und ist der Conj. Impf, von poair. Jenrich bitte 
wohl ein richtiges Beispiel dafür finden können, ntmlich das oben 
erwShnte oi (= hodie) aus den Vers del jüise und allenfalls auch es- 
nolie aus dem Alexis. Ich habe aber bereits darauf aufmerksam ge- 
macht, ein wie sehr unkritisches Verfahren es ist, Stellen aus OedichteUi 
Ton welchen man nur die Sprache des Copisten kennt , ala Bel ege Wr 
dialektische Eigenthümlichkeiten verwenden zn wollen. 

Da nun das Poime moral ganz entschieden, wie wir sehen werdeni 
f -f- j = t, f -f- 1 := (iie-|-t) üi hat, die Dialoge uns aber statt dessen 
ei und oi^) zeigen, so werden wir, so lange eine genaue sprachliche 
Untersuchung dieses Textes uns nicht das Gegentheil beweist, an der 
Zugehörigkeit dieser beiden Texte an den gleichen Ort zweifeln müssen. 
Eine enge sprachliche Verwandtschaft dieser beiden Texte sowohl im 
Wortschatze als in den Lautverh&Itnissen lässt sich ja nicht ISugnen. 

Noch auf einen andern sprachlichen Unterschied zwischen den Dia- 
logen und dem Po6me moral ist aufmerksam zu machen. Nach Foerster 
gehören die Dialoge in das Ende des 12. oder in den Anfang des 
13, Jahrb., also genau so wie unser Po&me moral. Nun finden wir im 
Po6me moral Perfecta auf -erent statt -iereni und zwar zweimal; ein- 
mal briserent und einmal dijugerent. In den Dialogen sind diese Per- 
fecta sehr häufig. Sie beruhen nach meiner Meinung auf Analogie zn 
Perfectis wie amqrent, haben also ^ = latein. a, und nicht f (= ^ 
bei Suchier, wie das aus Vulgärlatein gehemmtem e kommende f\ 
wie Suchier und Jenrich wahrscheinlich desshalb annehmen, weil sie 
diese Perfecta auf -erent, wie mir scheint, als gleichbedeutend mit den 

1) Vgl. Sachler, Zs. II 279. 
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Perfeetis auf -arent {trovareni^ nunzarent eto. in den Dialogen) ansehen, 
80 dasB also hier nach ihrer AufTassung (erent) fr fOr nrsprfinglicbet 
ar, frent ffir ursprüngliches arerU st&nde. Diese Auffassung kann ich 
nicht theilen^ denn betontos e, wenn auch Tor r, kann in unserm 
Dialekte nicht so einfach mit a wechseln. Ferner ist die Sprache des 
Poimo moral mindestens aus dem Anfang des 13. Jahrh., um welche 
Zeit diese analogischen Bildungen der 3. Pers. Plur. Perf. noch sehr 
wenig um sich gegriffen hatten. Wir mfissten also erwarten hier die 
Uteste Formi die diese analogische Perfektbildung (vorausgesetzt, wir 
bitten es in beiden Fällen mit ein und derselben Bildung su thun) an- 
genommen hat, zu finden. Nun finden wir im Po&me moral diese ana- 
logische Form der 3. Pers. Plur. Perf. Ind. Oberhaupt nur zweimal und 
zwar beidemal -ereni^ welches für -iertni steht Ich schliesse also 
daraus: Wir haben es mit zwei verschiedenen analogischen Perfekt- 
formen zu thun. 

Einerseits wurden die Perfecta auf -ierent von einem Streben nach 
Analogie zu den Perfectis auf -p'ent (wie amerent) ergriffen. Daher 
brisfreni, dgugp'tnt im Pofeme moral; eatnmenefrerU^ mervilhfreni^ en- 
segnfrmt, travilhfrent, aguait^eni, exploitfrent in den Dialogen. 

Andrerseits macht sich aber in gewissen Dialekten zu gleicher Zeit 
auch noch ein Streben nach Analogie zu der 1. und 2. Pers. Plur. des 
Perf.: amames, amastes, geltend , ein Streben welches überhaupt alle 
Verba der 1. Conjugation ergreift, nicht nur, wie das zuerst erwähntOi 
die Verba auf •ier. Daher findet sich denn in den Dialogen: tresper- 
zarent^ nunzarent^ ellevareni, plorarent, chosarent etc. (ich nehme die 
Beispiele immer noch aus der Arbeit von Jenrich, Seite 25). Diese 
analogische Perfektform findet sich aber im Poöme moral nicht; daher 
können Dialoge und Po6me moral , eben weil sie gleichzeitig sind, 
nicht dem gleichen Orte angehört haben. 

Wie verhält es sich aber mit den Texten in der Revue des soo. 
sav , Gr. und P.P 

Oben haben wir gesehen, dass sich diese Texte dadurch von den 
Dialogen unterscheiden, dass erstere, geradeso wie das Po6me moral, 
f^i=si, q^i :=: ui haben, während die Dialoge dafür ei und oi 
geben. Andererseits kennen Gr. und P. auch die analogischen Perfecta 
auf ^arerU, also wie die Dialoge und im Gegensatz zum Pofeme moraL 
Während aber der erstere Umstand die M5glichkeit| dass Gr. und P. 
dem gleichen Orte angehören wie die Dialoge, ausschlieast, so thut 
dies der zweite nicht auch in Bezug auf die Möglichkeit, dass Gr. und 
P. dem gleichen Orte angehören wie das Pofeme moral. Wären Gr., P. 
und das Po&me moral gleichzeitig, dann freilich würde eben dieser 
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Eweite UmstEDd ein Grand sein, am Or. nnd P. Srdieli Tom P6tai6 moral 
zu trennen, da aber Gr. und P. 80 Jahre jfinger sind, als das Potoe moral^ 
so kann ja in der Zwischenzeit sehr wohl jenes zweite Streben nadi 
Analogie ans einem benachbarten Dialekt, wo es schon linger bestand 
(z. B. der Dialekt der Dialoge), auch in jenen , dem Potaie moral und 
Gr. P. gemeinsamen Ort gedrangen sein« 

Ich bin also zn folgenden Resultaten gelangt: 1) So lange die 
Texte der Canonici -Handschrift nicht kritisch behandelt sind, können 
sie nicht als Belege fKr mundartliche Unterschiede rerwandt werden. 
2) Die Dialoge Gregorys können nicht genau dem gleichen Orte an- 
gesprochen werden^ wie das Pofeme moral und Gr. P. Da Gr. P. sicher 
aus Lfittich sind (Gr. P. und die dritte, unzuglnglichei Handschrifli die 
auch diese geistlichen Gedichte enthält, bieten ja alle drei den gleichen 
Dialekt und dass die drei Hdss. und ihr Original nach Lfittich ge- 
boren ist noch aus andera als bloss sprachlichen Grfinden sicheri 
▼gL P. Meyer in der BoTue des sociötis savantes a. a. 0. 8. 238 t), 
so können die Dialoge nicht aus Lüttich sein. 3) Das Potaie moral 
kann dem gleichen Orte angehört haben wie Gr. und P. Da aber Gr. 
und P. 80 Jahre jfinger sind als das Poime moral, so können wir ns- 
möglich mit Bestimmtheit sagen, die Sprache des Po&me moral könne 
keinem andern Orte angehört haben, als Lfittich, welchem Orte Gr. 
und P. angehören. Die Sprache der Texte Gr. P. braucht ja nidit 
auf Lfittich^ welchem Orte die betreffenden Texte allerdings aagehöreii 
beschränkt zu werden , sie kann ja ein grösseres Gebiet gehabt hab«i. 
Um 80 Tiel mehr natfirlich die Sprache des 80 Jahre älteren Potaie 
moral ^). — • Da nun einmal unter dem Namen „Lutticher Dialekt^ Tote 
Toreinigt wurden, die nicht hätten vereinigt worden sollen, andererseits 
der Name „Wallonischer Dialekt^ zu allgemein itt, so bediene ich mich 
im Folgenden des Namens: „Dialekt des Po&me moral'' und betrachte 
denselben im Allgemeinen nur ffir sich allein. 

X. Xjautlehre. 

A. Betonte Voeale. 

Als Beispiele fQhre ich hier gelegentlich auch Fälle an, wo der 
Vocal zwar unbetont ist, aber unter dem Einflüsse der Analogie zn be* 
tonten Formen gestanden hat 

1} Lat. freies^) a, welches Cfz. zu f wird, wird in unserm Denk- 

1) Somit ist der Name .LUtticher Dialekt« noricbtig ftt? die Dialoge sa eng 
gefasst (Ür das Po^me moral. 

2) Als freie Voeale sind auch alle Voeale io der letzten Silbe eines lat Wortes 
zn betracbteo, wenn das Wort im Lateinischen nur auf einen Consonantea anS' 
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mal sa fi: aversüeit, neu (natom), esposeie, jetdt^ teil, queil^ teilz, queilz, 
leU (lata), avaleie u. s. w. 

Da dieses fi natürlich nur mit sich selbst reimt, haben wir keine 
Bewebe, dass es schon dem Original angehört habe. Jedoch verhilt 
sich in diesem Punkte B ganz gleich wie A; auch F und D haben in 
diesem Falle noch vereinzelt ei, so dass wir es also wohl auch dem 
Original zuschreiben können, da es die rier ältesten Handschriften haben'. 

1*) Dieses fi kann aber, wie alle i-haltigcn Diphthonge, sein i ver- 
lieren und daher finden wir hSufig statt ei bloss e geschrieben: parier^ 
raeotUer, ovri, säeli, eampari, amendi^ tel u. s. w. 

Die Roimwörter in der gleichen Strophe sind oft theils mit ei, theila 
mit e geschrieben; natfirlich haben wir es in beiden Fällen mit genau 
demselben Laute zu ihun. 

2) Lat. freies o, welches in Folge der Einwirkung eines palatalen, 
gutturalen oder i- Lautes im Cfz. zu t^ wird, wircTauch in diesem Denk- 
mal zuiV^): aidier, sais/er (satiare), pechiez, deliet (delicatum), changier, 
dedoiet, merviUietj Miiet (neben: ohlieit). Nie finden wir etwa ein 
Wortf das ie haben sollte^ im Reime mit e oder ei, ausser in den FälleUi 
wie chlieit etc., wo beide Formen gleichberechtigt sind. Vielmehr war 
dieser Diphth. 1^ ein sehr stark fallender, vielleicht U, vielleicht sogar 
schon j. Darflber, dass dieser Diphthong sehr stark fallend war und 
fiber seine sonstige Aussprache geben uns die Reime zwar gar keine 
Anhaltspunkte, aus andern charakteristischen Eigenthfimlichkeiten aber, 
die uns durch Reime bezeugt sind, erkennen wir deutlich, dass das 
Po&me moral jedenfalls in einem Dialekte verfasst ist, in welchem if 
frflher oder später (viell. durch die Mittelstufe U) zu i wurde. Prinzipiell 
stimmt die Sprache des Copisten, in welcher, wie wir sehen werden, 
1^ = f ist, auch hierin mit der Sprache des Dichters fiberein ; es handelt 
sich bloss darum, zu wissen, ob zur Zeit als der Dichter dieses Gedicht 
verfasste, jener Lautwandel sich in seiner Sprache schon vollzogen hatte. 

iV reimt nur mit sich selbst. In der Sprache des Copisten ist tf 
schon ganz = i'): pechii, merviUit, trenchir^ estrilfiir, tochir^ laissir, 



gebt (vgl. Havet, Rom. m S. 324, Anm. 2). Somit ist frei = io offener Silbe 
oder = vor einfacher ConsoDanz oder mnta + r, gehemmt =. in geschlossener 
SObe oder = vor doppelter Consonaos. Vor mata + 1 ist der Vocal bald frei, bald 
gehemmt, bald halbgehemml 

1) In der folgonden Uotersuchaog scheide ich nicht zwischen if aas a and if 
ans freiem f. 

2) Es ist nicht sa verkennen (Paal Meyer macht gelegentlich In seinen Ab- 
drücken in den Arch. des miss. sc. darauf aufmerksam), dass der Copist im 
Ganzen lieber et and «f als s and • schreibt, und dass er letzteres (nlmlich e statt 
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torehir, vdentirs, drecir^ lawir (= lawier^ locariam), (ravilkir, fddir finden 
sich neben Schreibungen anf -ie auch wenn die Wörter im Rrime etehen. — 
Qans gleich yerhilt es sich mit if ans freiem f. 

Da die Sprache des Copisten im iussersten Falle doch nur 20 Jahre 
jQnger sein kann, als die des Dichters, so mnss in d«r Sprache des 
Dichters der Lautwandel , der 20 Jahre sp&ter schon ToUstindig toD- 
zogen war, mindestens vorbereitet gewesen sein. Das ^ des Diphthongs 
If kann also auch schon für den Dichter nicht mehr seinen ToUen Laafe> 
werth gehabt haben. •— Vielleicht war ea 4f 

Die Stufe U ist uns in andern Gedichten vielfach bezeugt Be* 
kannt ist in mehreren Gedichten moüU statt maitii. Im Bicfaart le 
bial 3137, 8 reimt vie : vengie (part perf. masc =5 e&. vengU). Im 
Jehan de Journi (Dtme de pönitence, ed. H. Breymann, Tfibingen 1874) 
begegnen solche Reime massenhaft: pitii (der Einfachheit halber be> 
diene ich mich des Accents, der natürlich nur vom Standpunkte des 
Cfz. aus berechtigt ist, aber nicht im J. de Journi, wo wir pitiS ete. sn 
lesen haben): vie 949, 50; iriii/oUe 909, 10; Elye.pUU 331,2; fitU 
engignii (part perf. femin.) 2993, 4; ardurie : pecdi 2723, 4; traiiU 
Thobie 2863, 4; baiUU.'haiÜi 2868, 9; aU.peccii 2709, 10; chevalerh 
pitii 3041, 2; pourcachii : meimii (nicht rnnmii^ wie der Herausgeber 
schreibt) 1610, 11; &rt«i^(fem.) : amis^'^ 2408, 9; potireodU^ (fem.) ipUI%li 
1195, 60 u. s. w. Die gleichen Reime finden sich anch im Benart le 
nouvel: felounie : envoii 286, 7; /alie:bri$ii 1029, 30; Lar glavei Mi 
endai brisUs : Et puis les espies socUb 5989, 90; fuiüs (Imperat) : Li Leus 
a See dena aigwaUe 6671, 2. Die Dtme de pönitence und der Renart le 
nouvel sind aus dem Jahre 1288; viel früher schon, zu Anfang des 
13. Jahrb., wie uns die Sprache des Copisten der Hs. A bewdst (die 
Sprache des Poime moral ist ja yielleicht zeitlich, aber nicht ört- 
lich^) vorschieden von der des Copisten der Hs. A), war in der Spraoha 
des Poime moral ie zu i geworden. Eine Hittelstufe U wird nns durch 
Nichts in der Sprache des Poime moral bezeugt; wir können sie nnr 
annehmen als nothwendigen Uebergang zu t. Wir haben aber gar 
keinen Grund, der die Annahme unmöglich machte, dass anch schon 
für den Dichter ff = t war. Die Neigung, den unbetonten Theil des 
Diphthongs zu vernachlässigen, ist, wie wir später sehen werden, flber- 

ei ans )at a aud t statt ie aas )at a mit palst, etc. Einflnss oder ans lat freiem 
;) so bäafigstcQ dann setzt, i^enn ihm der Raam etwas knapp wnrde. Vielleioht 
ist dies ein Zeichen dafür, dass die Aasspracbe f and t für ei and ie noch vMA 
seit lange in dem betreffenden Dialekt zur Geltang gelangt war. — 

1) Dies beweist die Vergleichang der Keime und Silbenzlblaog mit dar 
Sprache der Hs. A (vgl. 8. 38) and wird sich aach Im Folgenden noch erweisea. 
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haupt ein Charakterislikuiii dieses Dialektes. Interessant ist aueh ein Vera 
der ebenfalls in der Hs. A enthaltenen Vie de S** Juliane, der in den 
ArchiTes des miss. sc. a. a. O. S. 206 abgedruckt ist: 

(H la virgene trenchie la teste. Paul Meyer liest: Ot la virgeM 
trenehii la teste, da das Fem. trenchU (= cfs. trenehiie) durch das Vera- 
nlass ausgeschlossen sei^). Es ist aber klar, dass: ot la virgene trenehie 
(ab masc., = cfs. trenehii) la teste, wo also trenchie das um wandel- 
bare, subjektive Partioipium wäre, syntaktisch ganz unmöglich ist (vgl. 
Dies ni 286). ot ist hier nicht HülfsTcrb sondern in seiner concreten 
Bedeutung gebraucht und das Participium ist dem Objekt wie ein Ad- 
jektiv beigelegt: ,,sie hatte den Kopf als einen abgeschnittenen^ = 
„der Kopf wurde ihr abgeschnitten'^. Ot tranchii la teste könnte nur 
heissen : „sie hatte den Eopf (einem andern) abgeschnitten'^. Wir haben 
hier also trenehii als Part, praet. fem. ; der Dichter erlaubte sich trenehii 
nur zweisilbig zu zählen, wie das Masc, das, je nach dem Dialekt, 
trenchi, trenchU, trenehi^ war. Ein ähnliches Beispiel citirt Tobler aus 
Gaufrey, Versbau' 38 und vergleicht damit die einsilbige Oeltung von 
iaue, der Endung -^e (oft auch bloss -o» geschrieben) des Impf. Ind. und 
des Condit u. a. m. ^. So sehr war also das i nach lautem Vokal ver- 
nachlässigt, dass der Dichter sich ausnahmsweise die Auslassung des- 
selben in der Silbenzählung gestatten konnte, und so werden auch die 
des Diphthongs U mit dem zweisilbigen ii erklärlich. 



1) Ich möchte hier noch darauf snfmerksam machen, dass, wenn wir gesehen 
haben, dass in Jean de Jonmi paurcachU^ masc = cfr. pourchaeUf mit meienii 
und andrerseits poueachi^^ fem. = cfz. pourchaciie mit pitii reimt (= cfs. pitU)^ 
zwischen dem männlichen nnd dem weiblichen pourcachU doch ein wesentlicher 
Unterschied besteht, indem p(meachii^ masc, dreisilbig, paureachii fem. dagegen 
viersilbig ist Im Innern des Verses wird auch bei J. de Joumi so gezählt: A 
roMM« fui en pechie iiet ist ein achtsilbiger Vers (Dtme de pönitence, Vers 866) 
und Pour Hene qu^il die ne gn'tl faicKe ist auch ein achtsilbiger (weiblicher) 
Vers, da die natürlich sweiAÜbig ist U ans if bleibt eben Diphthong, was 
bei U aus M natürlich nicht der Fall ist Das erstere U ist einsilbig, das letz- 
tere ist, wie das in cheväUrie^ vie etc., zweisilbig. Desshalb sind Verse, in 
denen zwei solche verschiedene Reim Wörter stehen wit piii^ (== cfz. pitii): vie 
eigentlich verschieden beschaffen, der erstere ist ein männlicher, der letztere ein 
weiblicher Vers. Sorgfältige Dichter mögen daher, auch wenn in ihrem Dialekt 
der Diphthong ie zom Diphthong ii geworden war, solche Reime, die erstens nn- 
genan waren, weil wir in dem einen Fall einen Diphthong, im andern Falle zwei 
verschiedene Silben haben, nnd die zweitens einen minnlichen Vers mit einen 
weiblichen banden, gemieden haben. Suchier, Jenaer Literaturztg., 18^75, Art, b02 ver- 
gldcbt damit das Binden männlicher und weiblicher Reime bei Gantier de Ck>in^. 

2) Auch si'at für A*at>, sois (P. : soi) ftlr soies in Gr. n. P. kann man damit vergleicheD« 
Ebenso die entsprechenden nik Formen. 
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Wenn wir es in der Vie de St Juliane auch mit dnem andern 
Dichter, als der des Po&me moriJ, sn ibnn haben, so wird er dodi nnr 
einer wenig spätem (wenn nicht einer früheren) Zeit angehSren müssen; 
als der Dichter des Poime moral, da dieser letstere doeh nnr um 
höchstens 20 Jahre älter ist als die Handschrift A und sndem bdda 
Gedichte von ein und derselben Hand geschrieben sind (Tor^ 8. 12). 
Der Dialekt der Dichter kann aber yerschieden gewesen sein und fiberiianpt 
liegt hier ein etwas anderer Fall vor, als wir ihn sn bespreohen haben« 

Dass ie nie mit t (= lat. I) reimt, beweist gar nichts, üeberbanpt 
sind bis jetzt Reime von ie mit t nur selten und aussehüesslieh nnr bei 
weiblicher Endung gefunden worden, s. B. eharriere : dire^ Am. et Ami« 
les; maisnie : arriere , Chans, des Loh. (s. Fleck, Der betonte Yocalia- 
mus etc. 8. 55 und Neumann, Laut- und Flexionslehre etc. 8. 67 IL ; 
Paul Meyer, Revue des soc. sav. V* sörie, t. VL pg. 239 ff.).. Wenn 
Neumann als solche männliche Reime efUirs:9qfir$, mariir$:eiUir$ 
aus Philipe Housket citirt, zu denen man noch viele andere fBgen kSnnte^ 
wie z. B. viestlr : entir^ Renart Ie nouvel 7377, 8, so ist zu bemerken, daaa 
in entir das t auf iei beruht und dass also entir im männlichen Reime 
ebensowenig beweisend ist, als es inaüre im weiblichen Reime wäre. 

Nun Hessen sich allerdings männliche Reime von i$:i ans der Qesto 
de Li^ge beibringen : mariir : droUurier : nanchier CX V ; tint : ddmi 
(Perf.): sovient: nieni : JusÜnien LVIII, aber woffir liessen sich in der 
Geste de Liöge nicht Reime auffinden? So viel ist jedenfalls sieher, 
dass Reime von ie : i mit weiblicher Endung selten , mit männlicher 
Endung fast gar nicht vorkommen, dass ferner in Gr. und P., die^ wie 
wir gesehen haben, dem gleichen Dialekt wie das Poime moral an- 
gehören (wenn auch nicht sicher dem gleichen Orte), kein einziger 
Reim, weder ein weiblicher noch ein männlicher, von ie : i zn finden 
ist, obwohl im Texte dieser beiden Gedichte t sehr oft für ie und nm« 
gekehrt ie für i ^) geschrieben ist und dieselben etwa 80 Jahre jfinger 
sind als die flda. A, in welcher auch ie und t zusammengefallen sind 
und sich die erwähnten umgekehrten Schreibungen auch schon häufiger 
finden. Demnach scheint sich die Tradition diesen Reimen sehr lange 
widersetzt zu haben und das Fehlen derselben im Poime moral kann uns 
nicht hindern anzunehmen, dass auch schon der Dichter ie wie i spradu 

1) prie je Gr. III 21, das pri je gelesen werden moss (prie^ zweisilbig , ist 
durch das VersmaBs aosgeschlosseD), ist zwar das einzige Beispiel filr diese nn- 
gekehrte Schreibung (nämlich i« für t; die Scbreibang i für ie ist sehr häufig), 
die in A, das ja viel älter ist, als diese beiden Gedichte, nicht selten ist; ofk 
aber ist in Gr. und F. ursprüngliches tf im gleichen Worte bald t , bald ie ge- 
schrieben, z. B. traitir und traiüerf Pire und Piere ete. 
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2^) Zweimal bloss finden wir ( fDr If und dies in der 3. pers. plor. 
perf.: brüereni 49 ^ d^ugerent 350^. Dies sind die beiden einzigen Bei« 
spiele. Lautlich konnten brisiererU und dejugierent im Dialekte des 
Poime moral nnr zn brmrent, defugireni werden. Die beiden angeführ- 
ten Formen berahen eben bloss auf Analogie zn ainfrent. Da die be- 
treffenden Verba alle übrigen Personalendnngen des Perfekts ganz so 
wie atner und die übrigen Verba auf -er hatten, so konnte man leicht 
daza kommen, auch die dritte Person Pluralis ihnen gleich zn setzen. 
Dass in den Dialogen diese Perfecta auf -ereni statt ^ierent viel hinfigor 
sind, als im Poime moral, ist nicht beweisend für ein höheres Alter 
des letztern, da nicht beide den gleichen Dialekt haben. Perfecta auf 
-areni der Verba auf -er und -ter wie z. B. donarent^ das aus Analogie 
zn donoB, danaij danamea, donastes entstanden ist und von den Perfectis 
auf '^ent durchaus getrennt werden muss (s. S. 41 f.), finden sich im 
Po&me moral durchaus nicht. Später (in Gr. und P.) mögen die Per- 
fecte auf -arent aus einem benachbarten Dialekt auch in diesen Dialekt 
gedrungen sein (s. 8. 42 f.). 

Einmal findet sich in A Unoer 239 ^ eine Form die in unserm Dia- 
lekte, wo dieses Wort nur zu Unoir werden konnte, ganz unmöglich ist 
8onst finden wir ijnmer lowier^ aucfaLim Reime z B. 141^, 238^ 3&6% 
363% 522* und 145« sogar: lomr. lower ist also blosser Schreibfehler. 

2^) Ganz vereinzelt finden wir auch iei für If geschrieben; pietieuf 
319% danieir 355% nur diese beiden FUle. 

Nach Apfelstedt, Lothr. Psalter pg. XI, wäre dieses iei bloss eine 
andere Schreibung für t^, d. h., nach der Auffassung, der ich folge, 
für if. Wir haben es aber hier mit dem fallenden Diphthong If zu 
thun. Man könnte dieses (zweite) t in der Schreibung iei für jenes 
^parasitische'' t, das nicht gesprochen wurde und das sich vereinzelt 
nach betonten Vocalen jeder Art, in einigen Denkmälern auch nach dem 
Diphthong »>, findet, erklären (s. §. 26). Dies haben wir aber gar nicht 
nöthig, denn diese Schreibung iei findet sich ja in unserm Texte nur 
zweimal, also jedenfalls viel zu vereinzelt um auch nur unserm Copisten 
(dem Copbten der Hs. A, welche Handschrift ich ja dieser Unter- 
suchung zu Grunde lege) als beabsichtigt zugesprochen zu werden. 
Diese Schreibungen mögen dem Copisten aus andern ihm bekannten 
Dialekten (vielleicht dem Lothringischen) unbewusst in die Feder ge- 
kommen sein, wenn sie nicht blosse Schreibfehler sind, pietieiz kann' 
übrigens auch als Kirchenwort betrachtet werden, die Geistlichen konnten 
leicht solche Formen von einer Provinz in die andere bringen (s. §. 11^). 

3) Kommt ein solches, durch palatalen etc. Einfluss zu ie gewordenes 
lat freies a durch Ausfall eines Consonanten unmittelbar vor ein qq- 
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betontet lat a = fn. ^ (weiblich) zu stehen, so erhaltoa wir CGl den 
Laut t^ (aus Uterem If^) , in unserm Denkmal aber U. Dieser Laut- 
wandel ist durch sehr viele Reime gestützt und finden sich gar keiaa 
Ausnahmen: of. Strophe 9 und 173 apparillii^ 114 deM4, empUU^ 
186 ehaUiU, aparilhiS, 414 airöiS. empUU, 454 etualeU («ezaltiata), 
b20cargiiy cacU^frM ete. — föU^ dreisilbig, 310 ^ gehSrt auch dahin. 

4) Lat freies a -|- ^ oder m wird, wie im Cfs., zu ä i -}- * od«r m 
(= '{jti^ iQm). Wir werden später sehen , dass in unserm Dialekt n 
und m im Auslaut überhaupt mit einander wechseln, also gMchwertidg 
sind. So tritt n für etymologisches auslautendes m ein in /cmt (famem) 
255 ^ Bei weiblicher Endung wird der Nasal gewöhnlich doppelt ge- 
schrieben und zwar für m bald Strich über dem Vocal -j- ^9 bald um 
{mm findet sich in diesem speziellen Falle nie), für n bald Strich Aber 
dem Vocal -j-n, bald nn\ für beide auch einfaches m, respektiTO dn- 
faches n. Den Strich über dem Vokal löse ich in beiden Flllen mit 11 
auf (im zweiten Falle ist dies tou Tornherein selbstTorstlndlich; im 
erstem Falle erscheint es dadurch geboten, dass sich niemals mm, wdil 
aber nm, findet). Also z. B. ainmet und atmet; Inifme und 9am$ (sanat). 
Die Orthographie mit nm und nn zeigt uns deutlich die (im AltfransSa. 
allen Dialekten gemeinsame) Erhaltung der Nasalisation bei weiblicher 
Endung, also etwa die nasalen Diphthonge (^jm-i und l^jn-i, 

A*) Selten verliert dieser nasale Diphthong seinen j-Bestandtheil: 
a derrans 187«; remant aus remanet findet sich 572', und 568* 
steht remmt geschrieben und im Reime mit -ent. Diese letztere That- 
Sache ist allerdings sehr auffallend. Ist unter remeni: remufU zu vei^ 
stehnP an ist, wie wir später sehen werden und wie im Pikardischen 
und Wallonischen überhaupt, sehr streng von en geschieden ^). Andrer- 
seits ist es natürlich ganz unmöglich reffient darin zu sehen, denn 4^ 
ist ja erst ganz spät zu Bn geworden. 

reinaint (= remqjni) : comandement : aperU : parfitement wäre eine 
z. B. im Rolandsliede erlaubte Assonanz, da wir es aber hier mit Reimen 
zu thun haben, so bleibt uns nichts anderes übrig als doch remant an- 
zusetzen und anzunehmen, dass der i - Bestendtheil des i- haltigen 
Diphthonges schon zur Zeit des Dichters zu schwinden anfing. Dann 
hätte sich also der Dichter einmal erlaubt das -ant in remant mit »ent 
zu reijnen, wie das in Gedichten aus andern Mundarten ja gestettet 
war. — Damit können folgende Reime in Gr. und P. verglichen werden: 



1) remant als die ältere Form anzusehen, wie dies Kambeaa thot, ist natOr- 
lich anmOglicb, da es ja dann gans unerklärlich wSre, wie sich nachträglick ans 
remant^ wo das a Danmehr gehemmt, remaint hätte entwickelo sollen. 

4 
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IV9 11 und 12: aiwant : vestimens (die Endconsonanten sind YcrBtammt) 
und VI, 3 und 4 : catnprendre : complaindre (= coinplundre und ja nicht 
etwa phonetisch = cotnplindre^)). 

4 ^) Macht sich bei freiem a -|- n oder m der Einfluss eines i oder 
eines palat. oder guttural. Lautes geltend, so erhalten wir -t^ -€ {ct. 
§. 2). derrien^ derriene (neben der andern Bildung: derrain XVI T, 
a derrains 23^), voliens, aviens, poriens^ dirietis u. s. w. Uebor die 
Endungen -iem (und -iez) der 1. (und 2.) Pers. Plur. Imperf. Ind. u. 
Condit (nie aber -ietis im Conj. Praes.) s. in der Formenlehre, lieber 
'ien vgl. ferner bei den Nasalconsonanten. 

5) Lat gehemmtes a bleibt a wie im Cfz. Zu bemerken ist nur, 
dass das a, sei es dass es sich in Folge der Hemmungi sei es dass es 
aus andern Gründen sich erhalten hat (in den einsilbigen Wörtern etc.), 
sich einigemal ein (parasitisches) i zugesellt. Solche Formen finden 
sich aber nie im Reime. Im Innern des Verses finden wir aU als 
3. Pers. sg. Praes. Ind., 80 ^ 163 ^^ neben viel häufigerem at, welche 
Form sich auch ausschliesslich im Reime findet; entraist 240'. — vaä 
ist regelmSssig. 

ö^) Umgekehrt finden wir einmal aea statt aies^ 2. pers. sg. Conj. 
Praes. von avoir^ 510 V Vgl. darüber noch unbetontes a (§. 33). 

Zu beachten ist noch für §.5% dass wir in §.4* einmal den Aus- 
fall des i • Bestandtheils des Diphth. ({fn doch im Reime gestützt ge- 
sehen haben und im Innern des Verses die Schreibung an für mn nur 
zweimal, und beidemal bei männlicher Endung, gefunden haben. 

6) Wenn ein a, sei es frei oder gehemmt, durch eine folgende 
Guttur. oder durch Attraktion eines i in der folgenden Silbe zu €d wird, 
so bleibt die diphthongische Geltung dieses ai in picardischen und wal- 
lonischen Dialekten bestehen, wie schon Suchier darauf aufmerksam 
gemacht hat (Aue. und Nie. S. 60). Die Entwicklung zu e ist unserm 
Dialekte vollständig fremd. 

Nie finden wir in der Hs. A e für ai, also etwa vet, fet^ für vait, 
fait goschrieben. Für die diphthongische Geltung von ai (allerdings 
in unbetonter Silbe) spricht auch noch die Schreibung saiesier (zwei- 
silbig, 391«) statt saisier (so 445<>), wo also ie fClr i steht (vgl. Anm. 
zu den §§. 2 und 8). 

Eine andere Frage ist es, ob in unserm Denkmal ai schoQ zu ei 
geworden war. Bloss zweierlei scheint darauf hinzudeuten: Vers 443^* 

1) Erst später, im modernen LUtticbcr Dialekt, ist c?», and in FoIks dessen 
anch das sn an gewordene din (also nicht ain direkt, indem ai sa f wurde, was 
nnserm Dialekt fremd Ist), zu Zn geworden. — Im Cfz. wurde noch im XVL Jahrb. 
and spSter ßjn^ and nicht 2, also mit deaUiobem a, gesprochen. 



mm9immmmrmi(ßmmmmßmm^m^^t^'''iFmmmmmmmmmm9l^ 



■- ■ - - --' '-'-^ — ^ ^— ...^j--^ — '"^'-''"•^^-'•'^^''^^^T^^-^MiiiiLJ.a^fcliJLMliJXkimi-ajMBMiM 



PokM mtonl M 

steht: eise sUtt aise. Vera 449« steht in der Handschrift: Ei M ppU 
et tot (et) feit statt des durch den Sinn ferlangten et td voit et tot 
eeit. Da also der Copist statt seit des Originals /«lY geschrieben hat 
(/ ffir s verschrieben auch in ftmt statt sunt 446^), könnte darauf 
geschlossen werden, dass für ihn /aü wie feit lautete. Dies sind aber 
auch die beiden einzigen Anhaltspunkte fOr eine Aussprache eL Anderer- 
seits spricht aber der Wechsel zwischen ai und a (ait für ai, eiUraiit 
für etUrast und umgekehrt aes für aies 510*), der sich in spitem Denk- 
mälern des gleichen und nah verwandter Dialekte sehr hlufig findet^ 
für eine Aussprache öi mit deutlichem, energisch betontem a. Ich nehme 
daher auch an, dass ai in der Sprache des Poime moral ein sehr stark 
fallender Dipkthong war, wobei das a in der Aussprache so sehr her- 
vortrat, dass das i seine Geltung mehr oder weniger ganz verior (•• 
§. 26). 

6 *) Dass auch dieser Diphthong ai seinen i - BestandtheQ verlieres 
kann, ist soeben und schon unter ö* bemerkt worden. 

7) o + gedeckt, n und e (0 + ged, n (d. h. gehemmtes lateiii. 
a -|- n und gehemmtes latein. e (i) -^ n) sind in den Reimen immer 
streng geschieden. Davon bilden pemtanee (poenitentia)| das mit Sub- 
stantiven auf -anee reimt, und niani^ das mit -ant reimt, keine Aos- 
nahme, denn diese Wörter, von denen das erste als eine Ableitung vom 
Particip. praes. betrachtet oder durch die Analogie der vielen WSrter 
auf -ance beeinflusst wurde, das zweite den wirklichen Participien g^eicli- 
gestellt wurde, reimen in fast allen Gedichten, die sonst ^ und Sn 
streng scheiden, auch mit dn. Wie wir bereits gesehen haben, bildet 
aber eine wirkliche Ausnahme remant (so geschrieben Vers 572^ für 
reinaint, das in Vers 568« rement geschrieben ist und mit ctnnmande- 
ment : apent : parfitement reimt. Nach Haase, Das Verhalten der picard. 
und wallen. Deokm. des Mittelalters in Bezug auf a und e vor gedeck- 
tem n, Halle 1880, 8. 42, zieht das Picardische (und Wallonische) die 
etymologisch berechtigten Formen auf e den Formen auf ä vor. remeiU 
ist aber nicht etymologisch berechtigt. Wir haben es also bloss mit 
einer durch Reimnoth veranlassten dichterischen Freiheit zu thun, denn 
die Thatsache, dass im modernen Lütticher Dialekt d stellenweise durch 
^ ersetzt ist (Haase a. a. 0. 8. 53), kann nicht so hoch hinaufreichen. 

7*) Während dn und en in betonter Silbe streng geschieden sind, 
so schreibt der Schreiber einigemal eti statt an und umgekehrt in un- 
betonter Silbe. 

dentpnee 187% 518*, neben danmie 115* und dampivee 146*, 280% 
dampner 157*, ensi 257* neben anst; planteit (plenitatem) 481 ^ — In be- 
tonter Silbe dagegen scheidet der Schreiber ebenso streng wie die 
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Reime; allerdings findet sich einmal kenKil {= quanqufU) 234^, neben 
häufigem qticmqiu oder quant gtie^ doch betrachte ich das als blossen 
Schreibfehler, mant (stets zweisilbig), das sich nur im Reime mit -ant 
findet, schreibt der Schreiber auch meistens so: 25% 282% 571* und 
öfter; jedoch findet sich auch die etymologische Schreibung noimt 263% 
aber, wie gesagt, dieses Wort tritt nie im Reime mit -eni auf. Ebenso 
reimt auch pmitance (auch stets so geschrieben) begreiflicherweise nur 
auf -ance^ da Reime auf -ence in unserm Gedichte nicht vorkommen. 

7^) Dass a + doppelte nasale Consonanz die Nasalisation bei weib- 
licher Endung beh&lt, kommt auch in der Schrift zum Ausdruck: anrtnep 
annts 373 % vereinzelt amme 273 % vielleicht bloss verschrieben für das 
sehr hiufige anrme. Uebrigens wäre es möglich dass auch dieses hinter 
das r gestellte n die Nasalität des a bezeichnen konnte. Einmal findet 
sich auch artne L 

Da sich arme nur einmal findet, so könnte man annehmen, dass 
der das n vertretende Strich über dem Vocal vergessen sei (ein Ver- 
säumniss das sich unser Copist häufig zu Schulden kommen lässt). Ich 
lasse anne bestehen, jedoch unter der Annahme, dass das a dennoch 
nasalirt zu sprechen ist (geradeso wie ich atmet neben dem phonetisch 
genaueren ainmet stehen lasse). Die ursprflngliche Form ist ja änme, 
woraus dann durch Dissimilation arme (geschr. anrme) entstand. — 
flätne 7^ (der Strich fiber dem Vocal kann hier sowohl mit n als mit 
m aufgelöst werden (im Gegensatz zu §. 4), also = ficmme oder ßämme^ 
beide phonetisch =zßame). 

Hier sei auch gleich das auf lat o beruhende frz. a in dem aus 
dem latein. domina entstandenen Worte erwähnt: dämme VII T, aus- 
geschrieben. Daneben abgekfirzt: i2eSm« 109»u.% 328% 241 ^ 

Daneben findet sich auch der einfache Nasal. Für arme haben wir 
das bereits an einer Stelle gesehen. Für flamme lässt sich dies in eti- 
flameir 5* oonstatiren. dame findet sich 109% 385 ^ In allen diesen 
Fällen ist natürlich der Vocal dennoch stets nasalirt zu sprechen. 

8) Vlglt freies e (lat. e und ae) wird wie im Cfz. zu i(. Von diesem 
If (das im Cfz., geradeso wie If aus a, früh zu %( wurde, während im 
Osten beide (f länger fallend blieben) gilt genau das gleiche wie von 
dem if aus a -H palai. etc. Einfluss. Die beiden {f reimen zu jeder 
Zeit und auch in unserm Gedichte stets mit einander und lassen sich 
überhaupt nicht von einander trennen, da sie schon bevor sie zn jf 
wurden eine gemeinsame Vorstufe hatten (ja schon bevor sie zu tf 
wurden; ich setze if weil ich beim steigenden Diphthong if für ge- 
sichert halte und den Wandel von f zu f lieber v o r die Accentverrfickong 
setzen möchte, weil er sich beim tonlosen Vocal leichter vollziehen konnte. 



wm 



^ . . t ^ ■ -^ >■-■■.■.- - - . . ■ , .^.^.^-^ — .^ ■ ^MiiMaiiMiiLihLjm _uL-jlllu 



Pdto« Boral 53 

Besser wäre es vielleicht beim fallenden Diphthong das e flbeiliaiipt 
nnbeseichnet so lassen, Tgl. Anmerkung sn §. 21). Desshalb konnte 
oder musste ich das i§ ans freiem e auch in die Besprechung tob §. 8 
mit hineinziehen. 

Auch fiir dieses ff findet sich nicht selten i geschrieben and andi 
hier wissen die Reime nichts von diesem Lautwandel, da die beiden ff 
nur unter einander reimen. 

derrir (im Reime auf -ier) 70 *; bin (im Reime auf -im) 72% 561^ 
(in Gr. und P. findet sich auch bin sehr häufig, dann tine = (jsnfis^ 
siele, Pire (Petrus); das gleiche gilt fQr die Geste de Liöge, aas weleher 
ich in §. 2 Reime beibrachte); tri (= ieti) 110% 210«; mesür (wo das t 
auch auf iei beruhen kann, da in diesen Wörtern das t der Endung -imn, 
'ia (matSria) bald abfiel, bald nicht abfiel, vgl. Schnizke, Bet 6-t>i und 
ö+i in der Norm. Mundart, S. 6 u. Anm.2) 117«; 9in€ii/123%464%668»; 
tinent 342% 344% 361»»; ci7(caelum) bdS^i gnf, gris (= •grSvis) 461% 
557 <>. — Die Diphdiongirung des freien f ist, wenigstens in der Schreibiuig 
des Copisten, einigemal unterblieben. So finden wir vengnie 262^ (wo 
der Reim aber viengne verlangt), neben häufigerem vieme^ s. B. 197% 
tenie 343% teniei 564% 574% 580% aber maintieme 316% tiengneidßb^, 
ben 272«, sonst aber immer bien oder bin. Bei vengne und laisi ist 
Analogie sum Infinitiv und den endungsbetonten Formen fiberhaupt 
anzunehmen. Debrigens kann nj auch Hemmung bewirken, i. B. bei 
a, f, (vergL Anm. zu §. 12), geradeso wie rj (s. Schulzke, Betontes 
8 -|- i und ö -f- i, 8. 6 f.), und zwar wenn das^ sich gar nicht oder 
erst spät mit dem Tonvocal verbindet, wie z. B. in glorie, wo das-j 
sich erst mit dem o vorband, als das Diphthongirungsgeseta bereita er» 
loschen war, oder in vendenge, wo das^ stets beim n blieb und Hemmung 
bewirkte (s. AnnL zu §. 12 unter 1). Dann wären vengnie und tenU 
die lautlich regelmässigen Formen und viengne, Herne wären auf Em^ 
fluss des Indicativs: vient, tient, znrOckzuführen. Das vereinzdt stehende 
ben beweist naturlich nichts, ähuliche Unregelmässigkeiten finden sich 
stellenweise in jeder Handschrift. Auch konnte es blosser Schreibfehler 
sein. Phonetisch ist aus bien in unserm Dialekte nur bin mSglich, 
welche Form sich häufig findet, so auch im Reime auf -ien 72^; im 
Innern des Verses 268% 343% 434% 551*»; bi{n)iuro$ 330\ 

Ais latinisirte (der Eirchcnsprache angehorige) Formen sind auf- 
zufassen: secle (neben seltenerem siecle 1) und deus, cas. obl. den, die 
nach der Mundart unseres Gedichtes durch dleus, dleu nur zu dius, diu 
hätten werden können (cf. §. 8^). 

Die Präposition per wird zu par^ welches durch ein (durchstrichenes) 
p abgekürzt wird und sehr häufiig mit por (so auch gelegentlich in allen 
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übrigen Handschriften des Po6ine moral) verwechselt ist — In Zn- 
sammensetsungen bleibt aber per, also pert, perduty anch so aufzulösen 
wenn die Hs. pt (VHP) und pdut 524% 575« schreibt Ausgeschrieben 
findet sich: perdue 114*, peH 153« pertuis 295^ u. s. w., aber nie- 
mals pardue^ part etc. Ebenso esperviers, abgekürzt 18% ausgeschrie- 
ben 167% das mir auch hier anzuführen gestattet sei (vgl. übrigens 
§. 40 anter b). 

8*) f H- i {iei) gibt i. Dem widerspricht desier 5% 53% 58* be- 
kanntlich nicht (wohl würde aber desir, in Dialekten wo nicht fe an und 
fOr sich schon zu i wird, für tei = i beweisend sein). — Beisp.: legü 
(eigentlich haben wir es in diesem Worte mit feii zu thun, vgl. §• 24) = 
Ust 9^ (das 8 beruht auf Analogie); dicem = dis 35«; panni 322 >»; deli- 
tent 18* (und aus Analogie dazu: delitier 499% delitant 304^ etc., vgl. 
jedoch §. 40 unter c); despit 540 <> und öfter; respU 283*. 
Reime: parmi mit: Levi : ami : merci ^ Str. 322. 

respit mit: dit:crit:petit^ Str. 283. 

doli t (Tgl. §. 56^) mit: dit : relenquä : servil, Str. 424. 

delit mit: vit : escrit:enhaU, Str. 463. 

despit mit: revestit : dit : enpor vU, Str. 540. 
8b) « 4- u wird durch teu=:iu: sitU XI T, 1*; siuent IP T. u. s. w. 
(vgl. jedoch S. 40 und §. 58, wo ich eine andere und, wie mir scheint| 
richtigere Erklärung versucht habe. Welche man aber auch annehmen 
will, der Unterschied gegenüberi2/u/, wo der Diphthong das ursprüng- 
liche ist, bleibt ganz gleich bestehen. — Vgl. auch tei = t im Qua- 
driphthong ieiu, §. 58 Anm.). Ein einziges Mal ist der Triphthong ieu 
zu ie vereinfacht: slet XI. Diese Form muss aus einem andern Dialekte 
eingedrungen sein, u ist hier = f<^), deutsches u, vgl. Zs. II 273. deus 
ist bereits auf der vorhergehenden Seite besprochen worden. 

1) Mit dem Zeichen u meine ich durchaus nicht etwa ein offenes m, sondern 
es Ist bloss das rein labiale u und ich brauche das Zeichen nur nm es vom franz. 
lingnolabialen u (= u) zu unterscheiden. Ich setze also für die roman. Spr. nur 
ein rein labiales i« (= y) an, ebenso wie ich fUr dieselben bloss ein rein lin- 
guales t ansetze. Das Französische hat auch das rein labiale u, aber da lat ü 
ZQ vlglt. 9 geworden war und lat ü im Frz. zu u wird, war fUr diesen Laut nor 
noch in Diphthongen und Triphthongen, wie ut, 6u, iu u. s. w., Platz. In qu ist 
nrsprttnglieh das ^ vom y enbenso weit entfernt wie etwa in ei das e vom t. Da 
aber das ^ nicht als selbstSndiger L4iut bestand, wohl aber g, so ist es, bei deif 
nahen Verwandtschaft dieser L^ute, leicht anzunehmen , dass dieselben naehtrSg- 
lieh zusammenfielen, und zwar im grüssten Theile des franz. Sprachgebietes wahr- 
scheinlich im lAute tf, und so wohl auch im Cfranz., trotz der vorherrschenden 
Orthographie mit o, die sich auch aus andern (JrUnden erklären lässt Im Bor- 
gnndischeD dagegen, wenn dort die beiden L^nte überhaupt zusammengefallen 
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AnmerkuDg su 4^n §§. 2 und 8. DaM fttr den Sehreiber 
if (komme es von a oder Ton e) wie i lautete , beweisen nni noeh 
Schreibungen, wo, sei es in betonter, sei es in unbetonter Silbe, ie 
für ursprüngliches einfaches t steht Neumann erklirt, Laut- und 
Flexionslehre S. 57 Anmerk., dieses ie für ursprüngliches t in rier$, 
fierent, roietie^ liet^ pries etc. sei k. Es ist aber offenbar einfach i. Da 
man dort, wo die überlieferte Schreibweise ein etymologisch bereohtig- 
tes ie setzte, dieses ie nur i sprach, so kam man daau, auch dort ie n 
setzen, wo nur i etymologisch berechtigt war und wo auch jederzeit, nur 
I gesprochen worden war und auch zu der Zeit nur t gesprochen wurde. 
Es ist also weiter nichts als eine sogenannte umgekehrte Schreibung* — 
Beisp.: estriUere, dreisilbig, 287^ neben enstnüre 288^; pietiei», pietie»^ 
zweisilbig (also einfach = pitiez) 319<^, 509*^, &5Ö«; saiesier (satiare), 
zweisilbig, 391 % neben suisier 445 ^. Das erste ie in Bmtsier ist also weiter 
nichts als eine umgekehrte Schreibung für den i-Bestandtheil des Diph* 
thongs ai (in der Pariser Hs. der Riote du monde, Zs« YIII 281| finde ich 
boieftüT boi/= bibo) ; dies sehen wir schon daraus, dass es zweisilbig ist 
und dass *isich daneben die korrekte Schreibung saider findet eaisier, 
zweisilbig; ist lautgesetzlich ganz regelrecht aus satiare entstanden, wie 
baisier ^nBJfoeiare. Daneben ist ganz gelehrt das viersilbige osei- 
ziier 554 «. — trieleir 312 ^ steht für trUeir aus tribUir (tribulare) •• §• 59 
und Anm. zu Vers 312 ^ Uieher könnte auch deüer gerechnet werden, 
das dann für desir stände. Da wir aber stets desier und niemals dedr 
geschrieben finden, so geht das nicht an. Es ist also = desier. DtMJ 
Ton desiderium kann nach dem r abfallen, wie in ministhitim, wesUer. 
Bleibt es bestehen und vereinigt es sich mit^em -betonten Vocal, so 
könnte in unserm Dialekt iei nur zu i werden (cf. §.8* und Schulzke, 
Betontes S -f- i etc. , 8. 6 u. Anm. 2). 



I 9) Entsprechend §. 3 wird ein solches i§ (= freies f ) + ^ nicht 

wie im Cfz. zu tVe, sondern durch teS zu U:lie (laeta) 320* im Reime 
mit : mie :/eLonie : vie und 454 ^ im Reime mit : companie : enscUcie : seniorie. 
Auch hiefür gibt es gar keine Ausnahmen ; niemals findet sich etwa -les 
dafür geschrieben. 

10) VlgU. freies e +it wird zu ieti, geradeso wie palat eto.-f-a + M. 
Für die Aussprache dieser beiden ten (vgl. §. 4^) gilt ganz genau das- 
selbe wie für die beiden l^ wenn sie nicht vor n stehen. Schreibungen 

sind, mögen sie sich im Laute (», das später zu 6 wurde (vgl. O. Paris, Alexis 8. 66), 
getruffuD haben. Zu vergleichen sind: Rom. III 322 Aum., Rom. VII 133, O.Paris, 
Alexis 8. 64 ff., Lücking, Die ältest. frz. Mundarten S. 178 ff. Sobald dann ein* 
mal im Diphthong y^ die beiden Laute gleich geworden waren, so musste er sieh 
entweder zu g (y) vereinfaobcD , oder sich dltsimlUreD« 
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wie ÜHf vineiU, ÜneiU eto. sind bereits erwähnt worden. Eine ent- 
sprechende umgekehrte Schreibung aus unserm Texte ist coviene 
subst, 109 *| für eovine^ da Ui in unserm Dial. nicht zu itj sondern nur 
SU f werden kann ; aus andern Texten ist aber bereits raiene angeführt 
worden. Vgl. übrigens bei den Nasalconsonanten. 

11) Vlglt. gehemmtes e yerh&It sich genau so wie im Cfz. und Ist 
niemals diphthongirt wie in andern wallonischen und picardischen 
DenkmSlem« 

11*) Einmal findet sich belle 61 *, mit |,para8itischem'' t (s. §. 26 
und §. 48*). Im Reime findet sich nur bete, z. B. Strophe 14 gebunden 
mit: apeU : turiei'ele : revele, — Sonst ist auch stets nur 5«/e geschrieben. 

11^) Gehemmtes e ist nur diphthongirt in enfier^ das sich neben 
enfer und infer (gelehrte Form) findet, enfier ist Wort der Kirchen- 
sprache. Geistliche scheinen es aus andern Provinzen hiehergebracht 
zu haben. Dazu ist auch das in §. 8 erwähnte deus und eecU und das 
weiter unten zu erwShnende poine zu rechnen. 

12) e (und f) -H ged. n ist = en^ von an streng geschieden, Tgl. 
§§. 7 n. 7^ Auch hier findet sich vor doppeltem NasaT bei weib* 
Hoher Endung bald die phonetisch genauere Schreibung mit zwei Na- 
salen, bald die Schreibung mit einfachem Nasal. So findet sich für 
fiBmina: fhne 51 ^ 112« neben /wi^ 123 ^ 127 ^ 328 <>, beide phonetisch 
= {fem^ne) fhne (geradeso wie ani^na zunächst zu än-me wird, woraus 
nch dann (abgesehen von der aus Dissimilation entstandenen Form Srme, 
geschr. anrme) dme, geschr. anme^ ergibt). 

Lat 2, ^ und if = vlglt. e und f sind bekanntlich vor gedecktem 
II oder m oder vor doppelter Nasalis zusammengefallen^) indem sie 

1) Dies gilt jedoch nicht für die Fälle, wo saf den Vocal nj folgt Hier wären 
nämlich ftlr Jeden Vooal 3 verschiedene Möglichkeiten anzusetzen (n bedeutet im 
Folgenden: «si oder m*): 

1. Das auf das fi folgende j wird palataler Consonant, so dast der Voeal 
gehemmt ist und sich seine Entwickelnng von der des gleichen Yocsls vor ge- 
deckter Nasalis nicht unterscheidet: a: lanea = lanffe^ ^i vindSmia = vendenge. 

2. Das auf das n folgende j verbindet sich mit dem vor dem n sich befinden- 
den Voeal, wodurch der Vocal frei wird, falls das n nicht noch durch andere 
Consonanten als das (nunmehr mit dem Vocal vereinigte) j gedeckt ist. Natur* 
gemXss ist in diesem Falle zwischen f und e zu scheiden: a: frangit = fraint^ 
also wie der gleiche Vocal in freier Stellung vor (ungedecktem) n; ^ : engin (=^ 
Ingenium), durch engiein, also wie Ireies ie -^ i vor andern Consonanten, wie 
dch Ja auch freies f vor andern Consonanten nicht von freiem f vor Nasalen 
nnterschddet, da Ja t und fe nicht nasalirt waren; «: faint, in unserm Dialekt 
(= fingit) . also wie der gleiche Vocal in freier Stellung vor n. 

3. Das auf das n folgende j verbindet sich mit dem vor dem fi sieh befinden- 
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(DEchdem sie Tor der Nasalining wahrscheinHoh im gesehlossenas 
e-Laute znsammengetroffen waren) zu nasalirtem offenem e wnr-> 

den Vocal, der Voeal wird aber dennoch nicht frei« well das si noeh dareh an- 
dere Contonaoten, ausser dem J, gedeckt ist (dies gilt natflrlieh aach wenn r aaf 
n folgt, denn nr (oder mr) ist Ja nicht onta + liquida, sondern Uqalda + liquida; 
es bewirlct unbedingt Hemmung, weil diese beiden Consonanten nicht susammen 
eine Silbe anfangen können, sondern verschiedenen Silben angehören mnssen)t 
a: Saint t fraindre^ also wie 2; « = vZinire (geschr. vdntre) (= Tincere), ond 
nicht vdtntre (geschr. vatnlre), also nicht wie wenn das f frei wire. {f mllsste 
diesmal mit e ttbereinstimmen.) 

Bei a und f habe loh alle diese 3 verschiedenen Möglichkeiten bei Seite ge- 
lassen, da sie ohne Bedeutung für den Dialekt sind. FOr p aber werde kk den 
Fall 3 noch in |. 19 besprechen. — 

Femer habe ich mir hier der Kfirze halber erlaubt e (gleichgültig wdeher Art 
essei)+ gedeckten Nasal und e4- doppelten Nasal susammenanbehanddn; 
eigentlich sollten die beiden Fille getrennt werden, wie Ich es ftlr • auch gethan 
habe, obwohl Unterschiede zwischen den beiden Fällen sich erst im nfk. geltend 
machen und auch da nur bei weiblicher Endung; im altfz. verhalten rieh elonle 
und flamme (flame) ganz gleich, im nfz. erst verliert flamwte die Nasalltit dee 
a. — Hingegen glaube ich aber^ dass die FUle von Vocal 4- doppelt Nasal aneh 
noeh prinzipiell getheilt werden sollten» n. i.: 

1) in solche, wo der Vocal schon im Lat unmittelbar von zwei Nasalen gefolgt 
war, die beiden Nasale also schon von Anfang an gleichartig, d« h. «n oder 
waren, flamma = fläme^ gemma = p^ms; 

2) solche, wo die beiden Nasale im Lat durch einen Vocal, der spiter 
gefallen ist, getrennt waren und der eine Nasal dental, der andere labial war. 
War der erste Nasal labial und der zweite dental, so assimilirten sie sieh frilh an 
m: lamina wird zu läme, femina zu fime (vgl. dominum =r dawte, nominare ^ 
nomer. Ja sogar terme aus Unn{e)ne; das ganz gelehrte termine kann hier natflr- 
lieh nicht in Betracht kommen). — War dagegen der erste Nasal dental» der 
zweite labial, so trat die Assimilation zu m erst später ein, in erster Zeit be- 
standen die beiden Nasale neben einander. So wird anima zu dnme, für welche 

1 Aussprache mir auch die Schreibung aneme, wo das in vorhistorischer Zeit ge- 

wiss siibenbildsnde e zur Stütze der unerträglichen Consonantengruppe um ein- 
geschoben ist, Zeugniss abzulegen scheint. Die Schreibung anme dagegen kann» 
je nach der Orthographie des Copisten, sowohl die ältere Form änme als die 
jüngere, durch Assimilation der beiden Nasale zu m entstandene Form ämt be- 
deuten. Bei der altem Form änme machte die Consonantengruppe nm hinter dem 
nasalen a der Aussprache Schwierigkeiten, und das in vorhistorischer 2«eit da- 
zwischengeschobene e konnte nicht erhalten bleiben, da das Französische in 
historischer Zeit keine Proparoxytona duldet; daher ging dort, wo die Assimila- 
tion der beiden Nasale zu m nicht eintrat, das n in r ttber (vergl. ordre^ uirs, 
apostre^ diacre aus ord{e)ne, tV7(e)2c, apogi{e)1e, diac{e)ne\ so dass wir die Neben- 
form arme erhalten, welche in den Texten, wo die Nasalität des Vokals bei weib- 
licher Endung auch in der Schrift stets zum Ausdruck kommt, anrme geschrieben 
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den, welches ja aUein der Nasalisation f&hig ist (s. Rom. X, 8. 63 f. 
und Anmerk. zu 8. 54). 

13) In eil um und illum, das sich Tom ersteren nicht trennen 
lässty wird e, resp. t, zu ea: beal^ n. sg. und acc. pL: beaz^ durch Aus- 
fall des /, beateit aus Analogie zur betonten Form ; eaz (pron. d^mon.) ; 
agnieaz 71*; ceaz, daneben findet sich auch celz. 

Für mSlius findet sich weaz und miez. ' 

14) VlgU. freies f (lat. 6,1) wird oi wie im Cfrz. So auch die be- 
tonten Pronomina me, te = moi, tot. ^ wird in unserm Texte stets 
zu Ol auch vor bl, wo die Hemmung ja facuItatiT ist (s. Rom. X 52), 

ßoible XV» T, 85 ^ 526 »>; davon abgeleitet ßoibleteit 207% flaible- 
meni 194«. 

Dieses o» reimt nur mit qi ans vlglat au -j- i (geh. f -h ^ findet 
sich zußllig nicht in diesen Reimen): &oi>, aploie, otraie, ddoie^ envoief 
proie reimen mit: jqie l^ 291% anoU {anqie hat auch 9»; da das q in 
anqie frei ist, so müsste es in unserm Dialekt zu amieiej anüie werden. 
Hier macht sich aber, wie 6. Paris und Suchier erklären (s. §. 26), der 
Eünfluss der endungsbetonten Formen dieses Verbums geltend; anqie 
findet sich auch noch in andern Dialekten, wo freies q-^i auch sicher 
zu üei, Ai geworden ist) 1^ 272% 291% 381 <>, oi> (audiat) 381 ^ 

14*) Selten wird ein solches 91' zu q: avor 286^; arors 552 <>; drot 
316^; aploe im Reime mit voie^ Jaie 1^\ ploe 129« im Reime mit: laie^ 
/raie, blaneoie; entendoent^ seroent, avoent im Reime auf -oierU 494% 
seroeni noch 493 ^ 

15) Freies f vor Nasal wird zu ajn {(ffn), bei weiblicher Endung 
zu ainne ((fjne) einigemal auch bloss aine geschrieben: piain , plainne, 
paine und painet 443% mainent und maJnne, mains (minus) 239% 338^ etc. 
Dieser Diphthong ist ganz mit dem ans freiem a -|~ ^^* entstandenen 
zusammengefallen: vaintf saineteimea mit: Mugdalaine : plaine {^X^ndi): 
puinne : mainne in den Strophen 7 und 469. 

Ausnahme bildet poine^ Verbum und Substant. , das sich neben 
paine findet, {poine steht nie im Reime, wohl aber paine). Dieses Wort 
gehört eben der Eirchensprache an, wie schon §. 11^ erwähnt wurde. 
In den Dialog. Greg, steht fast nur poine, obwohl auch dort freies f 



sein wird, geradeso wie diese Texte ainmt Bcbreiben , walirend die Texte, welche 
aime schreibeo, auch arme schreiben werden, anrme and arme sind also ursprünglich 
genau das gleiche, nnr dass in der letztem Sclireibung der Nasalität das a nicht 
Rechnung getragen ist, geradeso wie in der Schreibung aime statt aitime. Im 
Amis u. Amiles z. B. reiiQt arme mit nasalem a. Die andere Nebenform aime Ist 
ursprünglich gewiss ancb =r dlme nnd könnte daher anch anlme geschrieben sein. 
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nas. = ain. Eine andere Ausnahme ist noch nunn$ 434^ (ininiis)| das 
sich in onserra Texte neben mainB findet 

Sonst findet sich nur noch eine einzige Spur Ton oj und xwar Ib 
unbetonter Silbe: amoinroit 142 «^ (Analogie cur betonten Silbe; soDte 
in uosejrm Dialekte amainroit^ statt des lautlich regelmSssigen amenrcü 
sein). 

16) Ist das Vlglt. f gehemmt, so unterscheidet es sich in seiner Ent- 
wickelung nicht vom Cfz. Den daraus sich im Frs. ergebenden Laut ö 
bezeichne ich mit e (= ö^ nach Dlbrich, Zs. II). Ich unterscheide je- 
doch dieses ^ = o ausdrücklich von dem gleichen Zeichen, womit Bloeeh* 
witz, Rambeau u. aa. einen ganz Terschiedenen Laut, nSmlicfa ein gans 
offenes e, bezeichnen wollen. 

Von den 3 verschiedenen e: ^ (ft) = freies a; f = vlgU. gehemm- 
tes e ; f = vlglt gehemmtes f , ist es natürlich, dass das erste nur mit 
sich selbst reimt Aber auch die beiden andern e^ die um die Ab* 
fassungszeit unseres Gedichtes im Cfz. doch meistens zusammengefallen 
sind, sind in unsem Reimen vollstlndig getrennt 

Die in Betracht kommenden Reime sind folgende: 

1) für e (= vlglt gehemmtes e\ hieher gehört auch jederzeit lat 
-lllus, -Illa): 

eU: Str. 14: apele : turterfle : bfU : revfle. 

Str. 472: boele : sele : capele : miserfle. 

erre: Str. 404: terre : guere : zoffert : eanqttfrr^. 

Str. 459: conquerre : terre : guerre : $offerrt. 

ert: Str. 500: sert : descovert : wert : pert (perdit). 

est: Str. 206: est : est : est : est. 
• « « • r 

2) für g (= vlglt gehemmtes f; hier nur geh. latl entsprechend): 

et: Str. 233: net : met : petitet : entretn^. 
Ein einziges Mal findet sich bei einem solchen e ein „parasitisches^ 
t: melt 128^ im Innern des Verses. 

17) Vulgärlatein. ^ vor mouillirtem/ bleibt auf der Ueberganga- 
stufe ei stehen und wird nicht qi, wie ganz freies fi conseil, descfm- 
seil, soleil und nomin. sing, mit Ausfall des / und dem die Houillimng 
sowohl als den i - Bestandtheil des Diphthongs ei reprftsentirenden ii 
solez 439 <i. Auch in andern Fällen fehlt das t und wir haben bloss 
das mouillirte / durch il wiedergegeben: conseUe 58^, tnervelh 46^, 
71^, 169^ Man konnte in Folge dessen versucht sein, anzunehmen, 
das e sei vor mouillirtem / als gehemmt einfach e geblieben und 
das i in conseil etc. sei nicht Bestandtheil des Diphthongs, sondern 
diene ausschliesslich zur Bezeichnung der MouiUirung des l, also ge- 
rade so wie in travail^ faille. Aber ein fallender Diphthong verliert 
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sehr leicht, in unserm Dialekt, seinen unbetonten Bestandtheili also 
hier das t, so dass uns Sehreibungen wie solez, conseUe etc. nicht in 
der Annahme irre machen dürfen, dass in unserm Dialekt g vor f, als 
halbgehemmty geradeso vrie im Cfz. wirklich zu ^ wurde. Dies 
deutet auch soloz 389 ^^ das auf oil im casus obliquus schliessen ISstt, 
und 90i/ter 60% 84^,246^475% das auf oil in betonter Silbe weist, an. 
Ich sehe nämlich in diesem Wechsel zwischen ei und oi ein Schwanken 
der Orthographie, welche kein Schriftzeichen für den Diphthong p (oder 
öi = vlglt f bevor es in freier Stellung zu qi wurde und in halb- 
gehemmter Stellung, wo es auf der Uebergangsstufe §i stehen blieb), 
hatte (s. Ulbrich, Zs. II, S. 532). soloz und solez sind also = 8ol§z 
mit Verlust des i - Bestandtheils des Diphthongs. Damit will ich aber 
natürlich nicht bestritten haben, dass in andern Dialekten des Ostens 
f vor / nicht gerade so gut durch ei (öi) hindurch bis zu qi ging, wie 
ganz freies f. 

18) Vlglt f in geschlossener Silbe vor zu t erweichter Gutturalii 
▼erbindet sich mit dieser und wird zu oi, falls nach Erweichung der 
Gutturalis das ^-f-t bloss vor einfacher Consonanz steht: froit, esploit, 
destroiif benoit^ droit. Bleibt aber trotz der Erweichung der Gutturalii 
zu t mehrfache Consonanz bestehen, so ist f -h t in der Entwicklung 
zu oi gehemmt und bleibt ei. Wir haben daher in unserm Denkmal 
im Gegensatz zum Cfz. stets creistre 199® (*crexere, das S der Infinitiv- 
endung ire war natürlich schon ausgefallen bevor sich das c im x zu t 
erweichte: ^erexre = *crec8ref creisre; «r, ebensogut wie nr (mr), ist 
selbstverständlich hemmend, cf. mSmorat = mem&re, gl^nemm =: gendre) 
und aus Analogie zum Infinitiv: creist 200% 249^; creissent 355'^). 

19) VIglt. f + ged. n s. §. 12 und Anmerkung dazu. — Zu be- 
merken ist hier aber: vlglt f vor gedecktem n wird, wenn sich eine 
dem n folgende Gutturalis erweicht, zunächst zu ejn. Dieses ^ wird 
aber nicht zu ajn, wie plenus: pltyn, sondern bleibt ^n, falls es durch 
eine bestehen bleibende mehrfache Consonanz in seiner 
Entwicklung gehemmt ist. Einziges Beispiel ist veintre. Wir 



1) S und 1 lassen sich im Frz. natürlich ebensowenig irennen wie ö und iL 
Wie könnte man aoch im Frz. etwas trennen wollen, das schon im Vlglt. voir- 
stindig susammengefalleD war? £6 ist daher ganz falsch, wenn Apfelstedt» 
Uthringischer Psalter, S. XXXII, f. 66, sagt: ,Lat e + + t ergibt et, aberl 
Im gleichen Falle oi.** Es ist diese Behanptuog, mutatis mutaodis, mit denselben 
Worten zurückzuweisen, mit welchen 0. Paris die Trennung zwischen o und & 
surttckgewiesen hat — Im Cfz. ist wahrscheinlich umgekehrt der Infinitiv croiHre 
aof Analogie zu cnna^ croisi^ eroistetU sorttckzufttbrea. 
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haben hier also gans den gleichen Fall wie bei creütre. — pemir^ 
steht V*T. 

Im Cfs. ist an und en und ebenso q/n und ijn sasammengebnea; 
wir finden daher in diesem Dialekt promiscue piain und ]riein, maine and 
meine geschrieben und beidemal bezeichnet die yersehiedene Sehreibiuig 
den gleichen Laut, den auch freies a -\^ n angenommen hat und tob 
j dessen Lautwerth wir nicht bestimmt sagen können, ob er äfn oder ^ 

\ war. Ganz anders verh&lt es sich aber mit dem Dialekt nnserea Ge- 

dichtes. Während an und en getrennt sind, so sind lat freies a-f-a 



1 



nnd ylglt freies e -h n voUstftndig im Laute <^n zusammengetroffen oad 
nie finden wir die Schreibung meine, plein^ sondern stets nur wiame, 
piain. Ffir geh. e (vlglt e oder f, die Natur des Vooals bleibt gleicbgfiltigy 
weil vor Nasal in gehemmter Stellung) 4-n nndsa t erweiehter 
GutturallSy wenn das n auch nach Erweichung der Gutturaüs 
noch gedeckt bleibt, finden wir dagegen ein {veiiUre) und diesem 
ein werden wir, da sich nie plein geschrieben findet, einen tob ilfn 
verschiedenen Laut, d. h. den Laut ^n zusprechen müssen. Also wie geL 
e -[- ged. n ohne folgende erweichte Gutt zu en, so wird geh. e + ged. n 
mit folgender erweichter Gutturalis zu ^n und dieses wird nie sa Sffti, 
geradeso wie geh. e -|- ged. n niemals zu an wird. (Wenn auf e + ly kria 
weiterer Consonant folgt, so steht e, nachdem die zu t erweichte Gutta- 
ralis sich mit dem Vocal verbunden hat, vor ungedecktem n, -mit 
andern Worten, in diesem Falle haben wir es mit einem freien e-f-^ 
zu thun, wesshalb da auch zwischen f und f geschieden werden musa: 
engin, faint^)^ s. Anm. zu §. 12). 

Neben dem lautgesetzlich regelmässigen Infinitiv veinire (fiber den 
euphonischen Einschub eines t zwischen n und r, wo der tonlose gut- 
turale Laut c ausfiel, während dort, wo der tonende gutturale Laut g 
ausfiel, ein d eingeschoben wurde: frangere, pingere: fraindre, pemdire, 
vgl. Rom. III 396 f.) findet sich der aus Analogie zu den schwachen 
(endungsbetonten) Formen gebildete: venere 68 ^ 

20) -Itium, -Itia (das t muss frühzeitig gedehnt worden sein, da wir 
sonst 'Oiee, ^justoise, haben müssten, wie se invTtiat = sot envaiu, 

1) Nach meiner AoffassuDg geben also: *vinctre, ^fingdre, *pingdre: veitUre^ 
feindre^ ptindre^ hingegen vincit, pingit, fingit (nach 0. Paris *vicnit, ^plgnitv 
* iignit, da sonst das c von vincit assibilirt sein miisate) : votiti, paini^ faint Dm 
gemeinsame Ausgangspunkt wäre etwa: tün-tre, p\in-dre, ßjn-drexind vtf-nd» 
pii-nit, ßj-nit; die gehemmte Stellang im ersten, die freie Stellang im zweiten 
Falle bestimmten die weitere Entwicklang. Im Cfs. konnte dieser Unterschied 
natürlich nicht aufrecht erhalten bleiben, da Ja diese Sprache, wie gesagt, zwischen 
ein und ain schwankt, geradeso wie sie 2n and an sasammengeworfea bat 
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oder, bei anderer Behandlung des -ti, -esse : paresse, tneillesse, ju8ies9e) 
gibt 'ise mit stimmhaftem 5. Dies zeigen uns zahlreiche Reime: «er- 
vise^ 6' (: ^uis« ; ensprise : manandise); Justise (: ossiBe : guise) 189'^ 
{:prU€ part. perf. und ; prise subst. : ntt^e) 356% (: bise : guise : assise) 
511^; justise und servise reimen mit iissise : guise Str. 189; mit guise : 
brise Str. 317; mit mesprise : mise Str. 342; richise und servise reimen 
mit devise : mise Str. 491, miifrankise und assise Str. 506; richise und 
iusUse mit einirise : ^tii8f Str. 574. — * peccatritia, adj. fem. =|>edlmM| 
115® im Innern des Verses , servises 544' u. a. m. 

Daneben findet sich allerdings yu^^ice geschrieben, so auch 511' im 
Reime mit 'ise^ s. 0. Wir haben dafür natürlich justise zu lesen (; bise : 
guise: (issise)\ der Copist hat stimmhaftes nicht mehr recht yon stimm- 
losem s unterschieden und daher fälschlicherweise die gelehrte 
Form des Wortes (justice) in den Reim gesetzt 

Dagegen bilden wirkliche Ausnahmen avarisee A^, 342*, visce, 
die beide niemals im Reime (es finden sich nur Reime auf -ise, keino 
auf -tc^ -isce) ▼orkommen und gelehrte BildungeUi wie das Tom 
Copisten filschlich geschriebene justice, zu sein scheinen. (Ueber die 
Schreibung sc (fir c = stimmloses s s. w. u.). Neben dem yom „weniger 
gelehrten^ justise eihgeleiteien justiaierSf findet sich das yom ganz ge- 
lehrten justice abgeleitete: justiciers. Der Casus obliquus: justezor 
XXVII T (Paul Heyer beanstandet dieses Wort, wie mir scheint, mit 
Unrecht) für justezeor, könnte sowohl auf einen nom. justesiere (-&tor) 
accus, jtisfe^eor, sls: justeciere nndjusteceor weisen, da sich z in unserm 
Texte sowohl für tönendes als für tonloses s findet 

Lat I gibt zu keinen Bemerkungen Veranlassung. 

21) Vlglt freies q (:= lat. Ö) wird im Cfz. und so auch in unserm 
Dialekt durch 4o zu tle^). Die Parallele zwischen q und e ist schon 
mehrfach angedeutet worden, in der Vollständigkeit und geradezu abso- 



1) Nach Ulbrich, Zs. II 533 wäre ursprünglich für f : <f , für 9 : {uo) üf anznnsbmsn, 
daoD mit AcccDtverschiebung ii, ud (= ui). Dieser ADsicht folge ich nur für f» 
doch sehe ich nicht ein, warum if nicht schon vor der Aecentverschiebung m 
ie hStte werden können. Reim fallenden Diphthong lässt sich dies unmögliob 
entscheiden, da mir aber beim steigenden Diphthong ii gesichert scheint, so er- 
laube ich mir schon beim fallenden Diphthong if sn schreiben. Im Folgenden 
laue ich jedoch das e des fallenden Diphthongs tf lieber ganz unbezdehnet 
Dass if die Vorstufe für ie ist, besweifle ich nicht; was jedoch vlglt freies f 
anlangt, so glaube ich, dass es zunächst za üf diphthongirte nnd dieses dann 
direkt zu ti$ («0 überging, also ohne eine Zwischenstufe i(f, da f von f weiter 
entfernt Ist als $ ({). — uf ist nach O. Paris erst sehr spät ond nur in ge- 
wissen Dialekten zn belegen. 
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luten CoDgruens, wie sie unser DeDkmal bietet , ist sie nher, meines 
Wissens, noch nicht ausgeführt worden. £s sei mir daher gestattet, 
dies im Folgenden zu yersuchett. 

Vlglt freies e wird im ganzen frz. Gebiet zu te und flUlt in dieser 
Form (ja schon in der Vorstufe zu derselben) mit te ans a dnreh pala- 
talen Laut etc. beeinflusst vollständig zusammen. 

Hier scheiden sich die französischen Dialekte in zwei grosse TheOe: 
der Westen y in welchem ie sehr bald in i( übergeht ^ und der Osten, 
in welchem ie bleibt und fo -|- ^ zu f^ wird. Nachdem sieh nun dieser 
Lautwandel fe^ = i^ im Osten vollzogen hatte, scheidet sieh hin» 
wiederum der Osten, in 2 Theile, einer, in dem fo zu tV wird, wie 
im Westen (nur bedeutend spater, erst nach dem Uebergang von 
/e 4- ^ zu U), ein anderer, wo te zu t wird. 

Ganz gleich freies q. In ganz Frankreich wird es zunScfast zu tfo 
({So, mit deutschem ti). Hier muss aber ein Ideiner Theil des fran- 
zösischen Sprachgebietes ausgeschieden werden, in welchem sieh die 
weitere Entwickelung von üo voUstftndig von der von te trennt Dort 
muss nämlich üo sehr bald zu uj geworden sein, welches sieh dann in 
q contrahirte, wie im modernen Florcntinischen (vgl. G. Paris, Rom. VII 
133). Diesen kleinen Theil des französischen Sprachgebietes muss ieh 
natürlich bei der Parallele mit ie unberücksichtigt lassen. Im ganzen 
übrigen Frankreich bleibt üo fallend und wird zu üe^) oder de (waa 
das gleiche ist, denn in üe und 6e bezeichnet u resp. o den Laut f 
oder ein ganz geschlossen ausgesprochenes p, deutsches n, also = ^; 
mit u meine ich im Folgenden auch stets den Laut des dentsohen it; 
das französische u bezeichne ich mit ff). Im Westen (ich lasse hier 
unberücksichtigt in wie weit das Normannische in dieser Beziehung auch 
dazu gehört und verstehe unter Westen in erster Linie das Central* 
französische) wird dieses üe bald zu u4, im Osten bleibt es Ae und 
üe-j^i wird hier (ganz gleich wie ie'\'i=ziS) zu üS. Für diesen Laut- 
wandel habe ich bloss das Beispiel pu^U, das aus püe^int entstanden 
ist (Es ist im Osten sehr weit verbreitet, jedenfalls viel weiter ver- 
breitet als der folgende Uebergang von üe: u^ da wir puewt in Texten 
finden, wo üe steigend oder gar zu eu geworden ist). Nachdem sich 
dieser Lautwandel von tie 4- ^ In «^ vollzogen hatte, theilt sich der 



1) üo and üe {6t) bedeatea vielleicht in der Uebergtogsperiode (abgesehen 
von dem eben aasgeschiedenen Sprachgebiete) beide üö (üe) s. die Anmsrkong 
auf der vorhergehenden Seite. Vergleiche femer ei and oi = 6i{p) io 1. 17. Ur* 
. sprUnglich war aber üo Jedenfalls üf^ erst dort, wo sich üo neben üe findet» 

könnten beide üö bedsoten. 
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Osten wieder in swei Theile, einen, in dem ie zu u( wird, wie im 
Ob., nnr viel später, nnd einen, in dem Ae za u (anch o geschrieben 
= {» oder p) wird« 

Folgende Tafel stellt den Lautwandel dieser beiden Vocale dar^). 

Nord • Gallien. 

ylglt f (nnd a) = fo; -|- weibL ^ = W 
ylglt f = (üo) ie\ -{- weibL i=zA$i 

West en | O sten 

»^; i< t; U 

Unser Dialekt gehört sn dem Theil des Ostens, wo ie m % nnd 4« 
sn u wird, nnser Dichter aber trennt noch in den Reimen 4« streng 
Ton u, gerade so wie er le von t trennt Dies wird aber fQr ans hier 
ebensowenig wie bei ie ein Gmnd sein, anzunehmen, dass sich der be- 
treffende Lautwandel in der Sprache des Dichters noch nicht yoUsogen 
hatte. In den 80 Jahre spätem Gedichten P. und Gr. findet sich nnr 
ein einziges Beispiel eines Reimes ie : p (oder {i; p und {i sind 
ja hier gleichbedeutend) und zwar I 15, 6: euer : jar. Sogar in der 
Geste de Liöge sind sie sehr selten. Vers 9970 reimt boSf nomin. 
sing., mit cös. bos wäre demnach hier = bffs, mit verlorenem «- 
Bestandtheil des Diphthongs tie, denn meines Wissens ist der frani. 
Nomin. yon buef znch yon b5ye abgeleitet, und nicht yom Latein. 
Nom. bOs, welches allerdings den franz. Nom. *beu8, in gewissen, auch 
in unsem, Dialekten : * bous ergeben hätte Fast fiberall finden wir aber 
bnes als Nora., so dass auch dieser yom Stamm böye abgeleitet sein 



Im Kenart le nouyel finden wir den häufig wiederkehrenden Reim: 
boy$ : roHB 155, 6; 1925, 6 etc. etc. bous wäre denmach hier auch bües 



1) Da ie wahrtcheiDlicb durch U (üe war ja schon Irfihar wahrschsiDlioh 4^ 
nämlich ü§ (Md), was Ja dasselbe ist, denn dat weibliche i rspräsen- 
tirt Ja, geradeso wle^ auch den Laut öf aber natttrlicb our solaoge der- 
selbe aobetoDt ist) su • wurde, so ist yieUeicht für te noch eine 3. Gmppe des 
Ostens anzonebmen, wo i^ blieb, was durch Jehan de Journi und Ben&rt le non«^ 
yel (Ende des 13. Jahr h.) repräsentirt wäre. Ich lasse dies Jedoch hier bei 
Seite. Wfar kämen danu im Osten zu 3 Regioneo llir te, nämlich: U^ U nnd •» 
welchen allen drei <6 -f ^ = w gemeinsam wäre. Wir haben aber die Reime ie i i\i 
schon ans andern Granden als nngeoan erkannt (s. Anm. auf 8. 46). 
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mit Terlorenem «-BeatandtheQ des Diphth. tfe, alto = i{if. IMetei ist 
aber aach der einzige solche Reim , der mir im Benart le noQTel auf« 
gefaUen ist 

Hag man übrigens fiber bous denken wie man will, euer :jor in Gr. 
und P. ist jedenfalls sicher: c^r:j^r {epr:jffr). Da es in diesem etwa 
80 Jahre jüngeren Gedichte als das Pofeme moral das einzige Bdspiel 
ist^ so ist anzunehmen, dass die Tradition sehr lange solchen Reimen 
widerstrebte und der Dichter des Poime moral kann trots des Fehlens 
solcher Reime sehr wohl schon 4« = m gesprochen haben. 

Im Po&me moral also reimt ie nur mit sich selbst In Str. 78 
reimen vuet (geschrieben: vuU) : iuH (geschr. sueft) : reeuH (geschr. 
reeuU) : puei: 

Str. 336 duei (geschr. dueU)] Str. 436: uhtd. 
Den Diphthong finden wir geschrieben: uevre 195*; oevre 44% 515^; 
I euer 303^; uel 447«; ««2? 355% 507*; »t<€rl87<; orjfuezdSi^, 468* ete. 

I Daneben finden wir aber häufiger bloss den betonten, ersten* 

j Vocal des Diphth. geschrieben, u oder o bedeuten hier das gleiche, es 

1 ist beidemal das {i des Diphth. ^ darunter zu yerstehen. Oben haben 

j wir in den ReimwSrtem bereits: vuUf recult, also vut, reeut, da gedecktes 

: / in unserm Dialekt schwindet, geschrieben gesehen, während der Reim 

. entschieden -uet (jpuet : esiuef) fordert Femer finden wir orrs (oben 

I sahen wir oevre^ uevre) \ put 127* daneben auch pot (ppQ geschrieben 

> (Praes.) 339% 550^ (oben sahen wir puet im Reime); m%iH (statt mmt) 

; 183%210« neben mu^ 212% XV u.a.m.; &ur278^ 187 < finden wur »u^ 

I neben bur-^ enstut 104 <> (im Reime sahen wir e8tuei)\ dol 310«; oh 465^ 

(neben ud 447% uelz 355% 507% uez 360^); ptis, 2. ps. sg. praes. Ind. Ton 
voloir 568^; avoc 440 ^ — Für das Praesens von voloir findet sich über- 
haupt: vtdhf vul\ vus\ pult, volt, vut; vulewt^ volenL — Coig. Praes.: 
j vüUie — ; orgulh 4^ und orguil 165% 204% 205* (das t dient nnr zur 

: Bezeichnung der Houillirung des /), fforgulhent VII T, argmlhet 113« 

; (oben sahen wir orguez). 

. Es ist für den hier in Betracht kommenden Theil des Sstlichen 

Frankreichs, und das Folgende wird dies noch deutlicher zeigen, ganz 

falsch, wenn man das o in solchen Fällen als offenes o, welches in ge* 

; wissen franz. Dialekten aus u^ entstanden ist, vgl 8. 63, oder gar als 

undiphthongirtes freies^ auffasst Allerdings der Reim cor .-or, den 

Suchier, Aue. und Nie S. 59 aus Ph. Housq. und Renart le nonvel 

. citirt, konnte stutzig machen. Diesem Reime aber können wir, ohne 

^ zu der etwas bedenklichen Erklärung von dem Einflüsse des nachfolgenr 

. den r unsere Zuflucht zu nehmen, den Reim euer ijer aus Gr. und P., 

die öfter wiederkehrende Schreibung eur für euer in diesen Gedichteni 

5 
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66 * W. Gloetta 

andere Sehreibongen eto«, die ich in §. 28 nachweisen werde, und end- 
lich den Reim bous : rous im Renart le nouvel eelber entgegenstellen. 
Eine Erklärung des Reimes cor : or scheint mir nicht anders m5glich| 
als indem man annimmt, dass der Dichter sich diesen Reim erlaubt 
habe, weil er in Gedichten erlaubt war, welche in einem Dialekt Ter» 
fasst waren, der u^^ zu ^ contrahirt hatte. Analoge FSlle finden sich 
ja auch in andern Gedichten. Mögen sich fibrigens der Ronart le nouvel, 
Ph. Mousq.i die Dialoge Gregors etc., die ja nicht genau den gleichen 
Dialekt haben wie das Po&me moral, yerhalten wie sie wollen, soviel 
ist jedenfalls sicher, dass im Po&me moral und in Gr. und P. cor nur 
= cpr {c^r) (ttr c6er (c^) sein könnte und so alle fibrigen yon Suchier 
a. a. O. aus dem Po&me moral citirten Beispiele, in welchen es sich 
um freies vlglt ^ handelt. 

22) Aus vlglt. n '\' i entsteht zunächst in ganz Frankreich 4{i. 
Nun muss aber auch hier ein kleiner Theil des französischen Sprach- 
gebietes ausgeschieden werden, in welchem tif t zu u^^i, wji und dann 
SU ^i wird| geradeso vrie dort üq zu u6, w^ und schliesslich zu q wird. 
Ebenso wird ja im Nfrz., und in einigen Dialekten schon im Afra., 
ud {uO zu ö, und $4 wenigstens theilweise im Nfrz. (und im Anglo- 
normannischen) zu f. So wie der Diphthong (oder Triphthong) fallend 
wird, d. h. sobald der Ton vom t oder u auf einen andern Bestand- 
theil des Diphthongs (oder Triphthongs) fibergeht, so hat der yokalische 
Vorschlag t oder u die Neigung zu einem halbvokalischen zu werden: 
j4f wi (w{), wjf ic^if und sich nachher ganz zu verlieren: ^, ö, q, qi. 
Geradeso wird ja tei und üei (aus üoi; die Tonverschiebung trat hier 
also erst ein, als üo schon su üe geworden war) in gewissen Dialekten 
durch iii, uSi, dann jii, wH zu ei. 

Im grössten Theile von Frankreich aber wird ^oi zunächst zu ^', 
geradeso wie dort io zu i^e wird. Ffir diesen Triphthong ^' besitzen 
wir nur wenige Belege. Ursprünglich war der Ton jedenfalls auf dem {k 
Wie aber der nachher in den meisten Dialekten dieses Sprachgebietes 
daraus entstehende Diphthong ui schwebende Betonung hatte, so scheint 
auch die Betonung des Triphthongs üei, geradeso wie die von let, keine 
sehr feste gewesen zu sein, denn Formen wie ei für iei sowohl als (et, 
und it für M, ui für tiei, sprechen flir eine Betonung tUi (pii) und iü^ 
welche Formen sich auch, und mit dieser Betonung, finden, worüber 
Schulzke, Betontes S4* i and ö -{- i etc. zu vergleichen ist Abgesehen 
aber von diesen kleinen dialektischen Eigen thümlichkeiten ist in fast 
ganz Frankreich aus dem Triphthong ^/ (und nicht aus uSi, vgl. Ul- 
brich, Zs. 11 533) der Diphthong üi entstanden, geradeso wie i (durch 



. *■ 
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die HitteUtofe ü) aus tei und nicht aus ifi, das svreisQbigo i-i (=s 
ofs. iie) nicht aus ttf-^ sondern ans ie^S entstanden ist 

Wenn man nun den Diphthong ta als einfach dadurch ans tfei ent* 
standen ansähe, dass das e spurlos ausfiel, so müsste man enrartan, 
dass Aei zunächst (ii geworden sei und dass dann das t des Diphthongs 
ui das fi so beeinflusst hätte, dass aus dem Diphthong ^i nachher ein 
Diphthong tf / hervorging. Diese Annahme ist aber aus sweierlei GMndea 
unmöglich. Erstens ist in den betreffenden Dialekten der Diphthong ui 

I aus üei von ältester Zeit an = tf i, wofOr sich yerschiedene Belege finden, 

während yii aus ^ei nirgends su belegen ist^). Zweitens aber ist das 1 
allein gewöhnlich nicht im Stande aus dem y des yt ein ff zu machen. 
Abgesehen yon den Fällen besonderer Art und die bis jetit noch nicht 
genügend erklärt sind, in welchen ursprüngliches yt zn ff» wird [i. B. 
in conui, cuide (cOgitat)], sehen wir fiberdl den ursprflnglichea Diph« 
thong {fi (pt) nicht nur mit der {»(p)- Geltung des ersten Bestandtheib 

j des Diphthongs bestehen» sondern nachher sogar sich mitf ivermengen: 

ductns gibt dpiz {duiz) *), crfice gibt crpiz {er{Hz), vOce gibt vfiz u. s. w. 
und niemals (wenigstens in den uns beschäftigenden Dialekten) werden 
diese Wörter zu duiz, ertiiz, v^iz etc. Es ist also schon im Triphthong 
(i€i eine so starke Beeinflussung des labialen Bestandtheils y durch die 
beiden lingualen Bestandtheilo e und t anzunehmen, dass gleich mit der 
Contraction des Triphthongs ti^i zu tit auch schon das u in ein ff Ter* 
wandelt war. Dass auch in unserm Dialekte das Produkt Ton fei ss 
ui und ja nicht = ^i ist, geht schon daraus herror, dass wir nie ci 
(pi) für dieses tft geschrieben finden (also nie etwa noiif oit), während 
doch p und y (^ und öe; oevre, uevre, ovre, vult und volt = Praesens 
yon voloir) in unserm Texte beständig wechseln. 

Die ursprüngliche Betonung war, wie gesagt, üi. Suchier Zs. II 269 
macht aber darauf aufmerksam, dass die Betonung nirgends so sehr 
schwankend war als gerade beim Diphthong tft. üi und (fl bestanden 

1) Allerdings ist auffalleDd, dass sich im Nornaonlaehen fiberall d und «• 
nebcoeiDaDder findet (s. Schalzke a. a. 27), was auf eine Form qi^ fi llir diesen 
Dialekt schlieasen lassen könnte, so dass oi und ui gleichbedeotend wären« VgL 
noch ^et neben ^', a. a. 0. 31. 

2) Der Reim oilz : duiz in Philipp's Bestiaire ist: yle (ffkr ueh): dytf (dnetos) ; 
vgl. den letzten Abschnitt dieses Paragraphen. Ebenso könnte der Reim duig: 
uiz aus Benott als Reim auf y erklMrt werden. Die von Homing (R. 8t IV 634), 
der duiz von doctus ableitet, gegebene Erklärung ist Jedoch aoch möglich nnd 
ist für andere dort angeführte Reime, wo dae eine Wort tfi aus f -f • bat (wie 
nuiz, tnnuiz) geradeso geboten, wenn man das Produkt yi ans f + • Hir sn Jeder 
Zeit aosgesehlossen hilt. 
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lange Zeit neben einander. Auch in unserm Dialekte war die Betonung 
ffi gewita nicht mehr so energisch fallend, wie die yon Ae, iiy H (ans 
lat. a) eto., denn während wir fSr dieee Diphthonge auch bloBS u^o^e etc. 
geschrieben finden, so finden wir nie u statt ui^ also nie etwa ntUy ut 
statt nuiif uit, geschrieben. Die Betonung des Diphthongs ffi war also 
auch in onserm Dialekte wohl eine schwebende. 

Beispiele aus unserm Texte sind: nuit 69*; uit 35* (= octo; die 
Hs. trigt: üit, damit nicht vit gelesen werde); ta 323^ etc.; wahr* 
scheinlich gehört auch truief Sau, 520 ^ dahin (proT. trueiä). 

Die hieher gehörigen Reime sind : 

Strophe 156: altrui : lui : mi (A hat/tiO : ß$i und 
Strophe 210: mi : altrui : celm : cui (▼. cuidier)^). 

q vor SU f erweichter Gutturalis ist natürlich frei sobald auf 
das nunmehr zu t gewordene e nur ein Cionsonant folgt (Vgl. auch 
Schulske a. a. O. S. 6.) — Diesem Lautwandel yon 9 -|~ ^* entspricht 

genau bei f : fo -)- <* =^ i ^^^ fo -j* ^ = ^Ifi ^f- §• ^S ^^^ ^^" ^^ ^^ 
das fi = y ist (ygl. Zs. II 273) während es bei ui = ff ist 

Wie ich bereits bemerkt habe, gehört orgtal nicht hieher (ygl die 
Schreibungen orguez, org^lh^ während sich nie n^et^ n^t findet), 
ebensowenig wfirde p»/, uü (oculum) hiehergehören (ygl. udz, qIz^.^ -f- 
mouilL / gibt eben keinen Triphthong , sondern bloss ^(e) -f- / (yergL 
Schulske a. a. 0. 7; t lässt also in diesem Falle das f gans frei). Be- 
kannt ist die Ausnahme des gans fQr sich allein stehenden mU (cfs. uU$), 
wo denn hinwiederum das / nicht mouiUirt ist, was an seiner Yolksthfim- 
lichkeit sweifeln lässt, da es genau so lauten sollte wie das aus aeulo ent- 
standene Wort, und wie dieses auch kein auslautendes >' haben sollte. 

23) Vlglt 9 -j" 9^* ~{~ ^ vavLhh zunächst sum Quadriphthong fot)f 
werden (das auslautende u ist auch hier = ff, vgl. vrieder Zs. U 273), 

gerade wie ylglt f 4* ^ 4~ ^ (nicht f + ^ ~i~ ^f ^^^^ ^^ ^ ^^^ ^^i* 
bilirt) sunächst sum Quadriphthong ieii wird. /&cu,JÖcu, löcu geben: 
^/üoiu, yioiu, VAoiu, gerade wie ISgit: ^lleiit gibt 

Um die folgende Auseinandersetzung su yeroinfachen, will ich auch 
hier gleich einen möglichen Fall ▼orwegnehmen. Foerstcr und andere 



1) Wir sind hier somit sehr weit von der von Schalske «Betontes 8 + i und 
ö + i in der Normannischen Maodart* S. 36, f. 5 behaupteten Nlohidlph- 
thongirnng des ^nndd bei ^ + »aDd d + » imWtlloDischen entfernt, denn 
dass das Po^me moral and Gr. und F. (l^tsteres sicher LOttich, ersteres ein Dialekt, 
der aneh den Ltttticher Dialekt in sich einschloss) wallonisch shid, wird doch 
Niemand bestreiten wollen, und niemals finden wir: dekit^ parmei^ M, iiotii 
oit etc. In diesem Texte (vgl. noch S. iO und f. 6<^). 
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BchreibeD dem DiphihoDg o« in /ou,jau, hu tun q mu, tl^ fyu^J^ 
Iqu. Ich weiss swar nicht auf welche Assonansen sieh diese Annahme 
stützt, fOr einen Theil des franzSsischsn Sprachgebietes aber lassen sieh 
solche Formen sehr wohl erklären. Dort wo 4o, üoi statt sn ^k, ^M 
fortzuschreiten, zn u^, uji, tc^, tcji nnd schliesslich zn f , ^t werden^ 
mnsste auch der Qnadriphthong üoiu zn wjiUf ^iu nnd dieaes, dnroh 
Ausfall des mittleren Elementes, s. w. n., sn qu werden. 

Im ganzen fibrigen Frankreich aber (wo lio in ^ übergeht) mnaate 
sich der Quadriphthong ^Of{« anders terhalten. Hier wird ^if sn jMy, 
^ii^ und schliesslich zu {({« (graphisch durch au (^ fu) wiedergegeben), 
f&cns gibt fous, genau so wie lSgit = lrt. Während sich aber bei I der 
erweichte Guttural keine Oeltnnff Torschaffen konnte (iSgit 
gibt nicht etwa *lifft = lieit, da ja das f schon diphthongni war b«- 
Tor das i der Endung -it schwand, sondern I6git gibt streng genommen: 
^lieiit, was natürlich nicht aussprechbar war, daher IteU), so spielte 
er ^ier eine bedeutende Rolle (ygl. pancnm = pqi). So finden whr 
juiu = j&cum (ganz gleich geschrieben wie Juiu 219^ = Jadaens, nnr 
dass im letztem Falle das erste u = ff , das zweite w = y, im erstem 
Falle beide u = y sind)^ liu (lOcum) nnd n. sg. Uu$. 

juiu (= jOcum), 274«, bietet uns die Erklärung tfir Jiu nnd Um, die 
Foerster dadurch erklären will, dass^ und / ein t entwickelt haben. 
Desshalb fände sich selbstverständlich kein ßu. Vielmehr ist das i 
weiter nichts als das lateinische c zwischen o nnd u: 

^jüeiu, *lüeiu, */üeiu konnten natürlich nicht ausgesprochen werden, 

wesshalb wir Ji[(iUf /(ä^, l^i^ [hier war ja die Vereinfachung des fe ra 
^ noch viel nSthiger als im Diphthong ^e und im Triphthong ^€t] erhalten. 

Wenn sich nun auch dieser Triphthong i[n^ in j^i^ findet| so ist 
doch nicht zu läugnen, dass er der Aussprache nicht bequem sein konnte. 
Er musste daher vereinfacht werden. Wie in ieu (stuf), M {nuit), M 
{lit durch liit = lectum), das erste, betonte Element nnd das letzte 
Element den Sieg davon trugen, während das mittlere Element schwand, 
so auch hier: fiiu =z fyu, lpu,jpu. /uu8 findet sich im Cambridger 
Psalter (s. R. St. III 602) und in der Chans, de Rol. Dieses pu (= ff) 
wurde dann in Dialekten, wo vlglt. freies p (also auch zunächst = Ars. 
pu) = eu wird, auch zu eu :ftu^ Ieu, Jeu. Dagegen dort, wo der Diph- 
thong ptt bestehen bleibt, konnte er sich, so gut wie das aus freiem p 
entstandene pM, auch zu f (p) vereinfachen (s. §. 27 nnd Anmerk. sn 
8. 54) und so erhalten wir Formen wie/u (fp), If (lp\jf (Jp). 

Ich glaube nämlich, dass Böhmer (und ebenso Lflcking, Die 
ältesten französischen Mundarten) vollständig recht hat, indem er an» 
nimmt (vgl Roman. Stud. I 620 und III 599)^ dass vlglt. freies p den 
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Diphthong 6u ergabt wie vlglt fireies f den Diphthong et^ und dass 
nur gehemmtes p = t« (p) blieb. In einigen Dialekten wurde der Diph- 
thong 6u nachträglich zu eu (und ebenso ftiu zu feu etc.), geradeso wie 
der Diphthong ei in einigen Dialekten nachträglich zu ai wird, (unser 
Dialekt kennt die spätere Entwicklung von 6u zu eu bekanntlich nicht) ^). 

Andererseits aber, bei der im Diphth. ui bereits berührten schweben- 
den Betonung von tä, ist auch im Triphth. iHu ein Schwanken zwischen 
dieser ursprfinglichen Betonung und der Betonung uli/ anzunehmen. Hier 
fiel nun (wie in gewissen Dialekten bei ifi, u6i, welche beide dort zu €t 
wurden) das erste, nunmehr unbetonte , Element ab und wir erhalten: 
Ify, jl\f, also den Diphthong itf. Dieser Diphthong lu konnte nachher 
•steigend, d. h. f^ werden, welches dann zu iiu fortschritt, also: Heu, 
jieu, geradeso wie ditU zu dietä, ßus zu ßeus wird, vgl. Zs. II 273. 

ßli findet sich nun allerdings nicht, wohl aber fti, das sieh in ge* 
wissen Dialekten nachweisen lässt, und dieses könnte yielleicht aus/!w 
entstanden sein. — /if kann aber besser anders erklärt werden, nämlich 
aus/i^t]« (oder/{(lji) mit abgefallenem dritten Theil des Triphthongt 
(wie in gewissen Dialekten ie und ue für iei und uei) also: f^i (oder /fil), 
welches /^ geworden wäre. Ebenso wird ursprüngliches ^i in ^ aguirum 
(angurium), sal -j- ^muiram (müriam)zutf zusammengezogen: öur, som- 
mure (s. Zs. II 269). Aehnlich wird femer im Normannischen und auch 
sonst das yi der endungsbetonten (schwachen) Formen gewisser Perfecta 
in {f zusammenzogen (im Gegensatz zum Wallonischen, wo dieses tf» 
steigende Betonung hat und zu tri wird, mit linguolabialem w — der Kürze 
halber sei mir dieser Ausdruck gestattet — welches Ha?et mit einem 
Ton zwei Punkten überschriebenen w bezeichnet und das sich zum ff 
so verhält wie (rein labiales) w zu u, s. Zs. II 265). 

Im Po&me moral finden sich nur: Jtiiu, /ou und liu. 

23*)paucum bietet einige Analogien zu ÖaiS. Lat. au bleibt auch 
im Vlglt au und wird erst im Frz. zu q (vgl. das ProvenzaL, welches 
au behält); von einer Diphthongirung des au = frz. q kann also nicht 
die Rede sein, paucu muss etwa im Franz. ursprünglieh: ^pjiu er- 
geben haben, woraus denn einerseits pqi 32% 293% 302% andererseits 
pqu 197^, 277* und ^ etc., durch Vereinfachung des Triphthongs fiu 

1) Wie übrigens uei und iei tach zu t^', uH ood ui^ ii und H werden können, 
so wire im QotdriphthoDg üeiu aacb eioe ToDversehieboog sa uHu möglicb, woraus 
denn uiu and schüessllcb eu entstaodeD wäre, so dass /f m, leu^ jeu tncb auf diese 
Weise abgleitet werden könnten. Ich halte das aber nicht fUr wahrscbeinlicb« da 
leb glanbe, dass üeiu sofort za ytu wurde and dass alle französischen Formen, 
abgesehen Yon der oben erwähnten möglichen Aasnahme, aas diesem Triphthong 
erklärt werden müssen. 
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entstanden. Beide Fonnen finden sich im Poime moral| leist«ro Je- 
doch viel häufiger als entere. Bei der Endung Öcu$ sowoU als bei 
paucH mflssen wir nns das c swischen Vocalen erweieht denken , be- 
Tor das u der Endung abfiel. So konnte denn sofort der betonte 
Diphthong oder Vocal mit dem aus e entstandenen t und mit dem, 
nunmehr nicht mehr durch einen Consonantea Toa ihm getrennten, 
u einen Quadriphthong resp. Triphthong bilden, Ter|^. dens = dieui, 
Judaeu = Juiu. e -^ e -\^i kann, wie gesagt, desswegea nicht flber^ 
einstimmen, weil swischen Vocalen yor t das c assibiUrte (also aneh 
boTor der unbetonte Vocal der Endung (hier i, dort u) abfiel), dagegen 
stimmt 2f -{- ^ + 1 ToUständig fiborein, da g auch vor e oder i su I wurde 
(legem = loi, regem = rot) und nicht assibiUrte. ^Ugii gibt also aueh, 
wie gesagt, ursprflnglich : Ueiit\ hier also der Quadriphthong teU, 
dort der Quadriphthong ^i^ (im Gegensats su tictum : lieit^ nöetem : 
nueitj also Triphth.: iei, fei). 

Bemerknng zu den §§• 22 und 28. 9 + 1 wird also im Cfik und 
im Dialekt des Poime moral schliesslich so ffi mit schwebender Betonung. 

nöctem konnte natflrlich nicht zu nuoct, nued (wie ISctum nicht 
zu lied) werden, da das q gehemmt gewesen wtre, also nicht diph- 
thongiren konnte. Also ist die Erweichung des c su t ilter als die 
Diphthongirung des q in offener Silbe: nictem wurde nqüe und dann 
erst nioäe, nüeit. Wie alt ist aber die Diphthongirung des q su 
üo? Suchier (yergl. Zs. n 290 ffl und Reimpredigt Seite XVI 0. 8) 
weist nach, dass das f im 11. Jahrhundert schon diphthongirt war. 
Dieses Datum kann jedoch nur f&r den Uebergang tou mo in «e, nie* 
mals aber f&r die Diphthongirung des q in Betracht kommen. Meines 
Wissens ist es allgemein anerkannt, dass nur remanet^ dibei^ videip 
vHnU zu remaitU, dett^ veit, vient werden konnten, wfthrend ^remofi^ 
^debt, *vidt, *vent nur *remafU, *dei, ^vet, ^vent ergeben konnte, 
wie chante, dette, vente etc. Also ist hier die Diphthongirung des be- 
tonten Vokals ilter als der Abfall der letzten Silbe. Das gleiche ^t 
aber auch für muert. *mort konnte nie zu muert werden, wohl aber 
mörit zu ntüorü und dieses dann zu müort, mAert Folglich ist die 
Diphthong^ng des q zu üo Uter als die ältesten französischen Sprach- 
denkmäler, d. h. schon in vorhistorischer Zeit, vor dem Abfall der letz- 
ten Silbe, vor sich gegangen, während der Uebergang yon lio su ^ 
auch in gehemmter Stellung d. h. nach dem Abfall der letzten Silbe, 
sich vollziehen konnte (geradeso wie ou zu eu). Noch älter als die 
Diphthongirung des q ist also die Erweichung des e vor t in nocte und 
hierzu stimmen das Provenzalische und das Spanische. Ebenso alt ist 
der Ausfall des g zwischen Vocalen in iegula und rigula (vgL in den 
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Reichenaner GloBsen, tetUarum: Laterum, ieularum, P. Heyer, Recneil I 
Seite 20 Zeile 54). In diese Zeit möchte ich auch eine Erweichung 
des e swiachen Yocalen zn g setzen, also föffu (so norditalienische 
Mundarten), das nachher zu/üegu wurde (vgl. das Spanische; das Pro- 
yenzalische hat auch /ueg, was aut/üegu weist; erst nach dem Abfall 
des u wurde das g im Auslaut wieder zu c: fuee). Noch vor dem Ab- 
fall der letzten Silbe wurde dann das aus c zwischen Yocalen entstandene 
g im Franz. zu i, f&egu vrird also im FVanzSs. zu /üeiu, und wir werden 
uns somit hier ebensowenig wundern , das auslautende m, das nun- 
mehr im Hiatus mit dem betonten Diphthong stand, erhalten zu sehen, 
als wir uns wundem, dass das auslautende u in dSus: dieus, Judaeu: 
Juiu erhalten ist. Joret, Du C etc., Seite 45 hat Unrecht, wenn er 
das e in solchen Wörtern als auslautend behandelt. Gerade wie ßtt 
aus fecit, luist aus lucet und nicht aus */ect, ^luct zu erklären sind, 
da das c assibilirt wurde bevor e, i im Auslaut abfielen (auf StengeFs 
Auseinandersetzungen: |,8chwund des e, i etc.^ kann ich hier nicht ein- 
gehen), ebenso ist das c in föcus zu g und nachher zu t geworden be- 
Tor der Auslaut abfiel. Das c \n fbctu etc. ist also für das Fran- 
zösische noch ein wirkliches, inlautendes c zwischen Yocalen. So wird 
sich denn auch graecus, caecus, *grieiu8, *cUiuB, grius, grieus, ciu8, cieus 
erklSren lassen {iei=:i, in gewissen Dialekten =i>). Ebenso amiu, enemiu 
(= amious, inimicus) in pro?. Dialekten. Das auslaut. jf ist eben in allen 
diesen FUlen das auslautende u des Lateinischen, welches in Folge der 
ESrweichung des vorhergehen den Gutturals mit dem betonten Yocal zu 
einem Triphthongi resp. Quadriphthong verschmolz. In diesem Sinne 
werden auch seu/0=8aeculum, arew/0'= abOculus erklärt werden können^). 
(Dass die Wörter nicht regelmässig sind, geht nicht bestimmt aus der 
Nichtdiphthongirung des e in saeaäum, aber aus dem auslautenden e 
henror; sie waren also länger Proparoxytona, als es regelmässig der Fall 
sein sollte; dies erklärt sich fQr saecidum yielleicht dadurch, dass fa#- 
culum als Wort der Eirchensprache dem uralten Gesetze yom Ausfall 
der unbetonten Paenultima (vgl. Revue critique, 1879 II 271 f.) auf ge- 
waltsame Weise entzogen wurde; fQr *<ibdctUu8 vielleicht dadurch, dass 
das Wort erst in den Spracbsatz aufgenommen wurde, als sich der Aus- 
fall der Paenultima schon vollzogen hatte ^); das Französische, das den 



1) Jedenfalls widersprechen die beiden Wörter nicht, da sie sehr gnt zuerst 
^tetwle, ^avueiule gewesen sein könnten. Ja das eu in aveule und dasy InofmU 
sdiefaien mir sogar gar nicht anders als durch ueiu, yiy, yy {gu) <[^ erklärt wer- 
den zu kOnnea. 

2) Es ist ein In der ganzen indogermanischen Spracbforscbong erkanntes Ge- 
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Ton DQr auf der letsten Silbe duldet, suchte rieh dun auf andere Weite 
EU helfen). Dagegen gehören reule, ieuU = rigula^ Ugula nicht hiehesi 
da das g in solcher Stellung schon sehr früh schwand (Ter^ oben: 
Uularum). Joret, S. 170, der fflr gewisse FUle: aveide^ uuU (in der 
Eolalia = saecnlum) , Beure n. a. auch eine andere MSglichlErit angibt^ 
und Ulbrich (in dem mehrfach citirten Aufsatz in der Zs. II: j^YoeaUrirte 
Consonanten im FranzSs.*) betrachten das c in omtw, aveuU, $9uU^ fm 
(föcns) etc. als zu u Tokalisirt 

Diese Bemerkungen mache ich hier nur, um mich tot der Ent- 
gegnung auf meine Erklärung von f^, liu, jiu, dass daa e in soMiea 
Fällen schmnde, zu wahren. Es wurde zu t, konnte rieh aber lueht 
fiberall Geltung yerschaffen, wie ich an einem andern Orte noch in 
zrigen hoffe ^). Ich werde dann auch zu beweisen suchen i dasa es in 
solchen Fällen nicht als auslautend zu betrachten ist. ffier ist aber 
nicht der Ort dazu. 

24) Vlglt freies q vor n muss, wie Neumann, LitteraturbL 1888 
8. 470 sehr richtig bemerkt, auch diphthongiren. Seine ErkUmng kann 
ich aber wegen ban nicht annehmen. Dass sich im gleichen Text bum 
neben ban findet, ist kein Beweis fiir Neumann's Annahme^ denn in 
fast allen Texten finden wir gelegentlich Formen^ die einem andern 
Dialekt entlehnt sind, und Dichter, in deren Sprache i. B. freies f ss 
eu wird, reimen, wenn es ihnen gerade paast, -pr uätjar. 

Im Folgenden versuche ich eine andere Erklärung ra geben. 

Freies q vor n wurde, wie alle andern freien q, in ganz Frank-^ 
reich zum Diphthong üo. Auch dieses üo wurde, wie das vor andern- 
Consonanten als n, in einem Theile Frankreichs zu ii^, t^^ und Ter^ 
einfachte sich schliesslich zu q, welches aber durch den Einfluss des n 
sofort in p fiberging. Im fibrigen Frankreich blieb der Diphthong 4o 
fallend und ging in Ae, dann in einigen Dialekten in ui, fiber. Ein 
dritter Fall ist leicht abzusehen. Der Diphthong ^e {je) Tor n konnte 
stark fallend bleiben und dann den unbetonten Bestandtheil e yerlieren^ 
wie ja üe (ve) vor andern Consonanten in gewissen Dialekten zu )f (p) 
wird. So kämen wir in einigen Dialekt auf einem ganz andern Wege 



setz, dass Jedes Laatgesets nur eine bestimmte Periode seiner Wirkssmkrit bat 
QDd nachher orllsebt — 

1) VollstäDdig sind bievon DStürlich dieJcDigen Fälle zu trennen, wo das inter> 
▼ocsle c vor dem betonten Vocale steht, wie in securos = seur. Das c fiel in 
dieser Stellung spurlos aus, nachdem es vorher zu g geworden war, welche ältere 
Form {ßegur^ asseggureir) in einigen altfranzös. Dialekten, und so aocb In dem 
ansrigen, erhalten ist. 
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m genau dem gleichen Resultate, nämlich bgn (b\fn), wie in dem zuerst 
ausgeschiedenen Theile von Frankreich, wo bOnu zu bu^n, dann bön 
wird. So viel verlockendes die ErklSrung nach dem dritten Falle f&r 
das Po^me moral auch hätte, so glaubte ich doch aus weiter unten an* 
zuführenden Gründen dieselbe für dieses Gedicht nicht anwenden zu 
•ollen. 

Natürlich braucht das Gebiet, in dem sich 4o vor nicht nasalen 
Consonanten zu q contrahirt, nicht mit dem GebietOi in welchem sich 
IIP vor n zu q^ und dann sofort p, vereinfacht, übereinzustimmen, denn 
das n hat immer seine besonderen Einfiüsse gehabt und die Vokale vor n 
sind von den Vocalen vor andern Consonanten stets streng zu trennen 
und gehen ihren eigenen Weg (vgl. Rom. XI 604 f.). 

Das Po6me moral gehört zu dem Theile Frankreichs, in welchem 
q ^n (durch <!o -|- n, u^ '\*n) zu p 4* ^ mri. Dies beweisen uns 
Reime wie /t Aon mit: dampnation : perdition : nan Str. 133, und b(ms 
mit : Salemons : raisons : pardona Str. 457. 

Weniger weil der Dichter (le vor nicht nasalen Consonanten nnr mit 
sich selbst reimt, also in den Reimen noch als Diphthong behandelt, 
sondern besonders weil er, wie ie von t, so auch tei» von in im Reime noch 
streng von einander trennt, so können wir in hon^ bans nur das durch 
Contraction des Diphthongs uo, u6 aus 9 v o r n entstandene p (]«) sehen. 

Die Schreibungen des Copisten: boen 492^, buen 420*, 424^, Ö3ö^, 
die sich neben viel häufigerem bon und neben bun finden, werden uns 
in dieser Annahme nicht irre machen, da sie erstens aus einem be- 
nachbarten Dialekte herübergenommen sein können, wie sich ähnliches 
in jeder altfranz. Handschrift findet, anderntheils aber auch falsche 
Schreibungen (wie roiene für roine] juer für ßour, vgl. §. 28) für bpn 
{bun) sein können, ifie {6e) lautete ja, wie wir gesehen haben, ^ (oder ^, 
denn |i und 6 sind, wie schon mehrfach bemerkt, hier zusammengefallen). 
Neben bgn, bgne findet sich auch bun^ byne 307 K Da der Diphthong ^ 
oder 6e auch nur ü (6) gesprochen wurde, lag die umgekehrte 
Schreibung lie für (i (oder 6e für 6) sehr nahe, daher: buen und boen 
in unserm Denkmal, eine Schreibung zu der unser Copist gewiss um 
so eher verleitet wurde, als er sie aus Denkmälern anderer Dialekte, 
in welchen sie ganz regelrecht phonetisch ist, kannte (vergL die um- 
gekehrte Schreibung ie für t in Anmerkung zu den §§.2 u.8, 8.55, 
und besonders §• 28). v 

25) Vlglt gehemmtes q erhält sich: pOp(u)Ium ipqple 321% 325% 
527* und pqble 327* (muta -f- / kann ja bekanntlich auch ganze, z. B. 
amable, durable, oder halbe (das aus c-j-/ entstandene mouill. /: oreüle) 
Hemmung bewirken). Daneben findet sich pole 320^, das pqle sein 
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kSniiie mit abgefallenem p (ygl. §. 59), Tielleioht aber = pfe^ P(f^ 
PQuU, puU (pple) ist (Tergl. §. 23), wo denn also mata-^*' ki^e 
Hemmung bewirkte (wie ja auch in siede) um so mehr, als das p n 
V geworden und dann Tokalisirt ist (vgl. noctem: nueii, wo aaeh die 
Hemmung wegfallt), pole könnte also z=poule, das sieh i. B. in pieardi- 
. sehen Denkmälern häufig findet, sein. In unserm Dialekte schreitet Ja 
I der Diphthong pu nicht zu eu fort, sondern bleibt ou und yereinfadit 
sich sodann su ff, p (vgl. §§• 23 und 26). 

25*) Vor gedecktem / ist o einmal = a: per ceni $al8 147'. In Veri 
511* steht Cent solz. Da, wie wir weiter unten sehen werden, gedecktes/ 
I geschwunden ist, so werden wir sqz als die unserm Dialekte angehSrige 
j Form bezeichnen mflsseui das / in solz ist bloss etymologisch. Aller- 
dings könnte das q schon Tor dem Ausfall des gedeckten / in a Ter- 
wandelt worden sein, es wäre dies aber in unserm Denkmal das .einzige 
Beispiel des Uebergangs von ol zu al (im Gegensatz zu den DiaL Oreg., 
die vcUdroie als Condit Ton vohir etc. haben). 

26) Gehemmtes q -4* ftttrah. i gibt natflrlich auch qi. iDeher 
gehören die Wörter auf: 8ria: memqireetc.^ denen bekanntlich die anf 
-Oria zugeschlagen wurden: glqire trotz latein. glöria. Bei memqire 
bewirkte also fy Hemmung und sein qi^ so wie das Ton glqire, ist das 
gleiche, wie das aus au -f-i und das aus ylglt. ganz freiem f (durch 
die Hittelstufe ei) entstandene qi. Nun findet sich in den Reimen solcher 
Wörter auch anqie, mit entschiedenem qi, obwohl das q ToUsttndig frri 
ist (cf. §. 14), wie in *in6dium = ennui, p6dium =pui, mödium = 
mm, hödie = hui. Von gehemmtem q kann hier gar keine Bede 
sein. Trotzdem haben wir hier aber doch nicht etwa einen Fall, wo 
freies 8 -f* > zu qi wird, also nicht diphthongirt, wie Schulzke und Jen- 
rieh es von unserm Dialekt behaupten, anqie findet sich auch in andern 
Dialekten oft und G. Paris, Rom. XI, 605 (und vorher schon Suchier 
Z8.IV419) gibt die richtige Erklärung dafOr: „Laissons de c6t6 d-^j, 
qui a donnö reguli^rement tioj uej, et finalement ia, et qui na pr6- 
sante dj que dans des formes oti la tonique a subi Tinfluence de Tatone 
{enci, apoi etc.).'' anqie ist also aus Analogie zu anqiAmes etc. entstanden 
und nun haben die Reime voie :Joie : aploie : anoie Str. 1 etc. nichts Auf- 
fälliges mehr. (F liest in Str. 1 statt aploiei apoie, welches auch wie 
anoie erklärt werden mflsste). 

In Str. 1 steht anoe (= a:nqe) geschrieben und die mit demselben 
reimenden Wörter: voie :Joie : aploe (= aplqe). In Str. 272 steht anoie 
und die mit ihm reimenden Wörter haben auch sämmtlich oie^ Das 
gleiche gilt von Str. 291 und 381. 



i^timmmmtmmmmmmm mi tw i m w m nm \ m ü^^wjgMWp^wwPWP 



^ ^. .. . , ,.. \ 1 






76 W. CloetU 

Wir sehen also in diesen Reimen bei einem Theile der ReimwSrter 
das i des berechtigten Diphthongs oi geschrieben^ bei einem andern 
Theile nicht, und fQr alle vier ist doch die gleiche Aussprache ansnnehmeni 
da sie ja mit einander reimen. Das gleiche ist bei den Reimen auf 
et = lat. a der Fall, da hier die Wörter auch bald mit ei, bald mit # 
geschrieben sind. Ffir die Imperfecta Endung -oie und -oietU finden wir 
auch 'Oe und -oent. Sogar fQr ai finden wir einmal -oa: proeme 660* 
(neben praisme 154^, 155% 209^') zweisilbig, (also = proine). glqir$ 
ist auch viermal glore 392 <i, 393^, 441^, 482^, sonst aber gloire ge- 
schrieben. Anthane XXVIIII, sonst Antoine. Ebenso der Diphthong 
ai: ae$ fQr aies, 510*. Umgekehrt haben wir gesehen, dass nach 
jedem betonten Vokal vereinzelt sich ein unberechtigtes (parasitisches) 
i findet Bei den unbetonten Vokalen werden wir auch beide Er- 
scheinungen, sowohl den Wegfall des i als die unberechtigte Hinzu- 
fQgung desselben, zu beobachten Gelegenheit haben. 

Apfelstedt, Lothr. Psalter, 8 XVI, §. 19 sagt darQber: „Dies Streben, 
einmal jedem betonten Vocal in offener und geschlossener Silbe ein $ 
anzufQgen, andererseits die lauf gesetzlich entstandenen Diphthonge, die i 
als zweites Element enthalten, auf den einfachen Vocal zurQckzufQhren, 
ist eine charakteristische EigenthQmlichkeit der östlichen Dialekte. '^ 

Indem wir uns speziell auf unsern Dialekt beschränken, so werden 
wir uns vor Allem fragen müssen, wie es möglich sei, dass in ein und 
demselben Dialekt zu gleicher Zeit sich zwei einander ganz entgegen- 
gesetzte Tendenzen geltend machen. Das von Apfelstedt aufgestellte 
Gesetz entspricht nur der Orthographie der Hss , erklärt aber das Wesen 
dieser Erscheinung durchaus nicht Vielmehr ist die Sache so zu er- 
kUlren: Das i derjenigen fallenden Diphthonge, die i als zweiten 
Bestandtheil hatten, wurde nicht mehr gesprochen (geradeso wie das e 
in ÜBf le), in Folge dessen auch oft nicht geschrieben: glore, (US, solez, 
solaz (beide = so/ea; fQr soleiz), am^L Es erklärt sich dies aus der in 
unserm Dialekte sehr energiseh zur Geltung kommenden Neigung, bei 
allen fallenden Diphthongen den ersten Theil derselben ganz be- 
sonders stark zu betonen (daher auch debuit im Po6me moral dl^ 
und nicht dut gibt), wobei denn der zweite Theil des Diphthongs natur- 
gemSss immer mehr und mehr zurQcktrat, bis er ganz schwand. So 
sehen wir ie und {te zu i, |« werden, ebenso wird d» zu a, <^fi zu an 
(vgl. renuifU §.4*; in andern Denkmälern findet sich sanz fQr sainz eto#), 
a zu 6, ei (latein. a) zu e u. s. w. 

Da put gesprochen und puet geschrieben, pechiz gesprochen und 
peehiez geschrieben wurde, so schrieb man auch Juer fQr jur (s. §. 27), 
proeme fftr pr(nne (= proisfne)^ enstruiere fQr etistnare. Geradeso schrieb 
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man ghire und sprach ghre, aies und sprach aes, ameii nnd spraeh g w l fi 
daher schrieb man ebenso aachylotV, cofotr (calorem), wo mBnßar, 
calor sprach, tut wo man ai sprach, meit, wo man mei spraeh n. a. w. 

Während diese Verwechslungen und umgekehrten Schrribungen ia 
unserm Denkmal noch TerhUtnissmlssig selten sind, so finden ato sieh 
in spätem Denkmälern unseres oder Torwandter Dialekte hanfenweiae. 
So in Gr. und P. Dort steht im Reime : savoir (sap6rem) : floTf Qr. I 7, 
und weiter unten findet sich im Innern des Verses mpqir &» ai^M«! 
ganz gleich geschrieben. Dann Gr. I 9 u. 10: chdUnr : ardoir («= caUr 
ardir, calOrem, ard9rem), in P steht an der gleiehen Sidla: 
chdlur : ardur. 

Es scheint jedoch als ob diese Tendern der Ausspraehe nie toD- 
kommen zum Gesets geworden wäre, wenigstens nicht im alten waüoiii« 
sehen Dialekt Noch die Geste de laöge schwankt swischen u und ^ 
Ol und , cd und a etc. Niemals reimen , weder im Potaie moral noch 
in den 80 Jahre jungem Gr. und P. (von der Geste de U4ge sehe ieh 
natürlich ab) Wörter mit berechtigtem oi mit solchen, bei denen nor 
berechtigt ist, also etwa sar^tr (= sapSre) mit -^r, oder ihnüeha 
Reime zwischen o» und a [ausgenommen allein remant im Potaie moral 
und eomplaindre ia Gr. und P. (s. §. 4*)], sondern es finden sieh nor 
die umgekehrten Schreibungen. Aber auch diese finden wir nicht fiberaU. 
So finden wir niemals in unserm Gedichte fat fQr faÜ etc., oder -o fBr 
-Ol (= 01^ des Conditionalis, oder a fflr ai, 1. Pers. Praes. Sg. tob 
av(nr und des Futur, aller Verba, ai RLr ait des Conjunct, wohl aber 
mt für at des Indic. Daraus wird wahrscheinlich, dass die Entschiedenheit 
der Betonung des ersten Bestandtheiles des fallenden Diphthongs nioht 
überall völliges Verstummen des zweiten Bestandtheils zur Folge hatte, 
dass die Sprache den zweiten Bestandtheil des Diphthongs in einigen 
Fällen nicht ganz vernachlässigte und dies besonders bei einsilbigen 
Wörtern (allerdings ait für at\) und wo der Diphthong im Auslaut (dLh. 
vor keinem oder doch bloss einem verstummten Consonanten) stand, 
während bei weiblicher Endung, vor lautenden Consonanten und im 
Innern des Wortes (= unbetonter Silbe ^) die Sprache den i (unbetonten)- 
Bestandtheil viel leichter fallen liess. Auch können wir nicht wissen^ 
wie weit das Streben nach Deutlichkeit (besonders bei. Verbalformen) 
und in erster Linie der EinfliiBR benachbarter Dialekte^ der ganz be- 
sonders im französ. Norden (Picardisch) bei der grossartigen Blüthe der 
damaligen Literatur viel mehr als bei irgend einer andern Sprache und 



1) Man kann ja auch in oDbetonter Silbe von fallenden Diphthosgen reden, 
z. B. in vMier (Analogie zur betonten), In anoiomu^ waUmtni ete. 
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andern Dialekten in*8 Gewicht fSllt, die Tollstftndige Dnrohffihrang dieser 
lautlichen Tendenz hinderte ^). 

Aus dieser Tendenz ist zu erkläreUi dass dieNator des betonten 
Elementes der Diphthonge und auch der betonten Voeale Oberhaupt 
so lange gewahrt wurde , so dass sogar noch in Or. und P. pt und qi 
niemals reimen und hier im Po6me moral die drei e noch getrennt sind. 

Aus dieser Tendenz der Aussprache ist femer zu erklären , dass 
ai, wie wir gesehen haben, nicht zu e wird. Mit dieser Tendenz möchte 
ich zusammenbringen das frühe Verstummen der unbetonten Voeale, 
sei es in Hiatus, sei es vor ConsonanteU; im Innern des Wortes, das 
Verstummen des auslautenden e z. B. in der Endung -oU des Con* 
ditionalis, die zu -oi wird, die ausserordentliche Wandlungsf&higkeit der 
unbetonten Voeale, die alle möglichen Klangfarben annehmen können, 
und endlich das Verstummen der Consonanten am Schlüsse einer Silbe 
oder eines Wortes. 

Was das Verstummen des auslautenden e anbelangt, vgl. noch 8. 46 
und Anm., wo ich sois fOr soies, ai für aie aus Gr. und F. angeführt 
habe und das Part. perf. fem. trenchU, zweisilbig Tor consonantischem 
Anlaut, aus der Vie de S^ Juliane. In der Geste de Liöge reimen fast 
in jeder Tirade männliche und weibliche Endiingen mit einander. (Man 
sehe auch die grosse Anzahl einsilbiger Wörter im modernen Lütticher 
Dialekt, so s. B. im Thöatre Liögeois.) 

27) Vlglt. freies p (lat und fi) wird cum Diphthong ou, der sich 
aber nicht, wie im Cfz., zu eu entwickelt, sondern au bleibt und sieh 
sodann zu p (]f) Tereinfacht 

1) So köonte das Neowsllonlsche, z. B. in der 1. und 3. Fers. sg. des Ind. 
Praes von avoir^ wo es fa und ü aü (mit za f gewordenem ot) hat, für Apfel- 
stedt's Regel, weoigstens io Bezog auf den Vocal a and der Diphthong o«, spreehen. 
Wesn wir sber bedenken, wie sebr spät (vielleicht erst nach dem 16. Jahrb., s. 
Sochler, Anc ODd Nie 60) im Osten ai zu f geworden ist, so werden wir im Ver- 
laafe Ton drei Jahrhunderten leicht die Einwirkung neuer EInflflsse, nicht nur 
phonetischer Art, so z. B. das Streben nach Unterscheidung in den Flezionsformen, 
den Einfloss benachbarter Dialekte n. a. m. annehmen können, ohne im Neu- 
wallonischen eine BestKügung für Apfelstedt's Regel in Bezog auf a und ai zu 
erblicken. Allerdigs gibt es im Neowallonischen sonst noch Diphthonge, deren 
zweiter Bestandtbeil t ist ond die meistens keinen Grund in der lat Etymologie 
haben, aber diese können wohl ans spätem dialektischen ond phonetischen Ein- 
flössen (vgl. 0=0% vor gedecktem r: coirbd^ Dies I 131) erklirt werden. Femer 
dtirt Dies a. a. 0. eougneie (= cognie), welches eine spStere Entwicklung ans 
eougnie ist Ebenso glaube ich, dass die Endong -nie (Part perf. fem.) erst im 
Meowallonischen entstandtn ist ond nicht aof das alte fU snrttckgeht Ausser 
der Aussprache Hessen sich noch verschiedene andere GrUnde dafttr geltend macbea. 
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Die beiden Schreibungen o and u (s ^) sind aoeh hier gaas 
gleichbedeutend, geradeso wie wir oben fi und ^f, p^$yiss pfi oder 
l>|i^ (beide Praes.)^ vü{e)U = vp/^ oder v^U (auch beide Plraeeeos) ge- 
sehen haben. 

Vlglt freies p ist also in unserm Dialekte durch om u p, |i ge- 
worden und in dieser letzteren Form vollständig mit vlglt gehemm- 
tem p^) susammengefallen , was weniger aus den Reimen wUur:jcr: 
peeheor : cremor Str. 308 und andern mehr (vgl. Str. 337, 362^ 428^463), oder 
aus den Reimen glorious : mervilhousclos (Iupus):somoi«« Str. 71, 116, her- 
vorgeht, da -ör mit jor auch in Texten reimt, wo freiei ^^eu geworden 
ist und da für los auch eine Form leus (lupus) exbtirt, sondern beeon- 
ders daraus, dass sich kein einsiges Hai euffStr au geschrieben findet — 

a) Vlglt p frei: prot 139« neben praut 98% 204«, da$^ (=2) 
fem. acc. pl. 318% höre 417^, lur (illorum) 218% 224% 360^ eto. neben 
lor 238^, u (= ubi, daneben auch u = aut 221^ ete.) V, 14« ete^ 
poor XXXI T, 22% p^r 148% 163« etc., päur XXXI, 360% 9ol (almi 
m/)4% co/ur 177% amur 5% 5% 23% 231« etc., oiwor 379% foii(hipQm) 
167% ju 51% neben yo (ego), sue (sOa) 13% roiur (= robeor) 328% 
soniosement 374«, alle Adj. auf -ous, {-os): orguilhos, enmdim 165* eto. 
(vgL die Reime auf -ps). 

b) gehemmt: desor SSS"", Jor , dulee 7% 227« ete., dm 297% mui 
312% 313^ etc., turne 367% pulre 401% burw 140% baeh€ 196% 215« eto. 

c) vor gedecktem oder einfachemnoderm'): solmic 237^ eto. 



1) Vlglt gehemmtes p wird js bekanntlich nicht sa o«, sondern bleibt f. 
(u), wie vlglt. gehemmtes e In den meisten Dialekten aooh nicht diphthoDgirt. 
Wenn wir bäofig ou für gehemmtes p geschrieben finden, so Hegt das daran, 
dass ou nicht mehr diphthongisch gesprochen wnrde nnd somit eine bequeme 
Schreibung fOr p, y zum Unterschiede von p und m, abgab. Umgekehrt ist viel- 
leicht in einigen sehr alten Texten in der Schreibocg o oder ti fllr vlglt freies p 
noch der aus den zwei später identisch gewordenen Lauten g nnd y bestehende 
Diphthong ou zu sehen. 

2) düos gibt eigentlich: dguas^ der Triphthong vereinfachte sich Jedoch so- 
fort zum Diphthong qu (dqus)^ der sich hinwiederum, wie der ursprOngliehe Diph- 
thong 9u, auch zu 9 (^) vereinfacht crücem und v^cem geben Ja eigentlich aaeh 
crouiz^ vouiz (welche Formen Diez I 431 aus dem Joseph von Arimathia dtirt; 
Q. Paris Rom. XI 606 erklärt sie anders), wobei sich auch das ou sehr frfih in ^ 
d. h. der Triphthong ^y» in den Diphthong 9t, zusammenzog nnd wir cr^if» «^if 
erhalten. Der Aiol hat einmal crgus für cr^ir; ist darin eine andere Yereinfkehnng 
des Triphthongs out in erouii zu sehen? 

3) Die hemmende Wirkung des n macht sich bei labialen Yocalen offenbar 
mehr geltend als bei den lingualen und bei den offenen wieder weniger als bei 
den geschlossenen. Während das freie f vor n wie vor andern Consonanten gans 



iws«v«*niPWMM««niii 



, . .., ...■■— 






80 W. Cloetta 

neben solonc, cum b2^, 6S^, inikes neben unkes 57', non neben niifi 
236*; vor ty wenn das i nicht an den Vocal attrahiert ist: tesmofM 
357*. f +n, sowohl frei als gehemmt, gibt bekanntlich anch den 
gleichen Lant, wenigstens in den Dialekten, wo freies 9 -{* it sieh 
durch uo wieder zu q, dannp, vereinfacht; ans dem Po&me moral Hesse 
sich: bcn^ bane^ otn^ hom neben bun, bune^ um 279^ anfiihren cf. §.24. 

28) Geradeso wie wir gesehen haben, dass einigemal der Schreiber 
fUschlich ie für einfaches i schreibt, so schreibt er auch hier ue (Ar 
einfaches u (= y), da fQr ihn die beiden Laute eben zusammenfielen: 
fuer 402^ 460^ 465% cuerent 356«, (dieses Wort nach O. Paris, Rom. X, 
fermö, als andere Schreibweise für ceurent, eigentlich cueureni, um 
die gutturale Geltung des c anzudeuten, aufzufassen, ist für unsern 
Dialekt desshalb nicht möglich, weil freies p nur ou gibt und nicht 
zu eu wird), nuet 487^ (=nödum), estuer (= esiour) 466«. In Gr. und 
P. findet sich auch^u^, dann dues = dulcis I 22. Dazu möchte ich 
das in den Dialogen häufig vorkommenden Wort ßuet (Dialoge Greg. 
Seite 11, Zeile 10, 14, 22 etc.) rechnen, sei es nun =yl^ji = fluctus, 
' {^ergl. fruit , truUe\ oben sahen wir ja auch: proeme (= prome) für 
prcisme) oder=^{r^. Dahin gehören auch die Schreibungen im Hieb, 
die der Erkl&rung so viel Schwierigkeiten gemacht haben: tuemerU, 
tuerblet, tuer, escuerz u. a. tuert neben turt findet sich auch an andern 
Stellen der Canonici -Handschrift. 

Dass buen und boen (neben bun und bune, ban und bane) auch dahin 
gehören könnten, ist bereits erwähnt worden. 

Der ganz beweisende Reim euer :Jor, Gr. 1, 15, 16 ist auch bereits 
erwähnt worden, ein Reim, der um so beweisender ist, ab wir in den 



gleich zu ie wird, so iat das freie ^ = e» vor n In den meisten Dialekten in seioeoi 
PortgSDg za ot gehemmt, gebt aber andrerseits allerdings in einigen Dialekten sa 
^' -h n welter. Der ans freiem f entstandene Diphthong uo kann anf .einem viel 
kleineren Sprachgebiete za üe fortschreiten als uo vor andern Consonanten und 
das Sprachgebiet, auf welchem sich uo wieder za zasammenzieht, ist viel grösser 
für die Fälle von vlglt freiem 9 + n als fUr die Fälle von vglt 9 + andern Con- 
sonanten« Freies vlglt 9 vor n endlich kann gar nicht diphthongiren und bleibt 
Q (y), oder wenn vor n in vorhistorischer Zeit der Diphthong ou vielleicht be- 
standen haben mag, so hat das n ibn sehr bald genöthigt, sieb za y (9) zasammen-. 
zntiehen, da wir in historischer Zeit keine Sparen mehr Hir den Diphthong ou vor 
n finden. Die Znsammenziehnng konnte wegen der nahen Verwandschaft der LAote 
9 and ti (die Ja spSter identisch geworden sind) sebr leicht stattfinden and konnte 
am so eher gescheben, als dieser Dipbtbong Überhaupt der französischen Sprache 
unbequem gewesen zn sein «cbelnt, da sie ihn ja, wo er nicht sehr früh in eu 
überging, auch vor andern Consonanten als n (and vor Vocalen, vgl er^if) bald 
eoatrahirt hat 
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gleiohen Texten (Gr. und P.) j%ir, jar, juer, euer^ ctir, dum eto«, alles 
doreheinander, geschrieben finden, so dass frir sehen, dass die bdden 
Laote Yollständig zusammengefallen sind. — bims und mm im Benart 
le nouvel durch den Reim gebunden, habe ich auch schon erwihnt; 
ebenso aus der Geste de Liöge 9970 ff. : 6os (n. sg.) ; fioi ; eo9 : de90$ : 
jalos : coros {= courroux). Nachzutragen ist hier noch der Reim aus 
der Geste de Liöge 19034 ff.: tnour (= tnuerf) : tristaur : mgimr : 
four, dessen Beweiskraft ebensowenig zu bezweifeln ist, ab die tob 
euer :jar. 

29) ^-4*^^^^^^^^^®°^ 1^^ <>^®f ^^^ erweichter Gutt entstandenen 
I = pt: musca = moisee 90^ — Vor n: AnUnne 372», 374» a. 8^ 
mit Verlust des > = .inMons XX Villi. Den gleichen Laut gibtf-f-i{/, 
da ja f Tor n stets zu p wird; also mSnachus ^= m^ine 382* eto. (i^ 
bildet hier, da das^ erst spftt vom Vokal attrahirt wurde, Hemnrangy 
vgl. Schulzke a. a. O. S. 7. Wie spät erst das j an den Vocal attrahierf 
wurde sieht man schon daran, dass sich in unserm Texte noch ieemomet 
findet (s. §. 27), welches flbrigens im ]L»atein. hat und nicht ö, wie 
Schulzke glaubt). 

30) Wie jeder andere Vokal, so kann auch gehemmtes p ein para- 
sitisches i nach sich haben, ohne dass dieses an der Aussprache des f 
etwas ändern würde: ioicAe 309^ So findet sich einmal in 116*: muU 
(multum), w&hrend sonst immer mut geschrieben ist An der Stelle heisst 
es: Muit est mueiz etc. Es ist zu bemerken, dass das i auf eine eigen* 
thüroliche Weise geschrieben ist, so dass es fast scheint, als ob der 
Copist sich verschrieben hätte und mueiz in Gedanken gehabt habe und. 
es ihm, als er das e schreiben wollte, einfiel, dass mut zuerst stehen 
mfisse, worauf er dann, um nicht corrigiren zu mfisscn, den fQr ein e 
bestimmten Strich zu einem i machte, das ja in seinem Dialekte doch 
nicht gesprochen wurde. 

31) Latein, u = frz. |f reimt mit einer einzigen Ausnahme nur mit 
sich selbst. 

Einmal aber reimt es mit gehemmtem p, n&mlich mit mui (=r mul- 
tum) Str. 44: vertut : recofiut : devenui : muL 

Die Stelle ist durch F sicher gestfltzt 

An einen Reim fQr das Auge ist beim Charakter der altfranzSs. 
Poesie kaum zu denken; auch schreiben beide Handschriften an der 
betreffenden Stelle mPt. — Zurückzuweisen ist auch die Erklärung aus 
116®, wo muit steht, eo dass tii zu i^ geworden wäre, denn wir haben 
ja gesehen, dass das i hier müssig steht und gar keinen Lautwerth hatte. 

Solche Reime hat in ziemlich grosser Anzahl Vollmöller in seiner 
Einleitung zum Hünchener Brut S. XXVI aufgeführt Alles, was sich 

6 
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sagen llasti ist, dass diese Reime niclit charakteristisch fUr einen be- 
stimmten DialelLt sind, sondern sich serstreut nnd gans yereinselt in 
yerschiedenen Gedichten finden. 

In nnserm Gedichte, wo viele Reime anf ff vorkommen (-«, *ue, 
'Ure, -tirs, -us, -lU, -uz) finden wir bloss einen einsigen solchen Reim» 
In Gr. nnd P. keinen einsigen. In der Geste de Liäge allerdings findet 
sich: chu (^s cAou, (o = ecce hoc) ; Jesus : fervestus : agu» : bru : sehu 
LXXVI nnd : tnaoure (= meliorem) ; assegure : escripture : injure XCIX| 
aber anch hier sind diese Reime sehr selten und dann ist ja in der 
Geste de Liöge Alles mehr oder weniger Reim. 

Also als Eigenthflrolichkeit unseres Dialekts ist dieser gans ver- 
einzelte Reim: tn^t : deveny^ durchaus nicht su betrachten. 

unerwähnt kann ich jedoch nicht lassen, dass die Quantität des 
lat u in multum nicht sicher ist Italien. moUo, frans, maut, Prov. 
«10/ lassen auf latein. gehemmtes & schliessen, aber Portugies. muUo, 
Span« mueho auf Lat. a. Vielleicht schwankte die Aussprache dieses 
Wortes. 

31 *) Lat -f- n findet sich in diesem Denkmal einigemal =s an, 
wie auch sonst im Wallonischen, neben un geschrieben u. s« in ons 
(unus) 154% an (unum) 227% dann im Compositum: casean 63% ehas» 
coiis 143% neben uns, un, chascuns, chaseun. Niemals aber finden wir: 
*ane, ^ehascane. Wir haben es eben hier mit keiner phonetischen That- 
Sache, sondern, wie schon von verschiedenen Seiten erklärt worden ist, 
mit einer Analogie zu kam su thun. 

B. Unbetonte Vocals. 

32) Bei den unbetonten Vokalen findet sich, geradeso wie bei den 
betonten, nur seltener, auch das in §. 26 besprochene parasitische t: 
regeihir 196% noiant (von n&tare, hier wohl hiatus-tilgend) 32 ^ 

33) Umgekehrt verliert der lautgesetzlich berechtigte Diphthong 
das i: mahnU 657* neben häufigerem maimie, mainie\ vraetnent 446* 
neben vraiement 447^; culvers (neben emlvers) 92*; musist 502% statt 
muisist von mücere und mOcescere (ffi ist das ältere, ai erst später 
eingetreten). 

laeng, das sich sehr häufig findet, gehört nicht hieher. 

34) Auch in unbetonter Silbe steht vereinzelt $ fQr ts: pröira (sta^ 
praiera) 182% hiniuras (Hds.: bieuras) 330^. 

35) Für die Schreibung ie statt % in unbetonter Silbe: pietiez. zwei* 
silbig; saiesier, zweisilbig, trieleir (aus tribleir) statt: piHe»f saisisr, 
triUir s. Anmerkung su den §§. 2 und 8. 
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36) Fflr an und 2H in unbetonter Silbe TgL §. 7^ Bekannt bt 
dangier 505% dangerote 112* neben dongier 328% was mir aoeh Uer 
anzuführen gestattet sei. 

37) o^-n^-oons. wird oft e^-n^-oon s.: flH>2eiU^3*ete.,maiseMels 
294% volentiers 381' ete. Dasselbe findet sich einmal in betonter Silbe: em 
moetier 100% wo aber das PossessiTum nur so sehwacben Ton ha^ daie 
man die Silbe als unbetonte bezeichnen kann. So auch nen (fttr lum) 
163% 209' und öfter, auch yor eonsonantiseh anlautenden Wörtern 
{nen puet 209'). 

38) Dass, gerade wie in betonter Silbe, auch in unbetonter « = f» 
p, ou steht, ist selbstverständlich. So findet sich j^glear^ pfreimre, 
ret^riuir, pöurose XVI T, 320'; i>öiiros 38«; nurriz 39^; tumeir 143\ — 
FQr ie steht u (= ff) s. B. in pu^estre 290^ ete. 

Ebenso steht in unbetonter Silbe sehr oft |«j fBr fix meous 61% 62* 
neben oisouse 550^; uiserie 61'. Das unbetonte ffi (= ipi\ offenbar 
durch Analogie zu den stammbetonten Formen, da wir sonst den Difdi- 
thong 9> (etymol. eigentlich qi) haben mflssten) wird zu $ in kidait 290* 
(cf. §. 40'). 

39) Der prothetische Vokal ist einigemal zu a geworden, s. §• 40\ 
Geht jedoch das Torhergehende Wort auf einen Vokal aus^ 
so fehlt der prothetische Vokal sehr oft: lo etuet V T, 312% 475« n. % 503«| 
eoit etablee 40*; grande speranee 91*; nule eperanee 111^ (aber Urne 
esperance 103^); moi etuet 259* (dagegen: ne voe eetuet 260'); JMtU 
et Strange malade 526^ (extraneus, also ursprünglich kein eigentliches 
pro the tisch es e, nachher aber als solches betrachtet; das Gleiche 
würde von eetuet gelten, wenn man es von est opus abldtet). 

Hieber rechne ich auch Fälle wie ea epeie 32*, 113'; la ecriture 
237% wo ich nicht e'aspeie und tascriture lesen zu sollen glaubte (trota 
reepeie 326*, Fescriture 437% 438% 448% 496% nCespoee 423% wess- 
halb ich auch d'esperviers 18% l'espervier 167^ lese^ denn für dieses 
Wort findet sich iLcin sicherer Beleg für das Fehlen des prothet Vocals 
nach Tocaliscbem Auslaut). Ebenso schreibe ich ne ettiet, nicht n'ea^nel, 
obwohl sich auch n'enstuet findet (s. w. u.); das Fehlen des prothet 
Vocals nach vocal. Auslaut ist aber für dieses Wort oft belegt (s. o.). 

Zwischen dem prothet. e und dem s impurum wird häufig ein 
n eingeschoben, wie sonst vor s -4* cons. (s. §. 45). 

40) Die vortonigen Vocale sind im Allgemeinen sehr verschiedener 
Wandlungen f&hig. 

Der Kürze halber scheide ich nicht nach der Stellung der Silbe im 
Worte, sondern zähle bloss die Fälle ohne Unterschied nach den jedes- 
maligen Lautergebnissen auf: 

6» 



w 



.._ : rr^.kta 



tt»*tiii fc 



84 * W. Cloetu 

a) Der yortonigei auch prothetische Vokal = a: chaoir 164* eto«, 
chaui 123% ratnembranee 260 % päur XXXI, 350* (neben poor), raear* 
deir 407% 408% orgalhose 430* (der einzige Fall, wo dieses a nicht in 
der anlaut. Silbe ist, wohl Einfluss des l), gravance 469% <»toj/ XX Villi T, 
7% 28* etc. (neben esteit^ part pt 68*), planier 70% planierement 172% 
radrecier 286% manace 113% 364% sanior 29 • etc., ratumer 66% 106% 
ratumeiz 55% appresseU 345% appresseiz 362% appresseie 4(X)% appr$$- 
serU 17% «d«/ 398% ofiemis 340* etc. (aber perctu/, ;)fr^u/« s. §,8). 

b) Der yortonige Vokal = e (auch der prothetische): eanseereü 
323*, pureture 438^, perecos (geschr. preceos) 16% perezos 439% reeoiUe 
529% deference XVII« T, reconteie 395% reco;i<«-ote 24% yti^e^or XXVIIT, 
Justeciers XXIIl T, XXVIll T, XXIII, 317* eic, justecier (Verb) 329* 
{maiseficele etc. haben wir schon gesehen; ygl. damit Salemans 457*), 
esto'^, escrüure 496% «^o^e 423% beverant 16% deables 93^ etc. neben 
▼iel häufigerem diables (beide stets dreisilbig), deaUie 521 * (yiersilbig). 

Vor gedecktem r ist yortoniges e nicht su a geworden wie in 
andern Dialekten, also perdui, perttäs 295% uperviera (s. §. 8). 

Bei der grossen Unsicherheit, die in solchen Dingen bei den un- 
betonten Vokalen noth wendig herrscht, hielt ich es f&r erlaubt, keine 
Scheidung awischen den yerschiedenen unbetont e zu yersuchen. Man 
wire geneigt, anzunehmen dass freies und gehemmtes unbetont ylglt 
f, wie der gleiche Vokal, wenn er in betonter Silbe gehemmt ist, n 
unbet § würde, welches ja weiter nichts ist als i. In freier Stellung, 
z. B. in veoir^ siur, pureture, wird das jeder wahrscheinlich finden, wie 
aber im Anlaut und in gehemmter Stellung, z. B« in espose, esprit ete.P 
Ulbrich, Zs. II 532, nimmt den Laut S auch fQr das prothet e an, aber 
seine Belege dafür, dass derselbe später zu e wurde und bei diesem 
Laute bis in den Anfang des 17. Jahrh. yerblieb, sind nicht stichhaltig, 
da Thurot, Prononciation I 90 f., ältere, widersprechende Angaben 
bringt. — Dass freies unbetont e im Anlaut unmittelbar yor der Ton- 
silbe = e sein konnte, macht edage, enge, age wahrscheinlich. Wenn 
jedoch sowohl in dieser Stellung {edrer, erer)^ als auch in Wörtern, 
wo auf die anlautende Silbe noch eine unbetonte Silbe folgte, wie enemi^ 
eritage, erigan, der auf das freie anlautende e folgende Gonsonant be- 
stehen blieb, so mag schon im Afrz. eine yerschiedene Behandlung des 
anlaut freien e eingetreten sein. Im Allgemeinen könnte man an- 
nehmen, dass alle freien unbet. e ursprünglich = i waren. Ueber d\e 
geh. unbet e wage ich keine Vermuthung auszusprechen. Zu ygl. noch 
0. Paris, Alexis 53 f. 

o) Der yortonige Vokal oder Diphthong = i. Dieser Lautwandel 
ist der häufigste: besinos, reconissance, cfiasUierf niant (sweisilb.), oMat^ 
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oirierai, ireiage 127 S vtsUmen», arguilkoB IV* T, 144^ orguäUm (in der 
Ht. mit langem i gesohrieben, weichet wohl nicht bloee snr Beieieb- 
DUDg des mouill. / dient, da in der Ha. das lange i meistens den Vokal 
bezeichnet) VmP T, argiUous VHP, orgilhse 112^ aparUkat, iravUkat, 
travüitz, travilhoit, merviUa 534% recivair, rechaii, preekäer 199^, rs- 
civreiz, recivrant, mencinnias, crdinee 198*, descansiUier, comtdUmr^ 
orison, delitier, delUant, delUoit, pria (in diesen Verbalformen TielMekl 
auch Analogie 'sur stammbetonten Form, vergL §. 8*), riüeni 513^, 
dintiers (geschrieben ist in A und B ditiers, für: dÜniieM; TgL Anmark. 
za Vers 289«) 289 ^ conistrai 18«, conistront, parfUemeni 668«, IddüU 
290« (neben quidoU 290^» doUroz 22% perizoB 116% heririgur S26% 
justieiers XXV T, XXVII neben Justisiers XXV (ygL nnter b), «. s. w« 
Die FSlIe sind so häufig, dass Belegstellen meistens überflfisng aiad. 
Im Allgemeinen ist zu beachten, dass nnbet. ei, oi^ besonders in aidift 
anlautender Silbe, tu j zu werden Neigung hat Fälle, wo ei, oi g^ 
schrieben ist, wie proier, loiez, voUier^ otroier, enseingmer (Analogie 
zur stammbetonten Form, neben ensenier) etc. finden sich jedoch niehl 
gerade selten. 

d) Der vortonige Vokal = o: fn>müt 177^, solune, $ohne 237% 
profniers (adv.) 244% 245% daniers 248% donieir 3&ö% eartmgnie 430\ 
ffilome 518^*). 

Uiese grosse Wandlungsfähigkeit der Vokale habe ich §. 26 tu er- 
klären versucht (s. am Schlüsse des §. 26). 

41) Viel früher als im Cfranz. fallen in unserm Dialekte £e un- 
betonten Vokale vor und nach dem Tone, im Hiatus und Tor Ooa- 
sonanteUi ab. 

« 

A. Vortonig. 

tt) Im Hiatus: j^osteit 30% 71% 575% pasteü (das gleiche Wort nut 
mQssigem l) 440*», guaniet 52«, juner 277«, juneir 84«, junant 46% 
ieuner^ zweisilbig, 59^, juglors XII' T, robur (statt trobeor) 328^, 00- 
ateit VIIP T, trefnmelor 16«, cannut 17^, desconu 83«, beneaiM, das 



1) Wenn man z«rar mit Recht aonimmt, dsss onbet f nacbtrlglich sa ^ ge- 
worden ist, so sollte msD diesen UebergSDg doch nicht su früh ansetzen. Man 
vergleiche die Wörter: anpi, appi, !o welches da« f des Diphth. fi aof dem na* 
betODteD f in anotomes, apoiomes beruht Zur Zeit also als diese Analogie- 
bildungen entstanden, war das unbetonte vlgtt f noch offen. Allerdings kOaols 
man geltend machen, dass man in atunomes den unbetonten Diphth. fj and aldM 
blosses f habe, aber da uns nichts ntfthigt, den Uebergang von onbet f sa ^ 
frUber als in die 2. Hälfte des XII. Jahrb. zu setzen, so ist es wohl besser bei 
Foorster's Annahme, R. 8t III 189, za bleibea. 
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öenoiz^)t sweisilb., zu lesen ist, 199^, ganierie 290* (so in der Hde^ 
▼ielleicht gaanierie zu lesen), gaaniet, zu lesen ganiet^ h\b\ gaagn^ Wk 
lesen gagn$ 357*, gangnient 357% benait 323^, pecchors XXIIII, juiU' 
ZOT XXVII T (= justecear = * justitiatörem), 

fl) Zwischen Consonanten [vor (und naohP)r]: rrais 270^, 397', vrai 
164^ 290' ; pardis P T (s. Romania V 144 u. 146) , sonst immer paradii^ 
was ich auch in P T eingesetzt habe, da es wahrscheinlich blosser 
Schreibfehler ist Hieher gehören Tielleicht auch die Fut. u. Cond« der 
1. Conj.: atnendrai 41*, reiw^rai 41 ^^ trovrat 105* (geschrieben: trih 
verat)^ demandra 105% commandrons, amoinroit 142% portra 153% 157% 
eomandreiz ISß^f rachatrons 356% donraiAbl; demandront 4S}\^, dural, 
durrat (Put. ton dwrer) 453% 455% comparra 154«. Fflr die Fälle, wo 
das ä zwischen n und r ausgefallen ist, ist zu Tergleichen Rom. Y, 
8. 141, Anm. 3 und fQr die Formen ilberhaupt vergL §• 73. — /irai 
(Fut T. faire) 365% tö5% front neben feront 557*. 

In servrai dagegen, Fut von servir 41% ist der Ausfall des i nicht 
aufnUlig und geboten ist er in temprance Villi' T ; temperanee ist ja 
ganz gelehrt. 

Umgekehrt findet man combateroit 38' u. &. In 150* steht in der 
Hds. A averont^ die Lesart von A ist aber hier unrichtig. 

Dagegen finden sich immerhin noch häufig Fälle (u. i. ofit die 
gleichen V78rter wie oben), wo der Vokal in Hiatus sowohl als Tor 
Cons. erhalten ist: 

a)juglear XIX* T, jugeor 363% marcheant XXP T, reereandim 
XVIII» T, casteeit 10% vraiement 39% 407% 408% veoir 12% vhä 16% 
17», lechior 16', päur 350*, poor 22^, robiar 17», pechSars 19% 
pecheor 173% 370% aaisiet 80% messaaisiez 81% hist 311% asseotr313% 
viel 318% 8äel39S% vestiure 580% reciut 17% 535% posteeit {pSn pae$Uü*, 
▼gl. posteit) 361^. Man sieht, dass im Allgemeinen besonders WSrter, 
die durch den Ausfall des unbet Vocals einsilbig würden, denselben 
nicht verlieren; allerdings findet sich einmal voir 393* geschrieben, das 
Versmass verlangt aber, dass man veoir lese; est ist jedenfalls blosser 
Schreibfehler. 

ß) Hiefür bedarf es natürlich keiner Beispiele. Es findet sich sogar: 
orde.neX VII PT, wobei ich natürlich nicht gesagt haben will, dasa das 
e zwischen d und n Silbe bildet (vgl. Tobler Versbau' 32 f.). 

B. Nachtonig. 

unbetontes auslautendes a nach betontem Diphth. fUlt ab in den 
Endungen des Imperf. Ind. und des Condit auf -oie: poroibll^^ $avroi 

1) Vgl G. Paris. VIe de 8t. Gilles XXn Anm. %. 
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98% tH>/|{roll47•o.^403^433^lH>rolyel77^/a90l23ö^ fumroidM^, 
poai 403%/otMi 418% tenoi 41S\ 

Dagegen sind auch durch das Versmass gestfitit: gmidaU 23ß\ 
diroie 247* n. a. m. Im Reime, unter einer Strophe auf -ot and fünf 
auf 'OÜ, finden sich diese Endungen nie, vgL §. 71 ^ 



0. Consonantei. 

L Nasale. 

42) Die Vokale a, f und gehemmtes f sind Ton Utester SMt her 
durch den folgenden Nasal affisirt, bei weiblicher Endung aber wahr- 
scheinlich etwas sp&ter als bei minnlicher. 

In unserm Texte ist die Nasalisation dieser Vokale sowohl bei 
männlicher als bei weiblicher Endung tollsogen. 

Bei freiem f -^^ n ini die Nasalisation erst sehr spUen Datums; 
wir werden das w. u. behandeln. 

e {e und ^) -4* g^d- ^ i^^ ^^ Terschiedenen Dialekten Ton Alten 
her mit a-^ ged. n susammengefallen ; in unserm Dialekt haben wir 
jedoch gesehen, dass sie in betonter Silbe streng, in unbetonter weniger 
streng von einander geschieden sind. 

Hingegen sind freies f -f* n und freies a-^n tollstindig in uns«rm 
Dialekte zusammengefallen und su qfn geworden. 

VIglt. a -4* M = ^^f ^*^f f -4* ^ gc^K gleich iffn, ^lffn$, aber 
beides nur wenn die Vokale frei sind, dagegen wenn sie gehemmt und: 
gehemmtes a-^n: an, äne; gehemmtes ^ (f^ ^) -f- n: in, hie, bd palar 
talem Einfluss ^'n (vgl. §. 19). 

In diesen Fällen ist kein Zweifel an der Nasalität des Vokals er- 
j laubt und wird die Nasalität des Vokals bei weiblicher Endung ge- 

wöhnlich durch doppelte Schreibung des Nasals angezeigt: 

lainne, aintnet, painne, mainnet, flanme, anme u. s. w. Daneben 
sahen wir auch Schreibungen mit einfachem n oder m: ferne, dorne, 
arme eto. 

Was die unbetonten Vokale a und e vor Nasalen anlangt» so Ter- 
halten sie sich wie im Cfrz.: 1) wenn der Nasal zur folgenden Silbe 
gehört, werden sie nicht nasalirt; 2) wenn sie gehemmt sind, so yer- 
halten sie sich wie die betonten Vokale. 

Schreibungen wie avemmat^ penneir sind Geminationen ohne Be- 
deutung, dagegen bat in compannion die Gemination Bedeutung, da wir 
es hier mit nasalem a und n;, also mit 3t\j zu tbuo haben; ercmme$U 
hat natürlich auch an (-f- fnent). 

Was nun die andern Vokale und Diphthonge vor Nasalen anlangt, 
so ist es yor Allem selbstverständlich, dass lat I und u nicht nasalirt 
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sind, da sie ja Oberhaupt nicht nasalirt werden können und ihr üeber- 
gang za f, ö sich erst sehr spftt Tollzogen hat. Dass wir bei weiblicher 
Endung /t<niiies(Hds./Siite8X constunme, mimmes ünäen^ wird uns nicht 
irre machen, denn während diese Verdoppelung bei i{jn'4^ an • e^ 
in-e etc. die Nasalität des Vokals anzeigte, so sahen wir auch schon bei 
der unbetonten Silbe, dass die Gemination , wie es hier ebenfalls der. 
Fall ist, auch ohne Bedeutung sein kann. Solche Verdoppelungen Ton 
Consonanten finden sich sehr oft in unserm Texte, so auch bei monilL n 
(s. w. u.) und überhaupt bei den verschiedensten Consonanten. 

Dass (« -4* n nicht nasalirt war, geht schon aus der fallenden Be- 
tonung des ie hervor, da in Folge dessen die Nasalisation bloss das i 
hätte treffen können, welcher Vokal aber der Nasalisation nicht f&hig ist 

Wir finden bin für bien, in Gr. und P.: tine für Henne (Pronom. 
posa.) ete. 

Hier sind auch zwei Reime anzuführen: 

1) Str. 94 i'iet): eeploitiet : dechaciei : liet : Hent* 

2) Str. 508 {-ier): dreeier : perier : rechinier : bien. 

Solche Reime finden sich auch sonst bei guten Dichtern und ge- 
wöhnlich sieht man sie als Assonanzen an, mit denen sich der Dichter 
statt der Reime begnügt hätte, vgl. Tobler, Versbau' 112, wo auch die 
ganze einschlägige Literatur angegeben ist. Der erste von den betden" 
Reimen ist gar nicht auffällig, da von zwei Consonanten der erste nicht 
überstimmen oder fehlen konnte (vgl Rom. VII 126). Allerdings ist das 
auslautende t in unserm Gedichte verstummt und wir hätten es somit 
strenggenommen in tient nicht mit zwei auslautenden Consonanten zu 
thun, aber der Dichter konnte eben der Tradition folgen. Auffälliger 
ist schon der zweite Reim. Wie ich aber schon in §. 26 angedeutet 
habe und wie sich weiter unten zeigen wird, sind die Schlussconsonanten 
in unserm Dialekte sehr vernachlässigt Wir haben es also streng ge- 
nommen mit folgender Aussprache zu thun : eaplaitie :dechacle:lle: tU-^n 
(Str. 94) und drecle : perie : rechinie: He -f- n (Str. 508). Wir könnten 
hier also nach Analogie der andern auslautenden Consonanten auch 
Verstummen des auslautenden n dort annehmen, wo der vorhergehende 
Vokal durch das n nicht afficirt ist^). Da sich aber ähnliche Reime 
auch bei Dichtem finden, bei denen die auslautenden Consonanten nicht 
so vernachlässigt sind , so nimmt man wohl besser an, der Dichter sei 



1) Eiae solche Annahme wäre Übrigeos Dicht so moDstraos als sie es aaf den 
erstea Blick scheiot. AebDÜcbes fiodeo wir s. B. im Lotbringischen, s. Apfel* 
stedt, Lothring. Psalter, 8. XXXIX und XL, %%. 93 oDd 94, daun 8. XXVII, 
f. 47. 
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im ersten Falle der Tradition gefolgii die solche Reime gestattete» und 
im sweiten Falle habe er sich mit dem nngenanen Reim oder der bloseea 
Assonani des vierten Reimworts begnügt Jedenfalls sind die angeführ- 
ten Reime ein, wenn auch überflüssiger , Beweis, dass ti-f-n noek 
keinen nasalen Uiphthong bildet — üebrigens sind in unserm Gedichte, 
ausgenommen diese beiden ganz allein stehenden Fille, die Reime auf 
-ter, 'ien, -iet, 'ient Tollst&ndig rein gehalten. — 

Wie verhält es sich aber mit o -(- nP Nach O. Paris , Roman. X, 
Seite 54 1 war die Nasalisation des o -^^ n wa Ende des XIL Jahr- 
hunderts vollzogen. Für unser Gedicht können wir sie aber ans ver- 
schiedenen Gründen nicht annehmen. Dass wir den latein. Aceua. 
Pasnucian (Paphnutium) im Reime mit -an: prisan : passiam : nüm 
(Str. 369) finden, während sonst meistens Pamutium geschrieben iat, iat 
an und für sich noch nicht gegen die Nasalisation beweisend, obwohl 
wahrscheinlich, wie heutzutage, Pamuciam (m für n und umgekehrt a. 
w. u.), Pa8nucio\nf mit nicht nasalem o gesprochen wurde, wie uns die 
Schreibung Pasnutium auch vermuthen ISsst Bestimmt spreohen hin- 
gegen gegen die Nasalisation die Schreibungen: tuen und boenp über 
die ich in §§. 24 und 28 gesprochen habe, und die vielen Schrribungea 
mit u: 8UfU, ßint, porunt^ vunt, unkes, solune etc., da ja nur der oflbne 
o-Laut der Nasalisation fähig war; jedoch der Wechsel zwisohea em 
und an: maisenceUf volentierSt volenteit, sen, nen (die beiden lotsten nur 
wenn kein Nachdruck auf ihnen liegt) kann nicht direkt als Bewda 
gegen ön angeführt werden, da es sich hier um unbetonte oder doek 
so gut wie unbetonte Silben^ handelt und in unbetonten Silben, auek 
vor nas. -4- cons., also in gehemmter Stellung , wo die Nasalisation ja 
sonst in unbetonter Silbe eintrat, die Nasalisation später eingetreten sma 
könnte als in betonter. 

Immerhin wird man aber gegen diese Beweise geltend machen 
können, dass sowohl diese als die obigen Schreibungen {nnU etc.) ver^ 
altet sind und dem Lautbestande des Gedichtes, in welchem söni eto. 
zu sprechen sei, nicht entsprechen, so dass ich schliesslich gestehen 
muss, keine völlig unantastbaren Beweise gegen die Nasalisation des o 
vorführen zu können. Nichtsdestoweniger halte ich Nichtnasalisadon 
des für wahrscheinlicher, völlige Sicherheit haben wir allerdings, wie 
gesagt, nicht 

Auch hier wird uns die doppelte Schreibung des Nasals bei weib- 
licher Endung nicht irre machen, da sie sich ja auch bei Vokalen und 
Diphthongen findet, die sicher nicht nasalisirt waren. Wir finden: 
disömes, parlommesy tenommes, hömes, banne, encanmencementf aber auch 
disatnes, hames, persone^ namer^ comandeit, canurent, — banne, com* 
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mmii beweisen ebensowenig wie coinniemeni, eonstüme^ fimmes^ mim- 
mes o. ■• w. 

Sowohl in diesen Fällen als nach denjenigen Vokalen und Diphtb., 
die sicher nasalisirt waren, finden sich folgende Schreibungen: 1) Strich 
über dem Vokal -\^n, resp. m; 2) nn, nm; 3) mm; 4) einfacher 
NasaL Bei Vokal -{-^H* ▼oc schwankt also die Schrift abgesehen 
Ton Fall 4| zwischen nm und mm. 

Ausgeschrieben findet sich nm allerdings meistens nur nach 
wirklich nasalem Vokal: also ainmei 491% 497 ^ 500 % 501% 504«; 
anmeSlS^; erranmeni; aber doch auch encanmencetnent, ausgeschrieben 
254 % und die Silbe cum in dieser Zusammensetzung werden wir, selbst 
wenn wir fQr unsern Text o-^^n =^ ön ansetzen wollten, doch kaum 
ab mit nasalirtem o gesprochen annehmen können, da es sich ja um 
unbetontes freies p handelt; das m wurde in der Zusammensetzung 
ab Anlaut der folgenden Silbe gesprochen. 

nm scheint also, geradeso wie mm, nn, auch bloss Tersch&rfie Aus- 
sprache des Nasals andeuten zu können und die Schreibungen nm und 
mm sind im Allgemeinen gleich werthig; auch finden sie sich abwechselnd 
bei den gleichen Wörtern. Nur für ainmet findet sich niemals aimmeif 
wesshalb ich das abgekürzte äimet des Schreibers stets mit oinme^ auf- 
löse, w&hrend ich in allen übrigen Fällen die Abkürzung des Schreibers 
Tor m oder n durch doppelte Schreibung des gleichen Nasals wieder- 
gebe, da ausgeschriebenes nm doch Tcrhältnissmässig selten ist' 

Beispiele für die yerschiedenen Schreibungen sind: 

1) Strich über dem Vokal -|- n resp. m: maineni IB^; /ümes 
30'; hömes 36^; höfne 80^; cöment 36<i;' canstüme 61«; disömes S0^^ 
däme 109« und ^; dämes 328<>; parldmes 132«; ferne 51 ^ 112«; tendmei 
132^; colntement 144«; acemat 14A^ {$ ausgefallen); menctnioB 165'; 
malnent 21%^ \ pain^ 239® ; mimes, sehr häufig; ^m« 7«; madäme2li^*^ 
Une 274«; laine 277*; ämie 14>»; 

2) nn, nm ausgeschrieben: penneir IUI; pennoü 101^, 103' — er> 
ranntent 35^; ainmet (5 mal, s. oben); anme 373^; enconmencement 
254^; conmoni/a 444'; 

3) mm ausgeschrieben: dammes VllT\ comment, sehr häufig; emmi 
70', 410*>; emmaier 75«; commandeie 415«; 

4) einfacher Nasal: enflameir 5^; nomerdl^p &one 52'; reeantU 
44"»; eomandiseöl^; peneir 84«; pffwr 103«; damelOd; 385«; /fm« 123',^ 
127«; /wi« 328**; conissomes 132«; |?tfr»one 198«; mimes 79', 304«. 

Bekannt ist die Verwechslung des n und m am Schlüsse des Wortes 
oder einer Silbe (und überhaupt in gedeckter Stellung, d. h. auch am 
Schlüsse einer lateinischen Silbe, TcrgL canp\ Tielleicht war das 
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SehloH-p Torsiummt ond dton haben wir et mit eioem m im Andenl 
eines Wortes sn than), besonders nach p, ohne dnss desshnlb der Vokal 
nasalisirt sn sein branohte: noii» (Negation) 122', (vor im:) XV T» 88^, 
(Tor qui:) 558^ (wo der 3. Strich des m aber nachtriglieh radirt iat)^ 
(Tor ton/:) 370'; non (= nomen) ist nicht selten, Str. 191 reimt es 
mit (raison : can/essian : paräan ; nam (= nömen , Uer notn ga- 
schrieben) reimt in Str. 27 mit: Aanm : feUm : lamm; Ofn (nnbest. 
Pronom«, nfranz. on = hömo) Tor sot 385% Tor nen (in nd n conri* 
giren) 4g0>»; eomkere VHP T; eonpunction 211«. Bei nasalirtem Vokal 
findet sich das auch und hat die Thatsaohe mit der Nasalisation fiber- 
hanpt nichts zu thun, da der Nasal hinter dem nasalirten Vokal bestdiea 
bleibt: a -f- ^ 8^^' = äm^ und geh. a '\^n =s an; freies a -(- in =s 
äjm y freies a -|- n = i{;n , also eämp {= campum), /äitn (= famem) 
gesprochen; in diesem Falle finden wir:/ain 256^; Tor Labialen: eanp 
lO^i enporterent XXXII T; enpor (Praep.) 540*; empörte XXXTT; empor* 
leiz 430''; menbree 483«; enpUie 114«; em paradie 103%245« und en 
paradis 24T; em peril22JiK (Vgl jedoch Foerster, Cliges, LXXII 2b.) 

Wahrscheinlich ist hinter nasalirtem und hinter niehtnasalirtem Vo- 
kal an einen Debergang Ton m zu n im Auslaute zu denken. Man 
sprach also wohl in den betreffenden Fällen p^n und ä^n, ot-{-fi, 
auch wo etymologisch ein m stehen sollte. Da aber häufig. m etymo- 
logisch berechtigt war und geschrieben wurde, während man h spraeh^ 
so schrieb man sus Versehen einigemal m (fir etymologisches n. In 
nom (= nomen) schrieb man m aber sprach n, daher schrieb man um* 
gekehrt nom für non (Negation). 

Da sich dieser Wechsel zwischen n und m im Auslaute ausser bei 
den nasalirten Vokalen in unserm Denkmal gerade nur beim Vokal o 
findet, welches ja um die Zeit, in welcher unser Denkmal geschriebea 
wurde, sich zu nasaliren anfangen musste, so könnte man Tcrsueht 
sein fQr unser Denkmal diese Aussprache der nasalen Laute nach o 
als die Vorstufe der Nasalirung dieses Vokals anzusehen. Es ist aber, 
wie gesagt, nicht zu Tcrgessen, dass principiell beim nasalirten Vokal 
auf den nasalen Klang des Vokals auch noch ein ganz deutlich aus« 
gesprochenes n oder m folgen sollte (wesshalb diejenigen, welche daa 
in unserm Denkmal für bereits nasalirt erachten, als Beweis nicht den 
Reim: nom: Äaron : felon : larron u. a. anführen können; Tgl. übrigens 
über die Verwechslung von n und m Koschwitz, Deb. u. Spr.48 f. u. 60 f.^). 

1) Die Geschichte der Nasale bietet ooch so viel Duoklet, dass ich es nielit 
anterlassen kann Doch folgende Tbstsacbes aufzuführen, ohne mir jedoch irgend- 
wie zu erlauben, aus denselben einen bestimmten Schluss zu ziehen. Es ist nla- 
lieh auffallend, wie oft das n oder der dasselbe vertretende Strich über dem Vokal 
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43) Das monillirte n wird auf sehr Tersohiedene Weise be- 
Mchnel: 

0) gni: bes8i(fnio$ 286^. 

fif) Dgn, ngy ngni, ni, nni: ensengnie 216*; sfmgniar 350'; co- 
rangnie A30^\ vienie 197«; viengne 262*»; enclinier 10^; sofiioua 71* ete.; 
tesmoniet 357«; songnia 88^; songnious 387'; soniant, s. femin., 218*; 
M>m> 224^; besonie 480^; resovienie; matUienie; revienie 262 *>*•'; /oim 
480*; campanie 99*; emettiez 190* ete.; vienge 412*; savienge 627*; 
meneinmoB 165'; compannion 29' (phonetisch wohl = compäniofi, da 
das y beim n bleibt und so ii; Hemmung bewirkt); eompanion 49', 410'; 
&e»imof 652*. 

y) Blosses n finden wir fOr tTin besinos 69^ (Tgl. oben &e8«t^*of ete.). 

Auch hier werden uns die Schreibungen ti^it, nni in Wörtern wie 
sangniar, corangnie (bei diesem Worte müsste man allerdings wahrschein- 
lich Nasalisation annehmen, wenn man betontes o-^^n in unserm Denk- 
mal fQr nasalirt halten wollte), mencinmw etc. nicht Tcranlassen, Nasali- 
sation des Torhergehenden Vokals anzunehmen, während uns im Gegen- 
tbeil Schreibungen wie lanie, companion, companie nicht hindern werden, 
die Nasalisation dennoch anzunehmen. 

S) Im Auslaut ist das mouillirte n mit ing bezeichnet in: saing 
214', 570' *)• 

44) Die Gruppe nr bleibt theils bestehen: revenromes 341*; cfe- 
venront 260*>; venrat 77*; donrat 438*, 557'»; venreiz 282*»; covenraii 
98^; revenrofU (geschr. reverant^ Tergl. Anmerk. zu Vers 437*) 437*; 
iheils wird ein d eingeschoben: engetidreiz 39*. Sie wird zu rr in: 
returrcd [Tcrgl. oben §. 41 und Rom. V 141 Anmerk. 3]. 

von Schreiber Tergetsen ist: eAr««18^ (statt: tkitna)^ «at[n]irl8', «e re[n]c2i42', 
r€eome[n]goU 61i», v6la[n]t 90«», hala[n\ee 111', bla[n]coU 129 ^ voldro[n]i 150^ 
e[»]oer«278s re[n]ciro>t<361<<, e[»]M376', dtt»^« (= daintlez, auch ioB^nan so 
geschrieben) 298', refDt[n\ront 437 « (vergl. ttbriipeDS die AnmerkaDg so diesem 
Verse), mais 477' wahrscbeinlich in maiiia zu corri|(iren. AU gemalter ADfangs- 
bucbstaben einer Strophe (• S. 13) findet sich J?, wahrscheinlich in En sa corrigiren, 
209^; vergl dieAnmerkang zu diesem Verse, wo anoh meine Angabe anf Seite 25 
etwas modifioirt ist — Nicht bieher gehörig ist das hSofige Fehlen von n in 
der Endang • ini nnd die entsprechenden umgekehrten Schreibangen , da js das 
n sowohl als das I (dss n wahrscheinlich schon sehr frtthe auch in sndem Dislek- 
ten) der 3. Pers. plar. osch 4 verstummt waren; wir werden das weiter unten so 
behandeln haben. — Ein einziges Mal ist umgekehrt in der Hds. A ein n ge- 
schrieben, wo et nicht hingehört: plains 351', statt plais. Wir werden das wohl 
ab blosses Versehen betrachten können. 

1) M^, welches im Adverb longe gewöhnlich zu n wird, ist zu no im Auslanl 
geworden in lone 96^, 98 ^ vielleicht ans Analogie zum A^). 
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45) Ein n ist eingeschoben Tor f 4- cont., aooh a {x\ wobei das t, 
resp. das erste s (dieser Fall natürlich bloss vor Voealen, da sidiis(») 
vor Consonanten schon viel firfiher za s vereinfacht hatte), abgefallen 
ist: engarder 129« etc.; enßist 162 >»; enhngier238^^ fenlonfeidlBS^i m- 
gardoie 417«; eiisaUie (= ^exaltiaU)4ö4>»; euMtue 292»; #fiMMptol68«^). 

Dagegen ist das $ noch hinter dem n erhalten in : efisprisSß»; — aoon* 
s^MHieir 23 ^ ; acoit^umm214»; aeanstumeit 216«; oconifttififfe 294«; con* 
s/üme 61 »; eonstumea 345* (in welchen Fillen das n in der Silbe can nicht 
etwa etymologisch ist, oder man müsste gelehrten EinflnsS| Bewnssteeia 
der Zusammensetzung mit con, annehmen) — etutuet 104 \ 433^, enstoürai 
163% ensMr 82 ', in welchen FUlen das en prosthetisch ist — mit 
andern Worten , das $ nach dem n ist dann erhalten , wenn auf das 
s ein p oder t folgt Natürlich finden sich daneben aneh FUle» Wo h 
nicht eingeschoben ist: escu8eir 287»; eslongiez 200' ; esieiti esgardeim 
135»; esgarde 532^; espirs 288»; ja sogar esiruiere (= es^rwir» = ia- 
struere) 287^ neben enstruire 288» n. s. w. 

46) Neben covenir, cotnene, covieni 109% 139% 194% 318» ete., finden 
sich eonvieni 659»; amvaiioäe 112». 

n. Liqnide. 

L. 

47) Gedecktes /, gleichTiel ob es im ungedeckten Zustande mooil- 
lirt war oder nicht, ist ausgefallen: 

foz VIII T; tniez (melius) XVIII T und meaz 469«; vat (Talet) 
XIIIP T; 9uet IUP T; mtä sehr h&ufig; nuz] esperitaz; docemetU 7\ 
duzor 96«; maz 19« etc.; t€iz\ atre 35», 141», 519»; maialenz 40^{ 
Heiz 42», 55^; eeaz\ beaz\ assat (t. assalhir) 59«; gmÜz 69», 390»; 
critnineiz 191^; sous (solus) im Reime mit -gs 62»; so/!? 69» im Reime 
auf '6$; Chat (▼. chaloir) 404«»; ro«« (▼. voloir) 375*; <o/ (t. tolir) 
252* und /o^e, Substant. dazu, 162«; espiriltiefneni (geschrieben spirj- 
ttieement, das erste e ist punktirt) 325^; Poz (Paulus) 331»; enmiedreir 
340*; veas (Adv.) 425*; orguez 12% 382«»; sotoar 389^; solez 439*; aoa. 
(sal?us) 412*; bat (= fto//) 429»; cop 470^; travaz 461*. 

47») Daneben findet sich auch u tfir gedecktes / geschrieben in 
faut (3. Pers. Praes. t. falair) 57»; ausi 452«»; autre 452»; ehaui 457*{ 
de^cat^ 480« (aus andern Dialekten eingedrungen). — Wenn wir 
80U3 62« filr solus im Reime auf aus finden, so ist das u in unserem 
Dialekte nicht als vokalisirtes / zu betrachten, sondern ou ist für vlglt. 

1) emmaierj in dem ich einfaches Verstammen des s vor Cons. sehe (wie in 
acemmat etc.) rechne ich nicht hieher (vgl. Jedoch Foerster, Zs. 1 561 : etumater; diese 
Orthographie mit nm findet sich in unserm Texte nicht, dagegen ehmaier, s. |. 60»)* 
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freiet p (YgL die Adj. auf -Osos = ouSp uücus etc.), welcher Diph- 
tboDg aicb allerdings Dacbher so o {y) Tereinfacht hat $oul$ mit Tokali- 
sirtem / konnte jedoch anch nnr sous sein, auch wenn der Diphthong 
au erhalten bliebe und sich nicht vereinfachte oder zu eu würde, denn 
*$auu$ ist geradeso unaussprechbar wie *douu$ (duos). 

47^) Hftufig ist das gedeckte / von der Orthographie beibehalten: alii 
XP T; quelz; €9coUeir\ multon; saltnon] cola; $alveir\ travalz; vult; orgueh 
127'etc.; i2ti/ctf 6% 461«; dulzor96^; dulcementU\96^y9d^i nutz; 9olz 
(soliduBy s.§.25^); maltalent; malz\ ieilz\vaU\ mulvais] bealteit^ eamunatB\ 
ifittft 311*; aUeU\ ue/2r(oculo8)35ö<'; «o£2r(8olu8) im Reime auf -^s ist bereits 
erwähnt; so/!? findet sich auch im Innern des Verses 103 *; o2a465'; re- 
colchier 626^; aUre 21^ 365«; salvage 484«; eielz 479<>; holz; eansOz 
558'; Polz 526'; /olz; /alt; faldroit u. s. w. (Ueber mouill. / wenn es 
gedeckt ist Tgl. R. St IV 627 ff. Formen wie iraoaiz finden sich flbrigens 
nie in unserm Texte. Die LautTerhältnisse unseres Dialektes gestatteten 
mir zwischen mouilL und nicht mouill. /, wenn sie gedeckt sind, nicht 
SU scheiden.) 

48) Mouillirtes / wird 

o) gewöhnlich durch Ui wiedergegeben: travühier; tforgulhmt VII T; 
orgu[hA^\ travtüh *B!>^ ; uelh 1S3^ , ßlhe 190'; j?eri7Aose; alhar$i tnelhon; 
a88alh$\ falhe\ mervilho9\ salhir; arguilhos IUP T (= gutt g -4* ^z 
denn: orgiUaus s. w. u.)« 

fi) Durch ilh: orgüilh 110 >»; s'm orgAähet 113«; arguilhoi IUP T 
kann» aus Analogie zur betonten Silbe oder weil unbet 9 = Pi 8. Anm. 
zu §. 40', als orgtdoSf oder aber als orgüo$ (mit gutt. g) interpretirt 
werden, TgL jedoch §. 40«. Da wir nie argulhos geschrieben finden, 
so ist letzteres Tiel wahrscheinlicher. 

y) Oft auch durch //: or^nV/oiiÄlIIP, VHP; or^i//o« VÜII« T (s.o.); 
mellar 451^; mervelle; assalloit] sallanz 439^; sallir 467' etc.; saUmU 
519S 204', 205«; travalle; travallent 462'; baialle 54'; amsilUi can- 
sMera 442«; lenz falle 105«; vallant 304'. 

S) Femer durch t7, Zi oder t7t : ^rart/r>r64^ orjrti/n65',204', 205^ 
bailie 135'; fesiuil 348'; malbailiz 156«; baüiz 156«; paiU\€] 388»; 
travaü 479« etc. 

c) Einigemal auch wird die Mouillirung gar nicht bezeichnet: dd 
310«; traval 428'. — asalir s. §. 86. 

48«) Einigemal finden wir ein mouillirtes / wo wir ein solchef 
nicht erwarten würden: ilh (= ille) 32% 45% 54% 553« (vgl. Neumann, 
Za. VIII 264); beile 61« (in welchem man il auch als mouill. / auf- 
fassen könnte; aber wahrscheinlicher haben wir hier parasitisches i, 
efl §. 11«); vilhe, fem. tou vil, 547«; frailhe 428«. 



49) Analantendes l iit Uoflg Ternaohllirigt, •. {. 66. 

bO) [Ke Qrnpp« Ir kum bleibeo: pulre (^ paWerciD) 401<; potral 
192* — od«r M wird ein <f eingnefaobea : voldrtnt XXI* T; «oJdhi< 
273»; votdroi 403«. 



Ol) Die all picudiacb beseiehneta UmatelliiDg dn r findet dok 
hier nur in geriogem Mmw: herbriper b3ß*\ A«&ri/(U &3&* neben Jur- 
berget 528»; provr«i2&tt» ned preeeoe fQr perego» aisd jedenfalli bloaee 
Schreibfehler; in turbteie 294«, A«rÜ> 33» iit dieae Stellang dea r die 
nrapr&ngliebe. 

&2) Im Analaat aebeint r, wenigatena in der Sprache dea Copiatra, 
Teratummt an aein : n'iet (statt ntert) Sl » (dai t lautet anoh nicht mehr) ; 
dotme (sUtt dotttuir) XIP T; omai (atatt tmeir) 461*; <m>i (atatt 
oMir) 480». 

eongier 348« (aeben con^'ef S&e»); dt^n]tien (atatt domtica) 289« 
aind Bach Foerster, Yxopet, S. XXXV, dnreb SnffixTertanacbangea und 
nicht als ftlaohliobe, doroh daa VeratniniDen des r veranlaiate, Sohreibung 
einea r an erUlren. 

Dass auch in der Bpraohe dea Dichten das r im Aaslante kanm 
mehr gebSrt wurde, deatet das Reimwort bien in einer Strophe anf 
-ier (ö08*) an, Tgl. g. 42. 



53) Im Inlaut Tor Cons. acheint r tneh in der Sprache dea Diehtora 
nicht mehr in «llen FUlen recht gebfirt worden an aein. [Hee leigt 
allerdings nicht absolut: aiarge, daa sweimal im Reime anf -ag« («o- 
fQr lieh nebenbei bemerkt nie -aige findet) vorkommt (Str. 68 uid 170p 
Tgl. Foerster in der Einleitung zu lUohart le bei XI), da im Reime Ton 
awei Consonanten bloss der zweite Qbereintnstimmen braucht (a. $. 4S)t 
solche Reime werden aber am so eher roSglioh gewesen sein, wenn 
der erste ConBoDant wirklich Terstummt war. Jedenfalla macht die 
Schreibung des Copiaten wahrscheinlich, dass wenigstens fBr ihn r ha 
Inlaut Tor Consonanten verstummt war, denn Vers 362« schreibt er 
torcun statt »ocurs\ Tgl. ferner muadre fi)r murdre §. 60; nnter Um- 
stSnden kQnnte das obige iet flir iert anch hier aufgef&hrt werden). 

m. Gutturale nnd Palatale. 

54) c im Anlaut oder im Inlaut nach Consonanten (auch nach ei ec) 
Tor a wird in der Regel cA wie im Cfrt.: 

a) Bei erhaltenem a; ehanteir;ehooir;eliaiti/;chaitit;ckangieri 
chastiieri Chalsph 97» (= Caleb, Bibelname); ehambre 145«; hier kasn 
anch gleich ehaacont 143« erwähnt werden. Viele andere Bdspiele Qber* 
gehe Ich. 




96 



W. Gtoetta 



Im gleichen Falle aber auch k: canjunt 2^; carp$r 329^; eari' 
UU 10^; easteeit 10% casUit VUP T; eascun 428«; caseon 63«; Kascuns 
167» (Aofaog einer Strophe); rom&r» 14 ^ 16«; con5t7 312«; ifatto 39« 
(Anfang einer Strophe); esccq>eir 431 ^; cangier 436^; eascune 448«; capete 
472«; ccmtet412^] canteirbn^-, cargie 520*; cacte620«; porcaeir 139«. 

^ Wenn das a sich in einen andern Vokal Terwandelt 
bat: chose^ peehier XI T; pechiez XIIII T, XVII T; chevaUrie P T; 
chiere 11«; pecheor$ 19«; j?ecA^or 22«; peehiei 22«; pechent 73*; icfidu 
408*; chemin 136«. — Im gleichen Falle auch l: corangnie 430*; io 
abgeleiteten Wörtern: frahkise 506«; blancoie 129*, picard. Form f&r 

54«) Zn j^ ist das c Tor e im Inlaut nach Cons. (cc) geworden in 
Hgi 481«. 

55) e Tor e, i wird, unter den gleichen Bedingungen' wie oben, e 
wie im Cfranz.: ce, repenianee, cdui^ cent, ocire^ inerciaUeSf justieier, 
justice^ eil, eeaz, largeee, foree, Celeste, eine, cinjuanU. 

= sc: (wari$ee\ visces 86«; grasce 234«; Fuscestre 290«, 341« — 
ja sogar = ss: puessestre 95«, doch kann in diesem Worte auch das 
auslautende i von puet von Einfluss gewesen sein ; dann hätten wir aber 
im Hcard. erst recht eh haben müssen, Tgl. Siemt, Ueber Lat e Tor 6 
und i im PicardischeU; Halle 1881, 8. 35. 

= x: rezaivre, a^ (= ze, ffir ee, O 209*, 215«; za (= fa)72«; tnalizUmz 
38*; perizas 116«, perezoe 439«;'me2tne 131*; zaenzl4S^\ mezine208^ 
(neben mec>ne207«);jrra2;e224*, 231« (neben ^ace 232 «; ^{uce 234«); dreza 
301«; drezait 530«; tenzom 355*; eorrezat 83«; poreazatU 477«; angle- 
zan 295*; onsot^ff 489« und «; yiell. auch ^ttö^e^or, wenn dieses nicht := 
juzteeor ist {y^, jtisUce und juefiee); zel (für ce/) 79«, wo aber emen- 
dirt werden muss, s. Anm. zu diesem Verse. 

Im gleichen Falle eh nur in: desehendit 393*; desehendre 496«. 

Die GentralfransSsische Behandlung wiegt also bedeutend vor, be- 
sonders für c Tor e, i, wo die Schreibung mit z gar keinen Zweifel 
lisst ^). k Tor a für lat. e vor a findet sich zweimal am Anfang einer 



1) Nach Tobler, Vrai AoieP XXII wird sfigenommen , diss e vor e, t Im 
Picardischeo 9 weoQ es sach c geschriebso wurde, e\ lautete. FQr aoser Denk- 
loal ist dies aber nicht der Fall , deon aasser desehendre ÜDden wir nie eh vor 
e oder t. Wir fiDdeu aach nie die picardische Form saeent Air Cfraos. sacheni 
(Im Picard. wird Ja jpja sa ee nnd nicht ehe). Das Deokmal trenot sich also In 
diesen PDokteo eotschieden vom Picardiscben Im engeren Sione ond strengerer 
Observaos. Beweis<!od ist ferner die Schreibang m •= e vor e, t, Ober welche 
nLch S. 62 tu ▼ergleichea Ist 
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Strophe, wo es also nor wenig beweist (s. 8. 13) und ausserdem nvr 
ein einziges Mal im abgeleiteten Worte franldu (die Behandlang des c 
▼or Oy s und i in diesen Ableitungen der späteren Periode (Tgl. Dies II 
281 f.)i d. h. einer Zeit, in der das Lautgesets fflr das e Tor €^ • einer* 
seits und TOr a andrerseits zu wirken aufgehört hatte, entsprieht genas 
der Behandlung des frfiheren c Tor a, d. h. alle c Tor Oy i^ • in Neu* 
bildungen und neuen Wörtern dieser sp&tem Periode werden im Cfin. 
zu chi im Picard. zu l, wesshalb ich mir frankise und blancoU (frflber 
blankeie) unter den Beispielen (Ur c Tor a anzuführen erlaubt habe), — 
Sonst finden wir für lat e Tor a neben ck stets nur e, welehes anek 
den Laut ch bedeuten könnte. Das g in rige spricht auch f&r die 
centralfranzösische Behandlung, welche ich als die unserm Dialekte an* 
gehörige betrachte. 

56) Den tönenden gutturalen Laut hat das c einigemal im Anlaut 
▼or Consonanten angenommen: gras 46*, 47*, 338' (gemeinromaniseh, 
▼gl. Joret, Du C. etc., 8.39 f. u. 321) und groire (neben croir») 575'^). 

Im Inlaut zwischen Vokalen ist es zu gutturalem g geworden (wihrend 
es im Cfrz. geschwunden ist) in: segurs 365', segure 308', osseyiirstr P T, 
243^, welche Wörter sich in unserem Gedichte nie in einer andern 
Form finden. 

56*) Der Schreiber schreibt einigemal c, wo es wie tonloses f ge* 
lesen werden soll; besonders oft im Anfang eines Verses: tfun poi 
(= t^un poi) 61^; im Anfang von Strophen: Ca grani paim (=: ffa 
g. p.) 167*; Covetit (= Sovent) 274*; Ci (= Si) 333* und umgekehrt 
Si (= Ci) 569*; Com (= S'oin) 427*, 482*. (üeber die Zu^erllssig*. 
keit der gemalten Anfangsbuchstaben der Strophen habe ich auf 
Seite 13 und S. 37 Bemerkungen gemacht) 

Anders ▼erhält es sich mit dem Suffix 'ice und -ise. Hier be* 
stehen (abgesehen ▼on mehreren anderen) zwei ▼erschiedene Bildungen 
neben einander , die eine gelehrt: mit tonlosem, die andere ▼olks- 
thümlicher mit tönendem s. Wenn der Copist aber 611^ Justice in 
Reimen auf -ise schreibt, so kommt es daher, dass er, wie wir spZter 
sehen werden, tönendes s nicht mehr recht ▼on tonlosem untcrscheideti 
womit aber nicht gesagt ist, dass die Sprache des Dichters ▼on dieser 
Verwechslung vollkommen frei war, obwohl der Dichter, der Tra- 
dition folgend, niemals tönendes s mit tonlosem reimt. Ebenso sind 
desplace und das durch Analogie entstandene desplaise zwei ▼erschieden- 
artige Bildungen, die aber auch für unsern Copisten, geradeso wie 



1) Vgl. damit gravanier oebon cravanter^ graauUr neben ereanttTf graani 
neben ereani n. s. w. 
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juäise und justice and die abgeleiteten Wörter: Jmtieier nnd justisier 
(•• §. 20); gleichlauteten ; das t des Diphthongs ai sprach er nicht, wie 
wir wiederholt gesehen haben, und tonloses und tönendes $ war (ttr 
ihn dasselbe. Kein Wunder also dass er 364« desplaee im Reime auf 
'Oce durch despUuse ersetzt In enviecie 193^ ist die Form mit e (oder 
z\ seiner Ableitung von viez (wofür allerdings sehr bald vies) gemSss, 
die ursprüngliche. 

^^) (/; ^f 9(M)f i°3 Auslaut gibt z: putz; d putz (Ten/er 183*; 
laqueum gibt laz 249^; Ictse in 54* und lassoit in 93^ könnten von 
dem Ton laz abgeleiteten laeier: binden, schnüren, bedr&ngen, oder 
auch von lasser, ermüden, kommen. Femer ist von laz abgeleitet: 
deslaeier 249'; — deliz^ accus. delil304^, ist abgeleitet vom Part perf« 
delSctum (von dehcio), von welchem hinwiederum delSctare abgeleitet ist, 
da deücium: ^deliz geben und stammhaftes 2r haben müsste (vgl. facticio 
= faitiz'j das I ist gehemmt , man sollte allerdings e = vlglat f er- 
warten). — Dagegen findet sich für z auch das picardische e im Auslaut 
in pue 70 statt des gewöhnlichen puiz. lieber dieses e im Auslaut vgL 
Foerster, Aiol S. LI f. zu Vers 609. 

56*) f -}- c = c -f" f (o;) = is, tes: maisses 90^ (mttscas). 

57) Laty zwischen Vokalen ist meistens als 9 (oder^?) erhalten: 
psjar, mqjori es kann aber auch fehlen: pear 36* — pefar ist jedoch 
viel hSufiger. 

lY. w (qu). 

58) Lat qu im Inlaut zwischen Vokalen, wovon der erste a oder e 
ist, wird zu iw, wobei das i sich mit dem Vokal, resp. dem daraus 
entstehenden Diphthong (e= I«) verbindet: oitr« (aqua) 63^ etc., wofür 
auch einmal aitwe (über die Schreibungen w und uu für tc s. w. u. 
und vgl. Anm. zu Vers 545*) 312' geschrieben ist aigue findet sich 
nur einmal, 32*. Dagegen ist aequalis nicht itrei/^r sondern igueilz4!iO\ 

Auch eiwant 571*, sitceiz (Imperat) 427* (das t ist aus iei con- 
trahirt, Analogie zur stammbetonten Form) zeigt uns die Entwicklung 
von ju zu itc. In den stammbetonten Formen ist das to vor Consonanteo 
vokalisirt ^sequitwird zu *8teitcitf ^sieiwt, *$ieiut^ ^siut, weichet 
in unserm Gedichte die regelmässige Form ist^). ^steint kann aber 

auch (in andern Dialekten) zu sieut (vgl. caecus: ^cteitis < . ), und 

schliesslich zu siet werden, welch letztere Form sich in unserm Ge- 
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1) Weil in uDserm Dialekte iei sa t also ^eieiui %n eiut wird. 
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diciite ein einziges Hai findet (Rubrik XI der 1. Ditt der in den Text 
eingetragenen Rabriken ; vgl hierflber noeh 8. 40). 

gu wird zu iw (legua sUtt leuea, Diei Et Wb. 1,246) in litMJ^32% 
Uwes 69* (wieder lei=^i und Analogie dazu im Torbergehenden Worte). 
Ale eine Erweichung des k zu gutturalem g und schlitfsslieh sn w lisefc 
sieb das«? auffassen in: lowier 114^ 141 ^ 145« u.«, 238^ 522% fi3&«; 
ahweit 178<i; /oiree441«; loweit 569^ lowent 521'; ahwe, oloml 512% 
514 <; alaweir 517«. Apfelstedt, Lothr. Psalter §. 78 betracbtet dieses tp 
als zur Tilgung des Hiatus eingeschoben, welches auch die allgemein 
angenommene Ansicht ist Wie Apfelstedt bemerkt, findet sich diese 
Tilgungsmethode regelmässig im Hennegau und andern benaehbartea 
Distrikten ^). 

IT, theils auf- dv (advocatus), theils auf u (skiuban) bembend, sehen 
wir in awoeit^ nomin. plur. 344«; esehiwe 123*; esehitceir 266 \ Dar 
neben findet sich einmal in der Handschrift eseJnutier 545% das ich 
mit eschiuver wiedergegeben habe. Ich hfttte jedoch ebensogut «srJkNMT 
schreiben können, wie ich in 312' aiwe statt des handschriftlichen ai90$ 
(hier w^ dort uu, was sich ja gleich bleibt, f&r ic^ vgl. Zs. U 298 Anm. 2) 
geschrieben habe. 

Auf dem u des Diphth. tu (adiütat) oder auf r«, bu (habuisset) be* 
ruht das to in folgenden Wörtern: atwe, aüwei 3« pers. sg. Ind. Praea, 
T. cddier; äitce Ib^, Subst (neben aiue 41* etc., die beiden Formea 
sind gleichbedeutend, s. im YerbaWerzeichniss unter aidier)\ awinmi, 
awüt, Plusqpf. Conj. von avoir. 

58*) Dagegen wird -ivus, -ivum nicht zu -itis, -tu und daher im' 
Fem. auch nicht zu -ftre {-itie), sondern zu -ts, -i/ und im Fem. zu -um 
(also so zu lesen und nicht -tue) : KcUtis, 39% ehaitis 39% 76', 153*; chaiUf 
30% 163% 166^ chmtive P T, P, 180% Vgl. dagegen Zs. II 296 nnd 
Anm. 2. — Anlautendes deutsches w bleibt nicht w sondern wird sa 
gu in: guerpirmt 52®; guerpir VP; deguerpirYP T; guairea 44'; gui$$ 
6% 179% 189% 317% 511% 574'; guardeir 266«»; garir 179', 268% 

Y. Labiale. 

59) In den Gruppen pl und hl können p resp. t, nachdem sie v ge* 
worden (Tgl. Suchier, Aue. und Nie. S. 63, §. 16), ausfallen : pqle 320^ (aus 

1) Feilitzen, der, wie er mir mittheilt, eine besondere Theorie bat, die er zu 
veröffentlichen gedenkt, vergleicht damit noch roret = rogare and stellt fest, dass 
g vor oder nach einem labialen Vokal za w werden müsse. DsHir, dsss das w 
nach lab. Vocal hiatustilgend sei , spricht jedoch die Form juwUe (Jodicium) Gr. 
VIII 23, während in Unwages Gr. VIII 14 das w ans gu entstanden ist 
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j>fi^); trileir^ geschrieben trieleir^ 312^ (Tgl. Anmerk. su dies. Vene: 
detriuleit Dial. Greg.) = tribulare. Für eine Erhaltung oder Vokali* 
rirong (wenn auf b, p ein labialer Vocal folgte, s. Aniel' XXXII) det v im 
gleichen Falle (s. Suchier a. a. 0.) findet sich hingegen kein Beispiel 
(also nie avle für aiU u. s. w.) ; in wie fem pole dafQr geltend gemacht 
werden könnte, ist bereits in §. 25 erörtert worden. 

Sonst kann p in der Gruppe pl auch zu b werden: pqbU 327* — 
oder kann sich erhalten: pifple 321% 32b % 627 ^ 

Das b in bl ist auch meistens erhalten: deables 93^ diables 40^ 90% 
352^ und sehr oft; tables 616^; ßoible und die davon abgeleiteten Wörter; 
irffiuUeie (wo das b erhalten ist und ausserdem, in Verbindung mit dem 
im Lat. hinter ihm stehenden u, ein u hinter dem i erzeugt hat) 10^; 
im Reime steht diables 40^ mit: durables : estables : merciables; in Str. 164 
reimen delitables : desirables : merciables : durablea. 

In der Gruppe pl, ist das p verstummt in Egipte, welcheSi so ge- 
schrieben, in Str. 271 mit quite:petite:hermite\ Egypte geschrieben in 
Str. 372 mit ermite : quite : esperite reimt In der gleichen Gnippe ist 
p ausgefallen in batesme b39^\ Betonte 100*. 

Kein b ist eingeschoben in der Gruppe ml: hutnle 469% — Aus- 
gefallen ist b vor 8t auch im gelehrten Worte sustance 553% wlhrend ei 
sonst in gelehrten Wörtern erhalten ist, z. A. abstinence 199*. 

VI. Die Sibilanten. 

(»r «r x) 

60) 8 ist im Innern des Wortes vor Consonanten und im Auslaut 
geschwunden: abnone XIII' T etc.; mimmes 6% 13' etc.; mecroire\ mrfait 
25*; df cAacier 242 *;yii/(=fuisset) 65% 120% 253«; emmaierlb^\renmt 
(= rema(n)sit) 93*; 8opira^l^\ defaiz 95«; defunt 361«; decoiez 108"»; 
acemeir 128'; acememem 146'; acemmat 144«; trebuchier 154*; m^unt 
361*; mefait, subst , 161^ part. 25% 176*; mepris 246*; cen/«we259*; 
voit (statt voist, Conj. zu aller) 269*; deloie 272% 280«»; blameie 280'»; 
blatneir 328 ^ ; dejugier 350 ' ; meprendre 496 « ; devoie (statt desvoient) 358 ^ ; 
mainie (statt maimie) 517% 556'; mecroire 665*; proeme 560* (ä proxi* 
mus); quaretne 565% mepresUt 351% einmaier 76*. 

Allerdings finden sich daneben zahlreiche Beispiele , wo das « ge- 
schrieben ist: toetf abisme, bate^me 539 ^ endostre^ merfmt^ mesavenir, 
vescut, esmereie^ mesprise, mescroire 352% despondre 98^, proismef giet^) 



1) Ueberbanpt steht Id den VerbAleDduogen immer mI, wo dieses etb>iiiolo- 
flsoh berechtii^ ist, ood niemals it dafür. Vgl. Jedoch fut sutt /i«#l, fuiei, 
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o. ■• w. Das $ ist aber nur orthographiaoh , denn wir finden aaeh FUle^ 
wo im lonern eines Wortes ein $ steht, das gar nicht hingehSrt: attar^ 
gierlS4t^ (neben aiarge 170^ atatjcmi 282« und % «msclri^ snbst 191% 
adj. 27' (murdre scheint das erste r aas euphonischen Grfindea Ter» 
loren zn haben und zu mudre geworden zu sein; die aa. Hss. habea 
mordre, murdre, murtre, ntn. meurtre), mmdrir 416 \ Vielleieht gdiSrt 
hieher auch hisdoua 166^ 

Im Auslaut finden wir fast immer ver (Praeposition) 46% 67% 100% 
j 122 % 131 % 143 % 167 % neben seltenerem vers 1 76 • ; enver 143 % 241 % 273 • 

j neben envers 189% 192% 278 ®; ver =: Substant Torsus, Vers, NonupL, 

679«; sen 379% 413% 476« (Praeposition) neben seltenerem ssfu 469^ 
und häufigem senz 168% 469% 486 <> etc.; 00 (sUtt ihm) 108«; cor (statt 
cars) 111% 438% Vereinzelt: volan (= volans) 174«, lar 93« (=3 Ion), 
adverb; sonst immer volons und lars. — Ueber Torkehrte Schreibung 
des 8 im Auslaut s. §. 66. 

60«) Das B ist einigemal durch ein h ersetzt: aeehmeie 10% 121% 
146^; ehmaier 479^] mahnie {z=s tnaienie, mmnie, welche beiden Formea 
auch Torkommen) 667«. 

61) Einfaches s ist einigemal auch im Inlaut zwischen Vokalen ge- 
schrieben^ wo es sich um ein tonloses«^) handelt, das wir mit u oder 
e schreiben würden: 

Pa^usee X (neben häufigerem Pasnuces Villi T etc.); Fäimisim 
XXVIIII (neben Pamudus 137% 141«, 373% PoMuiiue IX; cas. obL 
Pasnuciom 368% /'a^iiM/ton 369«); isi (neben tct) 132«; astf388«; ossm- 
bleir 138^; asemblez 641«; rasemblee ^1^ ; laisier659^] reeembler 4S6^j 
663«; resemblent b20^ \ lose (Praes. Ind. von Nasser „ermüden^ oderlactsr 
„bedrängeo^'P vgl. laseoit 93^) 64«; lasus 393^; asalir 92«; vai$el633: 

Umgekehrt steht fQr justise: justice 611' im Reime auf -iss etc. 
wie wir bereits in §. 66« gesehen haben. 

62) Sonst wird tonloses 8, oder c vor e und i, g durch 88, ee, e und 
z wiedergegeben. 

88: efissi X T, 23% 468' etc.; penseeir Ib^^peneeeiz 640« neben />€ii«mr 
640 *>: lussoit 93**; puessesfre 96«; pensseie 418*»; ansei 101«. 

sc : avarisce V* etc. ; visces 86 « ; grasce 234 « ; conscilier X VIII ; dansceür 
474«; Puscestre 290% 341« (= püe'J) ^estre). 



i) Lat c vor e, % hatte jedenfalls Dicht mehr den I^aat ts, wi« uns die alte 
Orthographie mit i vermuthen lasaen köoDte, soDdem c vor e, t und i waren 
BchoQ XU tonlosem s geworden und sogar, wie dieses, stellenweise mit tOnendea 
$ verwechselt (letzteres ist wenigstens in der Schrift der Fall, ersteres aber sicher 
auch in der Sprache des Dichters, s. w, n.). 
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e: jfraee 232«; vie$ 463^ dancMr 617« vgl §. 66^ 

i: rezoü 14% 282<; res^iVr« 141 >»; rezoivmt 536^; maliziouB 38^; 
reeomenzoit 61^; za (= fa) 72«, 203«; eorrezat 83'; .im (= Axa^ 
Bibelname) 97^;pert2;o« 116«; pere2^«439^; iif«?mtf 131% 335«; 0amarl48^; 
Ses^avient 209>»; /o/ z'ovtVn/ 216«; ^rra^e 224% 231% 289% 404' (neben 
graee 232^ grasee 234«); anglezon 295^; <{re2a 301'; adreza 534'; 
drezait 530«; tenzona 355^; porcazant 477«; an^sois 489* nnd '; viel- 
leicht ist anoh justezor XXVII T bieherznz&hlen (Tgl. §. 55) ^). 

63) Fast genan die gleichen Schreibungen (ausser 9e\ c für tönen- 
des f findet sich auch nur dann, wenn daneben eine andere Bildung 
mit c existirt (auch aus Analogie), also^tiif^ce tHrjustise, desplaee f&r dez^ 
flaut, %. §. 56«) finden sich auch für tönendes z, so dass wir an- 
nehmen mflsseui dass tönendes z und tonloses z Tom Schreiber 
Ton A nicht mehr genau auseinander gehalten wurden. VgL auch noch 
Juztizizr XXV neben häufigerem jusUeier §. 20. 

zz für tönendes s: bezzignoz 286% 515«; mezsaizz 81«, 81*; iftet- 
iaaiziez 81^; mezzurz 564'. 

Ebenso für tönendes 5 (das ja auch für tonloses f steht, •• o.): 

noz (Poss. Pron.) 64% 380«; voz (Poss. Fron.) 299% 416% 568«; az 
(neben yiel h&ufigerem a$ VII, 538'' etc. = o^s) 322% 441«; senz (= 
senz, Subst) 435« (neben sens 487«); sena neben zenz (adv. sine) 459« 
(und neben «m)~, Vielteicht gehSrt justezor auch hieher (Tgl. §-,55). 

So ist z und z im Auslaut Tcrwechselt, obwohl verhältnissmissig 
selten: otes statt aiez^ 2. p. pl. 540«; travas (statt travaz) IUP; posUiz 
(für pozüiz) acc. pl. 357'; aains hom 495«; az=saz (als), noz, voz s. o.; 
repenUmz XIX; zenz s= sens, subst. und adverb., s.o.; ces (=e«s)51'; 
dans 62' neben danz 63« (dominus); ctälvers 62«, 70^ neben culverz; 
verres (statt verrez) 167«; mors (statt mora) pari perf. 319*; forz 
(statt /or0) 249'; jorz 31 *; zains 526'; pec/uez neben peehiesi anz 
(statt an^, Subst annos) 100% 310«, 402% 403'; saz (sal?iis) 412'. 
Ebenso steht zolz (sOlus) geschrieben (in Str. 62 sous geschrieben) im 
Reime mit dous (zwei) und Adj. auf • ösus Str. 62 u. 69, wo also zouz su 
lesen ist (das u reprftsentirt jedoch nicht das vokalisirte l, da gedeck* 
tes / ausgefallen). 

Natürlich ist solz : dous : -6s nicht ein Beispiel von Yem^engnng 
Ton s und z im Reime, da ja das z in solz (solus) nicht berechtigt ist. 
Ueberhaupt ist s und z im Reime streng geschieden bis auf einen FaU, 



1) Nebenbei sei bemerkt, dsss in fcelehrten Wörtern dss Ist. asaibiHrte I bald 
mit f, bald nit e wiedergegebai ist: eoniricion 2\i^\ eonpunefum 211«; dampnzh 
tUm 133^; perdition 133'; PasnuHus neben iVwfiN€tii# eto. 
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ond dieser zeigt ods, wie der Dichter, indeai er $ und # im Reime 
trennte» eben auch nur der Tradition folgte. Dieser einnge Fall iat: 
Abrahans : poitsans : sofrcm» : vdUum$, Str. 493. — Sonst reimt -oii« nw 
unter sich (Strophen 334, 439) und ist sonst im Reime auch stets nut 
z geschrieben, in 493 aber, wo die Participialendung -ohm mit Ahraham 
(das kein z haben kann; freilich könnte, wie man einen eas. obL 
Mäisent {Moyaant, vgl. G. Paris, Alexis 270) hat, nach einem eas. obL 
Abrahant ein Nomin. Abraham gebildet sein, aber hier ist es Ja, wie 
die drei andern Wörter, mit $ und nicht mit z geschrieben) rmmt, ist 
sie alle 3 mal mit s geschrieben. Also auch in der Sprache des Dichters 
waren s und z im Auslaute zusammengefallen. 

64) X ist in exempU VII, 26S 69^ 104% 316«; (2ex^s9^473«; $€xmU 
100«: SixU$ 495^ erhalten. Sonst findet sich auch ememplei 1&8« (t|^ 

Ueber die Dentale ist nur in so fem sie im Auslaut stehen etwas 
zu sagen, was ich w. u. bemerkt habe. 

Ueber die Consonanten im Allgemeinen ist noch swderiei 
n bemerken: 

65) Der Schreiber schreibt Doppelconsonanten und einfache Con- 
sonanten, wo wir nach cfrz. Sprachgebrauch gerade das Gegenthefl er> 
warten würden: 

FQr m, n, s haben ^^ir schon die Tcrschiedenen Schreibungen ge- 
sehen; ich fUire hier nur an: mitnmes, ernmoier (vgl. §.45) — /nittf; siiss^ 
pensseir — isi, asis, reaembleir (neben ressembleir), rauinbtm 441 \ 

Für / haben wir auch schon Terschiedene Schreibungen gesehen: 

eellui 57« — asalir (mouill. /) 92«; appeU 174*; 9eU im Reime mit 
bötle : capele : müerele 472; bele im Reime mit: apete : UirUrtU : r$od€ 
Str. 14. (Daneben findet sich auch belle und einmal beiU s. o.) 

b: abbandonani 16* neben abandane 569 \ 

c: pecchors XXIIII — odee 51 ^ 

f: affermeiz 67*; affoleiz neben afoleiz 268«; eoffrir 49% 371 \ 
470« etc.; sofferre 459«; soffere 404«. 

p: Rppelen4t^\ appresure21A^; appresseitStö^ neben cq^reseeni 17: 

r: parrait 175» neben poriens 176^; orat 176«, oreiz 283« (t. Är)| 
giiere 404^; soffere 404 *; desperr eir XXXI; durat (Futur, j. durer) Uß^ 
neben durrat 455«; sera z=iserra (Futur. ▼. seoir; auch B schreibt hier 
sera) 392«. 

t: letre 51 •. 

66) Faet alle SchluBBConsonanten sind ▼ernachlSssigti resp. ver- 
stummt. Dies beweisen uns nicht nur die Schreibungen des CopisteUi 
sondern auch verschiedene Reime. 
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Die Folge daTon ist, data veracbiedene Schlostoontonanten nnr 
mflsrig stehen und öfter an Wörter angefQgt sind, wo sie nicht hingehSren. 

Für das r ist dies Alles bereits in §. 62 nachgewiesen and ist dort 
anch ein Reim dafOr angefOhrt worden. 

Beim $ habe ich auch darüber gehandelt (s. §. 60). Ser seien noch die 
Fälle hinzugefügt, wo ein s steht, während es nicht gelesen werden darf: 

/reres 27^ muss des Yersmasses wegen frere gelesen werden; de 
fors enjor$ statt, wie nach F wohl besser zu lesen ist, dejor enjar 23^; 
BiresTSl^ muss wegen des Versmasses sire gelesen werden; siut Fanemis 
(acc. sg.) XI und XI T; anemis acc. sg. 125'; deus serveni 150*; ueures 
statt usure 244®; mendis statt mendi 540*; // chaüis, nom. pl. 76'; en 
preeioses pierresj statt Singular, wie der Reim verlangt, 389*; einquantes 
35'; gotes d^aiwe, statt goie daiwe, 63^; Por he$ at, zu lesen Far Vat 
71*; Des salvemenz statt Del salvement (/ alsa auch im Auslaute Ter» 
nachlässigt, vgl. w. u.); Jrailes chose 125*; choses^ cas. obl. sg. 370*; 
amis, nom. pl. XXX; dis 1. Fers. Sg. Praes. Ind. 306*; por amis, aoo. 
sing. 3I2S^ \ jusUsiers , nom. pl. XXV; la nuiz statt la mUt, temporaler 
Accusativ, 538 * ; grant pitiez 543', wo entweder grani pitiet oder granz 
pitiez gelesen werden muss, nom. sg. 

Umgekehrt fehlt 8 in dolor granz statt dolors grunz 334*; li secle 
462^; cor, ver(pTüep.\ ^^(Subst), 8en(praep.), no, vo u.s.w. s. §. 60; 
mime findet sich, wo das Versmass verlangt, dass man mimee lese: ele 
mimee astoit 146* {mime, mimee ist ja geradeso wie rien, riene sehr oft 
indeclinabel gebraucht, d. h. adverbial); un beaz exemplee II T; tm 
bone e. VII T. 

Für z gilt selbstverständlich das Gleiche, da ja e und z im Aus- 
laut verwechselt sind: teilz i at, statt teil i at 346*; granz merveiUe 
statt grant merveille 64* u. s. w. vgl. o. 

Wir finden auch verschiedene falsche Schreibungen, in welchen 
statt e oder z im Auslaute unpassende Consonanten geschrieben sind: 
quatre eent livree XXI T, 285*, statt des einzig richtigen: guatre 
eenzUvree; liculvert, nom. sg.,66^; tantmaz{BtMtanzmaz)2S0^\ grant 
afair ee 572^; a plue grani paines 462*; a la foid 95^ (statt a la foiz, 
wie s. B. 234^; der Copist dachte wohl an fidem, d im Auslaut s. 
Anmerk. auf folgender Seite, = foit 44 ^ 147^); faU (staU /ois = 
fascis) 400*. 

orjrois ist orfroit geschrieben und reimt mit 'Oii in Vers 607^^ 
also auch der Dichter vernachlässigte e und i und, da e und 
z einmal im Reime zusammenfallen, auch 2 im Auslaut 

Dass d und i, und zwar sowohl das feste als das lose t (s. 
Suchier, Reimpredigt, §. 24, S. XIX ff.) verstummt waren, geht sowohl 
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PoteM Moral 105 

aos den toeben fOr 8 und s gegebenen Beispielen, als aneh au fblg«s* 
den Thatoaehen heiror: 

Was zunächst die Schreibungen der Hs. anlangt so finden steh dia 
yerschiedensten Endungen , sei es mit festem , ui es mit iaolirtem tp 
bald mit bald ohne t geschriebeni indem jedoch die Sehreibnngen mit I 
im Allgemeinen (ausser yielleicht in der Endung -af) ftberwiegen. So 
finden wir 147«: prM, während die drei andern ReimwSrter ^eU ga- 
schrieben sind; merei 42^ etc. neben mercii 38'; Je cui 18* neben jw 
cuit 26^ und qmd 16«^); a la foid 95^ fOr a la fmz und faU Or fn$ 
(fascis) 400<' wprden schon erwähnt; ^ran 212^; muer statt muert 332'; 
es fiir es^ 431'; vien (statt vient) 506'; 80venb6^\ toiMam373»; Umam$ 
(femin. statt tamaifiUt Einfluss des Masculinums) 373^; com 202^ (= 
quant)] quan que 75' etc. sehr häufig; poindanz pulr$ statt pomimU 
pulre, Accus, sing. 401'. Andere eigen thümliche Sehreibnngen a. im 
Folgenden. 

Dass die Vernachlässigung des anslaut t nicht bloss dem Copiaten 
Bur Last gelegt werden kann, haben wir bereits an einem Beispiele ge- 
sehen. Ganz beweisend sind aber folgende Reime. 

Einerseits ist nach picardischer Art loses und festes I im Bdma 
gebunden: seit, heit reimen mit ei -|- los. t in Str. 109, 462^514; iiemlf 
assiet, mit ie -|- los. t in Str. 94, 422 ; dit (dictum), r^U, peÜtj delU, 
Vit (Praes.), escritf despU mit der 3 Sg. Pf. und den Part, auf -t^ mit 
den Subst. erit, oblit (283, 393, 424, 463, 537); Str. 182 reimt di (dic- 
tum) mit menti (Part.)« fiy merci und alle yier Wörter sind hier ohne t 
geschrieben; die Condit. auf -oit, droit, froit^ destrait, v(nt, eeploii reime» 
mit roit (= roi + los. d, vgl. Et. Wb. I 344 v.« rede), palefroit, eoit (sitim) 
Str. 268, 507, 528 ; reconut (Perf.), mut (multum) reimen mit vertut und 
Part, auf -ut (44); desconu (3. Sg. Pf.) reimt mit/em, entendu, vertu 
ist aber, wie diese, ohne t geschrieben (83). 

Andrerseits aber reimt nach normannischer Art: die 3. Sing. Perf. 
auf -at und at = habet und die mit at zusammengesetzte 3. Sg. Fnt 
mit la (449, 533); merci (welches oben mit dictum reimte) mit perdi 
(1. Sg. Pf.), anemi, Levi, parmi, umi (307, 322) ;/o» mit roi (regem), 
soi, moi (313); vendu {Part.) mit tu^ Jheau, Str. 510 (während wir oben 
die Part, auf -ut mit der 3. Sing. Pf. und mit tpiut reimen sahen); cui 
(1. Sg. Praes. v. cuidier) mit sut, altrui, cdui (210). 

Schliesslich reimt merci und das Part, servit mit der 3. Sg. Pf. auf 
'it (42, alle Reim worter ohne t^ und 226, alle Reim Wörter mit t ge* 



1) d im Auslaut, wo es auf lat d beruht, findet sieb aneb nocb in: ord 219* 
nod od (apnd) 281^ gesebrieben. 
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•ohrieben), ein Reim der sowohl picard. als norm, vorkommt (s. darüber 
nnd fiber andere erlaubte Vermischungen Suchier, Reimpredigt XXI ff.). 
Abgesehen yon diesen beiden Reimen ist die aus den angeführten Bei- 
spielen sich ergebende doppelte Behandlung des isoL t im Auslaute so- 
lange unstatthaft, als das feste t noch vollen Klang hat Dass dieses 
nicht mehr der Fall war, dafQr lassen sich ausser den eben gegebenen 
Beweisen auch noch folgende beibringen: 

Jhesut (sonst immer Jhem oder Jhuum\ einen solchen cas. obL 
gibt es doch wohl nicht, andere oitirt Tobler, Vrai anieP Anmerk. m 
Vers 314) findet sich so geschrieben 257^ und im Reime ipit -vi des Part 
perf., also mit los. i, welches zwar wegbleiben und mit tti^ Jhesu reimen, 
aber auch, wie gezeigt, mit festem t reimen kann. — Femer reimt 
348 ^ der Accus, festuculum (fQr classisches festnoulam) = f$$tuU (Ver- 
stummen des auslautend. 2, hier mouill. ly s. w. u.) mit Wörtern auf -ift 
Alle vier ReimwSrter sind natürlich bloss mit -ti zu lesen. 

B(nt fftr 8oif| = sitim, ist nicht mit Sicherheit hieherzustellen, da 
das i auch etymologisch sein könnte. Wir werden w. u. aber Beispiele 
dafür sehen, dass auch / im Auslaute yemachlässigt wurde. — 9qU 
(= sitim) reimt in Str. 528 mit: voit und esplaU. 

enpor pil ist 540* enpor vit (Verstummen des auslautend. /) ge- 
schrieben und reimt mit : revestit : du : de9pU. 

orfrois ist 507'»: arfroit geschrieben und reimt mit: faUfraü: fruit: 
de9^&U (s. o.). 

-et des Praes. Ind. und Conj. und des Impf. (s. B. aimeii pariet; 
amevei) ist, wie das Versmass zeigt, yor Vokalen immer so zu lesen, 
als ob kein t dast&nde, d. h. das e ist zu elidiren, wesshalb ich das t 
in solchen Fällen nicht schreibe, ygl die Verse 4«, 102% 131% 171* u.% 
174% 183 % 221 % 223 % 243 % 513 « u. a. m. Daneben finden sich allerdings 
häufig Fälle, wo das t nicht geschrieben ist, z. B. 71% 78% 463« ete. 
Ein einziges Mal ist die Silbe et doch als silbenbildend zu lesen, 
ohne dass deswegen das t zu lauten brauchte (s. Suchier, Reimpredigt 
Seite XXXUI), u. z. in Vers 269 ®: Puis metet en aa main so» car$ ei 
ean eoragej wo ich an der Lesart von A festhalte, trotzdem die andern 
Hss. Lesarten bieten, die eine solche Ausnahme nicht nöthig machen. 

Dass das t der Endung -et nicht lautete beweisen auch noch die 
Reime : repoae : ehose : enclose : ose, Str. 1 1 ; apele (geschr. apele() : turtereh : 
bele:revele Str. 14; empire (3. pers. sg. praes. von empirier) : eire : dire : 
ire Str. 28; die{t) : folie : partie : mie 204. Solche Reime finden sich in 
39 Str. des Poime moral, deren Aufzählung überflüssig ist, da alle 
reimenden Gedichte des Französ. auf dieser Stufe stehen , s. Suchier, 
Reimpredigt XXXHL 



«p««HipiM»«an«np^ 



- - ^ — ■ ^ _1 — ^ — ■ — „A^^ .^^^l — — 



> ■h-»»* • V 



Potee Moral 107 



Aaeh die Endang nt mudi tf Ut, wenigstens Ar den Oopistan, 
stammt: empörte, statt emporieni, XXXII; ofoiM für ahwent P T; 
ioßre statt sojfren^ 72«; ckvo»« f&r deevoieni 3&8^; dmnandd statt ils- 
iitaficren^ 378«; so/ref statt soffrent 628*; |nisI (sweisUb.) stmtt jNf«M< 
(sweisilb.) 554 ^ (Auch in B findet sich dergleiehen: TaooU enamm 
121» statt Favoieni «.) 

Umgekehrt findet sieh -eni, wo bloss -M stehen sollte: garimt 
(statt garde; ich lese maine nach den andern Hdss«) 325*; c(s<»rsfi< (statt 
desire im Reime auf -ire Tgl. o.) 333^; eamunoient statt eamunaii b2^K 
Im Versmass wird natQrlich solch ein e Tor tU, obwohl dieses nt ver- 
stummt ist| niemals etwa vor folgendem Vokal elidirt Aooh im Reime 
ist eni Yon et, e selbstTerstftndfich getrennt 

Dass / im Auslaut ebenfalls yerstammt ist, habe ich schon oben 
bei eait = eai/ erw&hnt, welches Beispiel jedoch nicht beweisend itk 
(yergL Foerster, Tzopet, S. XXXVII, §. 97). Als Beleg fftr das Ver- 
stammen des /im Auslaut kann man hingegen mit mehr Sicherheit an- 
fahren: postUt, n. pl. 357« und poeUiz 357 ^ acc plur. f&r poeUtf und 
postüe. (Wollto man hier an SufiSxTertauschnng denken, so wbe die- 
selbe wohl auch erst eingetreten nachdem das auslantende/i wie aneh 
das ausL ty yerstammt war und dann bedeuten -$/ und -tl so wie so 
das gleiche; jedenfalls ist eine solche BufßxTertauschnng in DenkmUsn 
wo die Schlussconsonanten lauten nicht belegt) 

Das Verstummen des / im Auslaute habe ich bei Anlass des $ und 
des t gezeigt, bei letzterem auch an verschiedenen Reimen. Hier seien 
noch einige andere Beispiele hinzugefftgt: 

ne pot für nel pot 61«; posteü statt poeteit, Snbsiant, 440^; ät 
le puety statt: si le puet, 504': quil lar desplace^ statt qtd tar deiplace, 
72«; I für il 202^; des salvemenz, satt del salvemeni, 116^; t /imt wahr- 
scheinlich in il funt zu corrigiren, 357 \ 

Dass c im Auslaut, wenigstens nach Consonanten, verstummt ist| 
scheint die beständige Verwechslung von donc und do/td, 119*, 129^, 
184' u. s. w. sehr oft, anzudeuten (das t war ja jedenfalls yerstammt). 
Jedoch findet sich in picardischen Denkmälern öfter c statt t im Aus- 
laut, so quic statt quit, besonders aber nach n: comanc statt amarU, 
brant und branc s. Foerster, Aiol. Anm. zu Vers 509 und 577. 

Da die Beispiele der Verwechslung der auslautenden Consonanten 
immerhin selten sind und die Reime doch auch zum bei weitem gross- 
ten Tbeil rein sind, so werden wir sowohl fQr die Sprache des Copisten 
als die des Dichters annehmen können, dass das Verstummen der aus- 
lautenden Consonanten erst im Entstehen begriffen war und sich noch 
nicht so vollständig entwickelt hatte,, wie in späteren Texten des gleichen 
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Dialekte. Jedenfalls aber sehen wir eine bedeutende Abweichnng yom 
Picardischen, das nicht nur festes, sondern sogar loses aaslautendet t 
sehr lange erhält, während hier, in einer Zeit wo sogar im Cfrz. noeh 
festes t lautete, auch das feste t wie das lose Terstummt ist Dass das 
t fast Überali geschrieben ist, beruht auf dem Einfluss der picardischen 
Literatur; man muss sich aber durch die Orthographie nicht täuschen 
lassen. Es ist wiederholt, auch von Foerster (s. die Stelleui wo Foerster 
dies ausspricht, bei Neumann , Laut- und Flezionslehre Seite 103; sa 
denselben füge ich hinzu: Dialoge Oregor's, Einleitung Seite IX) aus- 
gesprochen worden, dass die Erhaltung des auslautenden t, wo es einem 
lat t zwischen Vokalen entspricht, dem Picardischen durchaus eigen- 
thümlich sei und dass dieses t bis in*s 16. Jahrh. bewahrt worden sei. 
Daraus folgt aber ganz entschieden, dass die Sprache unseres Po6me 
moral nicht picardisch ist. Das gleiche gilt für Gr. undP., also den 
Lütticher Dialekt, der somit nicht mehr als eine Unterabtheilung des 
Picardischen betrachtet werden kann. 

TL Formenlehre. 

ArtikeL 

67) Im Sing, lautet der männliche Artikel im Nom. K, F und im 
Accus, bald lo, bald le. Der weibliche Artikel ist in der Regel so wie 
der centralfranzSsischc. Es findet sich jedoch: a le foiz III; le honte 
(Accus.; honte kann allerdings auch Masculinum sein; auch in unserm 
Gedichte findet sich gram hontes 201 \ n. sg., also masc, dagegen aber|>cir 
la honte XIIIIT) XIV; U amure {uisome) XV* T. Durch das Vers- 
mass ist gesichert: H anrme 441^ Aber nie findet sich del statt 
dele wie in den Dial. Greg. 

Substantiv und Adjecti?. 

68) Durch die Vermengung Ton s und z, besonders aber dureh 
das Verstummen dieser beiden Laute im Auslaut, ist natürlich die De- 
klination sehr beeinträchtigt worden. Es zeugt jedoch für die Bildung 
und Genauigkeit Ton Dichter und Copist, dass sowohl s als z meist 
richtig gesetzt sind. Für Verstösse gegen die Gesetze der Deklination 
in der Schreibung des Copisten habe ich bereits §. 66 Beispiele gegeben. 

Die Substantiva männl. Geschl. der 3. latein. Deklination , die im 
Nom. im Lat. kein s haben, haben auch im Po6me moral öfter kein s 
im Nom. sing. Nom. sing, frere 27^ und eire 227*^, 263* sind durch 
Yersmass gesichert und eire findet sich mehrmals im Reime auf -ire 
(mit dire.ire: ecrire u. s. w. 28% 206% 235% 333% 468% 602*). 
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Andrerseito aber ist »res, nom. sg., darch das Vertmass geaicbert 
in 164* (auch durch die Ueberlieforung gesichert); ebenso lerr$$ 411* 
nnd pechieres 205' durch Versmass gesichert 

Das gleiche bei Adjectiven : nom. sg. pires (peior) 303^ durch Vers* 
mass und Ueberlieferang gestfitst 

sires^ prestres, eanUres, pechieres etc. finden sich sehr oft neben 
Formen ohne e, so dass man die Bildung mit s und die ohne $ ab gleich- 
Jberechtigt betrachten muss. ~ prestre findet sich auch im Gas* obl. 262% 

In Bezug auf das Nominativ — e gilt das Gleiche (Ar den Nonu 
sing, der entsprechenden Substantiva und Adjectiva der weiblichen 
Deklination: 

Nom. sg. eainU gens VI; tempiacione 56'; gries chose 201*; genUM 
gemme 444^; ^amure 5'; can/essians 206'; keiz puars 193'; la mal" 
vaUe odore .%2*; gram piefieiz 319'; elarteiz .... granz, durch Reim 
gesichert 439*; anrnre {vraie) 551«; amore {sainte) und gramars (J(de) 
im Reime mit^or« und pluisore 453*0.^; raisans 457^; pmeam 464*; 
granz chose 572*. 

Dagegen sainte gent 94*; laial/emme 198*; gr^f choee 260^; tnde 
rien 312* ; grant almaneb2ß*^ als Nominative Singularis. Diese Deklina- 
tion ist nirgends durch den Reim gesichert 

esiabU-48t-£i duraUe (scU. jot«) 436^, wo esiMe durch Versmasa 
gesichert ist, gehört natfirlich nicht hieher, sondern zur 1. Decl.| da die 
Gruppe bl von Anfang an ein i als Stütze verlangte, so dass diese Adj. 
im Fem. stets wie b<mi etc. behandelt wurden. 

In grant pitiez, nom. sing., findet sich beim Adj. die filtere, beim' 
Subst. die spätere Form. Ich habe granz pitiez dafür geschrieben, 543'. 

Adj. fem. der lat. 3. Dekl. finden sich gelegentlich mit S: grande 
sperance 91 •; /orte e leie32\ (Dagegen grant fiance 111% 159« etc., grant 
ioie 13% 391** etc., grant mervelle 391% grant glore 393*, granz elarteiz 
s. o., fortment (A hat fortenient, das eine Silbe zu viel giebt) 218* u.s. w. 

Die Abkürzung ihn findet sich neben ihc auch für den Nominativ, 
z. B. 38' und öfter. Ich habe erstere natürlich auch mit Jheeus auf- 
gelöst 

Der Vokativ ist in unserm Texte stets durch den Hominativ 
wiedergegeben: auiurs de turterale 14^; chaWs 39', 153*; ehaitif (im 
Plur.) 30% 163' u. s. w., vgl. Anm. zu Vers 5\ 

Pronomen. 

69) I. Pers. n. sg. jo; Je-, Ju (= Ju) bU] ge 26% 167* — III. Pers. 
cas. obl. (Dat.) /mj und //sind verwechselt: 0/i29'; t^ers /il75«;;>ar/t 178* 
alle männlich. Aehnliche Beispiele finden sich öfter. So auch 79 >» li 
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(wahrscheinlich so zu leseiii s. Anm. sa diesem Verse) mSnnlich, neben 
lui 79«. Gas. obl. (Acc) lo und le. — illos = eaz XV< T. 

Das betonte PossessiTpronomen lautet (Qr die 2. und 3. Pers. fem«: 
tite 41« und 9u$ 13^ 20^ 

Die DemonstratiTpronomina cüi und c>/ haben im cas. obl. femin. 
sg. cuU 432^ und ceU 132 ^ 644«. 

eiBt hat im nom. sg. masc: cizj s. B. eiz liu$ 295*; 0£ar ieaa ste$r«s 
394«; nom. plur. masc: eist] acc. plur. masc cear 61« und ces 111 (vgL 
Anm. SU dieser Rubrik). 

eil: nom. sing masc: eil 495«; accus, plur. masc. eeh 285^ und 
eeaz 111 T [im Gegensatz zu der in den Text eingeschobenen Rubrik 11I| 
in der ees (= accus, plur. von eist) steht; ebenso IX* und X^T], 64\ 
Cas. obl. sg. masc. eel 298«, eelui 508«. Fem. eele 152* u. s. w. TgLo. 

tel hat einen casus obl. teluißd^; es ist in diesen Fällen nicht etwa 
(Ar eelui yerlesen. — Das Femininum lautet teil 115% 211'^n. *, 392«, 
396«, iteil2% 290% 294«, wie das masc, oder iteile 11% teile^ durch Vers- 
mass gesichert, 396% 454% 528«. 

Das Relativpronomen und das fragende Pronomen haben im Nom. 
immer qui^ nie gue oder ji^ (apostrophirt). Im Cas. obl. steht zweimal fid 
(Ar eui 440* u. 444% auf Sachen bezogen. Sonst ist cui geschrieben, 
welches ich der grossem Deutlichkeit wegen auch an den obigen Stellen 
eingesetzt habe. Auf Sachen bezogen findet es sich noch ein drittes 
Mal, 79% diesmal aber eui geschrieben. 

Das Interrogatiypronomen qualis ist im nom. sg. masc. guesf oder 
quelz: quez reiz 210^ Im Femininum queüj kel und queU: de qud 
ehose 129*; en quel moniere 384«; queil posteit, qude onor^ kel riehise 
576^; queU de/erence XVIP T. 

tuit findet sich oft neben tot, nom. pl., im gleichen Verse 17« und 
öfter beide Formen (vgl. 50% 451% 464% 554« etc). 

Yerbum. 

Der Einfachheit halber halte ich mich an die Eintheilnng der Con- 
jugation wie sie sich bei Diez findet 

IndicatiT. 

70) Die 1. Pers. sg. Praes. der I. Conj. hat einigemal eintf: ose 11* 
(im Reime auf -qse), 235* durch Versmass gestfitzt; mesprise 342^ im 
Reime auf -iss. 

Andererseits finden sich auch Formen ohne S: pens 376^ etc. 

Die 1. Pers. Plur. aller Conjugationen ist theils auf -ons^): vohne 

1) Ein einsiges Mal findet sieh -on: nes n'i vdon aleir 174*; da in nnserm 
Texte sonst nie -oa gsichrieben ist und in der gleichen Strophe noch voUme 174« 
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174'; pooft«106'; fHirtofif 3^*; 354' im Reime auf -oiw: mojjiom : ilone; 
demarons 3&4* ebenfelli im Reime aaf -oiu, — meistens aber aaf -oeMt: 
parlammeSf ccnmomes, Unommu 132^,* and' im Reime mit AoMSi; 
anoiome$, eissames, revenromes, reiumerames reimen zusammen in 8t 341. 
Die 2. Pars. Plnr. Praes. nnd Fnt aller Conjngationen ist aaf -ejs 
(-M) = lat o. 

. 71) Das Impf, der 1. Conj. ist auf ^eve: menepent 382*; tnealcie^H 
530'; guidievet 531*^ — daneben aber anch sehr hinfig ^oie: dem am 
dait 374'; amoit 382«; engardoie 417'; umilioii 630' im Reime auf 
-Oft; ebenso tormentoii im Reime anf -oi<&6'; amaiibA^ aaeh im Reime 
nnd noch Tiele andere. 

71*) Formen wie entendoeni 358* , seroent 493*, avoent (im Reime 
aaf -oient) 494^ sind aus -oient entstanden, wie die Reime beweisen, 
und beruhen auf dem mehrfach erwähnten LautgesetSi dass der nn- 
betonte Theil eines Diphthongs gans schwinden kann. Es wire daher 
unrichtig etwa solche Formen der I. Conjug. normannischem Binfluaa 
zuschreiben zu wollen (vgl. Foerster, chey. as II espies S. XXXIX unten). 

71 ^) Dass sich im Condit und Impf. Ind. ffir -oU hiufig -oi findet, 
ist schon angedeutet worden. Beispiele sind: j>oroi 577*; voldrailAl% 
147'; Pord ge 177'; savroi 98% alle durch Versmass gesichert; /ovoj 
235^; querroi 303' durch Versmass gestützt (dagegen quidoie doreh 
Versmass gesichert 236', ebenso diroie 247*); paoi 403''; voldnn 4ilß\ 
433';/oi50i4i8*; tenoiAXi^ (in 545^* ist hingegen wieder |H>roi# durch 
das Versmass gestfitzt), cf. Tobler, Versbau^ 8. 38 f. — -oieni des Im« . 
perfectum Ind. und Condit. aber, für welches wir auch -oent gesehen 
haben, findet sich in unserm Texte niemals einsilbig, sondern, mag 
es nun -oietit oder -oent geschrieben sein, ausschliesslich zweisilbig 
gebraucht (cf. Tobler, Versbau*, S. 39 f.) Während oie des Impf, und 
Cond. nie mit -oie des Praes. Ind. und Conj. oder mitSubst wie wne, 
joie reimt, andrerseits aber auch nicht mit -oi, so reimt -oient des Impf, 
und Cond. sehr wohl mit voientj desvoient, Tgl. Str. 358 und 543. 

71 *) Die Endung der 1. und 2 Pers. Plur. Imperf. Ind. und des 
Condit "ienSf -iez ist in unserm Texte einsilbig (ygl. Suchier, TLb. H 
281 und Aue. und Nie. S. 70 §. 4; ferner Tobler, Versbau* & 66): 



und avpns 174' stebeD, so Hegt die ADDshmo eines Schreibfehlers nsbe; ich settts 
daher volons ein, obwohl das s reio orthographisch ist asd, wohl mach vor TokaU- 
sehem Anlaut, im Auslaot, wie im Inlaut vor Consonanten, kaum mehr lantete. 
In 174' steht volons vor consonantischem Anlaut. Dia Endungen ohne • finden 
sich aber auch in Texten, wo das aaslautende s durchaus nicht verstammt war. 
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poUenB 98%106^ pariens 19\ 117^ 368* and \ 498*; d^mena 432^ 
aviens 432^; poiens 432« (die drei letzten im Reime mit bien$)\ avrie9U 
432<; diriens 676«; tmriens 676«; saviens 492^; aviez 24^ vo/im 26^ 
Ein einziges Mal findet sich poriens^ das sonst immer zweisilbig ist| 
dreisilbig! also mit zweisilbiger Endung -iena gebraucht und zwar in 
Vers 175'*; yielleicht ist dieser Vers zu emendiren (vgl. die Anmerkung 
zu 175^). 

Für 'iens findet sich niemals -iemes, wohl aber -omes (Qr -cm s. o. 
Auch steht -iens nnr im Imperf. und Cond., also nie im Praes. Conj. 

oder sonst. 

. . • 

72) Die Perfecta, und in Anlehnung dazu theilweise auch die Pari, 
perf. (vgl. eonciiiz im Verbalverzeichniss neben reciu) der sogenannten 
halbstarken Verba zeigen die diut - Formation (s. Suchieri Zs. II 257 ff. 
und B. 2/2 f.). Beispiele sind überflüssig (s. w. u. das Verzeichniss der 
Verba). 

72*) Die 3. Pers. Plur. Ind. Perf. der 1. Conj. ist auf -^eni resp. 
'tfrent. Nur zweimal findet sich -^eut statt -ifrent (ich habe diese 
Formen oben als Analogie zu am^reni erklärt): briserent 49^ und 
dyugerenidSO^ — -arent findet sich nie statt -p'etU und -ifreni (s.o.). 

73) Futurum und Conditionalis der 1. Conj. haben ihr e der InfiniÜT- 
endnng er bald behalten, bald ausfallen lassen (vgl. Rom. V 141 Anm. 3 
und 148 Anmerk. 6, Litteraturbl. 1882 8. 467 Anmerk. 5 und Zs. VIII 
268 f. ; , ; 

amendrai 41»; returrai 41*; aber trovera 48*, troverai 1S2\ 276*^ 
dagegen travrat lOb^^ so zu lesen, wahrend es troverai geschrieben ist: 
demandra 105«; eomafulrons 117«; amoinroit 142«; partra 153 •, 157*; 
eomandreiz 186«; rachatrons 356«; ateinperroiefU 358'; donrat 461% 
657% neben dorat 440*; demandront 451«; diirat (Futur. ▼. durer) 
und durrat 453«, 455«; demorront 76«; comparra 164«, 506* — da- 
gegen wieder amerat 452*; deliterat 452«; obliera (dreisilbig) 106*; 
pröira = proiera {ie = i), dreisilbig (nicht etwa jprotra, zweisilbig 
und Diphthong oi) 182*. 

Umgekehrt ist ein ^ eingeschoben (Lat III. , Frz. II. Conjng.) iit 
eombateroit 33\ Dagegen hat /a/re im Fut.: /rn/ 156% 289% allerdings 
neben /erat 191*. averont 150* ist nicht durch die Ueberlieferung ge- 
stützt, musste daher entfernt werden, da die Lesart yon A ausserdem 
einen falschen Vers bietet. Auch findet sich sonst diese EinscMebnng 
eines e zwischen v und r, sei es nun silbenbildend oder nicht, gar nie« 

In der Ill.frz. Conjpg. ist das t ausgefallen in servrai 41«, weichet 
ja die regelmässige Form isU 
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Pöfan« moml 113 

Ueber alle diese FormeD ist ftbrigens in {• 41 schon gehanddt 
worden, so dass ich mich hier mit dem blossen AnfidUen Ton Bei* 
spielen begnügen konnte. 

Conjnnotif. 

74) Im Conjnnct Praes. der I. Conjug. findet sich anch einigemal 
das auslaatendci analogisohe i neben den ursprOnglichen Formen ohne 
ei otroiit 87«; amendet 173^ priei243,^\ daimetTll^i aiiif^635« — 
daneben anuit 341% gart 274^ 

Der Conj. Praes. einiger Verba auf -re nnd ht (Lat DI. nnd lY«, 
Krs. II. n. ni. Conj.) in den stammbetonten Formen is^ wo der Stamm- 
anslant im Lateinischen c ist: ctf(=cjam), also mit dem tonlosen Sibilan- 
ten und ohne dayor treten des «; das c wird also nicht zn i$ nnd das Tor- 
hergehende a somit anch nicht zn a>. Also: deiplaee 72^ 113^ nnd 
face 113% beide im Reime mit haee: tnanaee; place 139'; face 364' nnd 
deeplace (geschrieben desplaisef) 364 «| beide wieder im Reime mit 
hace: manacc. 

75) Entsprechend der ditU - Formation des Perf. Ind. haben natür- 
lich die betreffenden Verba auch das Plusqpf. Conj. auf -tsse: fKese, 
pXst; awist, awissent — daneben aber auch paust, hut, ttutt, s. das 
nachfolgende alphabetische Verzeichniss der Verba. 

Alles Uebrige, was die Formenlehre betrifft, z. B. die Aussprache 
der Endung -ät der 3. Pers. etc. ist in der Lautlehre so ansffthriich be- 
handelt worden, dass ich es hier ffiglich übergehen Icann. 

76) Im Folgenden führe ich noch einzelne Formen einiger Verba 
nach ihren Infinitivendungen geordnet an. Ich mache hierbei krinen 
Anspruch auf Vollständigkeit (wie auch sonst nicht in den Beispielen)| 
sondern verzeichne nur was mir interessant scheint. — 

estre (esse u. stare und vielleicht auch sederCi vgl. Rom. VII 367 

Anm. 3). 

Ind. Impf. 1) erei 28% 290% 311 ^ — eret einsibig vor folgendem Vokal, 

also erS oder ert zu lesen: 382% 389 ^ Ich habe mich 
für erS in diesen Fällen entschieden. — ert 418^ 
2) astoU 28% 67% 137 e; astoient 390^ 
Perf. ßä und Ju IX, XXVIIU. 

Fut. ieri 5P (wo iet geschrieben ist, s. §. 52), 438' — nnd 
eri 448^ neben der vom lofinitiv (oder von sedere, s.o.) ab- 
geleiteten Form: eerunt, seroni etc. 

8 
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CoDJ. PraM. $aU 40^ 

Impf./tits^ 7«, 90*, 115s 158* u.^ 290% 319*o.* ete. — neben 

ßist 115«, 158' a.^ 240% 290»» and neben ßd 56*, 120% 253*. 

Purtio. perf. etML 

avoir. 

Ind. Praes. 3. pera. sg. att 80*, 163^, neben hSnfigerem at. 

Peif. 1. pera. sg. oi 306 • und ou 140^; — 3. pen. x^t 32% 137«. 

Fnt. {averont 150*, in welchem Verse jedoch eine Emendation 

erforderlich ist) (wrani 150% 239% 239*. 

Cond. avriens, zweisilbig, 432*. 

Conj. Praes. 2. pers. sg. aes 510*, sonst aies\ aU, aions, aies (2. pert. 

plar.) 540* neben aiez. 

Impf, awist 90% 397''; amssent 527^ — neben lust 115% 311*. 

Infinitiye aaf -er« 
aidier (adjotare). 

Ind. Praes. 3. pers. sg. aiue (Hs. qjve) XII T, Xm* T (Hs. aivi^ also 
ganz dentlioh aiue^ nicht etwa ^a'ive)y XII (Hs. aive\ 236»» (Hs. MU). — 
Daneben: alwe 155% alwei 525*. 

[Beide Formen auch im Snbst : alwe 75 * und aiue (Hs. aive nnd aiv^ 
41% 555*; sie sind gleichbedeutend, wie /trnnd %u fiberhanpt, TgL 
Zs. n 292 nnd 298]. 

aUer. 

Ind. Praes. vait 13^ etc., vunt 480* ete. 

Conj. Praes. voit 269% neben voist 274% 570* nnd aühe, 1. p. sg., 415*. 

cuidler. 

Ind. Praes. l.Per8.sg. cui 18% im Keime 210% ^'cl 16* nnd ewi 26*. 

dotmer« 

Ind. Futur, dorat 440»» und d(mrai 438% 557^ 

Cond. donraient £43*. 
Conj. Praes. (foin^^ 296% 426^ und % 546^ nnd •• 

laissier. 

Ind. Praes. 3. pers. sg. lait 12% 25^ (im Reime), 168*; entrelaü 550*. 

Fut lairans 19% 

Conj. Praes. 3. pers. sg. laist 173% 173% 193% 317% 363% 425% 561% 

674% 489*. 

niefierm 

lud. Praes. 3. pers. sg. maine 248% enmaine 431 ^ mainne 469% amai- 
net 54% 3. pers. pl. maineni 18% 
Cond. amoinrcü 142*. 
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Fote« iboral 115 

iDfiniti?« anf -re. 

botvre. 

Ind.Imperf. bevoii 383 ^ 

Perf. bitä db\ 
Infinit boivre 56^ 662S &64^ 

Von den endungsbetonten Fonnen ist abgeleitet das Sabstaat. 
beverant 16'. 

eanaistre. 

Fat eonütrat 18«; canütrant 447«. 

Ind. Perfect crtM/ 46«. 

Ueber den InfinitiT creis^r^ 199% Praea. Ind. ereid 200% 249^; 
creisisent 355« s. §. 18. 

Ind. Praet. 3. Pen. sg. erient XYV T. 
Coiy. Impf, cremist 90^ 

dire. 

Ind. Praet. 1. pers. sg. di 27^ nnd dis 276% 306% 481» — 3.pen.sg. 
disi 3% 4% 8« (im Reime), 202% 202^ (im Reime), 287% 331« (im 
Reime), 339^; redist 491* — 3. pers. pl. dient 518 ^ 

Perf. 1. pers. sing. 362«: cto — 3. pers. sing. <2&^ 257% 373« im. 
Reime anf -M. 
Conj. Praes. 1. pers. sg. die 518 *; 3. pers. sg. die, diet 195 ^ 
Cond. diriensblß: 

faire. 

m 

Ind. Perf. ßst 34% 448« — ßsent (nach Suchier, Mundart des LeodegaiL, 
Zs. II ist die Ausstossung des r in der 3. pers. pl. Perf. hinter s: 
fisenty misent etc. Eigcnthümlichkeit des Wallonischen) 271*. 

Fut frat 156% 289% 365«, 435% 438» und ferai 443% 458*. 
froiit und/erotf/ im gleichen Verse 557 ^ 
Conj. Praes. 3. pers. sg. face 364«, /actf< 412% 
Imperat /ai 320% 

Mre. 

Ind. Praes. 3. pers. sg. /tM 9^ 



^netre. 

Ind. Praes. 3. pers. sg. meit (b. §. 16), 
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ocire. 

Ind. Praes. 3. pers. sg. ocit 325'. — (ocit 202' im Reime aaf -isi ist 
falscli and muss durch bruisi der andern Handschriften ersetzt werden). 

prendre. 

Ind. Impf, aprendaii 1011- 

Conj. Praes. prendet 6G2v 

Impf. 3. pers. sg. mepremt 351 K 
Imperat aprendez 299* (diese Formen auf -nd sind, nach Foerster, 
Aiol, dem Picardischen eigenthümlich). 

Ffir die 3. Pers. plur. Perf. Ind. prisent 318' Tgl. oben: ßsent. 

querre^ 

Ind. Perf. 3. Pers. sg. reguist 373«. 

Hure. 

Ind. Praes. $iut XI T, 1% 135\ 168«; siet XI — Humt (Ha. $iv«tU) 

n*T. 

Imperat «ttMw 427*. 

Part praes. als Sabstant aiwant btlK 



t ♦ 
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Ind. Praes. 3. Pers. sg. tm^duüt XP T. 



t*^.^ 
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vencre findet sich im Infinitiv neben veintref ■• §• 19. 

nfinitiTO auf -o<r* 

Part. Perf. eonciuz A2^\ — dagegen rtciu 539^ u. s. w. sehr hinfig, 

_ ■ • • ■■••,!..»*■ 1 1 

I • j r ■ j • ,» » . I 

■' ' devotr'. '"'■ " ' "-• -"i 

Ind. Praes. 3. p. pl. <ioi«i< 48ÖV ' ' " ■"'' ^ 

Perf. dM 116«, 324\ 
Conj. Praes. <fown< 378«. ' ' :.;.■: ,' 

, ■ . I 

Ind. Praes. 3. pers. sg. rement 568* (im Reime mit comandemetd : apeni : 
parfittment) neben rtmani 572' und remainL .., 

Perf. rfiit^'^ 93 ^ neben remeid 294 ^ 420^ 

Ind. Praes. 1. pers. sing, puis — 3. pers. sing, pot 339*, 560^ neben 
puet 78«, 336^ 436* (aUe drei Mal im Reime), 209«, 211% 305«, 
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YIPT QDd pii< 127^ — fK>OfU — 2M>€t9 669% pueni (s |i{r«ii< iwei- 
•ilbig) 30% 76*. . 

Impf. 1. pen. Bg.pooi 403« —poait 376^ ete. — pot^n« (2sUbig)43Si*. 
Perf. |io# 49% 284*. 
Put porat 192*. 

Cond. l.pers. sg. pard 577 •; 3. pert. sg. parraU 175* und jporoK 
206*; parim^B 17ÖK 
Conj. Praes. puiH 12% 65*, 223* — pm$$(m$ 425*. ; . 

Impf. 1. pers. sing. pdi$$$ 487 '*; 3. pen. sing. |)8mI 286\ 611% 
556« neben pOust 168% 220% 286*; p9i$$eni ASHK 

Ind. Praes. seit 329% s^en^ 138% 359^ 366 \ 

Perf. saut 289« and sai 318K ^ - 

Fat soürani 567*. 

Cond. Mwrol s. §. 71 % 
Conj. Praes. 3. pers. sg. sacke 345*; 2. p. pl. (als Imperat) socMsf 329*. 

Impf, siust 168% 

.*.» • ». .) .. •' i 

Ind. Praes. stie^ 1V< T, 235«; suelt 7S^, 106*, 336« = suet, denn im 
Reime mit^ue^; 436 ^ im gleichen Reime suet geschrieben; suelent 138*. 



■ y , 
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Conj. Impf, viiü 670«: ' ^ '' ' ' ■' ' ' " •> • 

Infinit, voir 393*; das Venmaas verlangt jedoch daaa man veoir leae. 



» ■» '. 



' volotri 

Ind. Praes. 1. pers. sing, vulh 11% 108% 109«; vul 108*, revul906^^ 
2. ps. sg. mis 568*; 3. ps. sg. ru// I» T, XIII» T, 12% 20% 36% 78* 
{vuet zu lesen, im Reime mit: puet), ebenso 336% 436* (im Reime 
mit estuet); vut 102% 163% 289*; polt 232% 312% — vohm 174* 
{volon 174«, vergl. Anmerk. sa §. 70); vulent 175% 238% potent 
XIV» T. 

Perf. polt 66% 163% 399* — poldrent XXI» T. {volt im Perf. ist 
natürlich t;^^. das im Praes. vptt = 9^</f; ebenso Pertpfl, 
Praes. ppL) 
Fat f?o/ra^ 192% tH)Wrflrf 273^ ' * ' ^ 

Cond. 1. pers. sg. ro/rfroi 403% 433* s. §. 71% 
Conj. Praes. 3 pers. sg. vulhe 425''; pulhet 242*, 266*. . 
Impf. 3. pers. sg. volsist 375% posist 375*. 
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Infinitive anf -ir» 

etsHr. 

Ind. Praes. eissomes 341 ^ 

Perf. 3. pers. sg. mssi 284^ eissit 2851 

Fut M/ra< 416^ 
Conj.Praes. eJ«M 193 ^ 
InfinitiT. reissir, zweisilbig, 2501 

JMir. 

Ind. praes. 3. pers. sg. heii 4631 

Impf, haoit 3821 
Conj. Praes. 3. pers. sg. hace 113% 364^ 

Impf, häist 2901 

Part perf. enhäit 4631 

Jestr* 
Ind. Perf. ^eirf 831 

Ind. Praes. /is^ 4991 

Conj. Impf. Uu$t 3861 

ölr. 

Ind. Praes. 3. pers. sg. ot 4741 

Perf. 1. pers. sg. öi 402*nnd^; 3. pers. sg. dii 177*; 2.pers. pL 
Oistes 318«. 

Put orat 176*; areiz 283«. 
Imperat (Conjnnct) aie». 
Part perf. OU 2351 

Conj.Praes. 3. pers. sg. plege 3491 

recueUUr. 

Ind. Praes. 3. p. sg. recult 78* (lies recuet, im Reime mit pt<^). 

regehirm 

Ind. Praes. 3. p. sg. regeihist 261 ^. 
InfinitiT. rtgtihir 196% sonst regehir. 

rdeftquir. 

Ind. Praes. 1. pers. sg. relenquis 41*; 3. pei's. sg. rdenquiü 3311 
Perf. 3. pers. sg. rdenquii 424«. 

tenir. 

Condit tenriens 576«. 

Conj. PrSs. 3. pers. sg. tmie neben tiengnet\ fnaintimie2GZ^ im Reima 
anf : iegne (Tgl. § 8). 
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lAaH 



toUr. 

Part perf. toloit 252 ^ 255 • beidemal im Beima. 

lofioit. tolir 250* im Reime aaf -ir (in A toMr geschrieben). 

venir. 

Ind. Praea. vini neben pimU; vineni 123 ^ 
Perf. vint. 

Fut revenromes 341«; venreiz 282^; r0re[ii]roft< 437* (Fat. von 
re/ttV und reotr sind in pioard. Texten vermengt, s. Poerster, 
Aioi S. LI| Anm. an Vers 229 und 8. 450, Anm. an Vera 
1169; — fiir das Poime moral nehme ich diese Vermengnng 
jedoch nicht an, s. Anm. an Vers 437«); devenraiU 260^ 
Cond. venroit 402«. 
Conj. Praes. 3. pers. sg. vienie 197«; viengniet 171«; vengnU 262^ ist 
im Reime anf -ieniei resovietiie : revienie : fnaintieni$f 9ho tnengnie wbl 
lesen; savienge 527' (vgL § 8). 



77) Als dem Sprachschatz des Nordostens eigenthfimlich kSnnen 
bezeichnet werden: adire 150', aem/oiges (nom. sg.) 165' (a. die An- 
merkangen zu den beiden Versen) nnd iamain, tamaine 373* und ^« 



Die sprachliche Untersochnng hat ans gezeigt, daas, wo die Spracha 
der Hds. A nicht direkt durch die Reime gestützt ist, es sich um Lant- 
erscheinuDgen handelt, die sich die Dichter angesichts der Tradition' 
Oberhaupt kaum in den Reimen zu benutzen erlaubt haben. Im Uebrigen 
zeigen Reime und Versmass eine so auffallende Uebereinstimmung mit 
der Sprache des Copisten der Hds. A, besonders im Verstummen der 
unbetonten Vokale und der auslautenden Consonanten, dass wir wohl anf 
mSglichsie Gleichzeitigkeit f&r unser Gedicht und die Handschrift A 
schliessen können. Das Po&me moral würde demnach den allerersten 
Jahren des XIII. Jahrh. angehören. 

Versmass und Beime des Poime moraL 

Das Versmass ist der bekannte Alexandriner in Tierzeiligen, ein« 
reimigen Strophen. Besonderheiten, die nicht schon aus andern Ge* 
dichten bekannt und z. B. in Tobler^s Versbau besprochen wftren, sind 
mir nicht aufgefallen. So ist z. B. auch aus andern Gedichten bekannt 
dass das e nach mehrfacher Consonanz, besonders nach muta cum liq.| 
YOr Yokalischem Anlaut ausnahmsweise Silbe bilden kann (ygL Tobleri 



^p^mmm 



mm 



^■«««i 



mm 



B^P"^ 



mP*^ 



^iw« 



^^^ 



tri I I I ■■■*> 



120 W. Cloeiu 

Versbau' 56 f.) ; davon findet sich in nnserm Gedieht ein einiget Bei- 
spiel: Un altri Äugwtin voist qtterre et demandeir 570*. 

Unregelmässiges bei den Reimen ist schon in der Lant- nnd Formen- 
lehre erörtert worden. Ich gebe im Folgenden bloss ein Verseiehniss 
aller Reime, die im Po&me moral yorkommen. 

Voeal a. 

1) a (vgl. at^) 48. 97. 100. 105. 153. 301. 321. 370. 392. 394. 398. 409. 

420. 442. 449 (/a). 533 (/a). 534. 575. 

2) ables 40. 164. , , 

3) aee 113. 364, 

4) age 58 {atarge). 170 {atarge). 289. 484. 

5) alhe 57. 236. 379. 

6) as 47. 535. 

7) at (Tgl. a) 36. 50. 88. 144. 195. 284. 440. 450. 452. 455. 539. 546. 

8) atre 403. 

Diphthong aL 

9) ai 41. 297. 416. 417. 

10) aire 22. 122. 152. 277. 312. 

11) als 386. 397. 411. 

12) ait 13. 25. 64. 161. 176. 234. 270. 303. 346. 419. 576. 

13) alte 130. 



:•; J 



1) Weoo io allen vier Reimwörtern die den Reim bHdeode Silbe flberelii« 
stimmeDd abweichend geschrieben ist, so mache ich für sie eine besonders Reim- 
abtheilong. Der Gmnd liegt in der schwankenden Orthographie des Copisten and 
der schwankenden Behandlong der anslant. Consonanten von ^iten des Dichters, 
die sich beide durch die Tradition einerseits , nnd dnrch den wirklieben Laut- 
bestand andererseits, erklären (vgl. in (1. 63 n. 66 die Reime -am, -oiw; -«i; -«i 
•ü, -f; 'Ui, «etc.). Da sich alle vier ReimwOrter auch einigemal bloss t(=^lata) 
statt et geschrieben finden, so mnsste ich, dem obigen entsprechend,' in. diesen 
betr. FSllen anch e von dem in nnserm Dialekte wohl ursprünglichen, aber kaum 
mehr gesprochenen (vgl. %%, 1, 1^ n. 26), Diphthong et trennen. — Sind die den Reisi 
bildenden Silben in ein und derselben Strophe nicht alle vier gleich geschrieben, 
nberwiegen jedoch die Schreibungen mit auslautenden Consonanten in den vier 
Reimwörtern, oder ist die Schreibung eines oder mehrerer der ReimwOrter die 
in der Handschrift A gebräuchlichere, so habe ich in beiden Pillen den Reim 
unter dieser gebrSuchlicheren (etymologischen) Schreibung der Reimsill>e an- 
gegeben, wenn sie anch den Lautgesetzen nicht mehr entsprach, und im enteren v 
Falle (aber anch nur ip diesem, d. h. wenn die Schreibangen mit anslant Cons. 
flberwiegen, mit andern Worten, wenn drei ReimwOrter mit anslant Cons. ge- 
schrieben sind) auch wenn sich in derselbeu Strophe ein Reimwort fand, in welelieB 
kein oder ein anderer auslant Cons. etymologisch berechtigt war. 
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Voeal i + a 

14) inoe 73. 91. 111. 159. 171. 224. 227. 26a 365. 412. 668. 
16) üna {jf^ in*) 493 (Mrahaiu : valMaiu). 

16) Snt 16. 46. 90. 282. 304. 476. 477. 657. 671. 

17) äni (Tgl. ins) 334 {vaUan»), 438. 

DiphthoDC lU -4- a. 

18) Sine 7. 469. 

Diphth. $i, Voeal f (aoa lat •). 

19) 4 (Tgl. eit and f t) 21. 4ia 

20) «6 (Tgl. eie) 441. 

21) 4! e (Tgl. $e) 10. 32. 45. 115. 120. 121. 140. 146. 19a 199. 267. 

280. 294. 311. 326. 395. 400. 415. 418. 426. 

22) eir (Tgl. e r) 5 (o&^tV). 15. 23. 37. 53. 61. 66. 77. 84. 96. 101. 108. 

104. 106 {oblitir). 108. 128. 136. 138. 149. 167. 160. 168. 
174. 177. 192. 200. 223. 231. 241. 243. 246. 268. 264. 266. 
266. 273. 279. 281. 288. 293. 299. 306. 314. 316. 318. 321 
335. 340. 368 {oMier). 375. 399. 402 {oblirir). 426. 438. 466. 
460. 466. 474. 475. 479. 487. 498. 509. 516. 617. 6^ 646. 
551. 555. 558. 560. 563. 566. 570. 572. 678w 

23) fit (Tgl. e and et> 30. 109. 147. 178. 237 {oblüU). 323. 346. 462. 

514. 524. 525. 527. 544. 648. 569. 

24) eil 39. 55. 125. 151. 183. 185. 197. 206. 209. 214. 228. 296. 427. 641. . 

25) er (Tgl. eir) 119. 196. 

26) et (Tgl. e and eit) 338. 

. . . 

Voeal 9. 

27) f le 14 472. 

28) frre 404. 459. 

29) fft 500. '■'■ 

30) f 8t 205. ' 

Voeal f (= gehemmtee lat. S, 1). 

31) ft 233. 

Voeal t-i~n. 

32) ffndent 359. 

33) endre 26. 163. 287. 353. 496. 

34) ^nt 35. 59. 134. 172. 212. 221. 254. 306. 325. 332. 339. 349. 408. 

431. 434. 471. 481. 495. 512. 568 {remenf). 

35) ^nte 155. 407. 
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Diphthong (e. 

36) le (Tgl. (et) 292. 

37) fegne 262. 

38) ien 72. 347. 

39) (ens 432 (definietu : avietu :poieH$ : biens), 

40) (ent 74. 261. 478. 513. 549. 

41) (er 60. 70. 75. 102. 117. 118. 126. 139. 141. 145. 154. 167. 184. 

207. 238. 242. 249. 256. 263. 286. 289. 327. 328. 329. 355. 
363. 374. 378. 443. 465. 483. 489. 505. 508 (bien). 515. 522. 
526. 554. 561. 562. 564. 577. 

42) (ere 2. 20. 82. 127. 376. 384. 389. 

43) (era la 31. 

44) (et (Tgl. (e) 52. 80 (obliief). 94 {tient). 422. 429. 

45) (et 190. 200. 218. 300 {obliiez). 310. 319 

Voesl L 

46) i (Tgl. it) 42. 182 {dt\t] : merei). 307 (merci). 322 (merci). 

47) 1« 4. 9. 84. 110. 114. 135. 169. 173. 186. 193. 204. 217. 253. 290. 

320. 381. 414. 421. 454. 473. 518. 520. 521. 560. 

48) lent 519. 

49) il 34 ^ ~ 



60) 
51) 

52) 

53) 
54) 
55) 
56) 
57) 
58) 
59) 



n 219. 

ne 131. 464 

r 24 65. 76. 92. 107. 180. 203. 216. 222. 225. 230. 250. 259. 380. 

461. 467. 470. 486. 488. 490. 497. 503. 556. 559. 567. 
re 28. 206. 235. 333. 468. 502. ' 
8 86. 240. 245. 330. 388. 

se 6. 51. 179. 188. 189. 317. 342. 356. 366. 444. 491. 506. 511. 574 
8 t 8. 202. 229. 331. 351. 373. 

t (Tgl. i) 226. 283. 393. 424. 463. 537. 540 {empor vit 8tatt vt/). 
te 271 (EgypUt). 372 (EgipU). 
tei 278. 



Yoeal o. 

60) 9le 274 

61) f rt 158. 

62) 986 11. 

Diphthong oL 

63) vi 313 (/Ol). • N : 

64) 91 e 1. 129. 272. 291. 381, 
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65) fiönt 358. 390. 494. 54S. 

66) 9ir 12. 148. 232. 285. 296. 377. 401. 435. 446. 482. 409. 623. 531. 

67) 9it 33. 54. 56. 63. 57. 79. 89. 93. 99. 124. 137. 142. 143. 258. 

255. 268 (roit). 302. 309. 316. 343. 352. 360. 367. 371. 383. 
391. 458. 492. 507 {pale/roit : orjiroit : froit : de$troU). 528 
(soU = sltim). 530. 532. 538. 565. 

^Toesl. o. 

68) 9mes 132. 341. 

69) on 27. 29. 49. 133. 162. 181. 191. 211. 248. 369. 385. 396. 4ia 

529. 578. 

70) 901 354. 457. 

71) 9nt 85. 95. 150. 215. 239. 244. 276. 357. 361. 437. 445. 447. 480. 

485. 536. 579. 

72) 9 r 43. 96. 175. 308. 337. 344. 350. 405. 428. 451. 547. 

73) ora 19. 362. 453. 

74) 98 38. 62. 69. 71. 116. 165. 387. 552. 

75) 986 112. 2SS0. 423. 4da 

• 

Diphthong ^6. 

76) 4et 78. 336. 43«. 

Diphthong pi. 

77) gi 166. 210 (cuQ. 

Vooal g. . . 

78) (Tgl. ut) 83 {deseonu[t]). 510 {tu : Jhuu : vendu). 

79) ä« 187. — 

80) ure 3. 166. 251. 275. 298. 438. 448. 501. 580. . 

81) gri 406. 

82) US 87. 247. 

83) gt (vgl. g) 17. 44 (mii/ ^ multam). 123. 257 {Jhesut). 348 (/esftiil)« 

84) ü« 68. 194. 213. 504. 

(uz ist streng von us geschieden; überhaupt s nnd z im Reime 

getrennt; einzige Ausnahme ans, wo Wörter auf am mit 

Äbrdhans reimen nnd, wie dieses, -ans geschrieben sind, 

Str. 493, vgl. §. 63.) 

In diesen Reimen nun finden sich verschiedene Ffille, wo das gleiche 

Reimwort in derselben Strophe zweimal, auch dreimal, vorkommt, ja et 

finden sich sogar zwei Fälle, wo alle 4 Verse der Strophe das gleiche 

Relmwort haben und in einem yon diesen zwei Fällen alle viermal im 

gleichen Sinne, 
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Vor allem sind als nicht eigentliche Wiederholungen einea 
Wortes im Reime der gleichen Strophe aasznscheiden: 

356 prisey das erste Mal Part, perf., das sweite Mal als Snbst 
510 zweimal tu^ Personalpronomen (denn die Endung es des 
Torhergehenden Verbs gehört auch zum Reim: a-es tu:cri-u tu. 
Verb und folgendes Pronomen bilden gewissermassen nur ein 
Wort und tu gehört zu dessen Endung. Einen ähnlichen Reim 
fQhrt Suchier aus Brandan, Reimpredigt XXIV, an und einige 
der von Tobler, Versbau' 130 f. citirten Reime sind auch so su 
interpretiren ; vgl. auch /e, Versbau' 128, die Schlussbemerkung 
ib. 131 und das picard. te ib. 126). 

Eigentliche Wiederholungen^) des Reimworts finden sich aber 
doch noch in ziemlicher Anzahl 

1) mit Formen des Verbs (woiri 

63 (2 mal avoit) — 216 (2 mal ont) — 244 (2 mal mt, verschied. 
Funktion) — 482 (3 mal avoir^ einmal davon als Substantiv) — 
499 (4 mal avoir^ zweimal davon als Substantiv) — 546 (3 mal ai)\ 

2) mit Formen von etirei 

95 (3 mal sunt) — 205 (4 mal est) — 437 (2 mal sunt, verseh. 
Funktion) — 485 (2 mal sunt^ versch. Bedeut); 

3) Wiederholungen von Substantiven: 

% (2 mal dulzor) — 111 (2 mal ^anc^; B bietet das eine Mal 
esmance, welches aber zurückgewiesen werden muss, theils wegen 
desSinneSy theils weil die Oeberlieferung dagegen spricht; dann 
bietet die I^sart von ß auch eine Silbe zu wenig, was allerdings 
leicht geändert werden könnte) — 307 (2 mal merd). 

4) Wiederholungen von Verben anderer Art als die beiden obigen: 

234 (2 mal lait) — 264 (2 mal detnandeir) — 468 (2 mal em- 
pire) — 528 (2 mal vcit). 

Alle diese Wiederholungen befinden sich natflriich im kriti- 
schen Text und sind zum grossten Theil durch die Deberliefemng 
gesichert. Wo die Ueberlieferung sie nicht stützt, was nur der Fall ist 
an den Stellen, wo nur die Handschrift A existirt (da ich sie, wo ver- 
schiedene Hdss. existiren*), eoipso entfernt habe, wenn sie durch 



1) WiedcrholtiDgen des gleichen Reimworts werden von der sltfrsns. Dlehtunf 
nicht so streng gemieden wie von der neufrans. (s. Zs. VI 213 nnd Tohler, Vers> 
bsa> 127 ff.). 

2) Interessant sind in dieser Beziehnng der dritte und vierte Vers der Str. 188| 
wofür sechs Handschriften exUtiren, da in diesen beiden Versen GH fehlen. A 
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die Deberliefening nicht gestfittt waren), Hess ieh sie nnr dann be- 
stehen, wenn lie absoint nicht sn beseitigen waren. War Letsteree 
jedoch möglich, ohne dem Text Gewalt ansnihnn, to that ich et, i. B. 
Strophe 525« wo sweimal prtstdt steht nnd ich das eine Mal danmeU 
dafAr gesetzt habe. Ebenso 533, wo sweimal Utma steht, woAr Ich 
das eine Mal reiuma gesetzt habe, nm so mehr als sonst in dem be- 
tre£Penden Verse (533«) eine Silbe gefehlt bitte. Trots alledem bleiben 
aber die obigen 17 F&lle als eigentliche Wiederholnngen im kriti- 
schen Text bestehen , von denen 6 PUle anf das Verb ao<nr, 4 Fille 
anf das Verb estre, 3 Fälle auf Substantive nnd 4 auf Verba anderer 
Art fisUen. 



bat io beiden Versen poHer im Reime, ebenso PC — DE haben hi dritten 
Verse dieser Strophe wamstrer aod im vierteo porter, B nrngekelurt in ISS* porUr 
nnd in 13S^ wiottrer als Reimwort leb setzte B eia, welches hier sowohl desi 
Sinne als der Ueberlieferong nach (vgl. S. 36) sa bevorzugen war» denn in iSS« 
hatte, da hier A durch BPC gestflut ist, sieher parUr gestandsa. Man siehl 
hier wieder deutlich, wie leicht die Copisten sich In den Reimwefftera ver- 
sehn und gtnz unabhSngig von einander das gleiche (hier In APG das erste) 
Reim wort sweimal setzen, oder die Stellung der beiden ReiBw8rter, beson- 
ders wenn, wie hier, der Sinn ziemlich der gleiche blieb (vgl 8. 22 t)» ver- 
tauschen konnten. Wenn Qbrigens die Umstellung von mouttrtr und parUr In 
D£ nicht unabhäugig von einander geschah, so befand sie sich schon In s nnd 
dann bitte C da« nunmehr an zweiter (nnd nicht mehr an erster , wie fttr AF) 
Stelle stehende Reimwort (porter) zweimal geschrieben. — Zu beachten Ist aa^ 
Str. 185, wo alle Ebb. (nnr H fehlt fQr die Stelle) ausser P zweimal oeordeiM 
geben und ich« um die Wiederhcilung des gleichen Reimworts zu vermelden, nach 
P, und allen Übrigen Hm. entgegen, daa erste Mal raeordeU eingesetzt habe^ 
eine Abweichung von der Ucberlioferung, die mir, sngesichts der schon mehrfach 
und eben wieder coostatirten Unzuvei Ussigkeit dieser Art ReimwOrter, erlaubt 
schien (vgl. S. 22 f.; dieser Pall ist somit keine eigentliche Ausnahme von der 
S. 23 unten aufgestellten Behauptung). 
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I^riine distiiictionis 

Capitiilam primam : En eeat ÜTre at escrit ke yaine est la joie de 
eest seole et ke mat est digne chose de la sainte anrme. — 11. La 
vie Moyses d'Ethyope, uns beaz exemples ke bon fait lo mal lusaier 
et den servir. — III. Ee a la foiz lait deus mut travilhier oeaz qui 
lui servent — IUI. Por koi lait deus ses amis tant peneir. — V. Ke 
li anemis crient lo saint homme ne n'ose yenir la u il est — VL Ke 
sovent plorent la sainte gens por lo dosier de paradis u par lur peohiei. — 
YII. La vie de sainte Taisien, uns bons exemples as dammes qui s'or- 
gnlhent de lur beateit. -— VIII. Ke mut est perilbose cbose de beateit 
et quo mut est foz li om qui bien seit quo li anemis est fei et si nO sei 
Tult de lui partir. — Villi. Cum bons hom sainz Pasnuees fut qui 
sainte Taysien convertit. — X. Comment sainz Pasnuoius vint a Taysien 
enssi cum uns hom del secle. — XI. Cum graut mal fait qm altmi 
fait pecbier et ke totes choses fuient oe ke nuire les puet, senz l'omme 
qui ades siut Tanemi. — XII. Ke nule rien ne li aiue qui en Fautre 
secle soi repent — XIU. Confaitement hom doit faire confession. — 
XniL Ke par la honte et Tangoisse ke Tom at en la confession defait 
om les pecbiez. — XV. Ki tote sa yie n'at fait so mal nom n'est pas 
dignei cum il muert de vraie repentance. — XVI. Ke mut est p5uroie 
chose la derraine höre. — XVII. Ee deus claime tot quite Tome des 
pecbiez dont lui ne sovient, mais ke il regehisset de quant k*el euer li 
gist — XVllI. Ke bien list l'omme querre celui qui miez le seit acon* 
silhier de ses pecbiez. — XIX. Ei vrais repentanz est volentieri fait 

Pr. DIst. ü. ao b. ex. — lU. servet — V. De li. V. aoemis. — Xl. la salote 
geos por fehU. — VII. an b. ex. — Vfif. chose fehlt, — X. Comment. Z. stins P. — 
XI. . . . l'anemis. — XfL De . . — Xlllf. . . . defais les pechiez. — XIX. repeentaoz. — 



Lesarien der in den Text der Hbb. A und S eingeschobenen Subnken; iiU 
BuMken der Es. B beginnen erst wit Fr. Dist Bubrik VIII. — Pr. DIst. II. Ä 
d'Ethyope fMt^ ans bons ex. — III. ^ A le foiz • . . ces. — mi. A Par cot deus 
lait — V. ^ fait le s. b. — VI. A la sainte gens por lor pecbiez a por le desier de 
p. — VII. A ki soi org. •— VIII. A ki seit (bleu fehlt) . . . se valt; B et ne se vnlet de 
Lp.— Villi. A Ke bons b. ; B ki avek dien ccnvierti s. Thaissis. — X, An, salote 
Tbalsien ti eam; B fehlt — XI. AB Ke . .; A totes les eboses . .; .^Blorpuet; 
B fors Tome. — XII. AB nale fehlt, . . . se repent — XIlll. A c'om eo at; B t^ou 
les oome(s}; AB en la confession fehlt, defait om.. — XV. A Kl en lote s. ▼•; 
B ne fait; AB cant i\ m,; B d'avolr vraie r. — XVI. A perilloose la deriene b.; 
B perillose obose de la deriene b. — X\*^n. AB Om ne se paet a den acordelr 

d'on pecbiet tant e'om ne valt laissier Taltre. — XVIII. A Ke bon est a Tome 

eonscilier (d. s. p. fehlt); £ Ke U bom qaiere celol ki miols le saebe eonslttder 
d. s. p. — 
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de quant c'om li oommandei — XX. Ke tainte Tliaitif ■'abandoimat 
tote a Saint PasnutiaiD« — XXI. Por coi Thaisia arst quatre oens K?rea 
d'or et de quant ke ele avoit — XXU. Comment Patoutiiii Pendoek 
en ttne pierre; eam Tiyement ele tl contint — XXTTT, Com H Jiiito* 
oiera doit estre meroiablee et droitoriers« — XXini. Confaitement H 
prestre doient lee pechies oeire. — XXV. Ke li mal jostioier perdent 
grant merite por avarisce. — XXVI. Com ne doit rien prendre por 
justice a faire. — XXVII. Ke plas ainment li mal jatteaor deatiirbier 
ke paii. — XXVIII. Ee li bons justeciers ne heit mie eelui dont fl 
fait justice , mais lo pechiet qu'il li fait compareir. — XXVIIU. Ke 
Pasnucius alat a saint Antoine demandeir ae Tbaisis astoit deliTre de 
aea pechies et comment la li fut enseniet — XXX. Ke deoa . £ait ee 
ke sei ami li proient — XXXI. Ke li hom ne doit mie trop grant 
poor avoir de ses pechies por lo despereir. — XXXII. .Ke li angele 
enporterent sainte 



Seciinde IDistinctioms 

Capitulum primum : Cum chaitive est la Tie de cest sede, com ddi- 
table cele de paradis. — II. Ke plus ont de paine eil qui lo aeele 
siuent ke eil qui deu servent — III. Ke li aveirs ne soi reposet on* 
kes. — im. Ke tote la Tie a Torguilhos n'est se travab nom. — V. Ke 
li riches hom soi puet salveir et si ne sembiet mie voira. — VI. Quant 
li om doit de^erpir de quant qu'il at — VIl. Com ne puet mie ea« 
semble deu et la richise ameir. — VIII. Ke Tom puet deu comkere «t 
richise avoir. — Villi. Ke li avoirs pert celui qui orguillos s'en fait — . 
X. De ceaz qui en yaniteit alowent de quant qu'il ont — XI. Alsi 
granz pechiez est par yaniteit doneir ke par ayarisce retenir. — XIL Ke 

XXf. qastre eent . -^ XXV. De ... . prendcot — XXVIIL 8e . • • — 
See Dist X Ke . . . alowe • . • — Xf. est /dUt — 

XX. A sainte und tote fehlen; in B fehlen die Rubriken XX, XXrnmiXXIL — ^ 
XXI. A k'elle ct. — XXII. A sains P. . . et com y. eile se e. — XXIII« .US Ke. — 
XXIIII. 3 Coment li prestres doit . . ; AB les pecchors. — XXVI. A par Jostise 
fsire. — XXVII. AB aimet li malt Josticiers; A destorblier. — XXVIIL B la 
JQstiee mais lor p. — XX Villi. A . . deliyree ... et com li f. e.; B peecUes. Cua 
il li fo CDsigDier. — XXXI. B.. cremor avoir. d, Beet fehlt; A avoir trop grant 
päur. — XXXII. A emporte[Dt] ; B Tbsiseis. — Hier schlieset B, ee bleibt aleo 
nur noch A zur Vergleichung. — See. Dist. I. et cum d. est — II. • . sieele 
servent . . — V . . . se puet . . voir. — VI . . . gnerpir • . — Vif. und VIIL 
eind im Text vereinigt und lauten : C*om ne pnet ensemble den et la richise amer 
et se puet om den ccoqaerre et richise avoir. VIT. Von hier an ist die Nuwunerirung 
im Text stets um eins niedriger. -> X De ces • . • donent — V<m hier an fMen 
die Bubriken im Text 
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graDs pechiei est de donneir at juglora et at lecheort. — XIII. Ee 
grande almone est de bien faire as poTres. — XIIIL E'altretaDt yat la 
bone Tolenteiz cnm li donneirs. — XV. Ee li amurs de Jhesu ne paet 
estre uisoüse. — XVI. Ee perduz n'iert mie por qii*0 ne donet de qnant 
qu'il at, — XVII. Ne quele deference at enire lo commaot et lo oon- 
seil. — XVIII. De queil ordene que li om seit bien toi paet salyeir. — 
XIX« Del Saint jugleor. — XX. Del saint riebe homme. — XXI. Del 
Saint marchfiant — 

Tercie distilictionis 

Capitnlum primum: Com ne soi doit mie trop assegnreiri kar trac 
yillier lo stnet qui saheir soi vult, et qne la vie de Tbomme sembiet 
cbevalerie. — 11. Ee li anemi sunt qui encontre Faurme soi eomba- 
ient — m. De la luxure del cors. — Uli. De la luxnre e*iim snet 
apeleir forfait et envoisure. — V. Ee par largece puet Tom veintre 
avarisce, et li orguelz fuit humiliteit — VI. De Tamur den« — Vn. De 
soffrance. — Vm. Coment hom doit par casteit luxure ocire. — Villi. Que 
halte vertuz est de temprance u de mesure. — X. Com grant foroe at 
li anemis et cum il est engenios. — XI. Ee li anemis soi poinet ades 
de tos les biens a desturbeir et s'en sorduist mainte anrme. — XIL Ee 
molemeut ne soi doit mie maintenir qui lo pechiet Tult relenquir. — 
XIII. Ee dens aiue volentiers celui qui vivement soi combat — XIIII. Com 
[deus] dist mal de ceaz qui volent faire ke li bons hom ne puet avoir 
pais al sede. — XV. Ee vertuos hom ne soi doit mie partir de la 

XII. doone . . — XVriI. Ke . . . — XXI. Die Nummer fehU^ Oeneo dae 
D von Del. — Tere. Dist. IV. Ke. — Villi. Qe. — XIII. In der He. etehi 
XII. und BUUt Xini. steht XIIL — XIIII. Nach faire sUht in der He. XmL 
Ke II bons h. etc.; statt XV. eteht dann uneder XIIIL u. e. w., etete um eine em 
niedrig. -^ Ee ist jedoch tu beachten, dose in XIIII. dae Sutject: dens» welches 
ich in Klammem hinsugefügt hahe^ fehlt. So in der Tabelle war dete JSutiieet 
ällenfalle su entbehren ^ da Xlll. das gleiche Suliijeet hat^ im Text aber^ tro die 
Bübriken durch eo und eo viel Strophen von eiTiander getrennt eind^ wäre deu 
Sutjeet (dent) unmöglich su entbehren geweeen. Vielleicht wären im Texte JOHL 
undJllM. vereinigt worden: Ke deus alue volentiers celol qui viTomcDt soi eombat 
et coiD dist mal de oeas qoi volent faire ke li bons bom ne poet avoir pais al 
Seele. Von da an wäre die Nummerirung im Texte auch stete um eins niedriger 



See. Dist. XII. n. Xm. müeeen im Texte vereinigt werden ^ ebeneo XVI o.XVn9 
wie der ewischen dem Text fikr die Einschiebung der Rubriküberechriften frei'' 
gelaeeene Baum seigt, vgl. S. 37. ^ MU der Rubrik XVIII echlüeH der Text 
eo weit er une erhalten ist. — 
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floible gent, maii traTÜhier toi doit por eas a aidier. — XVI. Q orimit 
ke li tedei nel perdet si s'en partet — XVII. Miei Tient romme lo 
seole laiasier ke li sedes lo perdet — XVm. E'enkor n*e8t mie A petit 
de la bona gent o'am De puist troveir u fiiir. — XIX. Ke rnatna om 
at Yolenteit del bien faire, maii il por reoreandise lo lait; et ke uns 
ne doit prendre respit de soi a amendeir. — XX. Ei ne paet dd eors, 
del corage doit dcl secle eitsir. — XXI. Keil merite avront qid oliket 
ne Yoldrent bien faire, et des tormens d'enfier. — XXIL Ke om ne 
finet onkes en enfer de morir et si nl pnet nni morir. — 

• 

Vaiiie est la joie de cest siecle et qne mnt est digne chose 

de la Bainte arme. L eapitnlunL 

1. Qui cest secle trop siut ne vut pas droite ToiOi 
Qnar joie dMcest secle e'est uns yens , n'est pas joie. 
Mut est de povre gent qui trop fer s'i aploe, 
Kar onkes n'est* si plaine qnll a derrains n*anoe. 



2. Mais la joie oeleste n^est pas diteil maniere, 
Ne vait mie canjant et ayant et arriere: 
Tote est plaine de bien, tot adei_eit entiere;. 



Oi deus! eum bur fut neiz qui tele joie at ohierel 

3. Ki cele joie at chiere de yaniteit n'at eure, 
Volentiers ot parier de la sainte escritnre, 
N'at nule yolenteit de malyuse apresure, 
Ne ne fait ne ne dist nule rien sens mesure. 

4. Li den scrs qui la joie del ciel at encoyie, 
n soi guardet dWgulh, d'ayarisce et d'enyie; 
Graut mal quide ayoir fait s'une fois dist folie; 

Den ainmet, den desiret, quar a lui soi s'afie. 

f 
Für Strophe i — 107 existiren nur die Hm. A und F. F hat keine £«- 
hriken^ ee Obereehreibi aber den ganzen Abschnitt bis Strophe 107 s 8. Moisee 
le mourdrisseor; jedoch ist dies von einer Hand des XVL Jahrh. geschrieben. In 
der Inhaltsangabe sämnUlicher in der Es. enthaltenen Stücke hat F den Titeit: 
Oe Moyses le mordriseur. — 

1« F Qu! cest siecle se fait — l^ F de cest s. est — 1« F Malt est de 

poyre sens qoi trop fort s*i apoie. — i^ F c'sl daerr&in D'sooia — 
2« F celestre n*eBt pas de tel m. — 2^ Fcheant ne a. ne a. — ?<> F He dszt 
4* i^ Li sers den. — 4« ul quidet avoir. — A^ F Cslt den aimc, dea sert et 
en lai seal s'afia. 

9 
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• 

5. Deufll oum dulce amors est de den a enameir, 
Cum desireis desien de den a desireirl 

Bar fut neiz coi deos tuU de ■*aiDiir enflameir, 
Gar s'amura fait ramar del pechil oblier. 

6. Ne poroit raconter naz hom en nnle guiae 

La digniteit de I*anrme qui de dea est ensprisa, 
Car deus mimmes il fait en li sa manandisa 
Et permanoir li donne ades en son senrise. 

7« D'ioeste dnlce flamme qui Tanrme espnrge et saine 
Ardoit si docement Marie Ifagdalaine; 
Nnle riens ne yeoit k*ele ne li fnist raine, 
Senz Famor de Jhesu, de oni ele astoit plaine. 

8. Uns liyres est mut genz que rois Salomons fitt| 
Esperitaz chose est de quant qa*il i esoristi 

Faiz est de la sainte annne et de den Jhesn Christ 
Qui de li fait s*amie, si oum li livres dist 

9. La list hom comment deus de Fannne fait s'amie, 
Conmient il li promet lui et sa druerie, 

De quelz aornemenz ele est apparillie 
Cant il en son palais par la deztre l'enguie. 

10. Qneil sunt li vestiment dont Taurme est aorneie? 
Vestue at pieteit, cariteit affinbleie» 

Cente est de casteeit, de justise acehmeiei 
Chalcie de bone ovre, de savoir eoroneie. 

11. Deus at ohiere iteile anrme^ plus n'ainmet nule ohose, 
Cant de s'amour la yoit tote environ enolose. 

Veriteit tos ynlh dire et tres bien dire Tose: 

La sainte anrme est li sieges u Jhesus soi repose. 

12. L'anrme at joie et repos en cui deus vult manoir, 
Mais onkes n*est si sainte ne de si graut pooir 

5b F Com est bons desiriera de den a desirerS — 5^ F ramor de oest sieele o. 

0« F Car dex meismes fait; A mandise. — 6^ AF p manotr. 

7a jp qae sl est pare et saine. — 7^ ^ Marie dagdalaloe. 

8* F rois Salemon. — 8« F Falte est 

9« F De qael aomemens. — 9^ F sa destre. 

10» F Tes sunt 1. v. — 10« ^ de vor casteeit fchU; F de Jostioe aAiUee. 

lU F ohier ioele a. — Hb jp tot e. e. 

1%^ F n JhesQ veot manoir« — 
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Ke dea poiat en ee«t siede, si eiim fl eet| ?6oir{ 
E*ele i'eii est partiei donc Ü lait fl saTofar. 

13. Quant Taiurme del samt homme lo sede «t*lo eors lail 
Et tote descombreie Ten paradis s^en Talt, 

Nal angele n*at en del qid graat joie n'ea ait; 
De la sne yenne deas mimmes liet s'en bit, 

14. Piement la rezoit et dnloement l'apdet: 
Yeneix, fait il, m'ammie, amnrt de tarterele, 
TSCat en tos qae blameiri tos estee tote bele, 
Entreiz en nostre cambre, la n joie rerela. 

15. Cest la eambre a li angde ne flnent de ehanteir: 
Nnz bom ne pnet la joie U la est raoontiir, 

La joie ne pnet dire bocbe ne eners penssdr; 
Bien ayront esploitiet qui la poront entreir. 

16. Mais la ne Tient Pom mie, si oam je qdd, donnant; 
Ja n1 seront ySut perefos reoreant, 

Ne eil qm a Inxure soi ynnt abbandonant, 
Tremmelor, lecbeor, ne glot, ne boTeraat 

17. La ne seront larron ne robeor yCot, 

Qoi prendent les nsures ja n'i seront oonnnt, 

Ne qui la povre gent apressent reeSnt: 

Tult seront fors diaciet, tot seront fors femt 

18. Cil qui tant soi delitent d'ostoirs et d'espenriers, 
Qui si grant joie mainnent de chiens et de leyrien. 
Je cui, puis ke li sedes plus ke deus les at ehien. 
Ja nul n'en conistrat sainz Pierres li portiers. 



12 d F Mais qosDt en est p., doDt li lalst fl savotr, 
13« F el ciel qua g. j. 

14» F Docement U r. — U» F Venes, fall U, smle. — 14« ^ tote beele. 
15t> F la gloira qo! la est 

16« F viect OD mie, si com jo croi. d. — W^ A preceos recreant; Fperedions 
* recretDt — 16« i^ a 1. seroDt abandoDant — 16 ^ F IVemeleor, beveor» 

gloton ne lecherant 
17 A F Ja o'i 8. L — 17 « F qoi le provre gent apresset 
18« F d'oUiaas et d^espreviers. — 18» i^* Qoe si; Ä chies. — 18« F Jo qolt 

puls qae li siedes qa'il ont plus qua den chiars. ^ 18^ F Qae nd; A 

sais F. 

9» 
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19. Mut poriens ankor dire des altrei pecheon, 
Mais ci les lairons ores, s'en parlerona alhon 
Cant noB dirons d'enfer les mas et lea dolon; — 
Or retoroons arriere, si parlons des melhort. 

20. Li bona bonii qai den at et la sne amar ohiere, 
Cant qa'U fait 11 esgardet et deyant et derriere; 
n ne Yult contre den faire en nnle maDiere, 
Par coiP Car il redete ke dem ne li reqniere. 

21. Bien seit de qnant qn'il fait, de qnant kll at ovrei 
Ee tot est devant den eserit et sSele; 

De qnant c*oni ei mesfait, se oi n'est amende, 
Tot iert en Taltre secle dnrement oompare. 

22. Teiz hom est qni bien fait, car il n'ose mal faire 
Por poor de Tenfier qni si art, qm si flaire, 

Ki fait les doliros ploreir, crieir et braire; 
Ce fait maint pecheor de son pechiet retraire. 

23. Et ee ne doit om mie de tot en tot blameir, 
Car enssi pnet li hom lo bien aconstnmetr 
Et sei de jor en jor en Tamnr den fermeir 

K'a derrains ne ne vnlt ne ne s'en pnet tnmeir. 

24. Se Yolenteit avies d'esoolteir et loidr 

Et a TOS ma parole ne devoit desplaisir. 

Je TOS reconteroie chose bele a Sir, 

Ee granz biens est lo mal laissier et den ser?ir. 

25. Dens ainmet mnt cel hemme qni niant n'at mefait, 
Ne gaires moins celni qni del ma! sei retrait; 

Car il ayient soyent, eil qni lo pechiet latt 

Pins sert den et plns l'ainmet qne eil qni mal n'at 



19b JP ci le lairons of«. 

tot» F U se gardo. — 30« F Por colT 

SP F est fehU. — 21 e F se il o'est ameode. — tl^ F sicole muJt fonneBl 

oomparrs, 
tt« F qae II n'ose m. f. — tZ^ F et si flaiit. 
t3« ^ de Jon eo Jors. — ZS^ F t*al jor del Jogement ne Teo polst nos^ 

torner. 
24a F aves. — 24^ F ne dSost desplaisir. — • t4« F Je toos aconteroie bele 

chose a Vir. — 24^ F est del mal laissier. 
25« F qni noient ne forfait — 25^ F malos celol qni de ma! se r. — 26« JP 

qne eil qni n*a mal fait 
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26. A M ke Je dirai te bian ToHei aiitaodM, 
Ge enit toi i poreis «Iqne« de bieii apreiHlre; 
Bon oonfort i puet hom et ben ezemide prendre, 
Comment li hom loi doit de ranemi defendie. 



La vie MoyBea, ans bous exemples ke bon fait le mal 

laiBBier et den aenrir. IL 

27. Una hom tut d'Etyope qui Moyaea et nom, 

— Ne di paa de celui qid ftit frere Aaroa — , 
Unkes nuk hom ne vit plus oonTert, {Ana fetoa, 
Si musdre träitor, ai boaoaga lanroa. 

28. Por sa grant Felonie lo dejetat aea abe; 

Tant par eret malvais, ke nni nel Toa puet dirOi 
Piaini astoit de loxnre, de maltalent e dlra: 
Ce snnt ayeraeriea dont li hom toat eminra. 

29. O li i'aoompanierent triitor et feloa, 

Par ce k'il eret fora a'en fiient lor barem, 

E' entr'eaz n'finst lanior ne prinee, ae hii noa. 

Com male companie e'est de mal eompanaioni 

30. Car com plus ayoir pnent li malvaia de pcateit, 
Tant fant il plus de mal et ploa d'areraiteit, 
Tant seront plus parfont el foa d'enfier jetdti 

La brairont, la diront: „ohaitif, mar fommea neitl* 

31. Quant Moysos fut faiz des larrons li prindera, 
AI toiiTi al tneir fut tos jora li promiera, 
Car del oors eret fora et des membrea l^;iera. 
Cr oies deablie ke fist li averaiera: 

!S6* F ▼des entendre. — 2^^ vl^ Ä gtelU die beiäem Vtnt um. 

Bubrlk. AUg. Ruhr.-Ang,: Moyses d*Ethyop6, ao beai exemples; F hat keime 

Bubrikent Einleitung und Moses sind dort tu eitaeiJS S^iUk verwUgik 
27 b ^ freres. — 27« F mortel trütor. 
38» A das ? vtm Por fMt — 28^ F estoit — 28« F Qo sont averserie 

dont 
29«" F A loi s*«. 1 et larron. — 29^ F Por go qa*a estoit — 29« JP eom- 

pftignie est de mal e. 
30* F Car com li malvais paet avoir de poeste. — 30« F el poeb diofer. — 

30« J" b. sl diroot 
3ib F tot dis. — 31« F estoit — 31« F oles del diaible. 
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32. Ilh trespassat noiant une aigae forte et Me, 
De Tone riye a Tatre ayoit nne liwde; 

See dras ot sor son ohief, entre les dens sa speie, 
Si droit s'en alat oltre que poi fif t d'aTaleie. 

33. Ankor n'astoit a terre que li pastrea lo Yoit 
Qai la gardoit berbis, que Moysea qneroit 
Lora 8oi prent a la fuie, car bien lo ooniisoiti 
Et a teil barbarin qui sei eombateroitP 

34L Kant Moyses ne Tit lo pastor, que fist fl? 
Qnatre multons aert si repasset lo Nil 
— - Ensi avoit nom Taiwe — , nl redetet peril 
La n soYent noiet sunt hemme oent et miL 

35. Puls manjoit de la char tant quH Tult, Fatre Tent 
Si en achatet yin et blanc pain de firoment 

Dis et uit hanas biut de yin tot erranment 
Et puis cinquante liwes eorut isnelement 

36. Ce fist tot en un jor e puis si repairat 
La u il Tatendoient, a ses hommes ralat 
Iteil yie et peor par munt jor demenat 
Or diromes avant oomment deus lo salvat. 

37. Un jor Sit de deu un saint hemme parleir, 
Öit de paradis la joie deyiseuTi 

Les granz dolors d'enfier et les tormenz nomer: 
Maintenant li commeneet ses oorages mueir. 

38. lyEilas^, fut fl, „pechieres et tres malBuros! 
ffPai k'es tu si despers et si malizioua? 

yyAs Sit cum est laiz enfers et pSurosP ""^ 

yyHercit, beaz sires peres, Jhesus, deua gloriousi 

82* A Db respassat; F ooant ans aighe fors et lee. — 3t^ JP loee. 

83* F quant nu palstres. — 88^ JP qd IL 

84^ F trespasse. — 84« F oe redoate. — 84^ F soyent saot bomme noie. 

85* F t oom yeat — 85^ F blano paio ensement ~ 85« F tot enranmeat » 

85^ A cinqoantes. 
86* F s'en repaira. — 36« F £ tel Tis et pieor tant maini jor d. 
87b F 8'SI. — 87^ F aea eorage a mnsr. 
38* ^ Eeflaa; JP Helaa, caitia pechiere«, fait il, meleoroua. ~ 88^ JPPor qo'ea to. — 

88« ilFibai Froia gloriona. 
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39. „Kaitis, maiSoroiy per Mi ftd ge ang e n d rdg, 
„Par ooi fiii ge nurriiy par ooi ftd ge portaisP 
nS'a moi est li tormeiiB de Tenfer deetÜMb 
„Vraiement porai dire, ohaitisi ke mar ftd neii. 

40. „Dignes soi ge d'enfer, mala deos est merolablea« 
i^Ses matalens n'est mie| 8*on sei repent, dnrablea. 
„Pim deusi fai k'en tes OTres dea or maia toie atableai 
„Ke m'anrme n'assorbisaet en abiame diableal 

41. qAI oonseil de prodommea Tolentien m*amendrai, 
„Et az peohies del seole ja maia ne retonrai, 
„Solunc la tae aiae yolentiera toi aemraii 

„Se je toi relenqmai ja mereit ne me fail" 

42. Aprea iteis parolea de la toi departI, 
Vait criant et plorant: „Meroi, sire mereil' 
Tos les deliz del secle maintenant rden^, 

En an enolostre a moinea main a main te 'rendL 

43. Dens I com doit hom prisier bon homme preelieor! 
Nos hom ne paet ftdre oevre en oeat aecle meDor 
Ke oonTortir et ftdre jnate de peoheor 

Et retomeir a voie oeai qni sunt en eftror. 

44 Cil sainz hom fiat lo jor bonne oevre et grant Tertot 
Par cni parole den Moysea reeonnt 
Mais li bon precheor ke sant or derenntP 
Par foiti des bons n^est gaires, mais dea altrea eat mntl 

45. Cant Moyses Ter den ot sa vie tomde 
Uh aToit si oam moines Tostoe oote leie; 
Ne manjoit mie mnt de salmon a poTreie, 
Ne ne li orint en gros li ools ne la Tentreie. 

46. Lo coir n'avoit il mie deliet et roselant, 

Ne n'aloit pas ses Tcntres par devant Ini orolant: 

39» F foi engenres. — 89^ F Por . . . por. — 89« F U tiavals de rinfer. 

40« F Vrais dez . . . soie eaUblas. — 40< F en iofer li diablsa. 

41^ jP siecle maia ne retornend. — 41« F de coer ia sarvirai. 

43« F p. d*iloeo se d. — 42' Ä se redi; F da par den sa r. 

43« A prier. — 43^ ^ oevre fehlt, — 43« F la peobaor. 

44« F boD oevra. — 44« F pecbeor. — 44<i F mais d'aatres est malt 

45« F atornae. — 45i> F comme moiaes. ~ 46' F li eors. 

46« F poli De relolsant 
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Hom ne soloit ja mie gras deTenir junanti 
is or n'est pas mervelle, li seeles vait maant 



47. Ans qa'il doTenist moines s'astoit il gros et gras, 
Mais ne demorat guaires se fat maigres et las. 
Los peehiez k'ayoit fais, ceas n'oblioit fl pas. 
Beas deus, com tost s'amende de oui to meroit as. 

48. Pais fist an habitacle a tos jors demora, 
Onkes plus sainte vie hermites ne mena, 
Ce k'il aToit forfait nnle ore n'oblia. 
Segars soit qai s*amendet ke mercit troTora. 

49. Un jor vinrent a lai armeit qaatre larron 

Ei pas nel conissoient, briserent sa maisoOi 

Hais il nel pot soffrir. Or oiez del baron: 

Tos les loiat ensemble, solz, sens nal eompanion. 

&0. Kant bieii les ot loiez en son eol les leTat, 
En Tenclostre a ses freres tos qaatre les portat, 
Si cum an fais d'estrain devant eaz les mat; 
Tuit en ont grant mervelle. Oies cum il parlat: 

51. „Sanier» tres'que ju sui tumeiz al den senrisOi 
„Ja mais n'iert hom par moi tueiZ| ne femme odse. 
„Ensi cum tos sayeiz et la letre doTise, 

„Cez hommes demeneis a yostre comandiseP 

52. Ne lor fist plus de mal Cil furent desloiet, 
Cant Moysen connurent mut s'en sunt menriUit. 
Tot maintenant guerpirent lo mal et lo pechiet 
Cum bone larrenie dont il pnt den guanietl 

53. Cum plus grant dosier at li hom de bien OTier 
Et li anemis yoit ke s'anrme Tult salyeir, 

47« j? moines estoit at gros at cras. — 47^ F Ha daz, com tost smande. 

48* F n tos saus abita. — 48« ^ Ca ka il a?oit ML 

49a F Eq Jor. * •191» F brisIeraDt sa raison. — 49< F toos saus, sans com- 

paigooB. 
so* F Qoaot il les ot loies lor soa eol les lava. — 50^ ^ Ed an randostrs. 
51* F Seignors, das qua . . . a den serviea. — 51^ ^ D*iot; F hom toas par 

moi; A femm*o. 
5t4 jP Ga fii boDs larraclos doat daz ot gsaigola. 
53 b ^ qn'Q ?aat s'arma salyer. — 
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Dono toi poine H fei de loi • eneombieir, 
Penser H fait folie, se plas nel paet grereir. 

54. Ilh li remel dovant oe ke faire aoloil. 

Plus sovent li amainet tot oe ke plas amoit, 
De oe lo läse plns dont plus soi delitoit 
La batalle de ranrme ne seit qui oe ne Toit 

55. Cant a la bone Toie fot Moyses tnrneis, 
D*iteiz temptacioDs fot maintes fois tempteb; 
Si soyent fot lo jor et la nuit plus assda, 
Ke par poi qu'il ne fot al sede raturneii. 

56. De la planteit del vin sotod H soTenoit^ 

Kar mat en soloit boiTre oant il al sede astoit; 
Luxnre senz mesure nuit et jor rassalloit: 
Ceret temptacions qni mat lo tormentoit 

57. Ifau prodom ke doit faire oant sent td batalleP 
Ferment soi doit combatre qaels mals qni Ini assalhe, 
Ne doit avoir dotanoe ke ja Jhesns H Calhe; 

Celloi ne fant il nnkes ki par hd soi traTalle. 

58. Kant li malvais desiers vient Tomme en son eorage 
Et li fei d'auemis li eonselle la rage, 

Main a main s'en departe, gart qn'il ne si atarge, 
Quar s'il trop i demore tost i avrat dammage. 

59. Iteil batalle mainet Moyses mut sovent; 
Encontre golenie par jenner se defent, 
Kant laxnre Passat al travillier se prent, 
L'oreir n'oblioit onkes, ce li aidat forment 



53 F DoDt so paiDO de Ini li fei s e. — 53^ F Penser nel fait foUe qnant 

plaa 
54^ F li rsmsine. — 54« o. <> F aielU die beiden Verue «m, De ^ se lasse plus 

doDt il se d. 
hb^ F D*itel temtacioos. — bb^ F Qoe por pol qall ne tou 
56^ ^ il fehlt. — 56<i F C'est li temptacion qae plos le t 
57 1> F se doit c. quel pccbies qui Taasille. — 57' F qol por Inl se t 
58* F Qoant li mals desiriers. — 58^ F B li fei anemia. -- 58« FMaintenant 

•*eQ departe, bien gart qu'il ne se targe. — 58' F tost I ara; A i Trat d« 
59« ^ Moyes. — 59t> F £. gloutemie p. Jaoer se deafent — 59' F aidoit 

scyenl. 
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138 W. aoetts 

60. Laidement H feisoit aes anemis tongieri 
Por ce ne se yoloit onkes donnir oulohier; 
Quant il plas ne pooit endurer lo yoflier^ 
AI mar tot en estant se Boloit apoier. 

61. Beile astoit sa constomme d'ensi a reposeir, 
S'on poi ayoit dormit recomenzoit Toreir. 
Unkes li anemis nel pot uiaons troyeir, 

Kar oiserie est chose qni mnt fait a blameir. 

62. Li anemis est mat cnilyen et artilhos: 

Cant il yoit et des mains et del euer Tomme aisoos, 
Plus tost li fait le mal penseir cum plus est soos; 
Mais ci enoontre astoit dans Moysea yisoas. 

63. Qnar el grant ermitage teils ermites ouuioit, 
Qui plus pres de oinc Uwes gote d*aiwe n'ayoit 
Danz Hoyses par nuit a son col li portoit, 

Si faisoit il easoon qui mestier en ayoit 

A le foiz lait dena mnt travillier cea qui Ini aervent lU. 

64. Or oioz grant meryelle ke dens nos sires fait, 
Car ceaz qni plus lo senrent plns trayilier lea lait, 
Cum pnet qnidier ke il nnle eure n'en ait; 

Mais por ce qni lui aimet de In! ne soi retrait 

65. Tant dulce et bone chose est de den a senrir, 
Qui lui at enameit ne 8*en pnet departir, 
N'at eure de mesaise ne de paine a soflfHr, 
Mais solemont a lui pnist a derrains yenir. 

00* F le faisoit — M^FFonr ^ na yoloit iL — 00« Fandarer na yaOUar.» 

00« F si s*aloit apoiar. 
Ol* F Tala astoit sa eoitama. — 01^ ^ o*on poi . . . recomesoit; F Quant .1. pol 

ot dorm! li oommen^oit l'orer. — Ol« ^ na pot. — 01< F Car oisansa aat 

la oose qaa molt fait a blamar. 
02^ F ai da mains at da caar — 62« F Plns tost U fait la mal pansar qoa 

qnant ast sans. 
03* il teils ermitas ayoit. — 63^ ^ pras fehlt, . . . gotas d'aiwa; F üanas goota 

dan (corr. d*aya) o'a. — 03«^lor portoit — 08' F Als! faisoit casaoa. 
Rabrik. ÄUg. Bübr.-Äng, Ka a la fois • • . • eaas qni InL 
04* A graiis m.; F qoa nostra tiras fait. ^ 04^ F las fait 
05^ F pnet astanir. — 06*.^ da vor paina fehlte a sofirr; FNa rasoigna masalsa 

na grant paina a soffrir. — O^'FCTayoaqaas ini anpnissaal daerraln yanir« 
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66. Cette parole est ?oii« ü emii vm pob mottnt, 
Qnar qiiant li eohren tU qall ne f'ea toU tnnair 
De deoi dans Moyaet, ne • hd ntundt^ 

De maltalent, d'eniie, de dnel qnidat erereir. 

67. Cant il lit qa'ü Ter den ei afTeniidB utoil 
Ee nes ane tole ore de lui ne.te pertoilf 
Treske la Tolenieit ehangier ne H pooil, 
Pensat ke de ton eon eompardr H feralt. 

68. De oe k'ayoit estdt ses eeijans et ses dnu 
Et or TaToit laisriet, astoit mat iraaenB, 

Mais yenonz ne paet estre eni deos Tnlt estre eeem, 
(Tontre la foroe den ne Talt nnle TertoB. 

69. Li gentis Moyses soloit la nnit toi sob 
Porteir Taiwe as hennites qaH saToit besinoe, 
Telni a qnatre Uwes, telni troiS| tehd dons; 
De oe SToit grant enTie H fei malioioe. 

70. Une fois deroit fl de Taiwe al pae poider; 

Qoant li onlyers lo Toit qaH so doit eneUnier, ^ 

Hort lo d'on grant tineil panni les rains denir 
Si ke par mort lo raet emmi lo eanp {Lanier. 

Par coi dena lait aea amis tant penneir. lüL 

71. Eis de sainte Marie, Jhesns rois glorions, 
Ee tn fais de menrelles, ke tn es menrilhosi 
Por k* at si grant posteit sor tes agnieas H los, 
Celoi tormente il plus qni de toi est sonionsP 

72. Mnt est de malvais hommes qoi onkes ne fönt bin, 
Altmi tolent le lor et poi donent del den, 

60* F si com Jo pois mostrer. — 66^ A li colvart Tit qnH ne toU t 

67* F qa'eovars den. — 67« F Dssqoa. 

68^ jP de 06 fa irascos. — 68^ F ne paet sola ▼. 

69 * F slolt Is noit — 69^ F Portoft Psigfae. — 69« F Cehii a .im. Haoss, 

.m. oa a .n. — 69« F Da ca ot grant a. 
70^X11 fehU. — 10^ A\o vor voit fehU; F qa'U devoit escloigiiier. - 78<F 

Si qaa tot pUt la ma. 
Rubrik. AUg. Bubr.-Ang Por koi iait deos. 
71^ F Com ta fais • . . eom tu es. ^ 71« ^ Por kes st; F Por o'a tat poasta. — 

71 < F tonrmeDta plus. 
7Z^ F tolsDt del lear poi redona dal das. — 
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140. W. Cloetta 

SoTent dient: „sa done", onket ne dient: ntien", 
Neqaedent il ne soffrent qoi lor desplaoe den. 

73. Tant ont de lor delis, d'avoir tant d'abondanoe, 
Qa*il n'ont de lor pechiez nnle reeonisaanoei 
Trop fant d'aTerseries et peohent a fianoe, 
Ceas n'avient onkes mals ne de mal n'unt dotance. 

74 Mais li hom qui bien fait, qoi noatre sanier erienti 
Qoi nalni ne fait tort, qni droitare maintient, 
Cil soffret tant de mal, tant de mal H avient, 
C*om pnet dire: „Obliet Tat deas, den n*en soTient^. 

76. Mais de ce ne soi doit nolx bons hom emmder, 
Car deas il est mnt sages, onkes n*ot consüKer, 
lysiwe et de conseil n*ot il onkes mestier, 
Tot est bon qnanqn'il fait, nnls nel pnet mesprisier. 

76. II lait or les maWais lor desiers acomplir, 
N'ayront mais plas de joie, oi les lait or j8ir, 
Ne demorront oi gaires, la les ooiient Tonir 
U li ohaitif ne paent ne vivre ne morir. 

77. LfO bon omme, oni dens vnlt ayoir et salToir, 
En cest secIe lo lait an petit tormenteir. 

Com il yenrat en Tantre qa'il n4 tat c^amender, 
Car lo pechiet oovient oi a la oompar^. 

78. Bnr fnt nez en cest sede oni dens castüer vnlt, 
Car celni ainme il plos oni il plus batre saelt, 
Et oO qoi lies en est et en bien lo reonlt 
Cest cO qoi den ayrat et qni perir ne pnet 

72^ A soffire qnO lor desplaca; F Neqaedent il na snafArant qua lor dasplalsa 

rian. 
78 Di€$e 8ln^ fthU §u F. 
74* F ei nostra. — 74^ F Qae naloi . . . . at droiiara. — 74« F et formaot 

Ten STiant — 74^^ C*oo paat daa oblier das qnant na Tao sorlaiit 
75^ F Car dax ast formant sagas. — 75« F D'aYa, da oonsaiL — 75< F qnaat 

qa'il fait, nns aal doit raspttiar. 
76* F II Uiasa or las malyals lor desir aamplir. — 76« F Na damoarront galras. — 

76« Ä U ahaitis. 
77* F Li boDt hom qni dax Taut at avoir a salvalr. — 77^ F la laissa. — 

77* F Quant II vandra ao Ta. qu*il d1 a c*a. — 77« F al a la amandar. 
78^ F aima plus qaa dax plus. — 78 « F C*ast qni den avara at qni paril oa 
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79. Paet s^estre en oel Munt homme aneor td choM afoit 
Cai deas Teoit en Ini, maia fl ne H saToit, 

Et par oeste mesaise expnrgier lo Toloit 
De teil taohe qall mimes en Ini ne oonistoit 

80. No8 siwons trop lo secIe, trop sames enz ploneUt, 
Car se nos Teons homme riche et bien aaisiet, 
Tot maintenant disommes: „Ceatoi at dens aidiet*, 
Se malement li yait: „Tot Tait deos obliiet" 

81. Mais teiz est en messaise cai Jhesas pas n'oblie, 
Les bons messaaisiez ne dejete dens mioi 
Messaise fait soTont Tomme amendeir sa Tie, 
Lo mal li fait laissier del sede et la folie. 

82. E ja ne gnerpirat dens en nnle maniere 
Celni qni s'amor at plas ke lo secle chiere. 
Mais trop ayons aleit fors de nostre riTiero, 
Ce laissons or ensteir, si retornons arriera. 

83. Ferment ot Moysen li anemis fern, 

Por ke deus lo soffrit, bien TaTeiz entendn. ^ 

Tot oel an jent malades senz foroe et senz yerto, 
Ne s'en oorrezat onkes, ne den ne deseran. 

84. Com il gisoit malades si l'aloit rensdeir 
Uns sainz hom, je l'öi Ysidoms nomeir. 

n li dist: „Beaz dnz frere, trop tos poeiz penefar, 
„Nuz ne doit senz mesnre ne yoilier ne joneir^. 

85. i,i,Por niant en parleiz^^, Moyses li respont, 
„„Ne moi retrairai ja tant cum yeoont seront 
„„Li felon d'anemi qoi tant de mal moi ftmt; 

„„Se floible et moi moi sentent, ankor pis me feronf 

79a A De sei estre; FPoet eatre eo oest s. h. — 79^FQaa dez. — 79<F De 

tel eose . • • en IL 
80 • P No0 sieocDB trop le siecle, nos sommet trop yolage. — 80^ F qoi biea 

soit et a aise. — 80« F MaioteDant si disons. — 80< F trop l'a des o. 
81 • est nach teis fthlt ; F Qaels est ceste mesaise qae J. — 81 ^ F Le boa 

mesaaisie. — 81« i'^ soveDt home a. — 81^ F del sede la folie. 
82* F dea. — 82« F loig de nostre ri viere. — 82« F Ce 1. or eslar. 
83 b F Por coi. — 83« F sans force, oaoi vertu. — 83^ F oe dea n'a desoono. 
84» F Com cii . . . si s'aloit. — 84^ F Ysodorus. — 84« ^ peolr; F hastsr. 
85 b F 3k mais ne cesserai tant que vencu s. — 85« FLI felon aaemL— 85' F 

Se fehle et moi me traeveot 
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1^ W. Gfeotta 

86. Dousl cum forment fl eret de Pamnr dea ensprit, 
Cnin droitement asioit dd samt espir aprisl 
Bien sayoit, s'il n'ayoit tos les risoes oeis, 

K'il ne seroit pas dignos d'entreir em paradis. 

87. „Or proierai a dea'^i dist sainz Ysidoros, 

i,Ke ces malvaises penses ne toi greToront plus, 
„Des or mais avras pais, oe fotroiet Jhesus." 
Sainz hom fat cni si tost Sit dens de lassna. 

88. De cel jor en avant dens si lo delivrat 

Ke puis ne jor ne nnit se bien nom ne songnia, 
Ne nole male pense trespois ne Fenoombra: 
Ci finat sa bataiUe, en den soi reposa. 

89. Elz deliz de cest sedo pas ne soi reposoit, 
Kar bien ayoit proveit ke vaniteis astoit, 
Mais en Pamar de den si fort soi deiitoit, 
Ke penseir ne parleir d'altre rien ne pooit 

90. Puis li otriat dens foroe et yerta d grant, 
Ee nos redotons plus moisses qni yont Tolant 
K'il oremist les diables, n'en i awist ja tant 

U qa*il fuist, main a main s*on tomoient ftiiant 

Ee li anemis fuit le saint home ne n'oBe venir la n il 

est V. 

91. Si poons nos aToir de den grande speranoOi 
Car li hom, cant il at en den Traie creance, 
Dd caer at fait ses ovres et en lui at fiancoi 

Li anemis lo fuit et at de lui dotanoe. _ 



86* F Q ert — W^ F Com dorement estoit de sa glorfa espris. — 86« 1 

tot les vicas espris. 
87* F Tsodoms. — 87i> F Qae tes malvals peuser oe ia g. — 87' F Saiu 

bom qae issi tost 51 den latus. 
88* F si dez le d. — 88« F Ne dos mal?ais pensers dez pns. — 88* F o« 

dez se reposa. 
89* F parier aale rien ne p. 
90^ F moskes; A volat. — 90« F dyables, Ja a*eo I Tcnist tant — 99« i 

fest, malntenant 
Rabrik. ^%. I{ti5r.-^fip.t Orient k> a b. 
91* F Gl poons • . • graot esperaooe. ^ 91^ F en den nale creance. — > 91« 1 

Et de coer fait ses oe?rss. 
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Pötet Bonl 14S 

92. Saini Oregoires 1o dtot, qiill n'oM • loi fanb, 
Qaari pnis qn'il yoit en romme manoir lo saint rnfb^ 
Comment Toseroit donket H eolTart aialiri 

La n li uünz hom est Ion Teil aoTient ftiirP 

93. De saint Martin list hom qaH nne firii aloil 
DeÜTreir an malade eoi deablet lastoit; 
Lor s'en fnit li fei cant U tot qall Tenoil, 
Et eil remeit delirres qni en la paine astoit 



Ee Bovent plorent la sainte gens per lor pechiex n por 

le deaier de paradia. VL 



94. Ki si sainte gent sont, qni tant ont esploitiek 
K'il ont lor anemi Tenont et dechadet^ 

De la meroit de den qall atendent sunt liet, 
Et plorent qne li siedes si longement lea tient. 

95. SoTont plorent li saint qd en oest sede sunt, 
A la foiz par peehiet dont il en poor sunt, 
Car pness'estre ne serent se tos defais les ont; 
Et teiz i at qni plorent por oe k'a den ne sunt. 

96. SoYont et dnlcement plorent por den amnr, 
Plorent por oe qn'il snnt trop lono de lor sanior, 
Hais teis dols, teils plorers vient de grande dnsor, 
Iteiz larmes descendent de ceste grant dnlzor. 

97. BienSoros eolni qni teiles larmes a. 
Aza, filhe Chaleph, por iteil sopira 

92* F Saios Grigoires. — 02^ F des qa'll voit . . . m. se s. e. — WA Oome- 

ment — Die Versausgänge der f^enden Strophen 98 — 100* fMm m F 

in Folge des Ausschneidens eines Miniaiurbüdes* 
93* F qni one fois.— 93bFmaUde qae.— 98« FLors s'en fuit U djablss.— 

98« F remeist 
Rubrik. AUg. Eubr.-Ang. Ke sovent plorent (Is sainte geos por fehUi lo desler 

de psrsdis a psr lor peehies. 
94* F «ont et tant. — 94« ^ Et fehU; F siecles tant len (der SeH fehU aus 

obigem Orunde). 
95^ il A la foid; F ponr peohie. — 95« F peat c*estre; ^ne senent.«» M^A 

Et fehlt; F por oe o'o (Rest fehU), 
96>> F por 90 qa'il sont si lono. — 96« F tel duel, tel plorei ▼ (Best fekUi.^ 

96« F Itels lermes descendent vo {Best fehU). 
97* F Bons 'öorons est eil. — 97^ F Axa, fille Cslepb, por itels sosp (B./.). — 
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W. Ooetta 

Cant la halte riTiere sun pere demanda. 
Bien vos diront li aage qne oe sigaefia. 



98. Se oe tos Toliens or despondre et «.«»w.^«.., 
Trop lonc de nostre yoie nos eoyenroit aleir, 
Et povrea soi de sens, n'en eayroi prout parleir. 
Qui sages est de letres bien lo eeit devieeir. 

99. Ice ke cele dämme sod pere demandoit, 
Por la meroit de dea sains Hoysos avoit, 
La sae companie tot ades desiroit 

Et ploroit daleement k'ensemble Ini n'astoit 

100. Tres Tore qu'il Ter den 80ii oorage tnroa, 

AI mal qn'il soloit faire aino puls ne retuma. 
Setante ans et oino ans al sede demora 
Et sexante desoiples en sen mostier laissa. 

101. Anssi qn'il soloit ja les malvais Inneir, 

8i soi pennoit il ore des bona a assembleiri 
Dont lor faisoit mal faire, tolir, ooirOi embler, 
Mais or lor aprendoit den serrir, soi salveir. 

102. Gar a Tamor de den qni se rnt approohieri 
Ne li est mie asseis la male ovre Idssier, 
Mais bien faee et lo bien doit altmi anoneier 
Et soi doit il salveir et les altres aidier. 

103. De oe soi soloit mnt dani Moyses pener; 
Bone esperance avoit de mereit a troydr, 
Mais sok ne yoloit mie em paradis aleir, 
Tant soi pennoit d'altrui cnm de soi a salyeir. 



97« F DOS diront 

98* A deapodra; F Do oe yoliames ora daspon {BtH fthU). — 98^ F Tkop 

lofg da oosüa yia. — 98 • F n*aD sa (B. /.). 
99b F Pftr la yarto. 
100* F Tras l'aura qae yarsdaa. — 100« FLV. ans ot qa'al siada d. — 109<F 

Et L3L disciplas an sod mastiar L 
101 A p Ensi com il soloit las m. — 101« F Doot las faisoit — 101< F lei 

aprandoit daa saryir at amar. 
10t* F quI s*i yaut apoiar. — 102^ F la mala oayra a Idssiar. -> IM« ^ ÜMOt 

• . . . a altroi a.; F llaU dl qni fsit la bieo doft altral «DsaigDiar. 
103« F aD paradis aDtrar. — IOS< F qaa de soi. 
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Potot Boral 145 

104. Et de Im n'aTons ore gaire plus • Moteifi 
Mais ke dea rendit Tanrine nalui n^eDsiot dotar. 
Bon exemple i puet prendre qni se Tult amender, 
Car nUert ja u forfais ne paist mereit troyer. 

105. Heroit trovrat senz falle qni mereit requerra; 
Qoeil pechiet qa*il ait fait| lora qall s'en reerera, 
S'amendise en Tult prendre, ja deus nee demandra, 
S'il les Yolt oblieir, deoa les obliera. 

106. Sayeiz comment deus snelt lea peehies oblieirP 
Se des malyais desiers nos yoliens eonsireir 
£t puls as bones oyree de tot lo oaer tnmdr. 
Ne poons pas ensemble den et lo mal ameir. 

i vie de sainte Thaisien, una bona exemples aa damea ki 

sei orgoillent de lor bealteit VIL 

107. Cni deas donet droit sensy certes mat pnet hiir 
Iteiz oyres qni fönt l'omme et den departir; 

C'est dnre departie qni Taarme fait morir > 

Et torment en enfer senz nnle fin soffirir. 

|b F Qae dex n'en Säst Tarme, de ee n'estoet d. — 104« F Bona e. • . • sl 
yoet* 

^« F Merci avra; A troverat — 105^» J7 Qaes pechiei k*il alt fait; FH pais- 
qa*il s'eD retraira. — 105« FH eu veut faire; F dex ne rescondira; üja 
diex nel reffaiera.— 105<i H Se maus wet releokir; 105^ bis 114<> (exeL) 
fehlen in F ebenfalls wegen des Ausschneidens des MiniaiurhUdes, 

brik. A die Nummer fehlt; B, die einzige Es., die, ausser A, noch dieRubrtket^ 
Überschriften erhalten hat^ jedoch , mü einer einzigen Ausnahme^ stets an* 
numcrirt (s. S. 9 und 13), hat hier bloss die Ueberschrift: De sainte TSs; 
C: Ci commcDoe la vie laiDte Thäis d*Egipte; D: Cb'est le vie de sainte 
Tbaysis; E-. Ici commance la vie ma dame saiote Tbaise c*ans sains her- 
mites qai avoit noD Pannuces fitt retraire de folie, femer oben an der 
Seite 140 v* Ici commance la vie . s . Tbaise und gegenüber /*. 141 r.* De 
s. Tbaise; Firn Index der Es.: De sainte Taysis ; G: Si endroit commence 
de ma dame sainte Tbaysis qoi fn enmnree quatre ans, qoi fist ardoir »IIII« 
Ib. d*avoir qui estoit de male gaain^^e et de mabves aqoest; Über E s, die 
Einleitung, 

r» CE droit sen; CO malt doit bäir. — 107^2) Ices oe^res; E Iteles envres; 
O Itelz oeavres qai fet; H l*omme de diez partirj CE l'ame de deo partir; 
DG l'ame da cors partir. — 107« B fehlt; C perir — 107<i B £t tor- 
mens; CDEGH Es (C Ens) tormens; CD morir, 

10 
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146 W.Cfeotta 

106. Ki des paines d*infer seit alkes sennoneir, 
n pnet les desvoies a Toie raturner, 
Si cum je yos puis dire, sei Toleis escnlteir; 
Dames, entendeiz i, je ynl a tos parleirl 

109. Dire yalh d'nne dämme qni fot de grant beateii. 
Beateit aiment mut dammes et mut lor vient en greit 
Mais eil qui lo coviene des beles dames seit| 

Bien seit que mat fönt choses que noirtre sire halt 

110. Se beateiz trueTet euer yain et de legerie, 
Tant li fait plns penseir d'orgailli et de folie; 
Tost puet estre engeniez qni en beateit s'afie; 
Beateiz trespasset tost: ni est, demain n^irt mie. 

111. Bealteiz done a la femme de teil ehose fianee, 
Dont ja, se beateiz n'ereti n'ayroit nule speranee. 
Par ce k'ele at trop grant en sa beateit fianee 
Cors et anrme et avoir met sovent en balanee. 

112. De parenz soi fait femme et d*avoir dangerose, 
Mais plus est por beateit ke por eil orgillose. 
Sa bealteiz la fait estre de pechiet eonToitose: 
Ne sai rien ki plns seit a Panrme periUose. 

108» Bdepafnes; ^feita. — lOSbCDJ&rameaer. — 108«I>Jel; Ä ?o volb dire 
si yolais; CO b9 y. — 108' C entendes ^; G e. el; E Selogneiiis, er 
esooatez, je. 

109» E d. de moU tres grant biaote; O d. plainne de g. b.; D grans blanles. — 
109b o Biaate avient aus dames; BE et si lor yient; CDEO a gre (D 
gres).— 109«B(C)I>eo(D)vlD6; E\tL eoyiDDS; O les coostones. — \99^B 
k'asses foDt choses; C qae se est ehose; O s. cVIles fönt ehose. 

110* B y. et plain de legerie; C c. pUio de grant h; E e. plaio soH de leeberie; 
G De biaute ai y^n vainne de lecherie. — 110 ^ O Tant lor fet plns peoer d*o.; 
JS^penser orgnel et lecherie. — llO^BCEBt fie; O fehlt — 110' O trespasse 
tont... n'estmie; C a'et mie. 

111* CDO doone la (Die) femme; J^ donne a la dame; C d*itel ehose; A choe; 
Besmance.— 111b q Dont se biaate n'eatoit Ja n*i ayroit fianee s CDE s. 
b. n*iert; B n*aycroit esperance. — 111« BCDE Por ce; CE qae ele a 
trop en aa b.; G Et ponr ce qn*ele a trop en sa b. — 111« A Cor et %*% 
C Cors et ayolr et ame; A balaee. ^ 

112* B ae fait fiere et d*a.; CDE et d*a. orgnilloose. — llSb CD Malt ploa esl; 
E Molteat ploa; O eat de biaate que d*ayoir o.; Cdongerenae. — 11t« E 
li fet eatre; Q fML 



\.^ j piii L i i | ii ■ '. ■ ■ ■■ " ■ ■ J »' w "" W 



.— ■ ■ ■ — «■ ■ ^^ ^1 -| ^1 , I ^ g L __ > C_U 



^mtma^» ■■ ■■■<^ M ^ 



147 

113. Ca De Tülh ge ja dire ke dens k bele luiot 
Et ke por sa beateit nostre tanior desplaoe, 

Mais ki trop s'en orguelhet; qui n'at soiDg k*ele faee, 
Cest cele qne dens heit, cui sa speie manaoe. 

114. Et oele qui si est perdue et desTSie, 

8'il est DUZ qni la puist desturneir de foHe, 
Hut at bien son labor et sa yoie enplSie, 
Urant lowier en ayrat en la Celeste vie. 

115. Hainte anrme peoherise est en enfer jetrie, 

8e malz maistres ne fast, qui ja ne fast danneie. 
Teil i aty s'a li faist la voie dea moatreie, 
Lo mal 6ost laissiet, a dea fast ratarneie. 

116. Ki les berbis dea gardent lent sant et periios, 
Del saWement des anrmes ne sant gnaires sonios; 
Mait est maeiz li secles, li tens mat perillosi 
Car teiz diät estre pastres qoi est deTenoi loa. 

113* Ä Ja ne vnlb ge . . . . la ble b.; O Si ne Yoeil; BCDO Ja pas dire; B 
Ne si ne veil Je pas qn'ela la; CDE la bisote baca; O les ballas haee. — 
IIZ^ DEO Ne que; O poor lor biaote noitre sire desplaea; C oostra siies 
labaea. — 113« DO t s*orgaeilli8t; E qoi plus s'en orgneilla, qa*il b^ 
eure qo'el face; O qa'il n*a s. que 11 f.; Cqoi li face. — 113 « BCDG ad 
dez bei; BD cai espee m.; C qui d'espee m.; G' qoi tel pecble m.; JSTqna 
i'espee m. 

114» B£tceli; (? (Test cele; C q. non est p. ne d. — 114^ B S'il ert qoi la paolst; 
C Qa'il D*ett nus; E II n'est nus; O mos. — 114« J9 Bien aroH soa L; 
CDJE; et sa (te) painnee.; G et sa Joie e.— lU^Ben avroit; CDO aelasCal 
{O -iel, C-io). 

116« C Tante a.; F pecberis; BCDEOH pecheresae; CO alee; O dampnae. — 
115b E Se mau mainstienz . . . . n*i fast d.; iT Se mauvais maistres; O 
n'i fust, que ja n1 fnst alee. — 115« BC Teile; OH Tele i est; A s*a 
Ini f.; BDEFB se li fnst; O 8*il i fust; BCO la voie demoostree. — 116* 
BDFO{E) vers den; CDO se fast tornee; H se fust vers dia tonmee; E 
en bien fast r. 

116» F sunt lent et pere^os; D et fehlt, — 116^^1 Des salvemens; F D99 sal- 
vement; H De sauvement; E ne s. pas curieus. — IIA« O est mSns; 
BFG li tens est perilhos; E 1. 0. et tiens perilleus. — llGd FG Qoe tes; 
B Teils d'öust; GH dust (deust); CDEF doit; CE prestre; F qa'an 
est 4. 

10» 
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148 W. Gfeotta 

117. Se d endroit Toliens la raison agniaier, 
Aaseis poriens troveir ke rere et Ice trenohir; 

Mais a an plus sage homme oomandrons eest mestir 
Ki Sachet lo soros bien conoistre et talhier. 

118. Car li redois roncins soi lait bien estrilhir 

Et d'nne part et d'altre, mais s*on lo Tiilt torchir 

La a li mas li gist, donc lo Terriez dreoier, 

Fiert des piez, mort des denz, la ne se lait tochier. 

119. Bien seit ke je ynl dire et dont je toI parier 
Qui bien i tuU entendre, mais laissons Tor ester: 
A ce donc yoliens dire tens est de retnmer. 
Celni doit hom aprendre qui lo Tult escolter. 

120. D'nne dämme ynl dire qni fnt d'Egipte neie« 
Mat fnt de grant beateit, Thaisis fut apeleie. 
Par la beateit qn'ele ot fut perdue et dampnee, 
S^uns sainz hom ne TSust a yoie ratomeie. 

121. Borjois et cheyalier Tayoient enameiei 
Car il n'ayoit si bele en tote la contreie. 



117 und 118 fehlen in Q, _ 117* C Se droit id yolons . . . ajugier; E Q eadroH 
yolioDS la rasoar agnlsier. — 117^ C porrons; D Asses I troyariena coi rere 
at qui tr.; J& Asses I porrions, . . . at fehU, — 117« BCDEF eomsuandoBsi 
J9 la m. — 117 4 F las soiroos; B miols conolstra; C at aonnoistra at t 

118* C Hals li r. r.; 2> Car H rabors roneis; 1? Car U rondns redoiz. — 118^ BO 
tochlar; E mas qoant yiaot an torehier; Faorchiar. — 118« B La a H auüs 
la tieot, Ja la yeras d.; CFdont la yarres d.; l?lors la yarrois d. — 118' JD 
da p. m. da d.9 la ne laist il t; C dens, aa sa lait; E la na. last; CE 
atouehiar; A torchir. 

119* B Biaa set ka yval dira; D Bian sayes qua y. d.; Q Dien sal dont ja y. d. — 
119b E b. la yalt a.; O bieo yondroit a., mas or 1. a.; CEFm. L ca astar; 
D m. 1. la astar. — 119« FO A ca qua yoliens d.; BCE A ca ka yolons 
d.; D A ca doDt yoloos d.; BCDG dal rat — 119' C o« dolt apr.; D 
Calni dont on apr. doit on bian a. ; E Calui doit Teo antandra qua Pen 
yah e. 

120* FQ y. d. qai d*Egipta fti naa. - ItO^ A fekU^, B sUhi HhimI e m tinem^ 
Verse susammen: llolt tn da grant baaltait, da li fhst perdna at dampnaa; 
C Thajs; E Thaisa; F at Taysis fn nomaa. — ItO« CDG Pdor la b.; 
{B)CDFQ fost p. — 130« A sainz Ion; DEFG ranaoaa. 

Itl* D a amaa; B moat amae. — 
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D*or et d*argeiit astoit et d'orfroit aoehmeie, 
Si oam sant damoiBeles eui U tedet agreie. 

122. Trop sEToit Ter s'amnr let joTenzeai atraiie 
Par beles oontenancei, par bele ohiere a faire; 

Mais male amura est chose malvaise et de male aire, 
Ne s'en paet qui s'i prent s'a pune nom retraire. 

123. Por s'amur sunt maint homme en poTrete ehlnt, 
Tnit li yinent en greit, de ohasenn fait son dmt, 
Ele n'eschiwe meine ne oonTers ne rendnt: 

Las! por pechiet de ferne qall est de gent perdati 

124. Ki plus eret hardis par li soi oombatoiti 
De maltalant et d'ire li uns Tantre oeidt 
Li ami en ploroient, mais ele s*en gaboit: 
Hais ne pnist estre fenune qai si malTaise 



\Z1* B ettoit balement aeesmee; O ettoit moalt tres blan aessmee; F •t.d'os^ 
frei; DE st d*orfrois atomee. — 1Z\^ O Si eonine damolsdle; F qoe 
U s. a. 

IZZ^A ses JovenoDKeaz. ; BCDO lesjovenchiis; FlesJoTsneels; J^leJoreDOsL — 
ItZ^ BE Par bela ooDtenaDce; O Par belies eoavenanoes; BDEFG par 
bele cbiere faire; Cpar beles cbieres faire. — Itt* C Mals maise asMir; E 
mal amor; D Mais male est amors (chost fehlt); O est obose et si est de; 
F malvaise, de; DEFQ mal aire; B et de pnte aire. — ltt< C qal la 
prent; F qai s'en prent; BDF s*a paines non; F atralre. 

IZZ^E Par s'amor. ^ 123^ E a gre. — 123« O Ele ne refuse m.; CEO eoa- 
▼ert. — 133 <i CDEF par pecbie; A por pechies; D de fernes; BDEF 
sont maint bome perda; O qa*i sont de gent perdo. 

134» CDEFQ Qai plos estoit b.; CD por li; BEFQ por Ini; B soi fML — 
124b BCDEFDe malulent, d'envie; EG l'un l'amre o.; B l'aatre tooH.— 
124« A en plorent; CDE mais cele; O s'en moqooit. — 124 ^ E Ja mos 
ne pnet fame estre; O Ja mes ne sera fame; DF ne paet estre f.| J9 kl 
plas malTsise a 

C fügt folgende Strophe ein: 

Malvese iert et vilaine adone et mal aprise, 
Car a trop grant wiulte avoit s*entente mise« 
Dont diivLBt den servir doucement par franebise, 
Se n*'^uat vil penso et de pecbie esprise. 
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150 W. Ctoette 

Ke mult est perilloase chose de bealteit et ke mnt est fobs 
li hom ki bien seit ke li anemis est fei et si ne sc vnlt de 

. lui partir. VUL 

125. Ja ne fust si maWaise se ne tani sa beatei. 

Et V08 qui beles estes, per dea quar i penseis: 
Bealteiz est fraile chose, por dea tos en gardesi 
Ce sachiez c'anemi plus perillos n'aveis. 

126. Bealteit ne doit hom mie lo frain trop lonc laissiri 
Sagement li paet hom les eles retalier. 

Orgues a la beate se vult acompanier, 

Cil doi ne finent onkes de mal a consilhier. 

127. Li orgnels pat sordaire Tomme en mainte maniere: 
De parenz, d^iretages, de dras de plaisor tiere; 
Mais la feme n'at chose plus qae sa beate ohierei 
Ce la fait estre fole. ce la fait estre fiere. 

128. Ce li fait den laissier et lo secIe enamdr, 
Dono meit tote s'entente en son oors aoraeir. 



Rubrik. B Dom enU est ftkU\ ii U seit {Allg. Bubr.-Ang. undBld bleo seit); 
B el OS sa Tulet 

lt5^ C or i penses; F or en penses; O Et voos qui estes belies ponr dleo ear 
en pensses. — 125« Ä frailes chose; F foible cose; B vos I gardes; O eb. 
se gsrde n*l prenes. — 125^ A o'snemls. 

lt6^E ne doit Ten mie; F trop alsskier; O A bianta ne doit homme trop le 
frain relaschier. — 126i>FSi sagement paet on; O S. le pnet on vers dies 
r.; C li doit on les oorles; E 11 paet Pen les eles rooingnier. — lt6* O 
Qaant orgaienz et biante; 2> 0. o la;- B b. si vnelt; F se yent apareHlier. «- 
126^ (? Si dnl . . . . de mal enconmeneier; E le mal a e. 

127» G 0. si poet; C L'o. fait; BCQ sodaire; DF sosdnlre; F LI o. si seordnlt — 
Itl^BCDEFO d*iretaige; D de ploson terre; B tieres; C tbiers; FQ de 
pl. cbiere ; E en plnsenrs vere. — 127 « A Mais feme ; E n'a riens de biante solt 
plus eh.; Fn*a ebose pios qae biante a cbiere. — IZl^BCDFCt lo (Cla) 
fait orguilbose; E Or refet l*orgueiUease ; (? 8e la fet estre male. 

128* BF Ce le fait; A lo seclemelr; D a amer; E monde amer; O s. amer. — > 
128^ CO aeesmer; E a son vis aomer; Fatomsr. — 
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Pdtee Boial 151 

Ans k'ele Tobt a messe la oorlent a mireir, 
Acemeir lo pipet, lo sobreoU plomdr. 

129. AsseiB seit hom de coi ele soi leve et frde, 

De quel chose rogist et done ele blanooie. 

Engardeis grant folie: si forment laee et Me 

Les bras et les costeis k'a grant paine soi plo«. 

I 

130. Mais bien sachiez par Toir, cant de si s'a&itei i 
Pres de li est li fei qoi ce eonselhe et traUe. 

Onkes ne s'en depart, mais tot ades Tagiiaite | 

Et lo mal li eonforte et del bien la dehaite. 

131. Apres la fait si dare tres ke vor li s'aeline, 
Ke del pechiet ne quiert ne eonsefl ne mesino; 
Tant lo maine a derrains k'en males OTres fine: 
Ensi yient li mals arbres de la male radne. 

132. Isi sorprent diables les femmes et les homesi 
Ensi avoit sorprise celi dont nos parlommes; ^ 



ItSc Cm. convieDt son vis m.; DFIa (Fle)c. a n.; Gilla e. m.; EA. qa'sl 

an moQstier la c enmorer. — 138^ B lo sobrialet; i? Acesmer et plgnlsri 
CDEF et les (CD ses) sordels {CD sordez, E soords) plamer; O Aessme 
1. p., les sonrcillez plamer. 

1Z*J^ C Et de coi se blanebiat et de ooi se roagole; D et de qiiele bL; (7 De 
qnel cbose blancbist et ce de qaoi fardoie; Ä blscoie. — 139« BF Esg. la 
folie; DEsg. qael folie; O Esg. g. mestiie, si fort se (fort) Issse et lole. — 
Vii)^ BCDE Ses b. et %e% c; CF les plole; Q se tele. 

130» .B M. cbe sacbies; BCE de voir; FO Mais lachies bien; DO per Toirt F 
de fi.; B qoant ele ensi s*af. — 130^ C qoi de consoil li traite; E li fens 
qui li c; G li fais qui s'en coDseille. — 130« .BF le gälte; Dades agaite. — 
130 <i CD EtdoQ (del) mal la Oe) c; EFQIEX de mal la e. et de bien; BIX 
de mal conselbe et de bien. 

131 ».EA. la feste; CDEF des qne; O Unt queyert 11 s'encline; CalL — ISl^ 
EG de pecbie; C ne cocfort ne m. — 131« A malnet a drrains en males; 
DE Tant le (J^ la) va souduiaDt (E soarduiant) ; C T. la va engoissant qa*a; 
F Tant Pen maine en la fin ; G la mainne an derrain qa'en male ?ole t — 
131 <i GAnoi; Fvient 11 as arbrea qu'est de male r. 

IZZ^BC aopront; DF sosprent; B li diables; BDG les bomes et les fernes; 
d. les maleureas bommes. — 13*^^ .BC aopriae; 2> soaprise; F sosprit; 
BCEF cele d. n. p. ; O cele dont J'enconmence. — 
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152 W. Cloelta 

Et •« grant felonie pais ka not oonistomMi 
Orant merrelle eat qae not li fer not i tenommet. 

133. Bien savont qa*il ne qaiert se nottra enoombriar non, 
Nostra tonnen t doBirati nostra dampnation. 

DeuS| cam mala ayentarei com par est don li hon 
Qui 8i, a aelh overti ydt a pardition. 

134. EU tant at de sayoir qall bien at mal antant 
Et oontre den Boi drece tot aoTartament, 

Et bien seit qu*il mal fait et si na t'an rapant| 
Eilas ! il iert jeteis el plus aspre tormant 

135. Or esgardeiz da llioma at da ta grant folia, 
Ki celui siat qu'il seit tot piain da feloniOi 

Ki ne quiert altre chose mait ke Tanime en ooia: 
Asseiz est morta l'anrma qa*0 at en ta bailia. 

136. Cil qni aage homme sunt, qni aevent termondri 
Cil ensenient oomment li hom soi paet talTer. 
No8 mimmet en poriens ke poi ke toit parier, 
Hais a nostre chemin noa coyient retnmdr. 



13t« C(D)E dea qne(a); BFG trea ke. — IZZ^ B Ceat grana nenrane al fer; 
D Malt eat grant menreiUe ai; CDEF ferm; (? G. m. ee eat qoant tant n. 

133« CD qael m. a?.; E Gom grant m. a.; F et com eat d.; D codi eat d. — 
183^ CD Qa'elDai; FG Qae ai; (? a eala oavera. 

134* E lUnt a de a.; BDH ke b. et m. entent; CEO qai b. et m. e; Fa. et b. 
et m. e. — 184 <> EFOH Encontre d.; D a*eadreee; E a'adreace; H trop 
aoaTiertement - 184« (? Et bien yoit; BDFOH ke mal; F Qai bien aal 
qae mal fait; FO et fl ne a'en r.; ff f. ae fl ne a*en r. — 184« A il iret; 
BCDFGH ebil iert (Ceat) g.; E eom ert g.; BE en plaa a. t; (7 oa ploa 
eapea t; O oo plaa pirfont t 

135»iS; de Paevre et de la g. 1 — 13&<> BCF Qae celai a.; B qai aelt piaia 
de f.; Cqni ai eat plaina de f.; (?Qai celai aert adea qa*eat pl. — 135« OF 
Qa*a ne qnlert a. eh.; F ne mala qae Tomme ocie; Et ne q. — 185 < S 
eat Tarne morte; (? qai eat en aa b. 

136<>F Cn aelvent bien c.; C ae aet garder; D ae paet garder; C? CO qol ea- 

aeigno Tomme conment ae doit garder. — 130« E en poona; BDEF eom 

poi qae aoit; C ne p. com bien qae aoit; F Noa mdmea porriemea com 

poi qae aoit trover; O oa grant on pon p. — 18C« O aoaa eatoet r.; 
frepairier. 
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Cum bons hom saiius Pasnntiiui fti ki sainte Thairieii 

convertit IX. 

137. La dame dont je di male rle menoit; 

Uns tains hom Sit dire les mab k'ele tthaltk, 
PasDUcias ot nom, mnt tainte ohose astoit, 
Et mnt lo salyement dee amrmes denroit 

138. Volentiers laboroit per altrni a salTeir; 
N'aloit pas sermooant por ayolr atembldr, 
Ne Toloit philateres ne reliqaes poitdr: 

Bien sevent qn'il demandent qni lea tnelent moetrrir. 

139. Teis i at, s'il n'aetoit por amnr al donier, 
Ja net yerriez parole ne sermon commender; 
Mais cant il qnideot alqnea de lor prot poroadr, 
Gni ke place et cni nom^ eai eovient preohiler« 

140. Icil qnl prodom est, sachiea qne mnt m*agrea| » 
Et ke je mal en die, ainc ne Ton en pensde: 

* 

Rnbrik. A Ks bons h.; B Pasnnsse fa U avek dien cooTlerti s. Thaissls. 

137» G dsma qne Jb di. — 137<> J? le mal. — 137« B PaD[a]tiiis; CFümasfanit 
D Pasnatiat; E Pannacias; F Pannieins; O Paauses ot a noo, salndsoie 
chote estoit — 1S7^ FQal malt 

138* B por armes % 9.; E pour aatml ame s.; O tont ponr antnü s. — 188^^ 
stellt um: acdb; C lässt den Vert b aus: acd und dann kommt folfend§r 
Vcrti Et les gens poar acqaerre sevent admonnester; F N*aloit pas labe» 
' rant; O amasser; E s. ne les geos änoer. — 138« B filatelrs ns rsOqiie; 
CDE pbilatiere ne reliqaes; Ä ne reqnes p.; DE moastrer; in O fthU di$ 
2. Hälfte der Strophe 138 und die 1. Uäl/te der Strophe 139. — 188« i? 
qne demandent; C Bien savez qa'il demandent qa*il les se?eat; ACDEF 
porter. 

130» BF Teil i a; CDEF se o* estoit; BCDEF por l*amor; BF dal denicr. — 
130^ F Ja oel verries; C Ja n'i verries; B Ja a*eo ories p.; £? No orriea 
sermon ne parole c. — 130« B Mals qa'il i paissent alkes. — 130 « BCnl 
qa'il pl. ; A Cui ke ke place ; C Qni qui plaise oa qui non aas c. praesobier; 
FQui place ne qui non; G Cui qa*i plest ne qui non, les coa%ient pfeeschier; 
E il lear estuet prescbier; DF preecbier. 

UO^BEFG Et eil; C Cil qui prodom et sages est, icil molt m'a. — 140 ^ S 
onkei n'oncb en pensee; D onqnes n'oi; CEG onqaes n'en oi psosof. — 
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154 * W. Oloetta 

Mais teiz est, puit qnll at la bona alqnea enflea^ 
Ce ke poet soit de ranmie, a dea soit eommandee. 

141. Li bona Pasnucius voloit mielz asploitiar: 
Ci na Toloit il mie rezoiTre son lowiar; 
De ci k'en Tatra secIe lo voloit respitiar, 

Car ci lo pert hom tost, la na soi tait cangltf. 

142. Da oascun a saWeir forment toi traYilhoiti 
A dea seoz companion paa aleir ne Toloit; 
Bien aaToit, doTant deu cum plus en amoinroit, 
Taot 8eroit miez Tengnianz et dens plat rameroitT 

143. Pensat s'il cele femme Ter den tomeir pooit, 
Mains hom qui par sa cnlpa cora et anrme perdoit 
Et lo pechiet laissier et talTair ooi poroit 
Chascons enver qall poet de ce pener ae doit 



140«BTefl i a maii qa'il ait la borte bien enflee; Malt an tel polnl 
qo^H a la borce al eaflee; D Mala tex I a paia qa'il oni lor borte bien a.{ 
E Met poit ett tiez qoi a anqoet la bonrte e.; F det qn'ü a; Q qnaat fl 
tCDt la b. bien e. — 140^ F Com qaa paet; D^Qa'ettre poet tolt da Fa.; 
C Qne ettre pati da fa. 

Ul*BPanatiat; CPalmisint; DPatnntlat; l^Paonnelot; FPannidot; O Paai- 
tiot. — Ul<> CD^ eine voloit il pat ; (? Ne ti ne voololt mIe; BCDEQf- 
cevoir. — 141 « C De ti en Tautre t. le voloit ettoier; O Jatqnet en Pantra t. — 
141^ B te pnet eangler; C t qoi ne te tet gaitier; E Pen ne tet chalea- 
gier; O Car on le pert d tott» not ne ti tet gaaitier; C fügt noch ttntii 
5. Veri Mniui Det agalt de cett tieele et don mal advertieri und äaimii 
9Mi€$H di€§€ Hm. _ 

14S* A De fehlt i O S%; E malt forment te penoH ; H a nnt prendont te peaoit — 
142 <> E e. aler ae t'en vonlolt; tant compaignie pat parier ne v. — 142« A 
den fehlt; E plat amenerolt; F d. qai plot; H qae plat; DE en i nea- 
roit; O Bien tacbies nostre tiret ti grant gre Ten taroit — 14t < DEO 
Tant teroit miez vennt; F miez ramerolt; O et malt mienz; J7 v. a diez 
plot amennrft 

14S»^ fememe; BEF ti (mell = t^i für t^il; £Fte) eele ferne; (? P. ee U te 
la dame; S traire pooit — 143^ (? M. b. par ml ta conrpe. — 143« D Elv 
lor p.; EF Et le pecbier l; E et aavoir te p.; O Cil antroi poet teoonrre 
et il nel tecooroit — 143^ B envert ce qae il poet; DE tant com ü poet; 
FG an miez qo'il poet \ 
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Pdtee Boial 155 



Coment saims Pasnases vint a Bainte Thaisien d com mui 

hom del secle. X. 

144. IIb eiMit de rendostrai set TMtimaiis eaqjat, 
lyorgailhot drat del seole ton con aparilhat, 
Son palefroit amblant coinntement aoemmat, 
Vint a rosteil la damei deleis li t'^oitaL 

145. Ne t'i travilhat guairet, tost •! pot aeointier, 
Car il faisoit Bemblant k'a li Tohitt peehir« 

En la chambre Ten mainet oant ele ot ton lowir: 
Lowiers at fait mainte annne en enfer trebndiir. 

146. La cambre eret mat bele, mnt gentimeiit parae, 
La litiera de pailea et d'orfroit acehmeie, 

Ele mimes astoit flerement aoraeie: 

Por teils acememeDs est mainte annne dampnea. 

147. Kant sa cambre li ot et son beal lit mostreiti 
„Par foit^i fait il, „beas est et bien TaYds parait; 
„Mais, s'il estre pooit, ge Toldroi plos piiTOi 
„Ne voldroi por cent sab c'am ml Säst troTOt* 

148. Ele dist: „„Ci poeiz segnrement seoiTi 
„„Zaenz ne tos estuet nule pSnr aTOiTi 



Rubrik. B fehlt; Allg. Rubr.-Ang. sainte fthU^ T. snssl eoa. 

144* £ II issi de sa chambre; O de son cloistre; B soo yestimeot; F le TSsCe- 
ment— 144«^atorDa; (? coiement ensella. — 144^ J^FVieot; Gs'aeoala» 

145^ O qae 11 voasist pechier. — 145« £ poar donner bod lonier. — 14ft^ BDEFO 
el {EO oa) fa d'enfer (d'infier) ploDgier (pluneier). 

li^f^DEFO estoit; E malt gente; B malt eointament p.; D geDtemeot; 1^ et 
gentement p.; ^ et belement paree; O b. et bien apptreilliee. — 146^ F 
Sa litiere; BG La litiere ert; EF de paile; (? de poille; BDiSI^aonse. — 
14G«jlEle mime aatoit; DEF m'^isme (J^meismes) estoit; i^DJSF aoesmee; 
O fehlt. — 14G<i A acemmenz; B acesmenz; O a. ot mainte a. d. 

Ul^BDE dist il. — Ul^DE Mais se II estre puet; i> Je volrsi; B Jel ?olroltt 
E pnet voudroie pl.; Fplus volroie prive; O Je veadrai en omble. — - 147 a 
DE Ne yolroie por rien; F Jo ne volroie mie; O Poor e. s. ne vaadroie. 

148* G Cele dist: d poons.— 
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156 W. Ctoette 

„„Ne reoiTreis damage ne de oon ne d'aToir: 
„uSe deoB non da lassns nas ne tos pnet TSoir.*^ 

149. nVoire^, dist li aainz honii „safeis tos den nomerP 
„SaTeiz vos ke dens soit, k*il nos pnist esgarderP'' 
„„Oii^'^i diflt ele, „„aire, j'en ai Sit parleir; 
„„Bien aai ke deTant den ne se pnet nns celeir. 

150. i)i)Bien aai eil qni den aerrent ke mut grant joie aTront: 
„„II avront tant de bien ke ja plna n'en Toldront; 
„„Et li mal6nroa qni tot adea mal fiint| 

„„Nnls ne poroit adire lea mala qu'il aofferronf' 



Ke grant mal fait ki altrni fait pechier, et que totes lea 
choses fnient ce qne noire lor pnet, senz lliome ki adea 

Biet TanemL XL 



151. „Bele filhe^i fait il, „trea qne Toa ce safeisi 
„Hnt grant menrelhe en ai ke teü vie menei; 
„HerTelle eat ke li cnera TÖa eaC ai~endnreis 
„Ke voa ai a fiance Toa et altrni perdeii. 



148« B M'i reehe?eia; BF KM recheTiea. — 148« F Sa des aeoa da Uaoi 
SEFO Da nos pnet vSoir; D nos nos pnet ?• 

149» ^'(? fait li s. h. — 149<> E S. v. qne diex est;. 6^ 8. ?. qne denz set; D qi 
nos p. 6; ji nos nos; J? com il vons pnet garder; F rtgarder. -* 149« . 
je, fait ele, sire; O O'Ü sire, fet eile. — 149« B ke devant Id. 

l^^A dens serrent mut joie averont; E gtMut fehlt; O serr. mnlt grant jole c 
ayront; H qne grant joie averoot — 130 <> A Ja fehU^ • . voldrot; E com 
avoir ponrroDt.— 150^ DEG Et li malSnre; E mal ont — 1IK>«D Nus i 
porroit deserire; J^Nos kons ne porroit dire; F ja dire; (? Ja nnl ne ponn 
dire le mal qn*U s.; A soiRrront 

Rubrik. A pechier /eA/l; AUg. Eubr.^Ang.i Cum grant m. f.; AUg. Bubr.'An^ 
und B ke totes choses fuient; AUg. Rübr.-Ang, nnlre les pnet; B eko ki i 
1. p,, fors Pome; AUg. Buhr.^Ang. und A Panemls. 

151 »B filhe fehU; D dist il; DG pnls qne; ^Fdes qne. — 151^» B Mnt/dU 
A mervelhe m*ai ; 2> Or me merveil je mnlt; E Mnlt me merveil qne; Q qnai 
tel Tie m. — 151« F M. ai; (? M. e. quant U euers; DEF adnrsa. - 
151« BDEG Ke ü {G Qu'isi) a eseiant (B endant); E nona et aotm 
Q dampnaa. 






W^t^mmmm 



mm 



mm 



- - - -- - ■- - 1 ^^ ■:.^',\, ..*. , .^^-^ ^ 



Pöte« Boial 167 

162. „Cele natare est mnt malrase et de male aire, 
„K'om desire a gesir adea el Ca! qni flaire. 
„Se eil TODt en enfer qni bien ne Tulent fiidre, 
1,17 iroDt qni del mal ne se Tulent retnure? 

153. „8i oum li liTrea dist ehasennt ton faia portra; 
„Se cascQDs par ta ealpe grant paine toferra^ 
„Qai soi pert et altrui, ehaitis, ke deTearaP 
1,11 est plus dort ke pierre qui de ce pSnr n*a. 

154. „Se li 008 cm Toit l'autre chaoir et trebnehier 
„Et pietiez ne Ten prent, ne ne li nilt aidier^ 
„L'escritnre teamoniet qu'il lo comparra ehieri 
„Kar il pot ne ne volt son proitme radreoier. 

106. „Ei son proisme n'iiwe, s'enfers eelai tormente» 
^11 est li miens consels ke par tens sei repente. 
iKi a perdition des altrea met a'entente 
„Ja deat senz amendise morir ne li consente. 






156. »Las, oomment respondrat ne frat droit par altnd \ 
„Qoi ne porat respondre ne droit faire par loiP 
„Donc dirati mais a tart: Cnm mal bailiz Je siii« 
„Or me revient devant ke je si malraia fid. 

\h%^B Male Dature est (m\iifeKU)\ D HaUtl com natare eat mal?.! J^ Hall 
com natare eat maavesae; F Haiel nature est (mat fehlt); BF mal?aiae et 
de pote (F pat) aire; O Tel natare est maavaise fille et de; DEO mal 
aire. — 152 1» BD Ki desire; E Qaant desirre gesir; iS; en tai; O ades o« 
tempa qai fl.; F jesir el tai qai toa Jors flaire. — 15t^ B U iront dont ki{ 
E Oa iront eil ; G Ou iroDt dont icll ; DEFO qai de mal. 

153^ BFOH Et caskana; BEFQH por aa c.; D grana painnea. — IM« DF Qd 
lui pert et altrai ; G Qai ae part et a. ; JE^G ehetifl 

154i> F Et pitiea ne li pract; EFGH et ne U veat aidier. — IMe JfU le e. 
eier; FqvA le comparront cbier. — 151^2) paet mala ne weit; J? Qaant fl{ 
EF paet ai ne veat; G poet et ne yealt; B paet ai ne voit^ 

155« £G n'äide, enfera celui t — 155^^ «oi/e^f; DF a*en repente; ^qa'il par 
cels s'en r.: G Ce est li m. c. com par tana se r. — 155^ B repentise, • . • 
li fehlt; Ä ne noa c.; EG ne le c.; F a morir nel e. 

166« G Mea comment r.; BFH et fra (B fera) droit por altrui; D et droit fera 
d'aatroi; EG et fera droit d'autrai. — 1561» EFG ne {FG ei) faire droit; 
DU et droit f.; BEFH por lui; DG de lui. — 156« JE? mea auUnt e. maa- 
bailiia en aui; G t. que Je maubaillia aui; Hcom je auf mal baillia. — 156^ 
F ce qae ai m. f.; E aoL 
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158 • ^- Ctoetta 

157. „S^a grant painoe porat casouos ton fait porter, 
„Ki altmi fais portrat, cament porat dureirP 
„MalSorot celai ki ne •'en Tnlt gardeir . 
„Et aneor pit celai qni altmi fait dampner. 



158. |,Mainz hom fu8t bien deÜTres et escapes de mort| 
„Senz perO tüst yenaz et a riye et a port, 

„Se ne fuzt malz ensemples et par malyds oonfort 
„8e deas en prent yenjance, qoidiez qa'il face tortP 

159. „Sachiez ke de toz malz serat prise Tenjanoe, 
„Maiz ke ke li hom facet, s'il yient a repentanoOi 
i,En la mercit de den doit ayoir grant fianoe: 

„U lait mnt de son droit par Traie penitanca. 

160. „lÄ liyres dist nn mot c'nm pnet bien redoter: 
„k poines sei porrat li jastes hom talTcir. 
i^Ke frat donc li pechieret, n se porat tomeirP 
„CerteSi n'at point de tent qoi d ne ynlt penser. 



161. „Ki tret bien Tolt penseir a tot ce qn'il at fait 
„Et ke deu8 pas n'oblie ne8 lo petit 



157» ii Ca g. p.; BDFOH A grant paioe. — 157^ DE Qal raotmi portara; 
Q Qn'aatnii fet portera. — 157« JE? M. eat celai; F M. lert dl; (? Maniare 
c; BDFOH kl ne te vaelt saWeir; JS; qoi ne se vost celer. — 167« BDBF 
Mais encor pit; R Mais encor plos; FH qni aatroi yeat (wsat) dampner. 

158« A Sainz h. ; O Telz h ; H bien fML — 158^ DEOH et arriTes a {E aa) 
port — 158« FR f. mais ezamples; E et sanz malres confort 

150* E sera pris la y.; O fl sera pris y. — 150«» R Mais qnoi qae;^^ a penl- 
tanee; O s' fMi. — 150« BO por; BDFO yraie repanUnee; H y. peoe- 
anche; InE/ehhndie Vene 159« u.«, von einer epäUm Rand (XVLJakrKf) 
eind folgende 2 Veree an ihre Stelle geeehriebem: 

Nostre dien le re^it et \uj donne la main, 
Poonrea qne son peche ayt en grand desdain. 

iM^BDEF malt redoter; Q e*om doit bien red. — 100« F Qne fisra li p.; 
D Li pechierres adont oa; 1? Et li p. donc on; ORQnt fera done pechierres; 
AD saiyeir; O oa poorra donc aler. — 160« O qn*a ee ne y. p. ; J^ ne 
set p. 

in^E yell entendre; D a ee qne il fait; E a tont ee qne il fet; C? a ee qne 
il a fet — Ul^ E El diez pas si c'onblie pas le petit meffet; DQ le p. 
forfait; R n*o. point le petit fonrfah. -« 
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„Nm Im petitas poDtes tens Tenjanee ne kit: 
„Orant merrelle est ta donkes dd mal na aa ratniL 

162. „Ki altrni et Ini mimea trait a perditioiii 
dQui s'enjSist de ee qall ne fait aa mal noBi 
„Ei de tote q de robe at plaine aa maiaoot 
jyD'altrea mennz forfais comment rendrat raison P 

163. „Certes, ke ke nus diet, raison ensto?rat randra. 

„Qe deus mercit nen ait, se tot son droit Tnt prendia^ 
„Ne angele ne arohangele ne nos poront defandra. 
i,Cbaitif| ke snmes dnr, qni n'i Tolons entendial 

164. „Dens nostre sires est si beas, si delitableS| 
i,Sor totes oreatures si gens, si desirablesi 
„De si fine bonteit, si pius, si merdables, 

i,En ses promesses TraiS| en ses dones dnrablaa. 

16&. „Mds li anemis est si lais, si pSnrons, 
„Bor totes oreatures orribles at hisdons, 
„Trop plains de fdonie, oulyerSi enTidins, > 

„Enginieres senzfoiges, plains d'orgnili mendnnios. 

IGl« OfehU; BF Les petites pensees; D Ne les petis pensers; E Nels ees pa- 
tites peosees; HUe petitat pensees ; Ä nee lait — lCl^BGrtns(B./>U) 
est c*om del md De se retrait; DE se doDt; ^ 0. m. e. ee doat qssst; Q 
G. m. e. doDt se; i? A grant miervelles est qae; EFOH de od; FG aa 
retrait 

102» Di? Qu! aatrui avec toi; F Et qiii li et autrai; G et fehlt, mSismes} H Autrd 
et lui meismes. — IQ-l^EEi s'eajöist; FQu'ilsefioit en ee. - lGt«I>JffQd 
de tolte et de roobe; EEi qni de roberie a pl.; F£t de tolte et de reobe; 
O Qui de toust et de rapioe met plainne. — 10t ^ F e. tendra raison. 

168*2) qnoi que; B entUra r.; O r. convendra r. — 103 <> BD s*il toi; C7 et fl 
tont droit v. p. — 1G3« E arch. not nel; O arch. ne le; EFO porroit^ — 
163 <i BDEFG com snmmes dar; E qnaut nM y. e.; FO qns nl t. e. 

164* BD Dez nostre sire il est; F si gent si d. — XU^BDF^t tote erestnrs; 
JPsi biaus, si d.; O Sos totes c. — 164« E fine biante; Fb,sl dons, sl m.\ 
Ob., si gcns, si amiables. — 164^ JP Et ses promesSes vraies et sl den snnt 
dnrables; B et en son don; DE ei en ses docs; (? En ees promesses vraieSi 
en ees pensers dorables. 

165» O si 1. »i perilleus; D si l et si peenreos — 165 >> F Sor tonte ereatore; 
GSas toutes oreatures.— 105« J3£'JPTo8 plains; DFG de felonies; BDEF 
e. et enviens; G cmeiis et envieos. — 165 <s B Engignieres effeges; DEF 
E. Sans foi; G Engingnierres sauvages; B d*o. vergoignos; A mdnDlos. 
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160 . W. caoetu 

166. uOr oies grant dolor et grant mala aTentimi 
i,Ciiin Doa 8ame8 ehaitif et de male nature, 
„Ke tot ee savoos bien et ai n*en avons eure; 
„Hais ce sachies ke deas en prendrat ta droitore. 

167. „Eascane mae beste eonoiat son eneombrier: 
„Li mallara fuit ToBtoir, Taloe reapenrier; 
„Ja ne verrea berbia ver lo loa aprochier; 
„Oe ne vi onkea liefre oonjSir lo levrier. 

168. „Mala aolement li honii cni dena ai yolt formdr 
„Qa'il afiuat et p5aat bien et mal doTiaeir, 
„Tot adea aiat lo mal et lo bien lait aleiri 
„Plua aoi tient al diable qui ploa lo ynlt greyelr. 

169. „Den'eat ce grant mervelle de lliomme et grant folie? 
„Bien aeit ke li diablea eat plaina de trieherie, 

„Sei art et aoi engien nint tot par boiaerie, 
„Tot ce aeit bien li hom ne ne a*en garde miel 

170. „Et trea qae dena lo Toit de ai malfaia eorage 
„Qa'il adea heit aon prot et ahnet aon damage, 
„K*U ne fait onkea bien en treatot aon eage, 
„Den'eat ce grant menrelle qn'il del Tongier a'atargeP 

100* SD Or voiaa; BF g. mala?eiitiire; DO g. meaayentore. — 106« BD Ki 
tot ce; O Et tont ce. — 160« G Maia bien aacbiea; Ja E fehU der V§n^ 
die gleiche Hand wie hei Vere 159« n. < setii etaU deeeem: 
Aderant an matio qu'eat malhemr aaaa meaore. 

167* E beate mae. — 107« B aproismier. — 107« JB Ke ne vi; F Si ne vl{ O 
L coonoiatre le L "^ 

108 *B ooi U Yolt al f.; DE cnl dez yo1t(J&voat) ai former; O col deaz le veok 
monatrer. — 108^BFK'il p^oat et a€aat; E Si pöiat et a€Q8t bien del mal 
d.; G Qal aet et paet le bien et le mal d. — 108« £Talt adea aont li mal 
et bien leaaie cater; F laiaae eater. — 108« D Paia ae t an deale; BD 
ki pl. H ?aelt (vielt) g.; (? d. com ploa le t. g. 

U9^DEFG Dont n'eat ce; J& de loing et g. f. - 109 1» G de felonnie. — 109« 
F8ea ara etaea engiens fait tot; G enging aoot; DG tult; BEFO^ par felo* 
nie; D par treeherie; O^ de trieherio. — 109« B et ne; F al ae; (7 et ne 
a^en oate mle. 

179*/>Et paia qae; E Etdeaque; FEotraeaqae; G^ Et doat qae. — 179^B2>(7> 
Ki adea; G» Qua a. -- 170« BG' Ki; (? ne fiat — 179« DEFG Ooat n*eat 
ee; BF ke del ▼.; E de ▼.; (?■ qol (= t^iit)!^ da t.; (7> qoast da t.{ 
JEFVae targe. 
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PoteM Boial 161 

171. „Saveiz per ke na prent main a main ta TeoJanMP 
„Ce fait il par meroit et par innt grant pitaDoe. 

1,11 fult ke li pechieres Tiengnie a reeonissaiiee, 
i,Par ce done il reapit et met tot en toffranee. 

172. |,Hai8 la sainte eacritare ditt tot planieremeDt 
pEe eil Bofferrat plus de paine et de tonnent 
„Cui deut lonc reapit done et paa ne ae repent: 
„Eilaal com eat honis cui diablea aorprentl 

173. |,La mort del pecheor ne deairet deaa mia, 
y,Anz vult qn'ii laiat lo mal et amendet aa vie; 



„Tot adea at aa main ver lai apparilhie 
„Et ael Tult reciToir, mala qa'il laiat la foHe. 

174 „Deua noa appele adea, noa n1 Tolona aloTi 
„Et cant k'aTona forfait noa yalt il pardoneir; 
„Ja tant n'iert eorrecies ne ae ralhe aoorder, 
jyMaia noa n'en avona eure ne nl Tolona penaer. 

175. „Ki porroit raconteir teil bonteit, teQ dasofi 
„Common t poriena noa ja aToir mellor aaniorP 
„Ja tant n'ayront meffait Tora li li pecheor, 
„Tot maintenant qa'il Tnlent ront aa grace et a'amor. 

171* BF per k*n; DEO por qaoi na prent; BDEF maiDteoaDt la (D ae) 

jance. — 17l<> A aoffiraDce; (?* Se fet ponr aa nerci; G* 8e fet fl pov 
merci; (? et poar aa grant p. — 171«ilyiengniet; i? coonoiaaance; O rapm* 
tance. — ViX^BEFO Por ce; A donet; G' et met en aa a.; Dm. tant en a. 

\Vl*'E Doat dit toat pUiDnement; F nooa diät plenieremeDt. — 172^ (7* Qae 
eist. ~ ViZ^ B et ai ne te r.; Det qa'il ne ae r.; £? et qai na aar.; Fal 
dont ne ae r.; G d. le reapit donne et il ne ae r. — 172^ A fehHi B All laa; 
E Baiaal; D(FG) Helaal (Ue! laa); BD cni li diablea; b\dF) ao(a)preat; 
O cni li d. eonaent 

MZ^BG de pecbeor. — MZ^ E et qa*i] aimme aa vie. — 173 ^ EF 81 le v. r.; 
G Et ai (G> Et bien) le venlt recoivre; BDG aa folle. 

174* F apele toaa; A volon. - 174^ DE Et qnanqu'avona f.; 6^ Ce qne aTona 
f.; 1^ De qiianqu'avona meffait; F Tot ce c*avona mcafait; BDE noa Tnelt 
tot p.; G ai nooa veult pardonner. — 174« J. Yulbet. — \H^Q e. nooa nl 
▼. p. ; i> y. aler. 

175» (?> Qni vondroit r.; DJE; tel pitö (£piti6) tel d.; Fr. tel boire et tel dolor; 
G la bonte, la doo^our. — 175^ B Coment poriemmea noa troveir m. a.; 
D Comocent porriena donqaea av.; EG Coment porriona noaa av.; l'^Com- 
ment porriena noa donquea ay.; A noa fthlU — 175« E Ja n'avront tant; 
BDfG forfait — 175^ G Idaintenant qne il v.; BEG y. ont aa graaeo; 
E et a'onneor. 
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162^ W. CkMttft 

176. nJa niert nuls li peohieresi ja n'ayrat taDt mefaU^ 
„Cant il 86 prent al bien et del mal soi retraiti 
„k dea est acordeiz tres qu'O lo pechiet lait, 
i,Aprea la penitance n'en erat ja maie plait* 

177. Kant la dämme Sit si lo saint hemme parleir 
Tos li euere li fromist et commence a ploreir 
Et angoisse et pSurs li fait eolnr mneir: 

„„Poroi ge donc^'^i fait ele, „„ancor meroit trofeirP 

178. |,„Je ne fis onkes ehose qai den Tenitt en gret; 
D „Lasse, j'ai mon eage si malement nseit^ 
„„Lo tens ke dens m'ayoit par li serrir presteit 
„„Tot Tai en males ovres perdnt et aloweit 

179. »„Ensi cum vos m'aveis dootrineie et aprise, 
„„Se dens at si s'entente sor nos pechies assbe, 
„„Ke de chascon forfait Tult aToir amendisOi 
„„Ge cuit nuB ne porat garir en nnle gnisa. 

180. „„Li pechiet fant les anrmes del regne den partir 
„„Et ses funt en enfer senz nnle fin moriri 
„„Laenz seront tos jors^ n'en poront mala 
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Et comment porat donkes la chaitiye garir P 



17G* D Ja DOS n'iert si p. ; BD ja taot n*ara forfait; E Ja nns si dnrenent ne li STra 
forfet; G Ja n'i (oder niF) ert taot pechierre(8) De ja n*ayra tant fet -* 176^ O 
se prent a loi; FO et de mal se r. — 170« £2>£F racordes; D pnis qo'il; 
EFdw qae le p. lait; (?> mes qatl; CP mes qae le p. L — 176' O Apres 
sa penitaoee n'avra ü (G* n'en am) ja mes plet. 

177* 6^ ot (» le s. h. p. — 177«» FTot li eors; EaH comman^a trambler; BD{S)F 
trambleir (2> tramler) ; (?* Tont li euer II eoDmenee de paoor a trembler; 
O^ Tont le euer li fermie et coomeDce a plorer. — 177« B Et aDgoisses et 
paors; G* Et aDgoisse et mescbief; BDEF U fönt color m.; C? li fst le eosr 
miier. — 177' FO Poorroie Jo, fait ele; DE Porrai je donU 

178»DJ&(?a gre. — 178^ O m. aage si m. mene. - 178« E Le cors; BDEFO 
per Ini {G* li) ser?ir; G dooae. 

170« E Eiosint — 179<> J? d. a senUnce sear; G sos nos p. -^ 179« Ä de 
fehU; G mesfet; BDFG vnelle a?oir; ^l'ameDdise; Fs^ameadise. 

180» A Ki peeblet — 180<> DG Et les foot; E Si les foot; G saot rfen^oaCrSaagoa) 
▼enir. — 180« B ja n'en poront issir; E qne n'en porront issir; F n'en 
porra .1. itsir; G mes ce (C?> n'en) ponrront garir. — 180' BEFG^ pora 
dont; G^ ponrront dont{ (?> Tarne ohetive garir. 
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les 

181. „„Vot dites ka peehiei feit Im dampnalioi 
„„Et fait estre an enfar en la laida maiaon 
i,„U n'at naie mercit, nula redamption: 

i,„Sa c'est Toin, eommant fait dans daa pachis pardonf 

Ke rien ne li aine ki en Faltre secle ae repent XIL 

182. „Par ma foi| bela filha, na Toa ai paa manti: 
i,Ci fait deus aas pardons, ti cum ja Toa ai di; 
„Ki l'altra Becle atant, bien lo sacbiai da fl, 

9 Ja mar an prSira, n'i troyarat marcL 

183. „Ki est de grans pechias crimineis eneombraa 

„Et a'il aat aenz confaaaa, cant il mart, ans troTai, 

„Cil aerat trop parfont el pnia d'enfar jatais: 

»N*en face hom maia proiara, ja n'an iert raaatas. 

» 
184. „Per ce ne aoi doit naz d'amendair aatargiari 

j,En aa Tie doit rem bien faire et mal laiaaiar; ^ 



181 b B en Uide mansioQ. — 181 « JB U n^a aide n. — ISUB fait /dUI; Ä 

mal dena; D comment fait de toaa peciea pardon; F eommem a dez{ FQ 
de peehie p. 

Rnbrik. AUg. Bubr.'Ang. Ke ooie rien aoi r. 

182 • O* je ne yooa qnier meotir; G* ne voos en qaier mentir. — ISt^ S Otf 

dez fait aes pardona; D lea pardons enai com je yooa di; EO* 8i fei dies 
a. p.; J^ai come je le vooa di; Fal comme jo voa di; O* tckiM kUrdtm 
Vers 180« ein: Leena aeront tous joura, mea ne ponrront garir, kai aftar 
ausserdem noch den Vers: Sire deoz aea pardona qne je youa ai ei dit; ^ 
p. com je voaa ai d dit. — 182« O atent ja nen a?ra mercL — 182^ D ja 
n'i trovra merebi; O Ja mea n'en prierai, bien le aacbies de fi. 

1S3»2>jE;G« S'il eat; Q' Cil eat (= C*il^). - 183<> D qnant mnert; J^ a U 
mort; JPSe il maert aana confeaae et il eat tena trovea. — 18S*DSi aera; 
E OQ paiz; G fehlt und 183^ tritt an diese Stelle. — 182^ A faeet hon; 
B on ja proiere, maia n*en iert racbateia; E bome proiere, ja nen ert aa- 
coQtes; F on la p.; O^ on plaa p., ja mea n*iert r.; O^ N>n face net 
priere, ja n*iert mea r.; an Stelle von IHZ^Jiat O: Se tonz l*ayoir do* aiecle 
Cdtoit pour Ini donnea. 

184*2) ne doit naa de Tamender a.; E de amender targier. — 184^ BDF doit 
om; E doit bomme; O^ Ain^oia doit le bien faire et le mal toat leaaier; 
O^ Ains toat le bien fere et toat le m. 1. — 

11 • 
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164 W. Ctoette 

„Da oi k'en Taltra seele s'O le Tult respitier, 
jyDonc est tart d'amendisef dont ne li pnat aidiar. 

185. „Hais an cest 8ecle est il, b'U tuU, tost raeordeb; 
i,S*il Tieot a la mercit, ja n'iert arrier bnteisi 
„Anz serat tant plus tost eoTer dea acordaiB| 
„Cant il pot lo mal faire, s'il est al bien turneia.* 

186. La dämme li respont: „„Si m^ayeis chastuai 
„„Ee de vostre conseil sai tote aparilhia. 

„„Ne moi comandreiz chose qae je ja contredia, 
„„Mais k'acordeir moi puisse al fil sainte Maria. 

187. „„Bien sai ke par ma colpe ai sa grace perdna. 
„„Se par yostre conseil moi puet estre rendna 
„„Ke je a derrans ne soie dempnee et confandna, 
„„Buer entrastes zaens, bur yi Tostre Tanne. 

188. „„Trop m'at li anemis meneie et entreprise, 
„„Soi art et soi engien m'aToieni ii conqniaai 
„„Ke je astoie snbjete tote a sa commandiaa, 
„„Mais mercit den je sni or en melhor point miaa. 



184« (? De d en rantre s.; G* si le y.; B s'on le y.; E siede ne sa doH r. — 
184 A BDEFCP DoDt; D Urt d^amender; EG tart rameodis(s)e; E qoaot 
ne li paet a.; G doot do U a mesder. 

18o»F ert H se il y., r ; B il tost s*ü yndt; E il s'il se yelt t; G Mes en ((?> 
s'en) ee sieda est {G* e*est) tost envers dien ((?* t a dien); ABDEG aeor- 
dds. — 18&t» E Se il y. a merd; D^ja niert en sns b.— 185« Fs.. dont 
pint tost — 185^ DEF Qaant il puet; S poat; BF si est; 2> a dien tt 
E si t'est a bien t; G Quant il iera le mal et yers Id est t '^ 

186* G^ Sa dame. — 186« DG^ Na conmanderet eh.; G^ Ne eonmanderea ja 
chose qae e. ; F Ne me commanderes que Jo ja c. ; B eh. ke ja yos e. ; S 
Ne me commanderes eh. que Je yoos c — 186^ F Mais acorder; B blU 
s. M. 

ISl^DEF c ne pnet estre r.; G^ c. ni pnet e. r. — 187« D Qne }e a la fiai 
E Que a la fio; F C*al daerrain; G Qne au derrdn; G' ne sd; B d. ne 
perdne; E d. ne confuodne. — 187^ D Bien e. odens, ber y|; ^ Bon e. 
ceans, boa yL v 

188^ D sousprise; G sorprisc; F Par ecgien et par art m*avoit il d aqnise. — 
188« FQne j'estoie sougitc; D Qae j'eatoie snsddte; B Ke j'astoie d mise; 
G Qne j'estoie donnee: E Que je estoie d§ne (^ et en sa c; FG* toi a sa 
0. — 188^ BDFG ore en; DE p. prise. 
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Po^a« Boral 165 

189. „fßi ai tote m'entento enTen Jhesn amIm, 
„i,Ke des er en aTant vulh estre en son aenriae, 
i,„Et se ge moi depart de In! en nole guae, 
„„Bien ml ke droit en prendet tot solone aa juatiaau 

190. yin^^B ankor ml ke tos an petit m'enaeniea, 
„^De ce ke je ne sai tuI ke Toa m*adreeiea: 
^„Poet estre pardoneis sens confesse peoUeif 
Li sainz hom li respont: „Bele filbe, or oies. 

Confaitement om doit faire confessioiL XIIL 

191. „Ki at fait adolterie n muadre n triison 
„U altre lait pechiet qni crimineis at non, 
^S'il en paet ne ne ynlt faire eonfessioDi 
„Bien sachies ke ja dens ne Ten ferat pardon. 

192. „Li hom qni yult mercit enfors den recoTreir, 
„II ne doit nes nn sol de ses forfais eeleir. 
„Ja tant qa'il ne Tolrat oe ke lai nnist mostrer, ^ 



„Ne porat mercit ja ne meeine troveir. 



189* A Gi al; B Jesam; D ihm; F Car j'ai; G^ 8*ai; G* oa fils da diea a.| (7> 
oa fils Jhesa a. — 189^ D Qai des or eo a. wel e. en s. servige; E Des 
eres en avaot veil; JPEt des ore en a. voll; BG^ a son s. — 189« D EU 
se je me partoie; E Et se ja mes me part; B moi departh. — 189' 
BDEIXG) prenge; B t. selooc sa devise; E trestoat a sa devise; G droit 
en face et prengne sa j(o)astise. 

190» G Mes eocore je viieil c*un petit m*e. — 190^ G Hellt h und e «»« Tiiell 
je qae m'adreciez. — 190^ B Paet iestre sens confiesse pardoneis nol 
pechies. — 190^ B hom fehlt; G^ hele saer oiez; G^ tele saer or oies. 

Rubrik. In Ä steht an dieser Stelle die Nummer Xu. 

191^ BD adultere; jE; Qni a fet avonstire; F avoltire; G> Qni qae fet avoatirsi 
G^ Qui fet en avoatire; (JB)2)F mardre (mordre); EG martre. — 191^ 
BDFG quo criiuineil (G crimiDal) dist om; EUn autre let pecbie qae nooi- 
mer oo doit od. -~ 191 ^ B p. et d'co vuelt; G p. et ne vealt; JE? 8i la 
puet et De velt; F S'il ae puet ne ne veat — 191' BG ne U fera 
pardon. 

Wl^^E devers diea r. — Wl^ E neis an de; Z> de ses pekies c. — 19t« BDJ? 

t com ne voira; F valra; G ce qui (G' quil); DEFG ii nulst ((7 nah). — 
192' BDFG^ ne merchit ne mecioe t; EG^ VL no porra mercl ne m. t 
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166. W. CtoMta 

193. „La plaie labt tCoit, Ja ne soit ti pvrrfo, 

„Car cum plus est flairanz, cum plo8 e8t enTiede, 
i,Tant at mellor mestier de socun et de mie; 
„Keiz puort qxTil en eisse OTertement ja die. 

194. „Cant il at dit qa'il est et nafreis et fenis, 
„Apres li covient dire comment il fat Tencus, 
„En qnel liu, en qael tens et par coi abatot, 
„811 se fat floiblement a forment combatos. 



195. „Diet per mal a faire se mut se 
„S*il alat lo mal querre n li mas le troTat, 
„Et puis cum longement teil uevre demenat 
„Et en qoantes manieres son cors i delitat 

196. „Tot ce doit regeihir s'il se Yult deÜTrer, 

„Se de quant qu'il at fait sei vult bien deeoombreir; 
„Par message nel doit ne par escrit mostrer» 
„Hais trestot boche a boche li covient deTiser.' 



197. „„Dens aidiesl^^ dist la danune, „„ne seroit dont assei 
„„Hais ke tot simplement fost li pechiei nommesP 
„„Bj si yienie a confesse n fnt onket troTesP^^ 
„Pen en est^, dist li sires, n^uer, mus or eeeolteii: 

IM» O^ lasse Ysoir; Ä si fehU. — 198^ G lert ilerans (CP fleraat), e. pL lerti 
B est eomisDie ; EF et plas est ; DE enviesia ; FO eoToisie. — IM • E grein* 
gnaar mestiar; FTant a maillor saaors da mestier et d^fie; ^ai.ni.da eon- 
safl; SDJE^F)G at d*üa {E d'iida). — 198« F Qual ilaims qoi en isse; BF 
o. la die; Di^ apartamant la die; O La flaranr qnl en ist hartfamaot le disti 

194^ FO il ast ▼. — 194« ^ L an qaala hora at p.; O* HdU Ver§ e vor Fsridi 
O En qaala banra, an {G^ n'as) qaal llan; O^ l ü % esta batnsi G^ 1. U 
s'astoit combatos. — 194 « Z> Si sa fo ; JE? 8a il s'est foibL ; O* CH se sant foibL 

195*^ Kiet; F t qaa mnlt; G Et sa il {G^ Et c*il se) ponr mal fare gnierss 
se t — 195« F p. qca l; 6^ p. sa 1.; BFG tal Tie d. — 196« G son cors 
i (G> 0) trsYaOla. 

196a F Per 90 doH r.; ^ v. amandair. — 196^ JS 8a da qnanqnfl maffeti Gqnan- 
qna a fait; AF b. delivrar; D b. aqnitar; E b. acorder. — 196« BFG ne 
doit; G na par ascn m. — 196« ^ b. a b. la cout. 

197»^ Diax aide; B da na saroit assas; DF dont ne seroit assas; EG dont ne 
seroit ce assas. — 197^ E soft li p.; EG monströs. — 197« D K*ensf 
Tigne a c on Ai; E Qna si v. a c on fti o. nommesi F Qne si Tint a e. 
na fioLi ^ Qna dl ▼. a. c; ^6^00 fast o. — 197« H For en est; 2) Pol en 
sont; Ä U fekUi J&sanr mas or m'eseoutai; F mais soer or escotes; G ma 
suer or sw 
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Ke par le honte et Tangoisse c'om en at defait om les 

pechiea Xllll. 

198. „Soit altrui loial femme promise u etpoMie, 
„Seit moine8, soit eonTen, u soit nonne taereOt 
„Com plus est haltement la persone ordioae, 
„Tant fönt il plus de mal et plus de resoneia. 

199. „8e jors est d'abstiDenoe a feste commandeie, 
„Se li lios est benois a la glise saereiOi 

„Ce fait lo pechiet creistre et plus serat dampnea 
„La malfiorose anrme qni ne s'en est gardeia. 

2CX). „Ancor est ane chose dont mat ereist li peeUi, 
„Car com plus est li om de la male otto lieS| 
„Et cum plos la desiret, com plos i est fieUea, 
„Tant est il plos de deo, qoi oe heit, eshmgiei. 

201. „Per ce qoe gries chose est de teil chose mostrer, 
„Et angoisse et grans bontes de tot ce deTiser, ' 

Rnbiik. AUg, Bubr,'Ang, la h. ke Tom at en la coafessloB defids L ^t 

B Ke per le boote et TaDgcisse c'oo les oooies (earr, noae) d. 

198*J& Doit; FO^ p. et espoosee.— 198^ F m. u eooTers; DEF dame saeiees 
SO D velee. — 198« E Car pl.; F Qae pl; S Ke plos est la petsooe 
haltement mariee. — IW^ETtnt i fönt; DEG et plos graot r.; ^ et plos 
grsDt reoomee; F et plos tres grant risse. 

199»^ Ke Jors est— 199 ^ ^Z>J& beoeoii ; B o riglise est a; Dlsfl^; 17 b. ea 
eglyse sacree; G* Et ele tel pechie fet eo icelle joornee; G^ Et elefet pechle ea 
loel en icele joamee. — 199« (?> 8i fet . . . seroit d. — 199« 6^ La maa- 
vesse Sorease qoi; F s^en ert g. 

200* JB(? eh. kl mot croiit les pechies (G li peehiet); E poor ed erest H p. — 
ZOO^EFG de mal (G male) oevie ((?heure) lies (l^^Uiei). — SOO« 2)£FI7 
le deiir(r)e; Z> et com plos i est f ; EFG^ et plos i est f.; (7> et plos s1 
est f. — ZOO^B Tsnt est plos de den ki choo arme esbngfeis; ^Taot est 
plus loiDg de diso qoi s'en est esloingnie«; F pl. a deo, qoi ce aioie« e.; 
G de dieo häis et eslocgniei. 

201 »D qoe giant paine est; F gries paine est; B de tele oeoyre m«; DEF de 
tel chose a m.; (7^ de tel painne a m.; (r* de tel painne m. — 201^^ de 
tot ce deoser; BF de ce a deviseir; DG del tot a racouter; E de toot a 
racönter. — 
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168 W. CkMtu 

nPor paet li Trais oonfes plus tost mercit troTar 
„Ba Dille rien ne Tult de sea forfais oeleir. 

202. CaDt li hom dist lo mal et eominent il le flsl, 
„II aoffret graot angoisse can il teil choBe dist, 
„Et iDDt li est granz hontea oant tot ee regehiat, 
„Maie ce oste lo pechiet et defait et braist. 

203. fiEA a confession vult parement venir, 

„Les pechies qu'il at faiz ne doit mie partlri 

„L'ane partie za, sa Taltre regebir; 

„Tot doit dire a an homOi n'en doit rien retenir. 

204. „Teils est, cant il Tult dire les mas de sa folie, 
„Hontes li est qn'il tot a nn sol home diet; 
„Une part Ten dist il, an altre ane partie: 

„Ne fait proat qai ce fait, ne senz orgail n'ett mie. 

205. „Senz orgail n'est il mie tant k'en teil corage est, 
„Et yraie hamilitet n'at mie U teil est, 

„Ne valt mie qa'il paire si malTaia eam il eet| 

„Mais com plas sei fait jastes , tant plas pechieres est 



SOI« F 81 paet; D Par e« paet U ▼. o.; JI^GPoar ee pnet TraSs eonfes. — t#l« 
EG Qae nulle riens; O n'l yaat; EO de ses pechlez e.| F de ses mes- 
fkis e. 

tWt^Ä I Bol^t; BDEFG II saeAre; F qoant itel cose dist — tOt« S kaut 
oe r.; D qa*il tot ce r.; O qoant il le r. — tM^ S Mals ee tot le p.; D 
Mais qae oste le p.; F Mais ce oste p.; O vertausM 2M« n. Mt^ MoH 
es est li pechies en graot noise et embniist; ^ et d. et oelt 

203* Fveot povrement v. — ZOZ^ G qo*il a fet. — 208« BF p. cba, la rsotre r.| 
E p. ^a, raotre la r.; G L'ooe p. en lesse et Taatre reglehist — 208' E 
n*i doit riens r. ; FG ne doit r. r. 

204* ii Seils est; E ses maos et sa f.; G Tel j a qoaot veolt dire le mal o« 
la f. — 204^ BG ke tot; E Grsnt boote li est dont qnsot tont a nn bo« 
die; F De tot li samble honte c'a .1. seol hemme die. — 204« F p. dH a 
on« a nn aotre partie; F LHme part ..., .1. antra n'eo dist mie; A U, one 
altre; Bil, et Tsotre nne p.; GW, l*aotre ne Pen dist nde. — 204« J? II ne 
set qae il fet; G Ne set qni ee fet; F f^ sans orgoil n'est il mie. 

205*^ tant ke en; B tant eom Ven; DE m. qoant en tel e. — 20^^ DEG 
En vrale h. n'est ml« {E ne mie). ~ 205« F mie qoe pere. — 205 ' BSy 
et plos p. * 
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PotaM Boral IQB 

206. »Da Traie penitanee poroit hom asaaii dira 
,Et grant livre da vraia confaation aaeiira: 
„ComaDdees las at par grant bian noslra aira, 
,Car bien set ka li hom tost ehiat at toat ampira. 

207. „Par sa floiblatait poat li hom tott trabnahiar, 
»HaiB par confession tost ue puat radraaiar. 

„Or angardais da Thomma 8a dao8 na Tat mat afaiari 
si gantil mecina li daniat anaaniar. 



208. „Si na sarat ja noi da paehiat aneombraii 
„Ke par eesta mezine n*en 8oit to8t deÜTrda; 

„Nus ne vit seni pechiet, noi n'aat aena paehit naa» 
„Sa confe88ion8 n'eret, nnli ne Bereit aalTaia. 

209. „En la coofasBion est 8i grans dona donnaii: 
„Sa z'avient ke li preatres ne paist estre troTab 
„Et Tom est a 8on proisme, qoi ke soit, oonfeaeab, 
„Se de vrai eoer Tat fait, nen pnet eatre dampnea*. 

210. Dont li respont la dämme: „„Hnt bien apriaa ani,^ 
„„Hais dites moi, qoi n'at ne preatra, na altmi, 
„„S'il murt desooufesseix, quez rois irt de celoiP*^ 
CSe li dist li bona hom: „Mercit aTrat, oe eoi. 



!306^ O Es grftDS livres de vraie coDfessioo esoripte. — 20a* B Gommandes lee 
8 iestre; F Car demaDda les a; BDEFO per graot blea. 

t^l^B Par feblete paet bien li hom trebachier; E Par la f. paet toat II b. tr.; 
O Ponr aa foibleace paet. — te07^ BEO o. ae paet toat - tWl^A geiiliB 
m. ; DO Qae ai g. ; F Qaant ai g 

208 •£ Onsi De sera ja nula; F Cil ne aera ja mala de p.; EG de pechies e.— 
208^ BDE De soit; F m. oe aera descombrea; Q Qu! p. e. m. ne aoit toat 
deacombrez. — 208 <> Z> Se coofeaaion o'eatoit; EFQ Se e. niort 

200»^ E la c; BDEFA la c; D est eDssi graoa d. d.; E li graoad.d.; GE^ 
c a de ai graot d. d. - 209 ^DJ^^ S'il avieat; F8t (o avient qoe preatrea; 
DF De puet e. t - 200« Z> Et od eat; E Et reo a*eat; BE ki k*il aoit| 
DF qael qu'il aoit; G Mca lora eot a a. p. qae qa'il aoit e. — 200 8 S 8e 
de boD caer; DEFO le fait; B l'a faite; BDEFG oe poet 

210»D Adoot respoot la d. — 210^ F qii'il o'a; E ne provoire n'aotrai; G Mea 
s'il muert aanz parier a prestre o'a aotrui. — 210« EF Se il maert deaeon- 
fea; DE qez cooroia ierl (eit) de lui; G Qoo il oe aoit coofea, qael droit 
iert il de lui. — 210^ £Se vraia repentaas est, m.; G S*il est vrai repen- 
taoa, ro.; BDFG a. je cuit {B ca!cb); E avra de caL 
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170 W. CtoMta 

Ei tote 8a vie n'at fait 8e mal non n'est pas digneSi cant 

il muert, de vraie repentance. XV. 

211. ^S'il est soll ne ne puet faire confeBsion, 
„n sei paet repentir par teil contricion, 
„Teil dolor puet aToir et teil conpancfion, 

„Ge cuit que deas li fait de ses pechies pardon. 

212. „Hais ne doit pas atendre naz hom si longement. 
,,Car en gran peril muert qai si tart se repent; 
„Et qui del repentir lo derrain jor atent, 

„Qu'il donc bien se repentet n'aTient mie soTont 

213. „Car qui en males ovres at ses jors despendns 
„Et les delis del secle tot ades parsCnSi 
„Qaant il mnert et il est al derrain jor Tenus 
„Del repentir n'est dignes, car mal s'est contenns. 

214. „Et qni tot ades est de mal aoonstomeia 
„A derrains devient si despers et endoret, 
„Nes qaant il Toit k'il est a la fin amenes 
„ITat soing lo qnel il seit, a perdm n salrds. 

Rnkrik. ^ Ki en tote sa via; S ne fait; ÄUg. Bubr.-Ang. enm II maert; B 
d'aYoir ▼• r. 

Sil* D Cil est seos ne pnet faire par Ini e ; SEF et ne p ; Jl? paet avoir e. — 
211^ E II s'en p.; Z> D se p. confesser. — Sil« J^ eompogeion. 

212» D ODS hom; G li homs. — Zlt^ F m. que si t; 6^ dl qni tart — tlt« 
BF de repentir; ^ son d. j.; G Qoi de repentement le derrenier J. a.; DE 
r. dasq'en (j&josqQ*a) la fin a. — 212^ EG Qoi bien dost se repaate {G re- 
pent); BF dont; F ce n'avient pas sovent 

218»^ Par qni. — ZU^BDEF porsSos; Gs. a ades recSns — ^1Z^BDEFG al 
darrain (B derrien) point v. — tlZ^EDt r.; G Dn r. est dignes, ear trop 
est stendos; F c*al mal est contenns. 

ZU^BD del mal; G Et qoi est de mal fere tooi Jors a.; BDEFG aeonstnmes 
{F acostomes). — Z\i^ B AI derrien d. despiers et adorels; DE An daar> 
rain (J^derresio) d. si dors et (E si) eooombres; F AI daerrain est si dis- 
pers et e ; G An derrain devient il (devient) despers st endnrsa. — 
214« F^i9\ E Neis qosnt il se voit qo*il est a fin menes; G Lnl ne cbam 
qaant il est a la fin ameoes. — 214 <> DJ^Ie qnel i seit; G Ne H ehant qne 
qo'il soit; ABEG o perdos a dampoei {B nt p. nt dampnes); FM'a solg de qnel 
il soit n danpnes n salvea. 
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„A derraina^ cant Q Toit ke ploi n'est de m Tie, 
„N'at Toleoteit del rendre, ear ne se repent mto. 

218. y,Tels est a sa soniant si fortment aloies, 
„Nes kant il voit qaUl eat toi a la mort jagiei 
„Ne B'en tuU departiri si par est desvoiei. 

„Ki ce funt ne se duelent gaires de lur pechiei. 

219. „Et per k'il ont lo euer al sede trop aelin 
„Et peior Tie mainnent qae juio ne •arradn, 

215*2) n i a malt da chiana; E Malt eo i a de eeala ; F Ore 1 a noH de talas 
O Fear ce y a il da ceoa — tl5« BE oiala le eaer paa n^i ont; G p. mm 
paa le euer i ont. — 215' D Por che qae il del b.; E Fear taot qae 11 de 
b.; F Tot ce avieot malt bieo acoatume eo aont; O Aaai eat qai da Mea. 

216^ F la ferne; B et ae acrivaig {geschr,: ae aerioaig); ÄO et lea (O aea) eo* 
faoz ▼. — 216« O a. leur easeingne; B enaigoe ne ne ae Taelt p.; O mea 
il n'i poet partir. — 216<> BF Et cuidiea dont qa'il alt e.; DFeare dal r.| 
E caer de lui repantir; G Et caidiez qui alt dono talent da departlr. 

tll'^DE qui Ta par t; Fquant Ta par t; O Tel y a qai avoir a bien par t — 
217^ DE Car d*embler Ta conquia, de tort, de roberie; B de tote, de lar- 
niei F et de larnie; O t. de raperie. — 217« B A derriena; DE A la fia; 
F AI daerrain qne voit; O Aa derrain . . . . n'a de aa vie. — 217' 2) a*eD 
repeot 

tlS^E a aa niescbine malt formeot; A ai fortement; O aliei. — 218^^ Gar 
qaant il voit qa*il eat touz a aa fio J. ; B a la fin J. ; J& Quant il voit qa*il 
est tout a la mort et jagiez. — 218« E a'en puet d.; J^i^tant par. — 218' 
E Q,\ii ce fönt troelent (sie!) g. de lear p. 

219 »D Et por ce quil ont; E Pour ce qa'il Tont; F Et proc qa*il ont; BE lor 
cner; F a. tot aelin; E enclin; O Et eil qui ont au siecle leura euere trop 
a enclin. — 210^ F Que pior; E Et pire; ^ ne ne a. ; Z> giu ou aarrazioi 
O Trop pire vie mainnent que ne fönt aarrazia. -^ 
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21&. „Por oe i at miit de oeaa qui nale eure b'obI 
„De coDfeaaion faire, teil i at qui la ftint, 
„De la boche parolent maia paa lo eo» nl ont: 
„Tot z*ayient ke del bien aoonatamet ne aont 

216. „Cant li aaeriera giat et il qoidet moriri 
„DoTant li fait aa femme et reeeriTain Tonir, 
„8on avoir li enaengniOi maia ne a'en Tult partir: j 
„Et qnidies qa'il ait dont eure de repentirP { 

217. „Teils eat qui aToir at qu'il Tat par trieherie, 
„De robeir Tat conquia, de tort, de larenie. 
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172 W. CkMtU 

„Ne ri ord ne sunt mie eheneliu barbarin« 
«Por ee les soffret deas Tenir a male fin. 



Ke mut est perillonse chose la deriene höre. XVL 

220. |,HalTai8 defins est chose la plus male Cnrose 
„Ki onkea pSust eatre, et la plus perilhoea. 
yjEilas, cum mar fut Tanrme qni de ce n'ett soniosa 
»Et de la derraine ore qui ui est pSnroae. 

221. „La derraine ore mainnet a joie a a torment 
„Et del bien et del mal fait rencommenoemeoL 
„Ki bons hom est cele ore et desire et atenti 
„Hais riens plus ne redetet qni pechieres se sent 

222« „La bone gent sei hastent del monde a relenqnir, 
„Ne finent ne lo jor ne la nnit den senir, 
„Bien vulent grant torment et grant painne sotUfp 
jpHais ke dens lor eonsente a bone fin Tenir. 



219« j^ et plas hors; S cheolio; D canelia; F caDellaa; E ehaneUB; El si 
ort ... . qua onlloi (corr. qoenallni) barbarin. — tl9' O U soeflke. 

Rabrik. Ä chose fekUi Ällg. Bubr.-Ang. pöorose chose la derrafaie h.| B pe- 
rilhose chose de la derieoe h. 

t20*B c'est chose la msleairose; D Malvaise fios est cose le plus maNSoreose; 
j&Msle fio est la chose et la plas merreilleiise ; FLa malTsise fins est cboee 
malSurose; O Maavesse fin est cbose la plas desloiaox da moode. — ttO^ 
D Qae onqaes pSat estre ei le pl. p.; F Qai onqoes plos paet estre et la 
plos pSarose. — 220« JS ce est cariease. - tZO^ B deriene i DEFO De 
la (Z> le) daerraioe (E derreaine, O derreniere) enre; BDFG qni (F qoe) 
sl est perilhose. 

221—228 (inel) fehlen in (?. — 221« B La derriene; EmaiBne boine a yie o« 
a t •— tZl^BEFJJMh. adel m.; DOa ab. ooam. f. el eomaeDeheoieBti 
BF t le comeocement; E f. le commandement. — 221 «B Kl bons est eele 
bore; DE e. beare desin*e et atent; F Cil qai bons est e. eare si d. et a.; 
Ä desiret — 221 <i D Mals plas riens; F Mals noient nel redootei BEF 
qni (F qoe) pecbeor se a. >« 

222 F fehU. ~ 222« BD del siede a r.i ^ da monde relenqnir. ^ tU^ B 
fehU; D ne de jors ne de nais; E Ne ne finent le Jor ne la noit de ser» 
vir. — 222« B Car U vnelent grans palnes et grans iormens s. — tZt^ 
BDE d. les conseata. 
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223. nQaar U defins fait l'aiinne en del a den aMr, 
ffXJ en enfer la fait plonehier et tonnenteir, 
„Sens den n'ett nole cho8e qni tant faee a anaeir 
i,Ne nen est riena el monde e'um puitt tant redoler. 

224. „Qni nnt en Jhesn mite lor vie et Inr fiaaee 
lyEt de sa grase pcrdre ont sonie et redotaneei 
fße par Inr floibletet les avient mesehCanee 

„A derrsins les fait dens venir a repentanee. 

225. „Per ee doit bien li hom nostre sanier serrir, 
i,Kar s'il est em peril nel lait mie perir 

„Et bien seit ke tost pnet Tomme mesaTenir, 
„Bes amis at esteit, per lo lait repentir. 

226. i,Den denoiat sainz Pierres, mais il s'en repentit; 
„Den avoit il ameit et per li eonsentit, 

„Mais mnt mal definat Jndas qni se pendit 
„SaTeis por coi ce fntP Car mal ot den serrit* 
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Om ne se pnet a den acordeir d'nn pechiet tant c*om ne 

vnlt laissier Taltre. XVIL 

227. y)„Beas sire, ancor me dites, pnet om faire amendanee 
„„D'on pechiet tant c'om n'at de Taltre repentanee P*^ 

Z2Z»S Mais bona d.; E Car Isida Sd; SDE{F) el {E on) del; F Gsr B desira 
f. Ts. s des el oiel a. — ttS^ B Li mais defins eo iofier ploDchier et t. — 
223«- BE q. plas f.; Ä fscet — 223<> B rieDi nole plas fsee a r.; 2) fit 
si D'est riens oes aoe 0*000 p.$ E JSx %\ n'est nulle riens o'ooi p.; JP Et si 
neu est nes une taot face a red. 

224» BD ihm. — ZiA^ B soig; D soog; Fsoiog; E p. poour 00t et dootaaee.— 
224« E Se poar leur; BDEF lor avient — 224« B A derriens; 2) A le 
fio; E £d 1a fio; F AI darrain. 

225^ D Qoe s'il est el peril; B De le Isit; DFlaist; JE? oa lest - 225« EgUOt 
e u. d um. — 225 <> DE por ce le lait (lest) r.; Fe. nel Isist mie perir. 

226 ^DF rsDoia; E Saint Pere renoia dien; BDF se repenti. — • 226^ D aoie, 
por ee li c. ; Farne, uon proec le c; E II avoit den ame, ponr tant li e — 
220« F J. que ded träi. — 226 <> B car il Pont deservi; F car aal ot de- 
serri; Fear mult ot den servi, tine spätere Hand hat mnit in mal ver^esfsii. 

Rubrik. B Taufre laissier; In der Ällg, Rubr.-Ang, i$i diese Rubrik nichi emU 
halten; an deren Stelle findet sich eine ändert, 

ZZl^Ä Beaz sires; F Bians sire o'or me dites. ~ 22^1» F t e'om a; A d'oa 
altre; D penitance. — 
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174 W. Cloelts 

„Dalee amie'', fait il, „ee saehiei a flanee, 
„Ki de toi ne s'acorde percTai est •ens dotanee. 

228. „Dens dist as pecheort: ,Del mal tos eonsireis 
„Et de tot Toatre caer a moi tob retarads*. — 
„Ma bele suer, Yostre anrme se perdre ne Toleii 
nA la parole dea purement engardeis. 

229. nQuAD^ d®n> lo ^^^^ nommat et il lo tot i miat, 
„Ne Tolt pas ke li om en part te repentiat, 
„En part laistast lo mal et en part a1 teniati 
„Mais il Tolt k'a s'amar fioement reTeniet 

230. „Et a ramnr de den ne puet nai roTenir 
„Tant qa'il de la male o?re ne ue nüt repentir; 
„Ne pas ne s'en repent s'il ne s'en Tiilt partir, 
„E^ s'O ne s'en depart, ne paet a den plaiair. 

231. „Qui mercit vult aToir et a den retameir 
„Sens Traie repentanoe ne se paet acordmr, 
„Ne li mit senz s'amar dens sa grase doneir 
„Et s'amnr n*at il mie tant qn'il Tnlt mal ovrer. 

232. „Et 8eni Tamor de den ne paet sa graee aToir. 
„Maia s^il Tamar den n'at, bien lo Bachiei par Toir, 

tZl* E en fiaDce; F f. U, de ce siii a f. — 227« 2) de! tos; £F de tot 
tiS^E dit aa pecheonr: da mal voos contirres; D eondiirres; F eoaaleorae. — 

tZS^ ^ e. a dao Toa; BE voa acordea. — tZS^ Fael Tolea — ttS« F 

paramest eoteadea. 
t29* O le caer eres et II. — ZtO^F voot; D vooat; E Toat — ttB^S laiaaal 

II hom le mal; EF et eo p. le taniat; (7 et em p. ae teolat — tSO« D 

vonat; Oqne a'amonr; ^Yoat qoe a'ama porement r.; FTaot e*a a'a. f. aa* 

teadiat 
280 E fehlt — 230^ D TsDt eom de la m.; F Tkot qoe de mal oerre; O 

Taot qoa de maiea oeovrea; B y. dapartir. — ZM^B das mrtU a^ea /<W; 

A repantat; F ai na a'ea ▼.; O r. oll ne a^eo ? . p. — 280' F dep., ae 

vaiit a; BDFO dea Teafr. 
231* J* m. yeot avoir et mei^ci retrover. — 281^ £ 8. ▼. peoitaoeei BDO ae 

a'lpoet; Poe ae vaot; £l&*Fracordeir. — 281 « 1^6^ aana (G aans) amor. — 

281« E n'a II paa; D tant coa vlali ooTrer; EO taat eom TaH ^0 ?eali) 

mal ooTrar. 
232* £ Naa aans Ta.; Q Ne aaos Ta.; B oe p. a*anior av. — 282^ DO Mala ae 

Ta.; DEO Ta. de dia n'a; JPMala ae 11 Taaior den aea a, aachlea; HFpor 

Toir; DO b. le aaehlas (Daaichlaa) de yoIt; E Mea aaabe de Toir. — 
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„Kens bl6n8 qu'ü onket faoet, Uni k'el mal Tolt nuuMiir 
„AI salTement de l'annne ne li paet riens Ttloir. 

233. jpYsayas redist: ^LaTeis tos, aoiei neC*. 

„Qai est ee qui oe fait, qni tot lo mal Jos met 

yyEt retenir n^en yuU ne grant ne petiteC 

„Et pms k'il Tat laissiet mais ne a'en entremetP 

234. „Qoi vrais repeotani eat trestot lo pechiet Uut 
„Mais qui a la foiz mal et a la foia bien fait, 
jpNe quidiei ja per ce qa'il la gratce den aK: 
„Perduz est kenk'il faeet, 8*U tot lo mal ne lait* 

235. Dont li respont la dame: „„Je n'oae eontredire 
„„Ce ke T08 areiz dit« mais j'aToi Sit dire 

„„Ke nul bien nnn snet metre en oblit noetre dre 
„pEt la maWaise gent aoffrent por den martire. 

236. „„Ki por deu sofret paine, qui por den soi traTaD«» 
„„Ki les povres aiuet, qni de son pain Ion talto^ 



t3t« SEFO Keil bien; E qn'll ooqnet a; J^ t qn*en mali B Tualti D ikü% 
E velt; F yeut; O venlt — t3t« B rien na H p. t. 

233* F Itayas vos dist; D Iiayei r.; E Etiaies, ee dit fl, qoe toos toiei tall 
oet; B Uds saiDS reDdist laveia v.; O Aas sages dist denx laves ▼.. — 
233^ B ce fsce; FQ toas les mals. — 233« B ne Toelt; D weit; E ne 
graiD De petitet — 233^ F qo*n a laissie; E qui Ta 1. pas oe 8*eD rentre- 
met; GQae paisque il le lesse oeent s'ea eotremet; ^kimaisae s'entremet 

234* F ▼. est repentans trestos les pechies; (7 Et li v. r. trestons ees pechies let — 
234^ B et a foit b. f.; F Qi a le fois fsit mal et a le fois b. f.; Q Qiri 
une fois bien fet et l'aatrc fois maafet. — 234« BDEF Ne eaidies pas por eoi 
O Ne cuidiez mie poar ce; EFO qut Is g.; E g. dien bet -- 234' 2) Per- 
dns iert qooi qu'il f.; BEF ke k'ii f.; D s'il tost le mal ne laist; BEF se 
tot; G qusnqa'il fet se il le mal ne lest 

235» (7 Je ne Pos c. — 235^ JB tos m'aveis dit; DEG J*avoie; P m. Jo al OL — 
235«' BDEF b. ne suet (seut, teult) m.; G Qa*en oubli ne set mettre nis 
an biso n. s. — 235 <> DF suefre; E soustieoc poar dien; G Oa la mao- 
vesse gent saeffrent tant de m.; JB sueffrent por Marie. 

230^ F et por dea se t.; G et poar lui se t. ; E Et poar diea saeffre mal qal poor 
diea se t — 23Gt> Z> Qui ses povrcs; E Qot aus povres; BF Sie; DEQ 
aide; F et de son pain; G et son bon pain. — 
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176 W. Ooetta 

nyyComiDent paet nos hom croire que niant ne li TalleP 



^Ke nui biens ne perist, oe quidoie senz falle.' 
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237. „Bele suer'^, diät li Birea, „tos aveis bien parleili 
„Car soluDC la scriture, soIodo la Teriteit, 
„Ne seront ja nul bien perdut ne oblieit: 
„En cest secIe u en Fautre seront gueredoneit 



238. „Ki bien fönt et lo mal ne valent tot ..»«m^, 
„De Inr biens, a ke seit, recivront lor lowier; 
„Mais a la joie den ne poront aprochier, 

„8e del mal ne soi ynlent en lur yie enlongier. 

239. nPof ^^ Q^'>^ ^> '^* ^^ Qu'il poroient ne fant 
„Et por den s'en retraient, qnel lowier en aTrontP 
„En la painne d'enfer mains de mal soferont, 
„Mais n'avront ja repos, ne ja den ne Terront 

240. „Tant cum li om mal fait a'est il den anemis. 
„Or i penseil tos mimes: Sil n'at lo mal jns mis, 
„Seroit ce dont droitnre ke dens fbst ses amis 
„Et c'a tot son pechiet entraist en paradisP 

241. „Por le tos di, ma dämme: qni Tnh Vanrme salToir, 
„De toz maz doit son eors et son oorage oster, 

230« A fehU; O r unter 4; E C nuB hons p. er.; F p. U hom; ^DFooieDt; E 

Dient; BF lor vsille. — tS6<i F Qne nos biens H fislist ee» ^ ee enidoi 

jo s. f.; 2> che qait ^a bieo s. f.; E ce colde s. f.; in O tind e «. d 

volUtändig verderbt: ConmeDt paet li boms croire, je cnidoie saos faille 

Qoe nol bien ne perist, conment qne H pUls aille. 
t87*^ li sire, or aveis bien parleit — 237^ SDEFG Fescritore. — t87« F 

stelU d vor e; £ Ne leroient ja nais bien perda oe o. — tüf^ Eaee 

siede; F ert fl gnerredone. 
238» O tost lessier. — 2381» EFG De lor bieo; O oo qo'il seit, re^iTSnt; E 

troaveront; SDG le loier. — 238« 5 eo la J. - 238« EQ dt mtJii E 

aloio^ier; BDFO esloogier; il lor Ti enlongier. 
239* O qne tont le mal; DE qne tot les max qoe p. — 239^ B tel loier; A 

lower. — 239* B K'en la paine d'infier mains del mal; A iweimai malas; 

O maint de mal. — 239' F M. Ja n'sront repos; E ne Ja ae le t. 
240* E Qnant qo'a li bons fet mal s'est; DFG m. f. est il deo a. — t49^ DM 

Penses I tos mSIsmes; G Or peoMCs Tons mSIsmes. ^ It49* A ee /Mi; 

E Seroit il dont — 240<i G qo*atoat ces peeblea. 
241 E fehU, — 241* DFG Por ce {F ^) tos dl; B ki s'arme Toeh saver. — 

241^ BF son eoer et son eorsfe. — 
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ijKeils biens qu^ onket faeel« Uni k'el mal Tok nuuMiir 
i,Al MÜTemeiit de Fannne ne U puet riens Ttloir. 

233. jpYsayas redist: ,LaTeb tos, ecnei ne(^. 

„Qai eet ce qui oe feit, qm tot lo mel jue meC 

„Et retenir n*en Yult ne grant ne petiteC 

„Et puis k'il Fat laieeiet mais ne e'en entremetP 

234. „Qai yraie repentans est treetot lo pechiet lait 
„Mais qni a la fois mal et a la fois bien feit, 
jpNe qaidiei ja por ce qull la grasee deir ait: 
„PerduB est kenk^ facet, 8*U tot lo mal ne lait^ 

235. Dont li reapont la dame: „„Je n'oae eontredire 
„„Ce ke T08 aTois dit, mus j'aToi Sit dire 

„„Ke nol bien non raet metre en oblit noetre dre 
„pEt la malvaise gent aoSrent por den martire. 

236. „„Ki por den sofret pune, qui por den eoi trafaDe, 
„„Ki loa poTres aiaet, qni de son pain Ion talto^ 



tSZ^ BEFQ Keil bieo; E qnH oDqnet %\ F X. qn*en mal; B Tiialt; D visIt; 
E TeH; F Tent; Q yenlt — 232« ^ rieo ne H p. t. 

233*F Itayas vo« ditt; D Isayes r.; E Easaies, ce dH fl, qae Tona aoies tall 
net; B Uns aaina reodist laveia ▼.; O Ana aagea diät denx laves y., — 
233^ B ce face; FO toaa lea mala. — 233« B ne Toelt; D wdt; E ae 
grain ne petitet — 233« F qa*il a UUaaie; J& qoi Ta L paa ne 8*en rentre- 
met; Q Qae poia qae il le lease neent a'en entremet; ^ki mala ae a'entreoiet 

234* F ▼. eat repeotana treatoa lea pechiea; (? Et li v. r. treatons eea pechies let — 
234b B et a foit b. f.; F Qi a le foia fait aal ei a le foia b. f.; Q Qiri 
one foia bien fet et Taatre fois maafet. — 234« BDEF Ne caidiea paa por eei 
G Ne cuidiez mie poar ce; EFG qne la g.; E §. dien bet — 234 'D Per- 
dna iert qaoi qa*il f.; BEF ke k'il f.; I> s*!! toat le mal ne laiat; BEF ae 
tot; G quanqa'il fet ae il le mal ne leat 

235» (? Je ne Toa c. — 235^ B Toa m'aveia dit; DEG J*avoie; F m« Jo al 0L — 
235« BDEF b. ne aaet (aeat, sealt) m.; G Qa*en oubli ne aet mettre nia 
an bien n. a. — 235^ DF aaefre; E aouatient poar dien; G On \% maa- 
ye9B9 gent soeffreot tant de m.; B aueffreot por Marie. 

236 b F et por dea se t.; G et poar lai ae t ; J& Et poar diea saeffre mal qol poor 
diea ae t — 230^ D Qui aea povrea; E Qai aua povrea; BF Sie; DEG 
iUde; F et de aon paln; G et aoa bon pain. -^ 
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Comment puet dos hom croire qua niant ne li TalleP 
Ke nai biens ne perist, oe quidoie sens falle.'''' 



237. „Bele auer'', dist li sirea, „tob aTois bien parieil, 
„Car Boluno la acriture, solonc la Teriteit, 

i,Ne seront ja nul bien perdut ne oblieit: 
„En cest secIe u en Tautre seront gneredoneit 

238. i,Ki bien fönt et lo mal ne vulent tot laissier, 
„De Inr biens, n ke seit, recivront lor lowier; 
„Mais a la joie den ne poront aprochier, 

„8e del mal ne soi vulent en lur yie enlongier. 

239. „PoT ce qa'il tos les mas quMl poroient ne fant 
„Et por den s'en retraient, qnel lowier en aTrontP 
„En la painne d'enfer mains de mal soferont, 
„Mais n'avront ja repos, ne ja den ne Terront 

240. nT^LUi cnm li om mal fait s'est il den anemis. 
„Or i penseis tos mimes: Sil n'at lo mal jos mis, 
„Seroit ce dont droiture ke deus fust ses amis 
„Et c'a tot son pechiet entraist en paradisP 

241. „Por le tos di, ma dämme: qui Tnlt Vanrme salTeiri 
„De toz maz doit son cors et son eorage oster, 

tSO« A fehUi O «. unter d; E C niu hoss p. er.; F p. U bon; SDF oolent; S 

niest; BF lor vaille. — 236 ^ F Qae nus bieos 11 fällst ce) ^ es euidol 

Jo 8. f.; 2) che qait ^a bien s. f.; E ce cuide fl s. f.; tfi O find t u. 4 

vottitändig verderbt : Conment pnet li homs croire , je ouidoie sans failie 

Qoe nul bien ne perist, conment qne li plais aille. 
237*5 II sire, or STcis bien parleit — 237^ BDEFG Fescritore. — t87« 1^ 

gtellt d vor e\ B Ne seroient ja nais bien perda ne o. — 2Sf' O Eaee 

siede; P ert fl gnerredone. 
238» G tost lessier. — 238i» EFO De lor bien; O oo qa'il seit, re^ivent; E 

trouveront; BDO le loier. — 238« £ en la J. - 238« jETG de mal; i? 

aloingnier; BDFO eslongier; Ä lar Ti enlongier. 
239^(7 qae tout le mal; DE qne tot les max que p. — 239^ B tel leiert A 

lower. — 239« B K'en la paine d'infier msins del mal; A iweimal mains ; 

O maint de mal. — 239« F M. Ja n*jiront repos; E ne ja ne le t. 
240* je; Quant qa'a li bons fet mai s'est; DFG m. f. est il den a. — 2I#^ DE 

Penses I vos m'dismes; O Or pensses toos m'dlsues. ^ 240« A ee fehU; 

E Seroit il dont — 240« G qn'atont ces pecbies. 
241 E fehU, — 241 * DFG Por ce {F ^ o) tos di ; ^ ki s'arme TueH saver. — 

241^ BF son euer et son eorage. — 
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Potee soral 177 

„Altrement ne 8o! puet enver den aeorddr, 
„Ne paet| b'U n'ett tos nes, en paradia entrdr. 

242. „Ha!8 romme peoheor ne doit nalz dechaeier, 
„Nun ne li doit lo bien qn'il fait deaeonsillier. 
„Bien face, ne 8'ancor ne Tult lo mal laitaier, 
lyPriet den qn'il li yulhet 8on corage changier. 

243. |,8e li mala hom bien fait ne Ten doit nns blamer, • 
„Ne per lo bien qu'il fait del tot a88egnreir; 

„Bien li face hom savoir ke bon fait bin ovrer, 
„Mais se toi mas ne lait, a'anrme ne pnet aalTeir.^ 

244 „„Solonc ce quo yo8 dites^^, la dame li respont, 
„„Hoi 8emblet que tot eil qni altrni aToir onl 
D^A tort et a nsnre salveir ne se poront, 
„„Sc Premiers n'ont rendnt ce ke mal eönqnis onf 

245. D Damme', dist li sains om, „n'i aTois pas mepris: 
„Ce ke toloity embleit et a nsnre est pris 
„Ne lait onkes nnlni entreir em paradis^ 
„Se Premiers n'at rendnt ce qne mal at conqnis. 

241«^ na pnet nos e. d. a.; (7 na sc p. bien a dien a. — t41' 2) Ne se paei. 

Zit^BE dehsitier; DF deibaitier; O delessier. — t4t^ F Nos ne doit le b.; 
E d. le bon poner deseoDseillier. — 242* BD nes (D nis) s'eneor(e); EF 
nis (E oeif) encor(e); E le mal oe velt lesiier; G B. f. 8*11 ne veolt eneor 
le m. 1. — 242<i E Et prit dieo; DE qai li welle; G qa*il li faee son e. 

243*^ Ke 11 m. h.; EF fait bien; B doit om bl.; (? 8e msnves homs bien fet 
nal ne le doit blssmer. — 243^ E {G) b. qni fet; G Ne tont le bien qni 
fet da tont aaiSorer. — !U8« A aUllt t u. d um, fscet bom; B qn'il fait 
bon bien o.; G face a savoir le mal lesse ester. — 24S' D tos maz laist; 
FH Mais s'il tons m.; ^ I. ne pnet s'srme salver; G Qne se tont mal ne 
lesse 8*ame ne pnet sauver. 

ZU'^E ce que il dit; G ce qn'il et dit — 244b EG q. tnit dl; G qni rantmi 
av. — 244« A usurei; DF n a nsure; G et psr nsnre. — 244< G Se pri« 
mes; E Premier ; F ce qne conqnis nen onf. 

245 i^B nen aves pas mespris; E Ifa dame, dist li s. hono; G n'i a. riens m.; 
D d. li prodons; H Or w&rdons bien trestobt que n*i aions mespris. — 
245 b {D)FH tolut; H et maissement est pris; D Cbe qn'est toln, emble 
ou a nsure prio; E Ce qu*ele tost et emble et a n. est p.; G Ci! qni tost 
et qui emble et en n. est p. — 245« DJ^F laist; E nuUi; B o. entrer neloi 
en p.; ^o. celni eotrer; (? Ja deuz ne le lers entr. — 245^BS*a promiers 

msl est c; I> Se primes; EG premier; H chon qn'il a mal aqnis. 
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178 W. CSoetta 

246. i,Et tll ne Pat dont rendre, tut se doit plu pener, 
lyPluB doit janer, Yoilier et plus Boyent ordr; 
i,HaiB b'U rendre lo pnet ne nel vnlt reBtorer: 

ffk tot altmi avoir ne pnet en del monteir. 

247. „S'il nel rent n'iert ja qnitOB, ke tob diroie plntP 
i,Car de tort ne vult rien noBtre Bires JheBns. 
i,Ja ne porat monteir en paradiB laBBns 

„Se devant ne t'acorde, se coBt faiB ne met jns. '^ 

248. |,Ci devroient entendre li Banior, li baron 

i,Qm robent, qni gnerroient, qoi ne fnnt bo mal non. 
i,La8, comment rendront il de tant forfait raison , 
lyTroB c'nnB doniers de tort maine a perditionP 

249. |,PerilhoBe ohoBO est mal avoir gaangnier, 

i,Car Bolnnc ce qn'il creist, Bolonc ce Tat om obier, 
i,Ne eil qni Tat nel pnet, B'a paine non, laisaier: 
i,Bien OBt fors de teil laz qni se seit deslacier. 

250. |,Bien boi doit hom gardeir de robeir» de tolir, 
i,Qaar grief chose est del rendre, grief s'en fait departir; 



ZUi^E Et si 06; FSe il ne; GEt cü ne le pnet r.; JI Et qni ne le poet r. — 
246^ E Pias jSooer, veillier; DE d. veillier (wellier), Joner; B t. plus io- 
vent doit o. — 246« DE IL se rendre; EFH et Del t.; G rendre ne pnet 
et nel pnet r. — 240' BDFH el del; EG on del; B entreir. 

247 E fehlt — 247 • DF Sil ut t.; G Si nel veat n'iert; H r. ja n'iert a dies 
quites elames. — 247' G Cil devant ne s'a. et aon fei mette jus; B a^a. 
et cel f. ; DFH a*a. et ceat faia (F fait). 

248^ Gr. et gaerroient et ne f.; JIQoi deveroient re warder, qni ne ff— 248 «G 
renderont de tant pechiez pardon ; B t meffait; J^tana meffes. — 248 'BD 
Paia k*ana; EF Des c'aoa; H Deaqaea deniers; FH d. a tort; E mainne 
ame a perdition; G Poor nn denier de tort va honme a aa dempnacion. 

2^40*F Merreflleose cose est; G eat de mal avoir gaaingnier. — 240^ BDF 
croist; G croit; E crest . . . l'a Pen ob. — 249« B Neia eil; G Ne eil ne 
le poet pas aV p. non 1.; BDF a'a paines non. — 240 'D Bien fors est de 
tel las qul se paet deslachier; D f. ki se paet de ees las delachler; Et 
qni se pnet de t. l.d.; F de ses las qni a*ea pnet d.; G Bon fnst qni de td 
fnst de tel las d. 

250*J& se doit Ten g.; F $t doit dl g.; DB.se doit garder dd r. del t; Ä 
toloir. — 250^ F Car g. eose est de reube, g.; Dr. et forte a departirs 
EG r., g. a*en fet repentir. — 
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Po^ma moral 179 

„Hom pnet en nne fosse legierement talUr, 

„MaiB n'en piiet, qni est eni, t'a paine non, reisdr. 

251. „Teils est, oant il eat riches devenm tot d'arare, 
»De tolir, de robeir, d'altre male ayentiire, 
lyDea or en avant vul', fait il, ^tenir mesnre, 
I ,Granx pechies est, n'ai mais d'iteil gnaanie canf. 



11 



252. „Done prent U a laissier ce ke faire solcrit, 
„Mais Tasure retient et ce qn'il at toloit, 
i,Vent, aohate et revent, si en fait son esploiti 
„Et por qn'il plas ne tot tres bien salyeir se oroit 

253. „Mais tant qn'il at et nse lo bien qni siens n'est miOi 
„Ne quidies qn'il ne facet pechiet et felonie: 

„11 en fait son delit, eil cui ce fnt mendie, 

„Trop est simples qni qnidet ke dens teil mal obHe. 



254. ^Ei del mal sei retrait bien fait il voirement 
„Et del bien faire at il bon enconmencement, 

250 «J^ L'en pnet; O On pnet legferement en .1. fosss sailllr. — SM« Q Mes 
ne pnet; B Mes qni ens est ne poet; BFQ qni ens est; B U i est, s*a; 
BBF s*a paines non; BDEFG issir. 

251 »^ Seils est; FTeos est qnant riches est d.; BD tos devenos d*a.t G^d. 
tonz d'o.; E Tiex i a qoi sont riche, tout est veno d'osare. — 251^ F %. 
et d'enbler, d*s. msisventnre {oder marsv.F); In O fehU dieier Fers »'ofi 
seine Stelle rückt e u. s. f.; an der Stelle von d etehi dann: Lora se tieni 
de tolir, plus oe preste a nsore. — Zöl^ B en s.« f. il, Tuelt Je t m.; J? 
D*ore en avanf, foDt il, doi Je garder m.; F Des ore avant, f. il, toO Jo t 
m. — 251' DEFG de tel gaagne; B de tele gaigne. 

Z^Z'^ BDEFG Dont; B ce qa*il f. s. ^ 252^ G Mes Inxare r. et ce qne il toloit; 
Et. ice qae il tolloiL — 252« G schiete; J^Vent et achate fort; EFGet en 
fet; BD et B*en fait — 252' B Por ce quMl pl ne tolt; D Por ee qne pl. 
ne tolt; J^Por ce qoe pl. netost, por ce saover; JPEt pnis qa*il pl. ae tont, 
muh b.; G Ei quant il pl. ne tolt, mult b. sauv^ se c; j1 tres fekU, 

253<'D t com a; E qo'il a osnre !e b.; F qn'il a ns6; G i comme il nse dn 
bien; H Et tant com li bons usse. — 253^ B Ne cnides qa*il face; EF p. 
ne felonie; G p. et grant folie. — 253« H ses delis; F qni ce sont men- 
die; G dl qoi fa n'est il mie. — 253' F qae dex fait tel oblie; H qne 
dicx nns mauo oablle. 

254»^ 8oi fehlt; EFGH de msl se r.; FG il fait b.; G vraiement — 254^ 
BDEGH de bien f.; BH tres bon commcncement; DEFG malt boa eom- 
mencement — 

12* 



l^mHimm^^mmmmimmm^mmfmmfmmmmi^tiitmmßSifim 






•«<•«*>. . ^."^S. J'.' ".- ' ~ 



. V. 



180 ^- CloeCU 

„Hais 06 qn'il at eonqnit a tort| se tot no rent, 
„Ne li prometet nnlz de t^aDrme BalFoment. 

256. „n mainet bod delit de oe qii*0 at toloit; 

„Li poYres oai oe fat murt de fain et de froit; 
i,Ne li yalt meroit faire nes oum ploreir lo Yoiti — 
lyPaiB ai priet ke dens meroiables li eoitl "~ 

256. |,N6 li desooDseil mie a dea meroit proi«r, 
i,Ne almones doneir, ne aleir al mostier; 
„Mais s'il deyant ne valt Taltnii ohose laisneri 
lySegora Boit k'en enfer lo ooyenra plonohier.* 

257. „lyDont serat mut de gent^i*, dist la dämme, D^perdnt;- 
„„Co ke li sanier tolent, oant serat tot rendntP*** 

i,8*il ne snnt^, dist li sires, „a oonfesse Tonnti 
„Ensi onm dit tob ai, ne Yorrnnt ja Jhesnt.^ 

258. „„Chiers sires^^, dist la dämme, „„oam plns vos oi parier, 
„„Tant moi delite plns de yob a esoolteir; 

;,i,MaiB so YOB piaist anoor ynl an pon demandeir, 
„„Par demandeir pnet om aprendre et amendeir. 



254« E Ponr ee qo'il a eonqnis a tort; i7Mais ^oo qo'a tort a pris, 8*11 trestont 
De le rsDt; D se tost ne r.; F s*U tot ne r.; O a tort ne se repeot » 
254' H pronmeehe. 

255 ^Ede qnll a tolloit ; O son dedait de ee que il tolir sonloit — 255^ Ä porres s 
O fain et de soff. — 255 • E ITen velt merci avoir neis qaant pl. ; O N'en Teolt 
avoir merci, mes qaant pl; B merchit qaerre; BD ne qnant pl.{ F f. Jos 
qosnt pl. — 255' G Et pnis si prie dien mereisbles U soft; E Qoi enide 
doot qne diex m. eo sdt 

256« G Ne li conseille mie merci a dieo prier; E merci crier. — 256^J&Ne ao- 
mosnes a donner; G Ne a ansmosoes fere ne. — 256« F Mals avsnt ne 
vent; BEF v. altroi (j&aatri)ch.; FMais s'il ronert aios qoMl welle raotml 
cose 1. — 25Ü^AfehU; Bplunder; DJ^G plangier; Fplongier; JIploDgkier« 

257 »J^ Dont seroot; A dis la dämme; F dIt la d.; G Dont sera, dist la dame, 
malt de la gent p.» 257^GSeqaesi seingnear; B qaaot seroit; J&Qoant 
sera qasnqae tolleot li seiogneor tout r. — 257« E Si n*eii sont; JP distal! 
livres; G dIt li sires. — 257' J^Aossint; Fcom yos ai dit; G lell qne dit 
V. ai; BEG ja ne verront; BBEFG I(b)esB. 

258 »F dsme, qae pl — 258«DJ?(? Mais s'il vos plaitt; DE encore; EG ?ons 
vneil Je demander; F pl an pol voll encor d. — 258' G apenre. 
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259. „„SU moi ttaet tot les mai ke ja! Mi regeUr 
„„Et a ooDfeBsion de mes peohias Teidr, 
„„De la centeme part ne moi pnet tOTeBir, 
„„Car eomment poroit hom tot par euer retmirP 

260. „„De ce dont moi BOYient ferai ma penitanee; 

„„Ke doTenront li altre, dont Je n'ai ramembraneef 
„Bele Büer^, diät li tiret, „ues en den flanee, 
„Ne TOB OBtaet avoir de oe nale dotanee. 

261. „Kant eil qui Boi repent a confeBBion Tient, 
„De qnant qa*il at el euer so niant en retient, 
„De ce qn'O regeihist et dont Ini ne BOYient 

„Lo olaimet deuB tot quite, 8*il al mal ne reTieni* 

262. „„8'il aYient<<^ diät la dame, „„ke pnia Pen reBOfienie?*« 
„Droiz OBt^, fait il, „ke Iofb a oonfesBion Tiengnie 

„Et Bolnnc lo conseO del proBtre aoi maintienies 
„Ja ne serat perdni, maifl c'al mal ne roTienie»* 

263. ii„Bealz aire, et ae li preatrea nel seit bien oonailBttr, 
„„S'il ne li seit la droite penitanee eharf^er, 

„„Irat il a nn altre, qni lo aaehe adreder, 

„„Ki bona hom aoit, qni aachet loier et dealoierf 

9*B S'il me Btoet; F S'il m^eBtuBt; EOBl m*ettaet; DChi m'eBtoet — 25i^ 
E da toos mea maai v. — 259 «BF Centime; D eeotiBme; E eentieBma p. 
ne rn^en p. ; G Beptietme. — 259 ^ B Bt comeot p. om par eoer tot r. 

O«" G f. la p. — 260^ EF dont neB ai (JE; d. ne Bai) r. — 260« J^dlat K Baiai» 
aies. — 2G0' F De ^ ne vob estnet av. nole d. 

1* G r. et a coDfesse vient — 201^ EO on euer; J7 a el eieele; BDFHm^t^ 
r. — 261« B regehiBt; BE d. il lui {E li) Bovient; FG d. n9 U BOTieat — 
201<i O Li claime dien; FG a mal 

Z^G qne pniB entresonviengne. — 2G2^ F diät il; B a confieBBe revignes A 
vcngnie; D qa*adont a c. v.; G Droia eet, ce dlst li liyreB» qQ*a o. t. — 
262« BE Ei fehlt; G Qne selone le e. Bon pr. Be m.; B o. bod preBtre iTea 
maintigne; F b. son conseil Bon preetre ee m.; JE?Be eontiengne. — 26t '1^ 
p. b'ü a mal; G mea qn*a mal 

3* F B. sire, se 11 p.; EFG ne «et bien e. — 263^ (? Si ne U Bei malt biea 
la penance chargier; D carcbier; J& p. baillier. — 263« EF II ira; G HeUi 
e und d um, Ne doit il bien querre aatre tont poor loi aidier. — 268' F 
Qui boDB h. ioit et Bttge 1. et d.; Bn, qn'il eiche; DKi bona eat qnll ealche; 
E Qui bona Boit, qni le sache; G Qae telz home Boit qni Bache. 
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Ke bon est a Tome querre celui qui miez le seit con- 

sülier. XVm. 

• 

264. „Je TOB oi^, fait li sires, „sagement demandeir, 
„Car ki de set forfais soi yalt bien deÜTreir, 
„Qu'il paist apres la mort Bens tache a den aleir, 
uBien doit a plus sage home la Yoie demandeir« 

265. „Teili est qui s'entremet de plaies a saneiri 
„Qa'il ne seit guaires bien la mezine doneir, 

i,Et tres qn'il ne pnet romme de son mal releTeir, 
lyBien doit an altre qnerre» mais qu'il lo polst troTeri 

266. „Por despit ne per ire ne doit il esohiweir • 
„Son pastor qui s^anrme at entreprise a guardeiri 
„Hais 8*il Yoit qu'il lo yolhet en la fosse jeteifi 
„E'ensemble loi chaoir, mies lo Tient retorner. 

267. „Tres qu'il at a son mie la plaie demostreie 
„Et bien voit ke par Ini ne pnet estre saneiOi 
„Se santeis par altroi li pnet estre doneie, 

„Par raison ne yait mie, je cuit, ooi ce n'agreie. • 



Rubrik. AUg.'Bubr.''Ang, Ke bien list l'omme .... aeoosUbier de ses pechies; 
B Ke li bom qniere oeloi ki miols le sacke coDsilbier de ses pecohies. 

264 *J& Ci voos oi; DEF dist li sires. — 204^ FG b. amender; A delinr r. — 
264« ^p. empres; BDE sa mort; BF sens tenc(b)e; G sans teobe a diea 
parier. — 204« DEFG al plus s. k. 

265<^J& des plaies a s.; G de plaies resaner. — 265^ EFG Qu! ne set; BD Ki 
D'en set (B seit fehlt); AG m. trover. — 265« D Et pois qxCÜ; J& Ei des 
qo'il De set; GEtqoaotil. — 205 « J& B. d. d*un sotre qoerre ss voie demao- 
der; D B.d. d'oD aotre qoerre le eosgie demaDder; FB. d. dooqoes d'aotnri 
le coDgie demander; G B. d. donc a son prestre le congie demander. 

ZM^G oe ponr boote . . . eschoer; B ne le doit escineir; Fnt se doit escner ; E 
escbiner; Desqiaer. — 200^BSor pastor; Equl entreprise li a s'ame ag.; 
G Son prettre qni a s'ame e. a g. — 200« BG qaii la vuele (vueille); 
BDEFt meneir. — tM^DFG K*ensamle o Id; j& Ensemble o loi; Bekeor; 
E eböoir; DcSlr; G cbBir; DEF miex i'en vient r.; G mieoz li Tient r. 

207 *D Pols qull a; EG Dt% quil a; BDFG sa plaie. — 2070 ^ qae per li| 
(7 voit f€hU\ EEx voit bien. — 207 «B je cnicb; G n'i va mie je e. oll qal 
n'a.{ F r. n^oevre mie, s*il li a devee; E mie a oni ioe n'a. 
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Foto« Bonl 183 

268. lyTeüi mart par enferte qni bin garir poroil, 
„Qaar oil nel seit saneir qni saner lo derroit; 
i,Et t*U ee pnet entendre ne n*en qniert altra roit| 
„S'ensi est afoleii, n'est aflfoleii par dit»t 

269. i,Ki de ce paar at se Toit qnerre an plot Mfe 
„Qui Sachet del mesiier et qni en ait rnsage, 
„Pnis metet en sa main son eors et son oorage 
„K'il pnist par son oonseil reooTreir son damage. 

270. nDiet tot pnrement de qnant k^ at forfait; 
„N'est pas yrais repentani se nes an en retrait, 
„De qnant o'om li commande se Yolentiers ne fait: 
„Volentiers ferat tot, mais ke dolant oner ait 



Ki vrais repentans est volentiers fait de eant e*om U 

commande. XTX. 

271. „Ei ynlt qne dens le olaimet de toi ses peohis qnite, 
„Pins chiere at penitanoe fort et grant ke petita. 



Z6S^A Qar; F Csr s'il; DEFG oe (E du) set saoer; B Ki fsrir le derroit. — 
268« B Et eil; F Et s*il poet ^ e.; BF et n'eo qniert; E et ne qolert 
autnil r.; D aotre droit; G Et se ce p. e. et ne qoiert aotre ea droit — 
368^ E ElDsint est s.; B ee n'est mie p. d.; F a., afoles est p. d.; DB a 
droit; G a., afoles est a droit 

269* O Qui de ce a paour; BDEFG si voist; A qarre; F qnerre na ssfss G 
qnerir plus sage. — 200^ B fehlt; EQal ssche le mestier; GQni ssehe da 
moostier (m G steht dieser Vers nach der Strophe t71 , worauf denn die 
Str.Z^i noch einmal geschrieben ist); DEGei bien en ait; Fei bieo saohe 
rnssge. — 269« G Qai roete en soq oonduit; BDF mete en son eommaots 
E mete en son conseil ; F son coer et son eorage. 

210^ E Die tont premerain de qusnqn'ü a meffet; B de qnanqn'O a f.; Dtp. 
tot qnanquMl a forfsit; JP t. p. tot qnsnqn'il a mesfait; G Et se tont pore- 
ment qnant qn'il dit a meffet. — 270^ J&N'est verais repentans; G II a*est 
pas vrais confes ; BG se nes (nis) an en i lait ; F se de nnl s*en retrsit — 270* 
DEF nel fait; G Et qnsnqn'en li demande se volentiers le fet — tlO^ B 
V. face tont 

Rubrik. B de qoanc'nn U comaade. 

271*2) le cUint; G de ses pecbies tont qnite. — 271^ DFG Plos cbier (kler)s 
G ait p. grande qae la pedle. — 
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184 W. Cloetta 

„Ce fisent li bon homme qai devinrent hennite, ' 
„Si o'am truevet Ibant des bmm moines d'Bgypte. 

272. „Ei yrait repentans est onkes ne li anoie 

„De kant k'om li commande, mais volentiers rotroie: 
„Bien seit ke penitance lo desoombre et deloie 
„Et apres son travail en paradis TenToie. 

273. „Ei se vult parement enyer den acorddr, 
„Quant deas Yoldrat lo cors et rarnme deTueir 
„Ee sens nul contredit puist dont mercit troyeiri 
„Bien li oovient celoi la main droite porter. 

274. „Sovent voist la u il seit de bonne gent Teseolei 
„Facet lor appresare, oiet la den parole, 

„De yanitet soi gart, de jain et de karole, 
„Onkes ne s'entremete de chose qoi seit fole. 

275. „Ear cant Tanrine s'en yait, s'ele n'est tote parOi 
„Sachiez ke pune ayrati mais si fort et si dnro 
„Ee nel yos poroit dire ne hom ne eseritore: 
„E'iert donc de oeaz qoi n'ont de penitance onreP 

271« BEC% ftirent; G Com firest; D Ce firentll prodome q. derinrrent; SU saint 
bomme; EO devindrent ~ 271^ E Si com Ten trenve llsant d*iiD salot 
homme d*E., e u.dsind umgestellt; O Si com troovoDS lisant; BG des ssins 
homroes d'E.; D del saint h. d'E.; F des bons homes d*B. 

tn^O r. iert; D ennoie. — ZIZ^ G li demaodc; EF c muH Tolentiers. — * 
272« j1 Ben seit; B B. seit la p. et d. et desl.; 0\e descombre et anoie. -* 
Zlt^ G Et apres le t em paradis l'avoie. 

tlZ^F QoADt il verra le cors; BDEFG et Ta. deseyreir (dessevrer). — t78«^ 
Ki scDz; B Ke seos contredit puiat adont mercbit erier; E & pnisse meroi 
tr.; G pulst denx m. — ZIZ^DEG Bien convicDt (coqv.) a e(b)eliii; ^U eo?. 
doelui; F sa main. 

374*^Ck>vent; \B voist u il seit; ^Soavent vet; DEFGltL oq set; F s. U boae 
gent d'escole. — S74^ D Ssiehe lor a.; E Qui ssehe leur aprandre et die 
la dieu p.; F Face leur a peryoivre olsnt la d. p. — 274« B Ju; D gfo; 
EFG gleo. 

375 <^B Qoant Tarme se depart — 275^ D avra qui sers fors et dore; E a?ra 
sl fort et si tres d.; F si-a issl forte et si d.; G avra et si fort et sl d. — ^ 
275« F Qae ne vos porroit dire; E Qae dus nel pourrolt dire» ne bons 
d*escrire en eure; G Nel voas ponrroit conter ne clere ne escriptare. — 
275' BJF\(?) doDt; DQue iert de eiax; EEn qnaler (#:e/) de eeuls; GQue 
devendront dont oll qnl de bienfet n'ont enre; j1 de vor penitance /«M. 
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276. nCO qni lo pechiet Ubsant et oonfetsion feiil| 
98*00 oest secle lo mal tot amendeit non ont, 
,8i cmn je dis en Taltre graut torment soferronty 
„Mu8 a demuns repos et merdt troYoront 

277 „Heaz yient en pon de tens oi lo peehiet defaire 
„K*en Tatre socio mal et longo paine traire, 
„Heaz Yieot an pon juner et porteir lunno n haire, 
„E'en enfer longement morir, erieir et braire.* 

Ke Thaisis s'abandonat a saint Pasnucinm. XX« 

278. ddVos estes'^'', ditt la dame, »»bona bom et droii bennitee. 
„„Les paines de cest secle moi semblent mut petitee 
„„Envers celes d'enfer, solnnc co quo tos ditee. 

„„Bar fat neii qai serat de toi ses pechies qottee. 

279. „»Bar fnt neiz qai so paet en cest socio amonddr 
1,1,81 c'am DO li paist rien en Taltro demandob. 
„„Certes, bien so doit bom trarilbior et pener, 

^ II 19 Lora ke Paarmo s'en Yidt k'a dea en poist aler. 



t76*FCil qai le paine laissent et penitance fönt; Det le eonfessionf. — tTf^ 
G S'en ce siecle; BDEFG nen. — 276« E 81 com J*ai dit dcTant gr. ts 
Bd. el aatre grant paine sofferroDt; Dgrans tormeDS s.; G^En l'aotre Traie* 
ment penitance en feront — 276^ F M. al darrain; D M. a la fiai J&Mes 
en !a fifl; O Apres avroDt repos et merel tronveront 

tll^O Mienx vaot; E Hiex vient nn pol de tens le p. ci deifore. — t77^ G 
Qu*en l'aotre s. painne et trop de mal a traire. — 277« E an pon de tena 
porter oa lainne oa h.; FG Miex vaat an poi J. on porter; JP lang'e 
haire; G longae baire; BD lagne (D lauge) n b. — 277^ FL plorer» er. 
et br. 

Rnbrlk. B fehUi Allg. Bubr.-Ang. Ke sainte T. s*abandonnat tote; A hat XIX 
statt XX. 

278*^ dit la dame; DG et sains hermites; B sains hons et bons bennites. — 
278^ G de cest monde me s. trop petites. — tlS^AE vers; G E.celedV; 
F £. c. d'enfer, envers ce que v. d. ~ 278' DE Bon fo nes; (3^ BenSnrei 
sera cai dieox ces pechies qoite. 

270* DEG Bon fa nes; 6^ en ce s. aqaiter. — 270^ F paet nient — 279« E 
se doit Ten tr. — 270' JS;(?Lors qaant Tarne s'cn va; BDEFG k*en (Fe*a) 
repos polst aleir. 
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186. W. CHoelt« 

280« „„Ei tres ke tob m^aveis la Yoie Uen mosiree, 
„„So je n*i yulh entreir, bien doi estre blameie. 
„„Mais 86 den plaiat por oe ne seru ja dampneie: 
„„Comandeli que je face, je sni tote aprestee.** 

281. Li sains hom li respoot: „Ne puis oi mais ester, 
„Od moi en Permitage tob en ooTient aleir, 
„Kar la tos porai mies peoitance doneir.^ 

„„AloDB en^^, dist la dämme» „„n'aTons ke demorer^*. 

282. „Bele saer^, dist li tires, Je m*en irai doTant 
„Et TOB Tenreiz aproB. Ne demoreix niant, 
„Faites isnelement, n'aleii paB detriant, 
„SoTont rezoit damage qai trop Tait ataijani* 

283. Ele dist: „„Doneis moi trois hores de respit« 
„„En apres si ferai cant ke tos m*aTeis dit 
„„8e den piaist n'oreis mais de moi noise ne orit, 
„„Trop ai senrit al sede et a den trop petit^^ 

284. Apres iteiz paroles li sains hom sei loTat, 
Eissi de la maison, en ton liu t*en ralat 
Et la dämme ke fistP Niant ne demorat, 

De quant ke pot aToir maintenant assemblat 



280* D Et pais qoe; G Entreosqne; EF Et des qoe . . . Tole demostree. — 
280« A %t vor den feMti D ne serai pas d.; E ne sera d.{ P ne doi 

ettre d. 

• 

tSl^DEO ne puls plns ei etter; F ne puls mids d ester. — 281 ^B el hemi* 
tage. — 281 < G Alons dont dist 

282*J&F<t?avaQt— 282^»^^ tsdos apres; O n'i deroonres. — 282«^ ataijant; 
B detlrant; O demourant. — 282« B ki Ta trop; BDG atendant; E de* 
loiant 

283*^ trois Jors de r. — 283^ E Et en apres si ferai; G Et apres si ferai 
qaaoqne voos stsz dit — 283« D de mi; G ooise nes eris. — 283' B 
siede, a den malt petit; F et a den malt petit 

284» EFG ices paroles. — 284^ F de sa maison; BDEFGen son lin repaira.— 
284« G Doient ne s'aUrja. — 284' D De quanques pent avoir; EF Tot 
qaant ke {E quanqne); G Qoanqu'ele pot a. 

Vor dtr Strophe 285 hat G folgtnde üeberschrifti CoDment sainte Tbaysis llst 
ardoir .mi. Ib. d'or qc*elle sToit gaaiognie a fere peehie de son eors. 
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Potet Bonl 187 

285. Qoaire eani ÜTres d'or ayoit ale d'Atofar, 
Cel fitt en mi la rae derant la gent ardoiri 
Nule rien n'en retint de qnant qne pet aT<^. 
LfOrs eiatit de la TÜe, n^atendit nee lo edr. 

Par coi Thaisis arat qoatre cenz üvrea d'or et de cant 

k'eUe ot XXL 

286. Mut sei paet hom de oe k^ele fitt merrilUer, 
Car Tayor qui fot ars pSist miei emploier, 

U a povres doneiri a refaire moBtier, 
Haint hemme bessignioB en pSast radreder. 

287. Hais bien paet hom la dame escaeeir et defendre, 
Car cui li sainx espin Tult estmiere et aprendre, 
Soyent fait et dist ohoses qoi gries snnt a entendre 
Et dont om ne paet mie si tost la raison rendre» 

288. Cai li sainx espirs yolt enstraire et doetrineir, 
Henrelhes li fait dire et merrelles oyreir, 

Et porkes il ce fidt| s'um nel paet diviseif^ 
Herrilhier s'en paet hom, mais nel doit nos blameir« 

■ 

tS^^A Qoatre oent; BDEO Qostre cens (E eeos); Fhürgt eens ak — t85^ A 
Geis fist; DE Sei fist; F Ses fist; O Qa'ele fist en m! l'aire; Jff eo orf la 
voie; F voiant U gent — 285« D ne retint de quanques peot a. — Mfta 
EFG pas le soir. 

BabrllL A .cccc; Allg, Buhr.'Ang. Per co! T. a. q. cent . . . ke ele avoH; B 
fem. 

286<^D se peot oo; F se pot oo; G se doit od. — !d86« BDEFO D as (aoa) 
povres d. ; D 00 s faire m.; O tUlU die beiden Vershä{fteH umi Oo a fere 
moosiier, oo aoa povres dooner. — 286' B Maiot povre besignens; BF em 
pöist (F pSost) OD aidier. 

287<^B Hais bien se poet e. o defendre; FMais poet on [hitu fehlt) i Gesehener 
et d. - 287^ G Car qoi saInt esperit; E estroire et deffendre. - t87* G 
Soovent dit et fet; FG c(h)one; (7 qoi sont grief a e.; J^chose qoi bien fet 
a e. — 287 ' G Doot on ne pSuet mie ; E Ven ne poet pas. 

288 • D Coi saios esperis vieot ; E Qoant li s. esperis velt ; BDEFG aprendre ei 
doctriner. — 288^ G Merveille li fet dire; D et u. penser; EG et d. oon- 
ter. — 288« BDEFG Et por coi; F fait il ebo; E fet II ce, sil nes poet 
d ; 6^ fet 11 ce, on nel set d. — ZSS^FG M. s'en doit od; EU. s*eB poe| 
Ten, mes nos nel doit bl.; BG mais nel doit om bU 
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188 . W. Gloetu 

289. Geste dämme ayoit ja nostre sanior miit ehier. 
Et la grase de deu la pot bien ensenier, 

Si ke maintenant toat ke faire et ke laiaaier: 
Ja ne frat se droit non coi deua yat adrecier. 

290. Pasc'eatre ele qaidoit ke malz foiat et folie 
Se ce oe fast perit dont ele eret perie; 
Kidoit ke dena hSist iteil gaanierie« 

Dont tans maz eret faix et tante aToraerie. 

291. Mais oe laissons esteir, retamona a la Toie. 
Pis faire k^ele fist ja dens ne noa otroie ; 
Tant fist ke recoyrat de paradis la joie/ 

Si onm nos tos dirons, mais qull ne Yoa anoie. 

Coment sainz Pasnutius Tenclost en une piere et com 

vivement eile se contint XXIL 

292. Quant ele ot tot Tavoir perdat et ensilhie, 
Dont ele avoit tant fait de mal et de peohie, 
AI lin vint n li sires li avoit ensengnie, 

. Reqnist aon abitacle si qa*il li ot ditie» . 



280 • G nostre sires malt chier. — 289^ B grasse de loi la p.; J& sUlU 289^ u. • 
um; DE le paet bien e., 6^ li pot — 289« A Si com; D m. seat; G qae 
fers est qoe paier. — 289^ DEG Ne fers; D se bien non; F Ja nira se 
d. DOD; G eni deaz voodra aidier. 

290* J& Paet ettre qo*e! caidoit qae mal fast et si He. — 290^ B Se ce fost perit; 
j^ Se ce n'estoit p. dont ele est esperie ; F Se che n*8ast malmis dont ele 
fa enpirie; G S'ons aatre estoit peris dont ele estoit perie; BD dont ele ert 
(D iert) empirie; A ele fehlt. ^ 290« B iteile gsigneric; EF tele g.; G 
icele gssingnerie; A gsnierie. — 290' A tant m.; D tant mal estoit fait; 
FG tant mals estoit fsis; E taos mala estoient fes. 

291 *(? ralons a droits voie. — 291 «D Tant qae ele recevra; E qa*el recoavTa 
d. p. la voie. — 291' E Si com noas d. m. q.; F Si eomme v. d.; DE 
ennoie. 

Rabrik. Allg. Bübr.'Ang. sains fehU^ et fehlte si contint; B /Mi. 

292*^ KusDt; FQnaot ot tot son avoir; G gaste et essillie. — 292«JPvient — 
292' DEF si com li ot ditie; G babitade dont H avoit prie. 

Vor der Strophe 293 hiU G folgende Uehenchrifl: Qk eudröit raconte 
conrooot le saiot bermite mist Thaysis dedens nne fosse en terre et conmeat 
il li donnoit cbascan Joar a meogier pai» et yaae par one fenestrelle Jasqaes 
a .nn. ans. 
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293. n la fist maintenant en nne piere entrair, 
Pois oomandat Pait olore et defon tielair 
Et ohascmi jor li fitt qq poi de pain jeteir 
Par une fenestrele, et de Taiwe 



294. Si fat la maitencele tot enriroa fenndei 
Qu*il n'i remeist pertois ne ehambrete prifeie, 
Et oant ele ce yit an poa en fot torbldei 
Car n'astoit pas d'iteil litiere aeonstomde. 

295. Et dist al Banior: ^Sire, cii lins est mat fermeis, 
„N'i est remeis pertnis ne anglexons privei«* 

„i,Bien entent^^, dist li sires, „„ce ke yos demandeb, 
„„De melier n'estes digne, ne melier n*i aTreis. 

296. ddVos n'estes mie digne de mellor reeiyoir, 
„„Teil Tayes deseryit, teil lo deveis ayoir.** 
„Chiers sires^, dist la dämme, „certes, tos ditaa Tdr; 
„Or moi doinst del soffrir Jhesns foree et pooir« 

297. „Bien lo sai, beai das sire, beas sire» bien lo sai, 
„Laidement ai yescnt, laide maison a^raL ^ 
„Digne soi de gesir en flairor et en thai, 

„Hais per amar de den a greit lo sofferraL 

298« „Tot prendrai a bon greit, n'ai mais de mon oors eure, 
„Par la molle litire prendrai la terre dnre, 

• 

WZ^E tu on reelas e.; (? eo une fosse e. — 293^ D cl par dehors; Jff el de- 
hors; O et tres bien seeller. - 293«J& li fet; EFO p. dooer. — SM' D et 
de iaae 1.; BF et de Tsigoe doneir; G et de l*ysue aporter. 

294* G^ U damoiselle; DF fremee. — 2M^ BDF Kt n*i remest pertrais; Gper- 
tois qai clsrte ait doonee. — 204« BG ele vit ce; DJEi^(7 troblee. — 294« 
BG de teil ; D de tele ; J& d'itele. 

295*JP Pais dist; G Elle dist so seingneur: Cil lieux; B eils lios; DF eis l.s B 
eist Hess; F malt serres; Dfremei. — 295^ E N'i a reines partals; BDF 
pertrais. — 295' D D*estez d.; F n'sveres; G ne voos meillear n'avrss. 

29G Diese Strophe fehlt in E. — 290' F{G) Or m'en doinst; G dolnt deox 
soaffrfr Is force et le poolr. 

297* (7 Bien le ssi. dist Is dame; J^biaa frere, bien le s. — 297 ^ ^ lede mesoa 
Je ai. — 297« B del jehir el f. et el tbsi; E on en tai. — 297' B Mais 
poar amor diea; DEG por Tamor; BDE en gre; (7 de d. malt bien la s.; 
E le sooffrerai. 

298» DG en bon gro; i^^p. de b. gre n*ai m. del siecle eure. — 298^ BDEFG Per; 
G bonne litiere. — 
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190 W. Clo«tta 

„Por yin et por ciareit prendrai de Taiwe pure, 
i,Par les dintiers pain d*orge et de oel « mesiire. 

299. „Mais sire, er m'aprendex oomment je doi oreir.* 
II ditt: fifiYou n'estes digne pas de den a nomeiri 
„„Ne digne D'esteB mie yoi mains al ciel leyeif , 
i,i,Lo ciel ne les estoiles ne deyeii regardehr. 

300« 9) „Ades yers Orient yostre cors eneligniei 
„„Et par ceste orison nostre sanior proiei 
„„Et 81 dites soYent, gardeii ne robliiei: 
„„^Sire qui moi formastes, de moi mercit aiesf * 

301. De qnant ke li sainx hom la dämme commanda 
Fiat ele volentirs, ainc riens n'en trespasta; 

En oel petit boiron toi trois anx demora 
Ee nes nne fSie tote ne so! dresa« 

302. Tot comparat laens de quant que fut aToit; 
Et cant la terre dnre nn poi li desplaisoit, 
Et la malyaiBO odors de laens li greyoit, 

— Des granz paines d'enfer lors li resorenoit 

nS^A p. oharalt; B boverai Taiga« p.; DEFO bo?rti (be?rai) de nana (eoe, 
aighe) pure. — 208' BDEFO Por; DE les delis; F los dalntite; AS dl- 
Uers; G les dainties do siede pain d^orge et de sei a mesore; B d*o. de 
celoi a m. 

299* DJ? Bisa sire; O Cbier sire . . • onvrer. — t99^ Dt. n'estes d.; EU 6. aies 
mie digne de dameldiea n.; O l\ d. n'estes pss digne de dame dien n. — 
299« B Ne digne ni esteis vos m.; E Ne n'estes mie digne t. m. en sns L| 
G fehlt, an dieser Stelle etefU 299«. — W9^BEF esgsrders D resgarder; 
G hat noch den Vere: Mes parfont dedens terre deves voos demonrer. 

300 »jI £ des vers; G vostre chief; EG eoelioes; B enolineis; JP enelines. — 
SOO^Bdamerdeopriereis; Fp[r]oes. — 300« B Et se; F Et sei dites sov.; 
EEt sei diras sonvent, gardes ne le lessies; GEt la dites s.; Bnerobliela. 

301» j& Tont qaanqae. - 301 <» E Fet ele; DEG ains; G s. ne le t. — 801«B 
Eo cele p. b. tot trois s.; E £o icel petit lien .IUI. ans eni demors; FEn 
cel petit ostel .m. ans i d.; G En ce p. b .IUI. sns i d. — 301« B Ke 
Des one fie; J&Qoe neis nne fois; FEt qoe oes nne fie; GQat de nis nne 
fois ele ne; DG ne s'i drec(b)a« ^ 

302* J&T.comperra 1.; F Tsnt comparra laiess; GUaM c leeos; FG tot ee qae 
fait svoit; B T. eompaira 1. ce k'ele fait avoit. — 302^ F dnre terre; E 
t d. Vit pol U d.; Gviu pou li trespassoit — 302«^malvais*; i>le grcToit; 
G o. alors li engreiagnoit — 802« G d*e. dont U r. ■ 
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303. DoDt ditoit en sod euer: „Grief demoreir d fidt, 
„MaiB piret est enferi et mut i at plns lait. 

i,Se deu8 por cette paine de qaant ke j^a! forfait 
„Moi voloit pardoner, n'en querroi melhor pl«t* 

304. Cant li delis del seele li reyenoit devant, . 
Ses palais, tes jardins n s'aloit delitant, 

Dont di8oit a soi mimet: i,Tot ce ne Tat qd goant, 
„Mut sunt de paradis li delit plns TaUant 

305. „Ne joie ne delit ne doit nax hom nomeir 
„Ce k'en infer lo fait morir et tonnenteir, 
„Ne De redoit hom paa ce torment apeleir, 
„Dont cm paet en la joie de paradis entreir. 

306. „Et par tant se je die: ^grant joie oi ja^ je ment, 
„Car j'en perdi et den et tote bone gent; 

„Ne ne reyol pas dire ke je or soffre torment, 

„Car apres ceste paine la mereit den atent 
_ » 

307. „Ne fut pas bnne joie oe dont je d^a perdi, 

„Ne n'est pas male paine ce donf- j^atent' meroL 
„Herd, beaz sires deus, beaz sires dens, merd, 
„Faites moi bien combatre envers mon anemL 

8030 B et moU peor i fsit; D i fall plus Uit; F i est plus lait; (? est so eofer 
et si i fet plas let — 803« BDFO par eeste paine; E de eeste p.; 1* tot 
qosDt qae j'si mesfait; Dquanqaes; BEytA meffait; Gje ai fet - 803 «1* 
Me vaaroit; EFO p., oe; G qoerrsi; DEF qaerroie aotre p. 

304*2>JS:(? li delit; D li revieneot; O li venoieDt. — 804«»!'^ oa aloit; Bdedd- 
sant — 304« F Dont diät a sei m'^isme; G Dont dit a li mBismes; DJff d. 
en son euer; E vaost; G ne vant neent — 804 «^ E plus plaissaat 

305 *B Et joie ne d.; £ De joie, de delit — 305^ FCe ke en infer fait; G le 
fönt; E plangier et t. — 305« EF Et ne; G Ne ne redontons pas; J& Pea 
pas ei t a.; BNe ne doit on pas ce tormente a. — 805' B paet /eW, ••• 
de p. aleir; E Dont Ten paet. 

ZW^BBEFG Et por ce; BF se je (jo) di; B g. j. onch ja; J^que je di; (7 qae 
jel di grant joie en atent; F grant joie, ja jo ment; B Et por ce di grant 
joie oi en mon jovent — 306^ BG C«r je en perdi d.; B Char je pardi 
dien; J^Car j*en ai perdu d. et sainte b. g. — S06«i?(? Ne je ne Taeil (veil) 
pas d.; BEFG ke je saeffre t. — 30G<iFQui apres; E\k grace diea atent 

307 <^^ Ce fut pas; B ce ke deu pardi; G d. diea je perdi. — 807^B/eAtt; JP 
Si n*est pas; B pas nale painne; E Ne n*eAt nulle fors celle dont je atant 
m. — 307' G Que me fettes combatre cootre mon a.; F encontro Paneml. 
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192' W. Gk>etto 

308. „Faites moi enyer loi avoir foree et yalnr, 
„Qa'il ne Boi paist de moi gabeir al derrain Jor; 
i,Et cant a lai seront livreit H peeheor, 

„Ee je a cel jor paisse estre segure et seni cremor.* 

309. Dedenx Bon euer la dame eosi parleir toloitt 
Ne mie de la boiehe, car dea nomeir D*08oit; 
Sa petite orison onkes n'eotroblioit: 

U ades la penseyet, a ades la disoit 



xxin. 



310. Kant ensi ot troiB aoB compareix ses peehis 
Et les delis del tecle yeiicux et justieieii 
Li Bainx hom en ot dol et al Ten piist pitiei, 
Car mut eret bob oors peneis et tnnTiIiei. 



311. Halt Tolentiers TSast de laens 

MaiB ne Bavoit B'ele eret ver den tote acordeie: 
Bien savoit ke tant plus nostre Banior agrrie 
La gemme qui plns eat polie et OBmereie» 



312. Bien savoit ke lo lin dont hom yalt canBÜ faire 
Corient mut trayilhier, batre, trieleir et traire. 
S'om Yolt lo drap li blano ke nole rien nl paire, 
SoYont lo Btnet layeir, metre a Faiwe et retnüre. 

308*B Ini fehU; G vigoiir. — 308^ BDEF gaber de moL — 308« O El qoaiit 
livre seroDt a loi li p. — 308« DJ& Qae Je oel Jor; FQna a eel jor; GQne 
Je a ee Jour soie; DFO aSore, iaoa eremor. 

ZW^EO einalnt (ainaint); E penaer aoaloit — 800^ A He nie; EO Non mle; 
F de aa boache. — 300« ^ U a a.; BBF a, la . . . . a. le d.; DEF 
penaolt; O On tonx Jon la penaaoit, on toox Jon la d. 

Robrik. AJOg. BuhrrAng. Com \i; In B steht die Bubrik vor Str. 316, Joatieieraa. 

310*B .Xn. ana; E .im. ana; G Quant .III. aoa ot aioai aea p. eomparex.— 
310 <» BF Et lea deslert (deain); DE Lea deairriera (D deaairiea); G el 
vaincaa et matea. — 310« B La aaioa h.; Fen ot Joie; Fbona oi eel doel 
et ai le priat p.; G pitex. — 310« DEFG eatoit; G traveilliex et peaex. 

311^2>FFa'ele ert; (r e'eatoit; F envera dien acordee. — 811«B/eJUl.^ 
311« B plöie et eamerea. 

ZiZ^EG Bien aavex; E qae da lin dont Ten; EG dolt cbainae faire; D qae U 
lina doit dont on vielt eainaae faire; F ennail (corr. eanail). — 813^ B h^ 
triuler; I> tirer; E trier; F treiilert G molliier. — 813« BDEFG reatoet 
1. m. en Talge (iiaae, Teno, Taighe, Pjane); Ä FalTTe. 
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PötaM Bocal 

313. L*or e'om tqU attSoir en la oorooe al rol 
CoTient mot estre fin, pur et de booe fei, 

Ne Uni ne qoant ne doit aToir de ieehe en iol; 
SHI n^est Traia, li roia diät: ,Oaiei le ensiia de mwf. 

314. Ce faiaoit lo aaint home penaeir et repenaeir. 
L'one foii la Toloit de la pierre jetefar, 
L'aotre diaoit: ^ancor li coTient demoreir, 

Car trop toat de la plaie poet hom Templaatre oater'. 

• 

315. Ge ke prodome fönt doit hom bien engarder» 

A Inr fall, a Inr diz doit hom mnt bien penaer, 
Car por oe lea latt deaa bien dire et bien OTrer, 
Ke par lar bon exemple noa pniaaona amendeir« 

316. Entre droit et mercit ai atempreir ae ddt 
Li prodom par mercit, qn'il n'oblie lo drcnl. 
Et lo drot ai maintienie qne meroiablea aoit: 

Or ae face hnmle et pia, or ae face aapre et reit. 

317. Li jaateciera aoi doit tenir en doble gniae: 
8*il n'at mercit, ne pnet faire lo den aerriae; 
Mala bien ae doit gardeir ke mercii tant nel briae, 
Ke par miaericorde laiat aleir la jnatiae. 
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3 E fehU. -- 313* J? Tour; O Or fin eoovient a. en la e. a roy; D L*or cob-~ 
yieot ass'dir. — 313^ J? f. et par de b. f ; (? Coavient qn'il toit nolt pnra 
etfina en bonnefoy. — 313«^ tbeehe; Dtece; l^take; B d. da taee avoir 
en toi. — 313' O Li rois ditt, •*!! n*eat fin«: oates entoa da moL 

l«2? Icbo fait le bom home. — 314^ E du reclat deaevrer; (7 da la foaae 
giter. — 314« O c*oneor li o.; DEF encore; EF la (le) eovient — 314« 
O Trop toat pa«t on l*empU8tre de la plaie o. 

^'^ B foul fehU; Ehom fehlt; BDEFO eBgtLrdtr, ^ 315^(7/dUf; J^f.etaleor 
dis doit Pen. — 315« O lea fet denz; B b. faire et b. o. — 815< DE por 
lenr (D le) bon easample; F booe ezample; O Car par lea bona ezenplea. 

fi^EO atremper. — 310 b DEO por m ; F prondom le merei; E qni oablie; 
B 8on droit — 310« G m. qu'i D'onblice le droit (Wc/). — S16« D et 
piut; (? et pis, . . . . «sprea roit; F hnmble et pron. 

7* (? maintenir cn mainte ^ise. — Stl^ O (?\\ n'a merci cn Ini ne pnet f. ~ 
317« (? qa'il merci; E que merci; EO tant ne prfae. — 317« BDEFO 
por m.; FO Uiase aler; F son aenrice. 
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194 W. Cloetta 

318. Den'Sittea toi onket de MoyBet parleirP 

Mot 80t bien oes doa cho8e8 maintenir et garder. 
Gant li fil Israel fiirent pasieit la meir, 
Un Teel fisent d'or, 8el prisent a ordc 

319. De oe fot deoa forment et a droit corredei. 
La lei Cnst toi mors et en enfer plonebies, 
De la pote gent fuist tot maintenant Tengieii 
S'il ne foist Hoytes cui en priet grani piti< 



320. „Beaz 8trei deai^, fait il, „ne te correcier mie, 
„Ne fai mie a ton pole Bolonc 8a Felonie. 

„8e tu ei lea ocis, Egipte en aerat He: 

„T3 ceat mal lor pardonnoi n tu me toi la yie.^ 

321. Por amur Moysen deoa 8oi rapaiaenta. 

Mais or oiez meryellea: eil qui tant den pria, 
Ki perdre par aon pople la Tie deairai 
Maint milhier en nn jor ocire en comanda. 

322. „Aleii ai tos armeii^i fait il ai fii LotIi 
lyTneii lea pecheora, aleii en tot par nii, 

818 «D Donn'öiatea; EFG Doot n'öbtea; BDEF da Moyaen. — 818^ BE ak 
et tenir et gardeir. — 818« ABD brF; DEG orent ptaae. — 818« B Un 
viial; E d'or fehU; F %ü; O b\ pristrent a onnrer; D a aoorar. 

810^ B Ja lea Saat; Q Tom lea east mora enaemble et en e. pL — 810« D 
fehlt; O fehU und 810« ttehi an dieser SUTU; F fniat fehlii Jl? Et de la 
pnte gent fuat maintenant y. — 81U« BDEFO Se ne foat {O fn); Ä pie- 
tieis; EQ ooi il em priat pities; in O tUht ausserdem an der Steüs von 819«: 
Qdi de bon cner pria U roia de nijeatei. 

ZZO^EF diät il; EFG ne te corroaee mie. — 820b Q Ke faia mie; B penle; 
F pole; DEG poeple; F la felonie; G lor f. - 820« G fekU. — 880« (7 
ce mal; F pardonea; G hat ausserdem nochi Car bien aai Traiement qn'U 
aoot piain de folie. 

881 «2> Par l'amor M. dex ai ae rapaiaa; E Poor Tamor Moyai dies lora ae ra- 
pola; FPor Tamor Moiaeo dex ae repreaenta; G Ponr Famonr Moyaea denz 
toat a*eD rapaia; B dex ae repaiaeota. — 881 ^ 2) or orrea; F ore oiea; FG 
eil qui den (G deox) tant ama. — 881«FQne p.; D Qo'il p.; G Qne poor 
aon pneple perdre; BDEF por aon penle (pnle, pneple t. o.); D aa Tie. — 
881« B Maina miliera; F ocire eommanda; G M. m. a oecirre oertea en 
eommaada. 

ZtZ^B Alea ae voa; ^ v. vengiez, nach Exodus XXXII, Zf iH BDEFG armei 
wahrscheinlicher; A fis fehlt; DE dist il; G Armes Tona ore toat, ee diät 
an fils LeyL — 882b J} alea I tnit por mi; DF alea ent; Jl? toat p. Sk — 
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uGardeis n^ espargiiies ne parent iie and: 
„Ki meroit las ferat, ja dem n'an ait meroil* 

323. Qaant Tint et troit mOlien orent de gent tadt, 
DoDc lor ditt Moyiei: |,Bien areia ni omit^ 
yyBien ayeti oi semt nostre lanior en greit, 
„Tuit estet ni de den benoit et oonseerett* 
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Comfaitement liprestre doient les pecchora ocire. XXlIII, 

324. Ayex toi entendot eum Moysea ftit b«r, 
Cum fut rois cant il diät lo forfait amendeir, 
Cam fat pini cant por eas ne finat de ploreir 
Et par Inr salTement yolt aa Tie doneirP 

325. Ce ke laini Moyse« donc fist oorporehnent^ 
Tot ee doit hom or füre espiritnement 

Ki lo pople den mainet et qni bien garde i pnmt 
Liei pecbeon oeit, ge roa dirai oomment. 

326. Li armeit snnt li prestre , lor parole est Tespeie 
Dont la malyaiie Tie doit estre ades blameie. 

Ztt^BDEFO lor fera; E }% d. n*aTni merd; D fü^ noch einem fStt^fUm Ven 
kifuui Taea les mol trestos, car biso Tont dessrrL 

323* G m. de geot i ot tue. — 823^ BDEFG Dont; F tous ayes bien OTre.— 
323« E eUlU 323« und « «m; Q Hui aves biea servi; BDFG a greit'— 
323' DFTot; O Hay eetes bien de diea; E bui de la main dien seingnie; 
BFQ beo'^t {F beneoit) et sseret; D seigne et eonsaere. 

Rnbrik. Allg. Buhr.-Ang, les pecbies o ; B Coment 11 prestres doit les peecbeon 
ocoire. XXIIII cspitalmn. 

324* 2> Moysen. -- 324^ G Quant fn roya com il dnt lea forfea a.; E Com ta 
fiera; F le mcafait a. — SZk^ BF Com fa prona; J^pina et plorana ne fina 
de pl.; B ne ceaaa; G fehlt. — 324« BDEFG Et por; DE Tonat; F le 
aalyement vaat; G hat noch folgenden Vtrei Envera le roy de gloire ala 
merci erier. 

325* .il Ke ke; BDG M. fiat dont (G donc); E Ce qne dont Moyaea ot fat e.; 
F Qo qne M. fist adont c. — 325^ E Devroit on ore faire tont eaperitel* 
ment; G Trestouz sl doiveut fere; D doit on faire ore; F dSnat on fairei 
A apirita^ement, dtis erste e ist punktiri; B eapirituelment; D^Cr eaperitnel* 
ment. — 325« A lo pople dena gardent; E et qni grant garde; F et qni 
or garde; BDEFen prent. — ^Zi ^ DEFG ociBi; DE %\ Toa d. e. 

326* J& Lea armea . . . ., lea parolea l'eepee; F Cea armea. — 326^ F a. gent 
d. e. a droit blamee; G doit eatre reconpee. — ^^ . 
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196 W. Clootta 

Bien est mors li peehieres cant ^ Tie est moeie, 
Cant la male constume de lui est tote oiteie. 

327. Tot adei doit li prestres lon pöble castiier. 
Cant pla8 Toit let maWais enoontre deo dredfi 
Tant doit miez de 8a speie et ferir et trenchier, 
Forment 8e doit peneir por le mal abaissier. 

328. Por sanier ne soi doit ne por ami coisier, 
Blameir doit lo larroni lo robar, l'userier, 
Lo delit del borjoiS| Torguil del cheyalier^ 
La folie des fernes, des dammes lo dongier. 

• 

329. Dire lor doit: Ce faiteS| ee de?eis tos laissier; 

Puis lar doit penitanoe, si oam droiz est, eargier. 

Ki si seit lo maWais ocire et jasteeier, 

Ki si fierti ki si talbet, sacbies ke dens Fat chier. 

330. De si faite batalbe sant li saint bome apris. 
Bin6uros eelai qai si serat oeiS| 

Car encontre den yit en oni li mala est vis, 
Tos iert mors qni serat en males OTres pris. 

331. Dene yit malement eui U mas abelistP 

Et eil dene mnert bien ki le mal relenqnistP 

826« il mors fehlt; O p. cnl vis n*est maee. — 826^ BFcostame; DE(0) eoos- 
tame; O Cd la naie coattame de In! n'est; ^ de li est tot o. 

327 • G le poeple. — 327^ E Com plns volt; O le maoves eoeootre lui dr. — 
827« BDEQ de s'espoe; F de l'espee; J? et f. et tenehier. — 827« Ss'ea 
doit p. ponr son pneple adreeier. 

ZtS^A por amis; E Pour ami ne se doit ne ponr seingneor c; G Ponr amonr 
ne le doit ne ponr ami lessier. — 328^1) doit on larron; DEFMh^ robeori 
nserier.— 328« BQ des borgois. ~ 3284 2>(? Leg folies; E les dames les- 
diDgier; JP La f . des bome«, des fernes le; FO dangier; BD lor dangier. 

329«^ Sire lor doit; F et ee deves L; Leor meffet lor doit dire, o*n le doi- 
▼ent lessier. — 329^ G est droit; Deocaroier. — 829« BDE les malTais; 
B ocirre et ctstoier; Q Que eil set le msnfe o et detrenebier. 

830« J& si forte b.; Q t. b. ocols; A tmi fehlt. — 330^^1 Bievros; DBonSoreosi 
F Bons 'Harens ert eil qae si; E BenSares; O BenSaiö eelni qai iert ainsl 
o. ~ 330« E Vit vers cai li maus est vils; O a cni li maos est mis. -^ 
3304 J^FG Tont (F Tos) est mors; J^Tost rest mors; DEFG en male viep. 

331 «'2>£F Dont ne; Q Q\\ yit mauvessemeot ; Em. enbelisf, — 881i»DJ&Fdoot 
ne; ^vitb.; (? Et eil ne yit pas bieo cni li msns r.; F biens dost II nals 
relenqnist — 
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PofaM Moral 197 

Cest one gentb mors, e'est ee ke Muns Pos diil: 
nGe no Tif pM^, fait fl, „en moi Tit Jhetiia Criat*. 

332. Den'eat bien mors al aeole qni mal par mal ne rentP 
Ki ne soi Tult yengierP qui pas ne eoi defentP 

Ki tot soffret por deaP qni tot en bon gret prent P 
Oi dea8! qui enti maert, com il mort sagementl 

333. Si doit faire morir et ensl doit oeiro 

Cil qni lo aalTement des peebeors desire. 
Cui ke place et cai non, la Toriteit doit dire, 
Par nului ne soi taiset ja ne seit si bala sire. 

334. AI forfait amendeir 8oit fors, pros et rallans, 
Mais del mal qui faiz est seit en son cner dolans. 
Teils talhe altmi sa plaie qn'il U fait dolore gransy 
Mais, se saner H puet, lies en est et joiana. 

335. AI malade doit hom la mesine mostr^, 

Ne s*a bei ne H yient, se li doit hom doneir: 



L«J& ee est qae ssint; Fc*est ce dont •.; BE Pols; FO PoL — 831' D Je 
ne yif; fait il, mie, eo n.; JP ditt il; ÄBEFG iba; D lEö eris. 

l^DE Dont n'est; F Dont n*ett ce bon al ■.; G Dont est bien mort; EQ^ 
mort ponr mort; BBF mal por mal. — 882^ G n ne se pnet yengier qidt 
F et qui ne ae desfent. — 332« JP et tot en bon gre p. — 832« DFG Htf 
dex; A qui enei muer; E Ha! diex qni einaint m. eomme mnert •.; B saia- 
tement 

1«^ Ci doit; 2^ Qui doit f. m., qni ensi d. o.; (7 Cil ce doit trere a mort, eO 
ae doit fere o.; 2> et ainsai faire ocirre — 333^^ Gar qni le 8.; G 8. des 
amea il desirre; A deaireDt -- 333« B Cui k'il placbe; E Cni qni place; 
Dpialse; ^Qui que place, qui noo; (? Cni qui plest ne qni non. — 838' 
BDEF Por nului (B nelui, E nulli); (7 Ponr nnl bonme ne Uiae; BDEFO 
ai grans aire. 

i^FG Del forfait amender; E ai aoit prenz et vaillani; B a. prenSy fora et 
yailbana. — 334b f qui eat faia. — 334« E Mea Uille antmi; BDEG U 
li fait; JP que li fait (F tUlU 334« ii. ' um); ADF dolor. — 8344 O Mes 
c'il aaner la puet; BF le puet; D aauTcr le puet; E aauver la pnet, 11 oir 
en eat joans. 

5* J? AI m. puet Ten; Q D*un malade doit on la mecine oater. — 835b2>Nes 
ai bei; E Neia ae bei ne li eat; F Et ae bien li deaplaiat; G Ne 8*agre ne 
li vient, ce li; ADE moatreir. — 
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Asseis Tient miei Fenfer tot seni ton gret saner 
Ke por on petit d*ai8e morir a afoleir. 

336. Mais qoi yolentiers fait oe ke li miet vnlt, 
Aflseii at plu8 grant aite et ploa t08t garir poet, 
Et se eil est bona hom qoi meeineir le soelt, 

n est dolani del mal doot li enfen te doelt 

337. Ce ke er toi dirai ne dirai eeni dolor, 

Cant je trea bien i pens a paine ke n*eii plor: 
*Trop eat de maWais mies par lo aecle ui eest jor, 
Car eom plns est d'enfersi taot ont joie granior. 

338. Plus aimet li mali miet lo mal ke la aantOi 
Car a la sante prent mot maioa k'a Teoferte. 
Cant il seit an riebe bome malement agroTOt: 
iOr me Tat bien', fait il, |Un gras lieyre ai troref. 

339. Ce ke je di pot hom entendre aimplement, 
Mais teils diät ane ehoae qoi nne altre i entent 
Ki lo eora aeit aaneir miea eat Toirement, 

Et miea qoi les anrmea a gardeir entreprent 

m 

^B5^ B VenftT fehlt; Ols malade yient miez tont tans aon gre monder; DTen- 
ferme tot aaoa ton gre finer; EF reoferm; E tont seur ton gre taner. — 
835^ F Qne por petit d'aiae; D on petitet d'aiae; BDEFm. et affoleir; G 
m, on afamer. 

336* O le mire veolt; 2> li mirea yient; E li sirea yelt — 886^ G a greingnoor 
. aiae; E Aues plna a grant aiase; 2> guir vient — 886« J^n^eat fols bona 
q. m. le pnet; G Et ee ciat est bous bons coi meeiner Peatnet — 886' G 
des manz. ^ 

3^7^ BFG Ce ke jo yoa. — 887^ BDF a paines; BF ke ne plor; EG a pon 
qne je n*en (0 ne) plonr. — 337«^GTrop a; ^de m. mea en ceat aiede; 
DEG mires; G par le monde; DEG bui ce jor; B boi eea jor. — 887'^ 
cnm pna .... granir; G plna eat maladea; B plns eat eofera, tant a Jole 
grignor. 

338 b (?Qa*a la sante prent matna qne en Tenfermete; FQat (eorr. Qn*a) la aante 
prant molt, maia plna a Tenferte; E Car en la aante . . . qn*an l*eiiferte; 
2> prent maioa qn'a Tenfermete. — 888« BDEFG malade et agreve. — "^ 
888« ^Or me va, fei il, bien; 2> grant 1.; BEGcnL%i F an eraa lien ai t 

889 «JP A ce qne di; G e. plalnnement — 880 ^ E Mea dlex dit; EG qne nne 
antre; B antre rentent — 889« E le cner; FG lea cora; G vraiement — 
889« B Et midea. 
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340. Soit d'annne, toit de ton, U lo mal teit otteir, 
Bien U poet hom p«r droit nom de mie doneir. 
Et ki jaatbe tient poet rem enti nomeirP 
Olli oar fl est mies por lo mal enmiedrdr. 



Ke li mal jnstisier perdent grant merite par ayarUce. XXV. 

341. Pusc'eatre qo'il Toa grieTet et noa Toa anoiomes 
De oe ke ai aoTent de noatre yoie eiaaomea; 
Mai8 or ne yoa anoit, car toat i reyenromea: 
Un poi irona ayant, pnia ai retnrneromea. 



342. Or parlona dont de ceai qni tinent la jnatiae; 
Ne Yol ke Toa qoidiei ke je lea bona meapriaa, 
Maia li ploiaor ont ai aor avariaoe miae 

Lor entente qo'il foot mot poo del den aerriae. 

343. Bien aai kll n'eat joBtiae ki de par den ne aoit: 

Soit roia, 80tt coena, aoit doa« maia ke bin tenie droit, 
S'il aoi painet del mal oateir poia qu'il lo Toit, 
Grant lowier en ayrat, nols meaoroire nel doit. 



840* D Soit des amei oa dei cors; O Soit on d'ama on da eora. — 840^ B le 

pnet mide; O li doli on pour yoir; F Cehii dolt on par droit — 

340« F puet OD; O poet il; 2> Et juatiee tient poet on aoad nommer. — 
340 <i BD car il est mit; BBEFO amendeir. 

Rubrik. A jostiaiers; Allg. Bubr.-Anß. preodent g. m. por a.; B pardant g. m. 
ponr aTarissima. 

341 • B Paiaeestre ; DF Pnet c*eatre ; EO Pnet eatre; G F. e. il togs griara et al Tona 
aonioDa ; D g., que noa tob aüchomea ; B anoiona und dem entsprechend: iaaona, 
revenrona, retomerona. — 341^ JP bora de oo voie. — 341« D a. ja tost i 
revendromea; E ennnit que toat Ten maoderommea; G eUttt 341* «k ' «nr» 
a. qne bien commencerona. — 341^(D)^pon(pen); (7 et pnia al rerenronaf 
E et poia i retorrommea. 

Z4Z^3 Or parrona; O Or parlerona de cena ... lea Jnatiaea; F lor Jn^tioa. — 
342^ E Ne ireil qne voua enidez qne Je lea Tona m. — 343* G aont et 
ana avariee miae. — 343 <> G Lor enteote eat qni fönt; EF de dien a. 

343 •£ etelU diesen Vers an das Ende der Strophe. — 843^ BD tigoe; B aoit 
cnena fehlt; F maia qne il t — 343« E de mal oater; BF qnaot fl la t.{ 
DE Inea qn'il le ▼.; G Cil pnet donter le mal pnia l'enre qn*il le t. 
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344. Ki la juaÜBe tinent, ke ploa tiuit grant Muiiori 
Bien soieot awoeit, eaeheTin a maiori 

Mais par droitnre faire ke plos ont de labor, 
Tant avront devant dea plus de bien et d'ooor. 

345. Mai8 all aunt d'ayariace et de mal appreaaeiti 
Ce ke noatre aire at per grant bien commanddt 
Por malvaiaea conatnmea ont tot a mal tnmet, 

Ne ne funt onkea gairea dont dena lor aaobe greit 

346. Eagardeii teil i at, ae o'eat biena ke il fait: 
Se il seit nn prodomme qni del aien alkea aH, 
Mandet lea eachevina, fait commandeir aon plait, 
Fait oelni acuaeir qni niant n'at forfait 

347. Dont trut a aon conaeil Hardreit et Viriien: 

lyCiat hom eat*', fait il, „richeai ai ne noa donne rien^« 
Cil li reapondent: i,i,8ire, noa en penaerona bien; 
„„Ja ai n'eachaperat ke noa n*aiona del den. 

348. Cant il annt eontre Ini grant piece oombatnt 

Et eil at bien aon droit onm prodom maintennt, 

844* J^G tient; DEO com ploa; J* t et ploa; G eat haat aeingnoiir. — 844^ B 
avoiet a akevin; F et maior; O B. aoient aveo loi eacnier et maioiir. — 
344« BDEFQ por droitnre; DEQ com ploa; F qni ploa. — 844^ DF 
aront; FO et de bien et d'onor. 

345*^ Mala tant sont; G Mea e'il eat; BFG n de mal; F apreate; G eneon- 
brex. — 345« BDEFG Par; G mauveaae; BG eoatnme; B ont al mal 
atome; 2) ont an mal ratorne; E sont an mal retome. — 845^ B Ke nen 
fönt; F onqaes bien dont; G onqaes chose qni a dien Tiengne a gras. 

346« G Regarde; A teils i at; BD se c*est dont biens {B bien) qnil fait; Ji? ae 
c'eat dn bien qn*il fait; ^ eat oe dont bien qu'il fait; ^ ce e*eat bien qne 
il fet — 346b BDE S*il aeit {B sert); F 8'il sent; G Si set; BDEFG 
alkun prodome. — 346« E ses e.; G fet eoomender son plet — 846^ G 
Fet celni amender; BFG metfait {F mesfait). 

347«^ Herdre; BDEFG Vivien. — 347bB Cfl bom est; DEF Ost bom, fait 
il, est ricbes; BD et si ne nos; F r., il ne nos; G si ne me donne r*. — 
ZVi^BfehU\ G £t oens responnent; D sire, en penseronmes bien. — 
347^ B ne scapera ke n. n'aiens; E TL n'escbapera mie. 

348«F ont eontre Ini; G Qnant encontre Ini c'eat — 848b JE? Qne dl ...reteaai 
B detenn. — 
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A derraint diät Hardreii: „Afadot Tai et Teneotl' 

— 0i,Por 001?^^ ^ „Car fl mist jus seoz oongier lo fettafl. 

349. ^ySIl en doit noi droit faire , meteis l'a jogement' 
yyyyVoIentiers^^i diBt li mairet, „„or ditet baldement** 
DoDt diät li escheyina: nDrois est, bien ml aasenl. 
„Faitet droit, beaz amiS| or sa plege u argent* 

350. Ne pSiir n'ont de den, ne eure de a'amiir, 
Qui tolent a la gent par teil engien le hir. 
Lo derraio jogement n'aTront gaires mellior 
Ee eil qui dejogerent a tort noetre sangnior. 

351. Ainc deo8 nel commandat, eine bona hom ne Feeoriiti 
S'ons hom par ayentore a on mot mepreeiat, 

Ee 8'oDor par teil colpe et son aToir perditt: 
Teil droit trovat diabiet cui teils plais abelist 

352. Je ne aai qni le qnidet, Je ne aai U lo eroit^ 
Mala je nel poia meacroire ke diablea nl aoit 
A teil plait n li bom ne pnet ayoir aon droit, 
8'alkea del aien ne donet, ke rien faoet d'eaploit 

848« DJ? A la fia; 1Y7 AI darraln; B atsot Tont et yenco; D ^^atalat Post; JP 
dit Herdres qa'staiot acut; F o'aUina eat; O atains eat — M8' G Ponr 
ee qae il mitt Jus; E Per coi il a mit jot; BBEFQ t. eongie le fetla. ' 

349 <^F Cü; J^Se il en doit droit faire, metes en Jngement; (7 8e il en doit aal 
droity metcs an jagement. — 349^2) m., ditet loi biodenent} Fo.(L dnre* 
ment — 349« F Dont dient etkevin; EF droit ett, Jo ml ateat; O Et 
ditt li e.: droit ett mien eteient 

850* O Qui paour n*ont de dien; F Se ptor n*ont de den; B ne enre d*aBor; 
D c. de teignor; E II n'ont poonr de dieu, n'ont cnre. — 850« F AI Jor 
del jagemeut; Q An derrain Jagement; D Mait l'antre Jngement; E Met a 
l'antre j. — 850^ O Comme eil qni Jugierent; DF de^ngierent; BE de- 
jngierent 

851 ^ BBO Aint {O Ains) ; E One . . . ono . . . l'etcrit ; D ne eommanda, aint ; BQ e. ne 
b. b. ne l'e.; F b. net etcrist. — 351^ J? a nn teol mot metprit; E a nna 
antret mesprit; Fp. av. alcon mot mespresitt; O p. av. nu petitet metpritt — 
351« BE Qae son or; O Qai t'onnenr ponr tel ebose; F ne ton avoiri B 
perdit — 351 'S AF Tel! plait tr.; B trueve li diabiet; J? oni tel plet em- 
beut; O qui tel cbote abeliat; A plains a. 

352^(7 Met Ja ne mescroirai qae; EF jo ne pait; D qne dealet ne toH. — > 
352 d O Se du tien il n'i donne, qai rient; DE{G) rient; B faoe te ploit 



I t l^ H Il II 



mmtif'*'i^r^mß'0mifmmm0mß0'mtt0m0i^at00mm'm0mtmßmmmm^'^it^mim 



m i'tV fi-^i H" I urwwtwfna 



■ ■ ■ ■ I ■ Jmt»m.^am^ 



202 



W. Cloetta 



Com ne doit rien prendre por jnstise a faire. XXVL 

353. Pieoe at qn'il est esorit maia noi nM vnlt entendrei 
Qaar ee e'om ne vnlt faire n'at hom eure d'aprendre: 
Li jaBteoiers ne doit par droit faire rien prendre. 

Et 8'il a tort le prent quidiei qn'il nel doit rendref 

354. Li fonsy dist rescritore, Inr ardrat lor maiaont 

Ceaz qui volentiers prendent maz Iowiers et mai doni. 
Les maiBons snnt li cora n enz noa demoronai 
(Test li tormenz d'enfer li fooa dont noa parlona. 



Qne plus aimet li malz jasticiers destnrbier qne pais. XXVJLL 

355. Li jngeor qui prendent trop volentiera lowier, 
Cil deairent tenzona, male amnr, deatnrbier. 

Quant Toient piez colpeir, nelz creveir, ohiea briaier, 
nN'aiez eure'', fnnt 0, |,ci noa creiaaent donier. 

356. „a at de noatre prout, car noatre eat la juatiae, 
y,Ja aenz noatre congiet nen iert acorde priae. 

RaMk. B riena pr.; Allg. SuhrrÄng. undB: por Juatiee a Mit; Ä par Joatlae 
Aura. 

Zn^E oel velt — 858^ Ä Qir; G Qae ee; E n*a Ten eure da prandre. — 
858» E Li jDgierrea; BDEF por droit f.; E riena ; O par droit riena fera 
preodre. — 858 ^ B a droit le pr.; 2> qaidiea nel doie r.; B cnidea ta nel 
doit r.; F qaidiea qnHl le doit r.; onidiez qa'il ne le rende. 

854 «D L'eacritnre diät qae li foa lor ardra lor m.; E dit Te leoratn«; BG 

lor maiaoD. — 854^ E pranoeDt; G A ceoa qai vealent peore; {B)F{G) mal 
{G mao) loier(a); {F)G et mal ((? maa) doii(a). — 854« A Lea maia annt; 
F e. laiena noaa demorrona; G demooroo. — 854^ B li feaa a noa ardona; 
Ddoot noa ardona; G parlon. 

Babrik. A deatarblier; AUg. Rübr.-Ang, aloment li mal Jaateaor. 

855* G preoaent; E Li Jogierrea qai trop volentiera prant loaier. — 855^ G 8i 
deairrent; E Cil deairre; 2> teocboQ; BD mal amor. — 855 «Ji? Qai Toient; 
BDFG Qoaat pies voient c.; B oela er., nea briaier; D def b.; E eblea^ 
tranchier; G coaper et lea caiaaea briaier — 855 «^ B fait U; (7 ei Tona 
eroiaaeat; A donieir. ^^ 

856* G Qat eatde noatre preo, noatre en eat la Joaatiae; Fear go eat no Joatioa, ^ 
856^ F nen ert famende priae, -- 
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i,No8 raohatrona noz gages ans ke paii i soit miMi 
„Qoel pari ke li ehien eaerenti not eorneront m priaa.* 

357. Eilasl qni enti gangnient, ke male gagne fl Amt! 

Ei ai faiz lowiert prendent, onm mas lowien prendrontl 
L*eseriture tesmoniet: Gil qni poaifit innt 
Lea tormeni en enfer poatfis aoferont 

358. Maia U lai qni pon aevent et en ÜTre ne T(rfent| 
N*e8t mie grant menrelhe qn'il a la fois deroient. 
S'il entendoent letrea n entendre i pooient, 
Eapoir des mala qn'il fnnt alkea a'atemperroieni 

359. Maia qni en livre voient et reaoritnre entendent, 

Ei lea eomanz den aeTent et qni lea noa aprendenti 
Et ces mimea maz fnnt qn*il a la gent defendent. 
De oeaz diät aainz Dayid k'en enfer Tif deaoendeai 

856« A Noa ratrona; B rachatrona ealf^ aina ke; iS^Nona raaimlMrona b. g. ain^oia 
qua pais aoit priae; F Noa rarommea noa g.; G Nona raverona a. g. aiaa 
qua pea en aoit priae. — 856^ O qne li chiena toonia; DEFQ eonerona la 
priae. 

Zhl^B Hei laa, ki eoai gaaignent, com mal eaploH il fönt; D Heiaal qnlad 
gaagneDt; E Et qni eioaint gaalogna; DE eom mal gaaing fl foatf J^ Hei 
laa, qoi ai gaaigoa, qua mal gaaig il fönt; O Tals gena qoi ainai gaalagnenl^ 
com lait gaaingoage foot; A ke mala gaagna i faot — 857^ (7 Qoi preDnenl 
tal loier, com mal loier penront; F Qaa ai faitloier prendent; BF com mal 
loier; J^pranoent, com mal louiera ayroot — 857« O teamoiogne qne poatSia 
en aoot; B eil ki potSil aont; D poesteio; E potSia; F poeatif. — 857^ B 
Lea t. en infier postea aoateia aofferont; O poatSia a.; F poeatfa a.| D L. 
t. de ecfer poiaaanment a.; E Qae lea t. d'enfer pesaomaiit aoofferront 

358 «Fne en liyre ne y.; (7 et lea liyrea ne y. — 858^ BFO N*eat.mie de mer- 
yeille; DEF a'il a la foiz; B grant m. a'a la fie; (? ae a la fin; BDEG 
deayoient; A deyoie. — 858« O Cil entendent lea lettrea; BO n entendre 
yoloient; Don entendre i yoloient; E SMl atendoient ce oa atendre yonloient; 
JP S'il eutendoient letre et yendre i yoloient — 858^ B J^eaploir dea mal; 
D E. pnia qn'il ce fönt; E E. des qn'il ca fönt anqnea a*en repartiroient; 
JP E, del mal qnMl f. il ae repentiroient; O anqnea ae repenroleni. 

359» 7) Cil qni en liyrea y.; ^ M. qui liyre yoient et eaeripture e.; O yoit et 
escripture entent — 859^ D Et lea commandemena den aeyent et qni; G 
et qni cea noua aprent. — 359« D Et cea maz adea fönt; E Et tiez mana 
fet apres; F Icil misme mal fönt qni a la- gent deafendont; G Cil m8iamee 
manfet qni a la gent aprent— 359' E De ce dit s. D. qn*an enfer jna d.| 
F De ce diät aaina Davis qne en infer d.; Cr De ceua parle Dayid qoi ea 
enfer deaoent; A deaeendet 



i^MMate 



204 * W. Cloetta 

360. Bien vat joa en enfer qui lo mal fait qoll Toit, 
Ki lo Hat a aea aez, qui lo moatre a aon doit 

Mala eomment qu*il lo aachet, keii om qo'il ookea sott, 
Perdoz eat a'il lo aeit et a'il ne a'en reeroit 

361. Ee ke li altre facent, envera dea mnt mefant 
Ei la jaatiae tinent et poateeit en ont, 
Soient clerc, aotent lai, ae lo mal ne defnnt: 
Car eumandeit lor eat et raiaon en rendront 

Ke li bona jnsteciers ne heit mie celni dont il fait jnstiae, 
mais le pechiet k'il li fait compareir. XXVlLL 

362. Enal ke or ans dia, den*eat ce grans dolor8| 
Ee ai at ayariaoe apreaaeiz lea plniaora, 

Ee ce dont il poroient joie avoir a toz jora , 
Ce lea fait en enfer ardoir aenz nnl aoeon. 



363. Mala qui la juatiae aimet, eil avrat grant lowier, 
Quar de droit jngeor ont povre gent meatier. 
Por droit faire a chaacun aoi doit bien trarillier, 
Par dona ne par promeaaea ne ae laiat embriaier. 

8G0<^ B B. vait; 2> va via en e.; ^va vif en e. q. le m. fei qa*l yoit; Fbl fönt 
qa*il voient — SCO^FQai le vIt a aon oea; J&lit a a. lex, etpnla ne a^en 
ehaatoit; O lit a cea yeoz, q. le'mooatre aon droit — 860« DO le faee; 
E qui le aache et qoiez bona que il aoif. — 360^ B kl ee aeit et ai ae a'en 
r; J& ai le fet; G a*il le fet; EG et il ne a*en r. 

Ml'^AE dea fehU. — 301^(7 lea Juaticea; BG et poatSit {O poatSla) en aont; 
DEF poeate; E n'en ont — 361« B aoient lait; BDF a*il le mal; Jl? ae 
il (expunct.) le mal ne leaaont — 361^ G eonmandez; Ä redront 

Rnbrik. B f. la Jostice, maia lor pechiet; die Nummer fehU aueh in Ä» 

^Z^B Enal com Je oriana diät; DEF com or «ina; G Anal com Jebana diät; 
DEG dont n'est ce; F dis, en est 90 g. d.; (? grant doolour. — Wt^DG 
Cainasi (Qu'ainsi) a avarice; DE apresae; F Qae ai la aTariace apreaae; 
G aeurprise li pluaonr. — 362«2>£(? ZToir Joie. — 862^ ^ aorenra ; E ana 
aeoora; DG aijor. 

363* P Maia eil qui Jnatlce aime, eil ara; G Mea qni lea Juaticea ainment» il 
ayront; E c. ayra le louier. — 363^ E povrea gena; G Car de d. Jugeenr 
il avront bien meatier. — 363« G fere ce doit cbtacun bien tr.; J? ae doit 
Ten tr. — 363 ' B Por donea, por promeaaea; D Por don ne por prameaae 
ne ae doit paa briaier; E Pour dona ne por promeaaea ne ae leat on bria- 
aier; F Por doner, por promeaaea ne ae lait il briaier; G Pour d. ne ponr 
promeaae ne ae leaae euz briaier. 
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364. Por amor ne laiat onkes lo droit| oe par mmnaoe. 
Et eeloi qa'il jnBÜset bien 8oi gart qall nel haea. 
L'ome doit il ameir, li pechiex li detplaoa, 

Del forfait aott dolani, maia la jostiae en faea. 

365. Et ja aoit oe qa'il tiegoiet bien droite la balance, 
Neqaedent doit avoir en aon oner la pitanoe. 

Et 80 eil 08t dont teils qa'il lo porte en aoffiranoei 
Segars 8oit ke ja deas n*on frat altre venjanoe. 

366. Bien sevent li saint homme qnole est la den jaatiae: 
D'nn forfait ne vnlt deas prendre e'nne amendiae; 
Bien 8e?ent| a'on oest aeole n'en e8t droitnre priaa, 
Ee l'anrmo en iort en l'atre a plna grant raison mise. 

367. Por soi fait a la fois 1! saina hom dar et roit, 
Celai qui forfaiz est por tient il en destroit, 

Et tot par grant amnr, car bien seit et bien Toit 
Ke la paine qa'il sofret li tarne en bon esploit. 

368. No8 TOS poriens de ce si longement parieir 
Ke Saint Pasnaeiom poriens trop oblier. 

i^B ut droit; BDE por m.; Fne les maoaces; (? Ponr amonr ne lasse onquas 
ne poar autnü meoasee. — 364bJ}jP Joitice; DEG qni Justice ((7 Jnsüse); 
DO bieo gart qa'il ne le bace; F b. se g. qne nel bace; Jl? b. se g. qnll 
ne face. — 8G4« A deaplaise. — 8G4« E Du meffet; BEFO Justice {0_ 
Jaatiae) face. 

S« ul ja fMt', E Et fehlt i F tenaDce. — 305^ E Ne poar qnaot; ^ Et qni 
ne doit; 2> pietance. - 305« O Qae ce eil eatoit tieaz; F Et s*il est don* 
qaea tels; EO qai le; BDEFG preoge (pregne, prangae, prange, prengae) 
en a. — 305^ B des ce fra; DE n'en prendra paia (E plas) t* 

S« JP qaela eat la dea j.; O b. qui eat la diea J.; E l\ preadomme qne dies 
fet la J. — 3CC^ G Da forfet; E d. c'onne aenle a.; F ne yent il avoir 
c^one a. — 300« G a'en ce aiecle o'eo eat yei^jance p.; BF a. en est d« 
p. — 300 4 E Qae Tarne iert; B el sltre. 

7« B Por ae fait li a. bom a la foia; D Por ce ae fait a le fois; JS Si se feC 
a la foiz; F Proec ae fait a le foia li bona bom; DE fort et reit; G Poar 
ce fet a la foia li bona botoa grant eaploit. — 307^ F£ eat si tient il; DE 
f. eat tient il en grant d. ; O Celui quo forfet tient en ai trea graat eaploit — 
307«Fque bien aeit; £^car il aet bien et voit; G car tres bien aper^oit,— 
307 <> BF a bon e. ; DEG a grant e. 

\^E De ce voaa pourriona; F Bien porriemea de ce; G Noaa ponrriona bien 
de ce trop 1. p. — 308^ B Panuaaion poriemea obliier; D Paanutlon en 
porriens o.; E Pannucion pourrions o.; FG Pan(n)iaion p. tot o. — 
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Bien pnet Tom a U foi2 fon de U Toie aldr, 
Mais oil a'enloDget irop qoi nl seit returneir. 

369. RetornoDB dont arriere a saint PasnotioiL 
Mut Yolentiera jetast la dame de pritoiii 
Bien aayoit ke aoferte ayoit grant pastion, 
Mais ne aaYoit a'ele eret ancor delivre u non. 

370. Bien savoit li aaini honii quant Moyaea to* 
Tant hemme pecheori ke ce aignifia. 
Onkea par antre chose la dame n'enfermm/ 
Ne, ae par aon bien nomi tant ne la trayilha. 

371. Mnt avoit grant dolor del mal k'ele aoffiroit 
Et nequedent aoffrir grant paine li faiaoit 
Ce k'ele eret.laenz mnt forment H peaoit, 

il ne aayoit mie a'ancor deliyre aatoit 



Ke Pasnusins alat a saint Anthone demandeir se Thaisis 
astoit delivre de ses pechiez et com li fd ensegniet 

xxvnn. 

372. Dont penaat qn'il kerroit aaint Antoine Termite, 
Ki manoit el deaert de la terre d'Egipte. 
II li pooit bien dire ae la dame eret qnite, 
Car plaina eret de den et del aaint eaperite. 

308« B l'om fehU; DFG p. on; J^p. Pen; DEFG bors. — 868^ l'ealonge; EFO 

qoi na tet 
300 • 2) R. droit arr.; E Or retornerona dooc a a. Pannocioo; G done arr. an 

aaint Pauision; J^Paontion; FPanoicion. — 369^ J?M. jetaat Yolentiera.— 

860« BDEFG aoffert — 300« J& a'ele ert; 2> a'eatoit; F a'efe eat eneoie 

d.; G xkt 8. oneore o'eatoit d. 
870^^ Sea hommea pecbeora. — 870« BDEFG por a. ob., ui eboaea; F n'ea- 

aerra. — 370<i2>N'aiDc ae; E Ne neant ae; BDE{FG) por; F 8e por aon 

grant bien non; G Ne poor ee ae bien non. 
871 «2> de ee qn'ele a. — 371^i&£t ne pour qnant; F p. le aayoit — 871 «G 

Poor ce qa'ele iert leens; 2>£F qn'ele eatoit; £leana forment 11 deapleaoit; 

F malt aoyent li p. — 371 ' De la poinne qa'ele a forment li anoioit 
Rubrik. A delivree; AUg. Rubr.-Ang. et comment la li fat e.; B Ke Pannaaea 

ala a a. Anthoine d. ae Tbaisais eatoit d. de a. peccbiea. Cnn il li fa ensigoier. 
878b Q menoit; EG on deaert — 378« BDEFG Cil li; DFG porroit; B aaroH 

b. d.; DEFG eatoit qaite. — 872« DEF pl. eatoit; B pl. ert; BJP et da 

aaint {B aainte) e.; (r Car il iert pUin de dien et de a. e. 
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373. (Test oiit om p«r eoi deat tamain minob flft^ 
Et par aet bonet ottos Umune anme oonqiutt 
Li boDt Pasnooioa eel saint home requist 

Et oant qnll aToit fait de la dame U dist 

374. SaiDB Antoinet fiat Ion toi lea freres hnohiar 
Et ai lea commandat et joneir et voilier 

Et mot aonioaement noatre aanior proiar, 
Ee ce k'il demandoit lor deniaat enaengnier. 

375. Ee par aa grant mercit lor volaiat demoatreir 
S'ora pooit cele dämme de la pierre jeteir, 

U com lono tena ancor li coTonroit eateir 

Am qa'il la Toaiat qnite de aea pechiex clameir. 



Ke deoB fait ce qua sei ami li proient XXX. 

376. Ei ne yalt correcier deo en nule maniere, 
Ei aon aeryiae fait et qoi a'amur at ohiere, 
Celoi auet deua Sir et faire aa proiere 
Enai c'a aea deaciplea promiat sa en arrlero. 



878«FCert .1. bom; DEFQ per cni; D Unt grant m.; F taot b«l m.\ Ftaala 
mir.; O maiote m.; B Geatoit .1. bom j>ar oal dex maint ■• H — tlt^ B 
tamaiote; D^tant mainta; E Untea «mes; O o. mainte ame il oooqoiat — 
373« FQ Pao(n)i8iiu ; B saint fehlt \ G ce aaint b. — 378< B Et da qnia- 
qn'il aaToit da. 

374 • F fist Ines; DJPtoa aea fr.; G tous aea moinnea; B aea tnoinea tola bader; 
F yenir. -^ 374^ BDEFG lor commanda; B{G) c. a Janeir; E e. JSaner et 
veillier; (? c. a janer, a veillier. — 374 ^ D m. devotement; F m. benigne- 
ment; E Et ententivement; A n. aanior hucbier. — 374^ F Qna ee qoe 
demandoit; BDG domandoient; B dinast; A enaenignier. 

875*^ Se par sa; F De par aa; E grant vertu; G grant amoor; B fealat d.; 
EG deiognast d. — 375^ BDF cele ferne; J^ de ce recloa; EG oater. — 
375 e D^^encore; B li covenra; G Ou qae oncor lonc tempa li eooTleot 
demourer. — 375 <>J} vaelhe quite; G Ains qae il la leaaast da aea pecbiea 
clamer. 

Rttbrik. A amis. 

37C* J& ne vost corroucier; B Ki ne viielt den corochier en neanne maalera. — 
370^ BF Service; 2> aervige; J& Qoi a bien son servise et a bien a'amor 
chiere. — 370« FG C. yeut; BG d. ameir et f.; A fare. — 876^ ^ Eai; 
2> Si com a ses d. ; E Einsint a scs deciplea promiat il ga arriere ; F Enal 
com ses diciples; G Anai com aea d. 
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377. n dist a ses desciples: |,Qai en moi Tult manoir, 
i,Ki yalt mes comans faire tot solano son pooir 
,,Et Traie oreaoce at, bien lo saehiei par Toir, 
yyQuaDqn'il moi proierat, tot li ferai avoir.* 



378. Bien sevent li saiot homme dont il doient proier^ 
Et bion seit oostre sires dont U lor doit aidier. 
Quant il demandent chose bone et qui at meetieri 
Tos est deus apreateix et prea de Totroier. 

379. Ei por lo den aervise jur et nuit soi traTalhOi 
Qui ne se yult partir de lui ki ki rasaalhei 
Ei por a'amor conquerre adea est en bataihe, 
Eank'il Tult puet proier, deus li donrat sen falle. 

380. Mais nos qui n'avons eure de mal a relenquir, 
Ei ne Tolons por den rien faire ne sofrir, 
Comment cuidons k'il doit nos proieres Sir 
Tant cum nos ne Tolons lui ameir ne serrirP 

381. Por ce di ge: Qui vult que deus sa priiere oie, 
Premiers se doit peneir ke s'amor li otroie; 
Quar s'il est amis den, de qnant qull a lui proie 
Hut Tolentiers li donet et pas ne U anoie. 

877* F en den. — 877^ E Qoi mes eommins velt fere; O mon eommant; A e. 
crolre; 2> tos selone. — 877 «D( (7) Et ait (a) vr. er.; JE^Et voire e.; O tres 
bieD stehe; {D)EI\G) sacbe; 2> saee de volr; BEFO por voir. — 877 <ji 
QiDqa'il; F Qoant qoe m.; J^ 1! pr., tont II fera savoir. 

878* O li prodomaie de eol; DEO doiyeot; F sneleDt pr. — 878^ DF les doit 
a. — 878« Ä demaDdet; 2> 11 fehU^ eose booe et qol bieo a melier; E d. 
ebose et qnl i a mestier; FO bone qoi a m.; B et ki lor a m. — 878' G 
Tost est d.; F Dont est 11 aprestes; EO et prett; O de Fenvoier. 

Zl^^DEFQ Duit et Jor. — 870 b JP Et ne seWent p.; O p. de dien; DFG qnl 
ke ra.; b und e fehlen in E. — 379« FQoe; BD est ades; G^ e. est tons 
Jors en b. — 870' F pr. il U doura. 

880* F DOS D^avommes enre; B cnrt fehlt; O qoi ne vonlons nnl mal a r.; BDE 
del {E da) mal a r. — 380« Ä Comement; DEFO qo'll (J^ qnl) dole. ^ 
881' FO nos nel y. ne a.; C7 a. ne eblerlr. ^ 

381^ F Primes; O Ponr ce se d. p. qne deux s'amonr otroie; B F. 11 dolt proler; 
E Premier • . . qn'il v'tmor. — 381« 2> s'il tmis dien est; BE de qnanqne 
il li proie; F den, qnsDqaet II; DF t II p.; (7 de qnanqne on li p. — 
381' O lor donne et poInt ne; E ennolsii 
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382. Li moine sunt Antoine menevent tainto Tfo; 
Bntre eas n'ere ayarisee et orgoei, ne «nTia; 
Ce ke li uns haoit n'amoit li altres inie: 
DeasI cam bone chose est de sunte eompaniel 

383. Tot comuDals ohose eret quanke laens aToit, 
Alteil aiwe H uns que li altres beToit 

Mellors herbes ne fe?es lur maistres ne manj^^, 
Ne sor plus bele nate lor abeis ne gisoÜ 

384. L^amnr de den avoient plus ke nnle rien ehiere: 
Quant ke den desplaisoit, tot metoient arriera. 
Por ce fiit apresteis de faire lor proiere^ 

Fist ce qu'il li proierent, oies en quel mani««. 

385. La nuiti cant U faisoient a den lor orison, 
Li nns des freres Tit mut gente Tision, 

Dont om sot k'a la dame avoit deus fait pardon 
Et ke de ses forfais ne rendroit nuds raison. 

386. Bons hom astoit li freres , anüs den fins et frais, 
Por ce li mostrat deus sa glore et son palaia. 
La Tit tant de delit, tant de bien et de pais. 
De la, se Ini Ifinst, ne se departist nuüa. 



dSt^ DEFQ mtnoleni; BEF bone yie. — SSSb^n'eret a.; B£F Enti'sls (enls, 
eis), o'ert {F o*iert) avsrisse se orgnels oe esvie; 2) EDti'iaz n*ot STariee 
De orgnex dI envie; O Entr'eas o'avoit orgnefl, avariee n'envie. — 9Bt* D 
h. li aatres n*amoit mie; G Ce qae H uns amoit Taatre ne baoh mie. •— 
383' AD cum ssinte chose est; DE de bone' compalngnisu 

383 *F Tot fu commaDsIs chose ce qae laiess a.; GTout coomnoal estoit; BDB 
ert. — 383^ ^ Aotel eae ot li ucs; F Antel boire li ans; BDEFn. eom li a.{ 
O Et tel avoit li ans com li aotres vonloit — 388« D h. qne feyes; G II 
mestres. — 383' BF lor {B loo) maistres; G li mestres ne sSoit 

t^SA^ BDEFG La dea amor; E amoient pl.; DEF plns qae aale aotre eh. — 
384^ J&Qaaat diea desplessoit rien metoient toat a.; Fmesplaisoit; GMIU 
diesen Vers an das Ende der Strophe, — 384' BEF qa*n demandereati 
DG qa'il (G qae) demandoient. 

385* Par nait. — 385^ B m. bele visIod; E m. graot avision. — 385 «F Dont sot 
OD qae la dame dex avoit; 6r od oet — 385' DJ^de ses pechies; Grendoit 

38C*J& fins amis diea verais; F amis dea et verais; G et amis dien et vrais. — 
38Ct> F Par 90 li mostroit dez la; ^ sa gl'e; BF glorie; DGgloire; E sa 
joie et 30D p. — 380 <^ G taat de doacear; EG et de bien; F de d. et de 
joie et de p. — 386' D si li 1.; E se lui pl'^ast oe s'en partist il mais; F 
se dea pl'öust dc departist ja mais; G s'od Vi lessast oe s'ea partist Ja mals; 
BD De se partist Ja mais. 
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387. Dem li laissat vSoir an Hu ri preeioui, 
Si bei, 81 delitable, ri gent| 81 glorious: 
La 8Qnt li ami den et li bieDSaroua 

Ki aant de den serrir en cest 8ecle 8ongnioii8. 

388. En mi cel bei palai8, en nü cel paradia 
ÄToit de mut gente ovre un gentil pailie mia 
Et par de8or avoit un roial 8iege a8i8: 

Ainc roi8 ne amazor8 n'ot nol de ai grant pria. 

389. Li ora et li argenz qui ere en la chaiere 
Rendoit pla8 ke soloz ne lune de lamiere; 
Ca8cun8 de8 pies sSoit en precio8e pierre: 

Ainc nus ne vit teil oyre ne tante gemme chiere. 

390. Les estoilea del ciel 8i gent ne respleodoient 
Ne teil clarte ne fnnt cum les gemmee fai8oient. 
Trois gentis damoi8ele8 qui mut belea aetoient 
Manoient el palai8 qui cel trone gardoieni 

387*B li labsa an Ha sl presieos vSoir; 2> vlk; EG ri glorieoa. — 887b BE 
Si geot, ri delit8b1e;\E d. ri bei, •! desirfeös; B d« com Ja porri8 ySoir; 
G d. ri doa8, ri gracieos; F HelU b und t um. — 887« G d. et U Traf 
amoar6a8; B li deo ami et li benSolt oir; DF et li boo 9area8; E beaSo- 
reo8. ^ 387' FOr tat de dea seryir; DJE^Ki de diea serrir ftareat; O wnH 
en ce riede; B en ceet siede a pooir. 

388*^ Enm c; B beal; F Eni en mi cd ptlais; l^En ml cd biaa piie, en mi; 
GEn mi ee biao palals, en ee biaa paradis. — 388 ^ F de si genta; B de 
gentil oeyre an mat bom pale; ^paili; Euu moat grant pailie; Oxai malt 
biaa poille; DF paile. — 388« B par desoas; EO par desaa; F par de- 
•ore; G real — 388' E Onqaes rois n^amiral n*ot nna; B Ains r. ne am- 
mirans n'ont n. de ri grans p.; 2> oe amirtx; G Aini r. ne amiraot; DE 
baut pris; in F fehlen in Folge dee Äussehneideni einer Miniatur der Vere 
888' fast gang, und die Strophen 389— 398*. 

389*0 et li a. eatoit en la cb.; Ä eret; BD ert; E erent. — 389^ B soliaa; 
D aolax; E R. plns de darte qoe soulaus ne lumiere; G Pias grant darte 
jetoit qoe lane ne lumiere. — 389« G Cbascun piler seoit; Ä preeioses 
pierres. — 389' B Ainc ne yit bom; BD{G) tele o.; A tdl fehlt \ E(G) 
Aini; G Aini mes ne vi tele oeovre de si frite maniere; E td eavre ne 
tante gente pterre. 

390* G si bd; B t\ der; Ä si gent i r.; BE ne resplendissoient. — 390^ G 
com li piler f. — 390« D demiseles; (? .m. malt gentis pncdles; E q. d. 
plesani estoient — 390' EG Menoieut oa palais; G qai le tbrosne; B trosae ; 
D throne. 
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391. Dicele prant bealteit ke li saiDs om tSoH, 
Grant delit et prant joie et grant mervdle a?oit, 
Et d'asseii engardeir saisier ne soi {KN^« 

Ke maia ne 8*en partiat, fonneDt lo deairoii 

392. Paulas ot nom H freres cai dem oe enseDgiua. 
Quant il Tit %\ grant joie lies en ftit ei parla: 
^Mes maistres saini Antoines sor eett nege aera, 
yjDignes est de teil giere, nulx altrea ne TaTra.* 

393. Ne demorat puis gaires apres qu'ü ot oe dit» 
Del plus halt oiel lasus uns angles desehendit 
ITen pot mie T6oir| mais dire li Sit 

Ke si grant glore a?oit la dame deserrit 

394. „Sainz Antoines'^i fait 0, „nn altre Kn aTra, 
,,Tant at fait enyer den, ja ne Toblienu 
„Hais Th&isis la dämme ei soi reposera, 

dCis beas sieges est siens, ear bien desenrit ra.** 

395. Lo matin at Paulus as freres reeonteio 
La gente vision ke deus li ot mostrine. 

Et mut en ont trestuit grant joie demeneie 
De ee ke la dame eret vor den tote aoordde. 



Z^X^BDG De cele. — 301 1>£ et gr. dcacenr avoit; G et gr. dednit menoit-^ 

391«DJ?Ne d'asses eagarder; J&saonler ne se poQoit; ^ saiesier; ^sasUes 

Des pooit; B sazies De pooit; O regarder teDir De se p. — 391' C7 Et Ja 

mes D>n partist f. 
ZW^BDEQ cui ce dex e. — SOS*» O liez fo si se peossa. — 392« A Maas 

maiatres; B Mes sires s. ÄDtboines sor cel s. s.; G Mon mestre saint Aa- 

toiDDe en ce siege serra; J^Son mestre S. ADthoioDe sor le tiirosne trouTa; 

D sor cest troae serra. 
393*^ pais fehlt \ D Ne demora c'qd poi a.; J? Et oe demora gaires; G pids 

guieres. — 393 *> E .1, angre. — 893« G Ne lo pot pas ▼.; Ä mie Toir; 

E dIre le poit — 393 < F gr. Joie. 
ZM^BDFG d. pas ne Tobliera. — 394« B M.TSissis; 2> M. Thaisis oele dame; 

E Mes Thays la dame issi r. ; F Mais voir Taysis la dame ici r.; G Mes 

Tbenis ci endroit si se r. — 394 <i B Cil bels s.; F Cis; D Cbis; EG Cist 

. . . qae bien d.; F ear deserrie Ta. 
395 «IX? An matio; B a fr. rao.; F P. ses fr. rao.; E aas fr. acontee; G aus 

fr. raconte. — 395 *> E gente avision; G monstre. — 395 <<» BDF trestot; 

Ä joie demeie; G demene. — 805 <i B{D)E ert (iert); FG est; S envers 

dien racordee; G envers dien acorde. 

14* 
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396. Bien lor fiit demostreit par teOe tUob 

Ke deas li avoit fait de sea peobiei pardon, 
Et bien devoit eiasir des or maia del buiron 
Cui deoa ayoit doneie en del teil mansioiu 

397. Ne deToit en la pierre demoreir des or maia 
Cni dena aparilliet avoit n bei palaia. 
Drois eret k'ele awist des or en ayant pab: 
N'at nnl mestier el fon li ors qoi est tos vraia. 

398. De ce qu'il ot Sit prant joie demena 
PasnacioSi et lors a son lin repaira; 
Brisat l'uis de la pierre , lo sSel en osta: 

Une altre en fast mut lie, mais la dame en pesa. 

399. Kant U antrat el lin et U Pen yolt osteir, 
Ele li dist: |,Beas sire, aneor i rvUSh esteir. 
„Laissies me ancor saens, se tos piaist, demoreTf 
^Plaie qni parfnnde est pnet hom trop tost saner. 

400. „De mnt graos plaies sni et de plnisors naTree, 
„Ge cnit la plns petite nen est anoor sande. 
„Si prant fais et ri grief m'ayoient appresse, 
uNe onit ke ankor soie del menor deÜTrde. 

896* F demostrte par tele avision; E par eeraTisions G par eele tIsIod. ^ 
896« EF de prison. — 896' Gdonne des or mes td mesoD; JBDFd dal; 
B 00 cid; DBF tele malsoa. 

897*J&Ne daTToH on redns; O de?, den. cd redos des or mes. — 897^ FQd 
d. avoit dose lassns si b.; S 9l appareülia SToir si biaa; B bid — 897* 
DEO Drois estoit qu'da Susi; B Drois ert ke Susi d.; BD das ore en a.; 
F Des or mais drois aatoit qae ^t fast an paia. — 897' B d fea; DF d 
fo; O oa fea; J? an fea U ors qd aat verala. 

898^F Et lora Panniains; O Paniaios Untoat a a. L; D F. adone a a. 1.; B et 
fehU. — 898« J^Tuia da radua, la saeil an aporta; G da la foaaa; B add| 
Dl^aaal; Äu. ambriaa. — 898' Gao Hluat liaa; J^mdt liee; Ben panaa. 

Z99^BDEFG antra laiana (}tMM) at; DE vo(a)at o. — 899b b Gala li diät b. 
a. ancor vod chaiana atair; O Ele diät: biaa dooa aira. — 899* G molk 
aneor aaeoa; D laiaoa; BE ai tob pL; DFG ail Toa pL — 899' Q qd aat 
parfoada paat on trop toat haatar; F oa poet on trop aaner. 

400* B grant plaie a. at da ploiaor; G Dt plna graoa pL — 400^ B Ja eoiab; 
G Ja croi; E n'an ert; 1^ oe m*eat; BG n'aat aoeore {G onaore). ~ 400* 
A grant fdt; in G fehlem t u. i und 401. — 400' F Jo oe qiiH qn'eaeor 
aoiai B Me od qa*anaor an aoia; B Me odcb ke J*encor aoie. 
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401. nTeils est plains d'enferta qid Muite tpii% a?oir 
„Et petite mesine ne doDiet redToir. 

yjHais pois eovient I« pUue et taillier et wtdiolttp 
„Poindant pulre et trdans herbes sos asstoir. 

■ 

402. |,Des gram tormeni d'enfer tos 5i sermoner, 
i,Tant TOS en 5i dire ke nes pois obKeir. 
i,llies me venroit cent ans en cest boiron eeter 
„K'nn tot sei petit jner en enfer demorer. 

403. |,Laissies moi| s'il tos piaist, a moi mimmes eombatvei 
„Geste chaitive char me laissies anoor baire. 

„Se je bien en pooi tot lo ranin abatre, 

„Bien Toldroi zaens estre ankor trois ans n qnaire. 

404. „Ke donc se li oors gist or a la dnre terreP 
„Cui Chat s'il sofre an pei de batalle et de gnereP 
„Naz ne paet trop grant paine en eest sede soffsre 
„Por la grase de den et por s'amnr oonqaerre.'' 

401* j& Dies, tiez. — 401^ B Et petioe m. ne digoe. — 401« DJEFMais II e.~ 
401' ^ PoiDdans p.; B Poindans polvre et enisans h.; DJEFPoignaat ponm 
{F pom, E poodre); 2> p., cniians b.; F et qnisant herbes; S et eidssal 
eooTieot sus a. 

402b BDF ke nel pais; G d. oe le piüs; E Malt Tons en n d., ne le pois pfais 
celer. — 402 « J? vendroit e. ans en cest bulsson; F boron; G me vandroit 
c. a. en ceste fosse e. — 402<i 2> Qae .1. seal p. Jor; E petit /dUt 

403 *B 80 vos pl.; E si toqs pl.; (D)E pl. a moi (mi) ceans (chalens) e.{ FpL 
eDcore .1. poi e. — 403 ^ D caitiTe dsme; G ehietive cbar ear me lessles 
bien batre; B moi laissies. — 403« DEFG pooie; 2> t le ndU; E roioni 
FraiDg; Gvtulm; B Se bien en poom tot le roiscin abatre. — iW^DEQ 
Bios volroie ci estre; F Bieo volroie encore estre eaiens; D .III. nurfs on 
qnatre. 

404* B k*eD cbaut se li o. g. eneor a dnre t.; DE Coi cant (E ohanst); ji si H 
e.; x> g. ci a la d. t; E g. deseor la d. t; G Qne dent. . . . ore a la nne 
t. — 404 b B Ke doDt s'il; JE^Cui cbaost; G Qoe cbaot si s.; BEFG saeflfre; 
D soefre .1. pea; E p. de martyre et de gaerre; B b. n de goerrs. — 
404« BF Nois ne puec en cest aiecle trop grant paine s. (B sofrir); D Nns 
ne puet en ceste vie trop grant painne aquerre; J^painne a ceste Tie aqnene; 
G puet en ce siecle trop de mesaise aqaerre. — 404' G f*a. aqnerre; A eon- 
qorrs. 
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Ke li hom ne doit mie avoir trop grant pänr de ses 
pechiez per le desperreir. XXXL 

405. nnBele aaer"", dist li sire, „„n'aiez trop grant eremori 
„,,Ne deveix pas oaidier si dar noatre aanior. 
finTreB bien puet estre fis et segnrs de a'amor 

,ii,Ei de tos aes forfais est en ynde dolor. 

406. „„Nostrea airea n'est mie trop asprea ne trop dura, 
„„Legiers est a ploieri n*e8t paa pierre ne mnra. 
y,„Ki yrait repentana eat et cni li caers eat pnra, 
i,i,De la merdt de den puet estre bien segora. 

407. nnDens vnlt bien ke li hom yraiement se repente; 
i,i,n ne deairet mie ke om trop se tormente. 
„„Del racordeir fait il n eorte tk longo atente 
„„Solunc oe qu'il conoiat del corage Fentente. 

408. „„Tost soi pnet racordeir qni del mal ae repent 
„„Et qni en Tamnr den a'afiche vraiement 
„„Deua ne met paa lonc terme a aon raoordement, 
„„Maintenant li pardone cant il lo yrai oner aent 



409. „„Ghrant peohiet fiat sainz Pieres eant U den denoia, 
„„Et bien sayona de fl ke dens li pardona. 
„„Bien avona Sit dire o'amerement plora, 
„„Mala n'est ancor escrit a'altrement Tamenda. 

Rnbrik. JJlg. Subr.'Ang. m. trop grant poor avoir; B n. trop grant erenor avoir, 

doi Folgende fehlt 
405* S pooor; G paa td paoor. — 405^ A sani r. — 405« O Tonte poes aatre 

fis de deservir s'amoor. ._ 

406* B Dex tos sire n*est mie; EFO Nostre sires. — 406^2) a plorer, n'est ae 

pierre; Gne fehlt, ^ 406« J^ Qni biso repantaDS. — 406' DJ^G e. tos sSors. 
401 ^E Vraiement velt diex qoe li hons se r.; F Dex vent bien vralemant qoe 

U hom se r.; (7 homs salstemeot se r. — 407^ B ne fthU; DE ne desfarre 

pss. — 407« E De raeorder fet il conrte on; G De l'aoorder. — 407' B 

le eoraige et reatente. 
408* G acorder; DE qoi del cner; FG qni de ener. — 408^ G^ Qni en ramonr 

de dien; B Et ki el amor de den; BFG se fie vr. — 408« FG lono taas 

a; G aeordement — 408' D D tantost li p. qoant le vrai ener eatent; JP 

p. qn'fl le sIen oner entent 
400* J? Maint pechie; F il fehU; BDEI\G) reoola (renla). — 400^ F s. de 

Toir qne fl H p. 
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410. niyNos troTomet ÜMUit del mfaititme lamm 
„„Ei Jheftum reeonat em mi tm pastioB: 

„pPlas de bien ne fist onket et dem li Hat perdim 
„„Et lora Ten paradU en fiit son oompaaioii. 

411. »„Tos jors avolt esteit et lerres et malTaia, 
„„Halt per k'Q den connut et repentans fiit Tnda, 

„„Tot maiDtenaiit eotrat od lui en son palaiS| ^ 

„„Ne sofrit plns de paine ne plna n'en atrat maia. 

412. „i,Deu8 vnlt bien ke oascuns Tienge a reeonisaanee 
„„Et solunc lo pechiet faeet la penitanee. 

„„Hais si tres grant foree at la yraie repentanee: 
„„Coi deus la Tult doneir sas est sens redotanee. 



413. „„8i cnm j'ai de saint Pierre et del larron oonte 
„„Dont deus nos at exemple et grant oonfort done: 
„„Sen grant torment de oors snnt maint home salre 
„„Ei fiirent en la yraie repentanee troTe. 

414. „„Et bien sai ke tos estes yraiement repentie 
„„Et 708tre penitanee aveis si aeomplie 
„„Ee deus tos at s'amnr et sa grase otrlHe: 
„„Esgardeis se bien est yostre paine emplSie. 



410* ^ Nos tromes; G trouvonmes escript dn ; E d'an saintime. — 410^ B Kiesms 
(das I hat vH)hl doppelte Geltung) ; G Qai reconont Jhesa; ^ID iKm; JBlFllm. — 
410 d D Et pois ; BEF en psradys. 

411 «D Dons jors; EG lierres. — 411^ B Mais puis ke den; G Pids qne d.| 
BDG recoDut; E Poar ce qne d. e. et r. fa mes; F Mals pois qalL — 
411« B o den. — 411^ B Nen soffri; 2> ne ne fera Ja mals; G ne n*en 
sonfferra mais. 

412* G s repenUnce. — 412« E la bone r.; (7 en vrale r. — 41f Dl^ saoa 
est; B sains est; E saof en est stns doatanoe; F sans demoranoe; G si 
est eaof sans fafllance. 

413* G j*&i da lanon, de s. Pere e.; E parle. — 413^ F tos a; G^ D. deox a 
en ex. malt grant e.; D essample et grant conseiL — 418« D Sans graas 
tormens del c; B Sens g. t de euer; G Sans g painne de c. a maint honme 
atove. — 413 *! DE la fehlt ; G Qoi sont en nne ▼• 

414 E fehlt.— 414*^ loianment r. — 414^ Gehlen aeomplie; B a. bien aem- 
plie; F si enplöie. ~ 414« BF a sa grasse et s'amor. ^ 414' G Tostre 
amonr empltfiai 
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415. »nBien sai ke deas tos at tote quite damria, 
„„V08 Ofltes a sa grace fioement aeordeio.''* 
nSke^, fait de, „a tos me sui ge commandeiei 
,,Ge n'ai eure a je ailhe, mais ke toie salveie. 

416. |,Se 708 Toleiz, saeDs tos jors mais demorrai, 
i,Et, 80 TOS eomandeis, maiDtenant en iatraii 

^ i,Et lo bien et lo mal Tolentien sofferrai, 

y^Nes xm de tos conmans ja ne trespasseraL 

417. „Bien lo seit Dostre sirOi pnis ke saens entrai 
i,De mos peohies ploreir nule bore ne finai, 
y,Totes mos males ottos en mon euer assemblai, 
„Ades les engardoie, unc nes entrobliaL 

418. „De trestoz mos forfais faisoi nne assembleie 
„Et mut fer les tenoi ades en ma penssde. 
„La T6ne dd euer n'en ort nnkes osteie, 
„Mnt rds entreoessoit des hurmes TaTdde.* 

419. „„Bele saer''^, dist H sires, „„ki de md soi retrdt, 
„„Ki demandet mercit, drois est ke merdt ait; 
„„Et com plus est dolans de oe k'U at forfdt, 
„„Tant est plns tost deliTres et deus merdt li faif * 

415 b 2>(? fermement a. — 415« O fet ele dooc, a toos rat eonmandee; F me 

sd toate donee. — 415' F Or n'd eure; G Mol n>n diaot ou je Toise; 

E Je n'ai soing od d monde ; Ä n idlbe, mais je soie s. 
416* BSe Toleis chaiens tols jors maorai; J? tonijors demorerai; Ä demoreir.-— 

416^ F m'ea Istrd; O m'en irsL — 416« BEO m. maintenant softerd 

{EG soufferrd). -- 416 UmUt m D: 

Se TOS Toles diaiens sera me demoiee, 

Et, se TOS commandes, maintenant iert Taleei 

Et le bien et le mal» tote eose m'agree, 

Ja nos de tos eommans ne serai trespassee. — E htU 416 und 

417 auf eigenihüwdicKe Weise nuammenguogen: 416 a, d, 417 a, b, e« d« 

416 b, a. 
417*1? des qae; FG tres qae; G leens e. — 417^ EG De plorer mes peebies; 

DpL onqaes pois oe f. — 417« J?T. les males; G e. recoidai. — 417^6^ 

Ades les regardai, one ne les oobliai; E alns nes. 
418 fekU in E, 418-423 fehlen in G. — 418* F 8e de tos mes forf.; DFfai- 

soie; B De trestols mes peeebies. — 418^ 2> mdt fers; F ferm; BDF 

tenoie. — 418 < B Mdt poi eotreparoeaseoiest (/); DOoqnes n*entreoessöit{ 

F Et mdt d*enres eoroit des lermes. 
410*BI> del mal; B se trait — 410«FEt qd plus; BDEF dolans est; B Vü 

ait meildt; B eMU b «mmI e 
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Ke li angele emporterent sainte ThaisieiL XXXIL 

420. Dont Tostat de laeDs, et oant il Fen geita 
Ne mais ke qainse jora al seele demora. 
Coi ele ot bien senrit buen defin li dona, 

Li cors remeist en terre, Tanrine a dea s'en ala. 

421. Li mesaage Jhesu et sa ohevalerie 
L'eQportereot lassus a mut grant seniorie. 
E^contre vint des angeles la sainte companie. 
Et si la presenterent ai fil saiate Marie. 

422. Ei poroit raeonteir de den la grant pitiet: 

Del salyement des anrmes il mimmes se fait liet 

n Fassist sor son trone c'aToit aparilhiet: 

Cum bur fat neis cai deus en si halt siege assiet! 

423. DeusI cum lie est cele anrme et eom bien 8aroiise 
Coi deus valt manandise doneir si gloriose! 

Hut se puet faire lie, mut pnet estre joiose 

Cui deus apele amie, cui deus dist: c'est m'espoee. 

424. Deleiz deu est la dame doot nos tos ayons dit, 
Or est en plaine joie, or est en piain delit. 
Lie est ke por s'amur lo secle relenqmt: 

Or en at buen lowier, k'ele bien lo serrii 

Rubrik. B Tbaissis; A empörte s. Tb. XXIL 

4S0« F Quaot VobUl; E il cd jeta. — 420^ B Qainse dis seolemeit; B Ne mala 
plus qoe .XX. jors. — 420« B Uez cai ele cot servil; DE bona fia. -— 
420' E t. la dame a diea ala. 

421a j^ m. Jbesa Crist. — 421« F Eacontre Yont 11 aagle, la s. c. — 421'£Et 
•1 l'ont presentee. 

422 *£ aconter de d. les grsns pitiez. — 422^ B e*en fait 1.; 2> commeot il se £ 
lie; J^ames mSismea se fet liez; JP armes com il par B*en fait liet — 4aa* 
B fehlt \ E sear le tbrosae; F qu*il ot ap. — 422' D Coo bon fa nes; S 
Com fu bon nez ; BDEF en si grant Jole. 

423 «F Dex, com bien est; E Hee est o. a., com est benSarease; BD et eom 
bone '^oreuse (Beuireose). — 423b£menantise. — 423«B8oi p. f. liet-^ 
423' B a cai il dist: m'espease. 

424» (7 Saavee est la dame; J^ dont vos avcs ölt — 421^ £Ce est; O plainne 
gloire. — 424* E Liee qui poor s'a.; DF quant por s*a.; B s. a relenqail 
(urspr. relenqaist, aber das s ist expunktirt) ; G Bien fist poor Tamoor diea 
le siede departist. — 124' E qu*e!e bien deservit; F Ele en a b. L ear 
ele Ta deservit; CF Or en a le loier qa*ele a bien deservlt 
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425. Proions la sainte dame ke par dos Tolhe orer 
A den oostre sanior, ko si nos laist OTreir, 
Ce ke forfait avons dos consente amendeirf 
Ke Teas al derraio jor puissoos meroit trover. 

426. Et TOS cui nos ayoQS ceste yie conteie, 

Dens 70S doiost ke la vostre en pnist estre amendeie, 
Dens doinst k'ensi aiez la parole escolteie 
K^alcune male teche puist de tos estre osteie. 

4S5 * (7 d. qoi ponr nons ; (B)DEF{G) por nos ; B ProioDS la dame per nos si yoelhe 
oreir; Dwelle; J^veille; i^voillo; (7yQeille.— 425^2>qQ'ainssinos; C7 qoe 
si le lesse oavrer. — 425« F eonsenf. — 425 < B Ke nos al derain Jor; 
DE K*a (£Qa*an) la fin de cest siecle; F (Tal jor del Jngenent; G Qa*aa 
derrain Jonr poissons en li m. t 

426 * F A vos qoi nos av. ; C7 Et a tous qoi ay. ; E Et noas qni voos ay. — 426^ S 
D. nous doint qoe la nostre soit elnsint a. ; C7 en seit boi a. ~ 426« F qae si aies { 
O ist qne neos aions ei la p. e.; E Et qne yons la p. aies si e.« £ Et tos 
lait si syoir la parole escootee. ^ 426^ B Ke tote male tache de yos pnist 
iestre o.; O pnist estre de nons o.; J?p. de nons e. — Zum SMusm sUki 
hei B: Ezplicit viU sainte Taissis; bei D: Amen; hei E folgen noch XJ8f 
Strophen mä Klagen über die ewige Verdammnies und gatu ohne Iniereeeei 
bei G steht: Ci fenist la yie sainte Thsjsis pecherresee. 
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Se deat moi Toloit ores alkes de seDs prestdri 
De la joie del ciel Yoldroi an poi parieir. 

434. Bin sai folie fait et trop grant hardiment 

Ki de ce Tult parleir qn'il mimes bien entent. 
Mais Bolonc mon cuidier ne forfait pas granment 
Celni qni moina en seit qui enaenie et aprent 

435. Nus n'est de si grant sens ne de si grant sayoir, 
Nas n'est si emparleiz qui puiat dire lo Toir 

De la joie ke deus frat set amia aToir; 
Hais oasoons doit loeir den solonc son pooir. 

436. De paradis la joie dire nus hom ne pnet: 
Estable est et durable ne cangier ne se snet 
Tant at qui laens est que plns ne li estnet, 
Nule rien ne li falt, il at de qnant qa*il ynlt. 

437. Grant joie ont or les anrmes qni en paradis sunt 
Mais Tesoriture dist c'ankor granior ayronti 

Ke nus ne doit mescroire: les anrmes revenront 
As cors qui en la terre gisent et pnrrit snnt 

438. Donc frat deus grant merrelley si cum dist resoritore: 
AI cors qui gist en terre flairant de pnretnre, 
Donrat deus gloriose et novele flgnre 

K'il n'iert nnle plus bele ne plns gens creatnre. 

439. Li cors qui si est or perezos et pesans, 
Solonc sa volenteit iert legiere et sallans. 

La clarteiz del juste horae iert si bele et si grans 
Ke si ke li soles iert ders et reluisans. 

440. S'ayoc la grant bealteit cui li jnstes avrat 

Dens, qui puet cant qu'il Tult, teü posteil li dorat| 
De quant qu'il Toldrat faire tot li otrierat 
Ne de sa Tolcnteit rien ne contredirat 

441. loele ore iert az anrmes mnt chiere et desiree 
Cant de lor cors et d'eles serat la rasemblee, 

Car donc serat li anrme entierement lowee ^ 

Cant al cors iert sa joie et sa glore donee« 

4M* B1 sai foUe folie fait. — 434« grUmt — 437« roveroBt — 4S8^ AI 
cor flairant et pnretore. — 44#* k qoL 
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442. Entre lo oors et rAnrme mais bataUe d^atm. 
Dem, ki fine paii est, fine pus i metnu 
L'anrme enoontre lo oora rien ne oonsellerft, 
Ne H con envera PaDraie mait ne se dreeera. 

443. Or 8oi fait enver Paorme et orgaillos et fler, 
Or ne finent il onkes entre eas de gnerroier, 
Hais donc ne li ferat n'aise ne encombrier, 
N1 ayrat e^amendeir, nl ayrat e'adreeier. 

444. Cant Tanrnie del saint hemme iert en son cors remisei • 
Quant el fin or serat la gentiz gemme assisOi 

Dont la yraie pais iert eni dens not at promise 
Et yraie joie, ensi ke li Hyres deyise. 

445. Nnls ne poroit penseir eum grant Joie il ayroot 
Qoi den nostre sanier face a faee Terront 
Mut desireement ades Tagarderont 

Ne de lui a ySoir saisier ne soi poront 

446. Ce dont la sainte gent sunt or en bon espoir, 
Dont nus bom ne puet or, se petit non, sayoiTi 
Dont poront yraement, si cum il est, yfioir, 
ITayront mestier de croire, dont lo sayront par Toir. 

447. Dens fait yiyre et s'est yie de totes riens qui sunt; 
Per yiyront yraiement qui la yie yerront, 

Et cant ke fut et est tot finement sayront, 
Kar den qui tot conoist uel a uel conistront. 

448. Dens est yraie lumiere, si cum dist Fescriture. 
Qui enluminez ort de la lumiere pure, 

Nule riens ke deus fist ne li serat obscure, 
Anz y errat tot ensemble, cascune creature. 

449. Por sayoir, per ygoir, n'irat ne za ne la; 

De demandeir, del prendre mcstiers ne li sera, 
Kar, ensi cum je di, qui deu yoit, qui den a. 
Et tot yoit et tot seit cant ke deiis conmanda. 

450. Si cum j*ai dit: eascons tot yerra, tot sayrat. 
Et cank'il yolra faire, tot li otrierat; 

443« f. o'else. — 444« qoi deus. — 44G* funt or eo boD esplolt. — 449' 
Et tot yoit et tot et feit eant ke. — 
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Mab li bieDs qa'il avront paa igaeila ne aerat, 
Kar solono son merite obaaeons la joie ayrat 

451. Hais tot avroQt asseisi tot seront grast sanior, 
Tant ayront d'abundance, ne demandront mellor. 
Dens lar donrat teil joie, ne demandront granior: 
Qui la menor a?rat, mnt avrat grant hooor. 

452. As altres avrat tot ce qn'il en soi n'aTrat, 
Tot ans! altmi joie cnm la sne amerat 

En son bien plns k*en Tantre ne soi deliterat, 
Altmi biens serat siens, H siens altmi serat 

453. Entre eaz serat oonoorde, entre eas iert sainte amors; 
Por Tarnnr qn'il avront iert lor joie graniors; 
L'amnrs tos jors dnrat et ia joie tos jors, 

ITest nule sole cbose mellors entre plnisora. 

454. La u teile amors iert et teile companiOi 
Nole anrme n'i avrat qui si seit ensaioie 
Ke tote la plus basse ne soit joians et He 
Ne ja ne demandrat plus halte 



455. A teil joie, a teil bien ja termine n'aTrat, 
Quar cele joie est deus qui ja ne finerat 

Et deus, qni la joie est, tres qn'il tos jors darrat, 
Ei den at, qui joie est, joie tos jors ayrat 

456. De si halt bien ne pnet nus hom asseis parieiTi 
En ceste morteil vie nel pnet nus deviseir: 

Ki lo bien de cest secle poroit tot assembleifi 
Lo menor qui la est ne poroit resembleir. 

457. Ei plus avroit de sens mil fois ke Salemons, 
Se li faldroit parole, se li faldroit raisons 

Et tos jors soi poroit travilier em pardons, 
Ne diroit cum dens est pius et larges et bons« 

458. S'il en sa boche mil et mil lengues avoit. 
Et s'il a tos jors vivre tos jors parleir pooit, 
Les biens ke deus ferat ses amis ne diroit — 
Del dire nos tairons: nes pensseir nel poroit 

4M* Entre eas iert sainte eoneorde, -^ 
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Ke plus ont de poine eil ki le sieele servent ke eil qm den 

Bervent IL 

459. Si riche honor, ri halte, deul qni porat eonqneneP 
Coment montrat ni halt qai si bas eat en ierreP 

Ei ayrat tos jon pais sens batalle et sens gaeneP 
S^altre voie n'i at, paine en eovient aoffene. 

460. Mais est ce dont grant paine? nel pnet hom endorer 
De bonteit, de concorde, de pais a enameirP 

Ei haine» ki enyie en son eors rnlt portelr, 
Certes ne nnit ne jner ne soi pnet reposeir. 

461. Esgardeis se gris cose est de den a semr: 

II ne oomande rien c'nm ne pnist bien soffirir; 
Mnt plus dnlce chose est d'ameir ke de biir, 
Et de donneir mnlt menres trayai ke de tolir. 

462. Eiseolteiz, s'il tos piaist, se je di Teriteit: 
Tob li secles lo voiti toi li secles lo smt 

K'a plus granz paines yivent qni funt ce ke dens bet, 
Ee eil ki soi trayallent de den senir en gret 

Ke li avers ne se reposet onqnes. IDL 

463. Or yoiez de Tayeir s'il nnkes en pais yit 

II n'est nnkes en joie, n'en repos, n'en delit 

C'est nns des roalyais visces, si c'um trueye en esorit; 

Dens, qui toz les malz heit, si Ta plns enhUt 

464. Ayarisoe est nns maz qni nule ore ne fine: 

Cnm plus at, plus demande, ne seit ayoir termine. 
Cest mal ne pnet saneir ne puisons, ne mezine; 
Tot li altre mal yinent de sa male ractine. 

Rubrik 11. ÄUg. Ruhr.-Äng. paioe eil qni lo secl« sinent ~ 

450^ Coment montrat si bas est es terre. — 4G0^ Dtu auslauU t wm bon- 
teit ist radirtf .... pais aeenameir. — AüO^ Ki baine et envie {guertt stand 
baime, aber ein Strich des m ist radirt). — 460* Das zweiU ne fehU. — 461« 
d'amei ke bair. — 463^ t. 1. secle 1. 8. — 4GS« grant paines. — 

Rubrik III. ÄUg, Eubr.-Äng. aveirs ne soi r. — 

403« Das 8 von visces ist radirt, — 4G3<i beit ki l'a plus enblUt — 464« 
Zwischen Vers e und d hat die Hs, folgenden ^ aus 403 <> genommenen Vers ein* 
geschoben : Dens qai toz les mas beit qui i*at plus enbäie, also wieder quI staU sL — • 



*^^*^<—i ^*— R>—i^fWO»*^^w^*»W»»^^»i^iii ^ iipw.. » I *u»ii. P i- 



tm *■ 



"»J*-^>*'^'i*.»«f*#yl 



224 W. Cloetta 

465. ÄTarisce fait romme et nait et jaer roilier, 
Estre lo fait larron, robeori asnrieri 
En foQ le fait entreir et en aiwe plonohier, 
Les ols li fait creyeir et les membres 



466. Ele fait 80d serjant plas qa'il paist eonsireir, 
Orant fain li fait sofFrir et grant firoit endnreri 
Batalle ne estaer ne li lait redoteir, 

Hardit le fait en aiwe et en peril de meir. 

467. Hais a nostre sanier qoi bien sl vnlt tenir, 
AsBeiz pluB en grant aise, s'il yalt, le paet sofrir; 
Ne de fain ne de froit ne li coyient morir, 

Ne en fou ne en flamme nel eomande a sallir. 



Ee tote la vie a Torgillous n'est se travas non. ULL 

468. Et li orgaex qae fait? Ee paet hom de Ini direP 
Ce rest giers ane cbose qne mat heit nostre aire. 
Li orguez fait morir Tanrme et le eors empire, 
Li orgues est ans mas qai tos les biens empire. 

• 

469. La Tie a rorgaillos, ke plas est fole et raine, 

Tant at plas de gravaneei tant sofire plas de painne; 
Trestote est en trarail et de malaise plaine: 
Asseis meaz se repose qai hamle vie mainne. 

470. Li orgaes fait robeir, li orgaex fait tolir; 
Por an cop yult orgaes qaatre fois referir; 
Li orgaes fait tamois et gaerres maintenir: 

Bien sevent qai la yont qa'il i saelent soffirir. — 

471. Uns hom de sajnte yie qai dea sert homlement, 
En trestote sa yie ne soffre teil torment 

Ke fait uns cheyaliers en an tamoiement 

Ki les membres i perdent bien seyent se je ment! 

472. Kant hom lo eheyalier fiert par mi la bSele 

Et hom li fait yuidier a grant honte la selOi ~ v 

Entant siet li bons hom tos sols en sa capele 
Et sens nul grant torment cantet sa miserele. 

407^ Atsds plus en grant, s*il yolc, la paet sofrir. — 470« saH tamois. — 
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473. Orgaex at mas terjans et male eompanie: 
Ire. rait derrier Ini et derant lid Bniie, 

A dextre et a senestre Vaniteb et FoUe: 
Ke ke li altre facent| eil dai nd laistent mie. 

474. CH funi la fole gent et sallir et danseeir, 
La soi lastet li fols tant qaH oe paet aMr; 
Hais d'entant li bons hom, qni ne se vult laasdr, 
Siet oois et pense a dea a il en ot parleir. 

475. Ki altrai ynlt ocire, masdrir a derobeir, 
Orant pSar et grant paine li eoTient endurer: 
Par Doit lo stnet voilier, par bons sen roie aMr, 
L'ane fois at trop ehaat, Tantre lo staet trembler. 

476. 8e dont sa Tolenteis ne paet aleir aTant, 

SU ne paet a chief traire lo mal qnll yait qnerraDl^ 
Dont quidet ereyeir dlre, dont frit de maltalani: 
„Li diable^, fnnt il, „nos Tont or eneombrant*. 



477. Ki si est enfleis dlre, qni ce yait poroasant 

Et teil male ayentnre yait querre et demandant| 

II soffiret tant de paine et malaise d grant, 

Ifains hom est deyant den qoi aino n'en soffirit tant 

Ke li riches hom se pnet salver et si ne semble mie 

voir. V. 

478. Bien Tayeis entendut: qni lo sede maintient 
Et solunc la folie del sede soi oontient, 
Mut soyeut plus de mal et de paine li yient 
Ee celoi qni den sert et qni a den se tient. 

479. Ehmaier ne soi doit nus hom ne despereir: 
La merdt den pnet hom legierement troyei/, 
N'est pas si gries la yoie c'nm n'i pnist bien aleir, 
Ne li delz n'est si halz c'nm n'i pnist bien monter. 

480. Mut at d'ommes al sede qni bien riebe gent snnt, 
Ki de ce k'ayoir doieut nule besonie n'ont; 

477« Hais hom est — 

Rubrik V. Ällg. Eubr.-Äng. soi pnet yoirs. — 

4801» k*ayd ddent - 
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Nnle ore ne deseaas, n% en laniet oe Tunt^ 
Neqnedent en U joie de paradis seront 

481. Se c'est yoirs qae je dis^ qa'iert de U rige gent, 
Ei ODt Bi grant planteit de Per et de rargent, 

Ei Tiyent si saef, sens paine et sens tormentP 
8'il ensi Tunt a den, dont lor yait belement 

482. S'om paet a si grant aise lo regne den aroir, 

Ei tant par den sei painent n'ont gaires de saToir. 
Li apostle gnerpirent lor oors et lor ayoir 
Tot por ce qu^il pSissent la glore den ayoir. 

483. Li martyr sei laisBoient ardoir et detrenchier, 
Em bolant aiwe cuire et tot yif escoroier, 

As nrs et as leons lor menbret deschirier, 
Tot par lo regne den qn'il aroient tant ohier. 

484 Li hermite gnerpirent Inr bien, lor heritage, 
Relenqnirent parens et amit et yinage, 
Par l'amnr den manoient tot 8ol en rermitage 
Et grant paine sofroient en la terre salrage. 

485. Li antre sainte gent qni fnrent et qni innt, 
Mnt tormentent Inr cors et mnt de traralh oni • 
Hab 80 eil ynnt a den qni riebe al seele snnt, 
Qni den seryent por ooi tant de paine se fontP 

486. Qneil mestier at li bom tant de paine a soffirir 
Et les aaisemenz de son eors relenqnir, 

Tres o'nm pnet si snef nostre sanior serrlr 
Et sens nnl grant torment a sa merdt renirP 



Cant li hom doit gnerpir de cant k'il at VL 

487. Se dens moi yoloit ores alkes de sens doneir, 
Ee pSisse eest nnet sagement denoeir, 
Cest afaire yoldroie yolentiers deyiseirf 
Comment li ricbes bom sei pnet tres bien salyer. 

48t« Com pnet. — 483« toi laitsont — 483^ osire tot yif e. — 483« dss- 
ebirieir. — 485< Hack por ooi Heht in der H: tin FragofeidUm. — 

Rabrik VI. AU§. BMhr.-Ang. degosrpir. — 
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488. Et mies: eant U hom doit de cant kll st gnerpir, 
En qaele ore il ne doit nnle neu retenir, 

Et kant il doit por dea paina et torment aoSnr 
Et, s'altre ne paet estre, por s'amnr doit morir. 

489. S'il est en tel point mis et il ne paet cangier 
Et Ini ooYient n den n qaant qa'il at laissier. 
Tot doit anzois guerpir ke Jhesnm renoier, 
Anzois 8oi laist ardoir a lea membret trenehier. 



490. Hais cant il paet en pais nostre sanior seirir 
Et om nel deetraint mie de den a relenqnir, 
Dont paet bien ce qa'Q at par raison retenir 
Ne ne l'en coTient mie, s'il ne ynlt, deparfir. 

CTom ne pnet ensemble den et la richise ameir et se puet 
om den conqnerre et riehise avoir. Vn. {VU ^ VUI.) 

491. Mais la sainte escritare redist et sei deviso 
Qa'il ooyient a laissier a dea n la riehise; 
Qoar qai la richise ainmet et s'entente i at mise 
Ne paet ne den ameiri ne £aire son senrise. 



492. Qaeil part nos tamons oreP Ke dirons et endroitP 
S'or saviens bien parleir boen mestier nos ayroit, 
Car mat seroit gries chose et mat mal nos iroit 
Se naz qai alkes at salveir ne se pooit 

493. Dont seroent dampneit Nöe et Abrahans, 
Joseph qui en Egipte fat riches et poissans, 
Moyses, Aaron et sains Job li sofirans, 

Li jastes Samael et David li ralhans. 

494. Cist farent ami den et riebe gent astoient, 

De tot lo bien del sede grant abandance ayoent, 

488« Miez cant li hom doit — 489 ^ mbres. — 490^ Et om nen destraist 
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Et toteroies dea m a son greit terroient 
Ke soTent i parlerent et 8o?eiit lo yeoient 

495« Bntre les erestiieiis, d no?6l testament, 

Sainz Sixtes ftit a Roma ans de la sainte gent 

Cfl sains hom en la glise aroit or et argent 

Qu! pai8 fat tos aa povres doneis par saint Laurent 

496. Hais la sainte eseriture coTient mnt bien entendre, 
Car ne seit se bien non ensenier et aprendre, 

Et s*om bien n'i prent garde tost i pnet om meprendre, 
Et ki bien ne l'entent en error pnet desohendre. 

497. Ele dist c'om ne pnet richise et den serrir, 
Et qni la riohise ainmet den li coTient hiir. 
Et s'il den vnlt ameir riehlse doit gnerpir; 
U de Tun a de l'altre lo eoyient departir. 

498. Voions se ja poriens eeste gnerre aeordeir: 

Or dist c'om ne pnet mie richise et den ameir, 
Or mostret ke li riches se pnet mnt bien salyeir; 
Dens nos eonsente al voir, se Ini plabt» asseneir. 

499. Altre chose est ameir, altre ohose est aroir: 

Nns bons hom,. nns sains hom ne doit ameir aroir; 
Se dens li ynlt doneir i tres bien li list aroir, 
Mais nnkes ne se doit delitier en aroir. 

500. Ki trop ainmet Taroir, c'est oil qni Faroir sert 
Qni pitiet n'at de porre, de nnt, de desoorert, 
Ki a altmi mesaise n'at nnkes Tnelh orert, 
Cest eil qni Taroir ainmet et Pamnr de den pert 



501. Ki por dosier d*aroir gnerpist la den 

Qni lo conquiert a tort, a peohiet, a nsnre, 
Ki tant ainmet Taroir ke par In! se paijore^ 
Teiz hom ne pnet ameir den en nnle meenre. 



502. Ki tant est eonroitons et tant Faroir desire, 
E[i de ee dont mostier li seroit se eonaire, 
Qni tant lo garde enolos qnll mnsist et empire, 
Serjans est a Taroir, li aroirs est ses fdr«. 



406« Der drüU Strich des m van beiden om iei radiH. — 5M« Da$ K, 
Anfangsluthetabe der Strophe^ ist vergessen. — 5M^ Qni pitiet de porre. — 
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503. S ti lert a TaToir, fl ne paet deo serrir, 
Qu! d aimet TaToir, loi coTient deo hiir, 
Dlieil ayoir lo staet a de deo departir, 
Tant qa'il ensi se tient ne paet a dea Ttdr. 

Ke li avoirs pert celui ki orgilloos s'en fait Vm (IX). 

% 

504. Encor est teilx avoin qni de tort n'est Tenu 
Et qni n'est a altrni ne robeii ne tolu: 

Ki cel mimmes trop ainmet, il en iert eonfnndnB, 
Et d le paet nseir qaH en terat perdni. 

505. Je T08 dirai comment: qoi d^aroir se fait fieri 
Qni en est orgoilhosi qni en mainet dan^^er, 
Ei repartir n'en Tolt ceas qni en ont mestier, 
Saohiez qni ensi Tat qn'il lo eomparrat ehier. 



De ces qni en vaniteit donent de cant k'il ont IX (X). 

506. De ceaz rest qni n'ont eure d'assembleir grant richise, 
Donent tot qnant qn'il ont, dient qne e'est franUse, 
Hab si ont Inr entente sor raniteit assise, 

Ke de ce qn'il despendent poi Tient al den serrise. 

507. Tost donent an garzon cheyal n palefroit, 
Pelizon engoleit n mantel a orfroit; 

Hais lo poTre qni mnert devant lor nels de firoit 
Ne denient regardeiri ja n'iert si en destroit 

508. Et celni qni les jambes seit contremont dreoier, 
Ki sor la halte table seit faire lo perioTi 

Ei les altres fait rirOi qui bien seit reohinier, 
Celni OTTO hom la porte, celni main tient om bien% 

509. Haie lo message den lait bom la fors esteir, 
Nnlci n'en prent pietiez, bien li lait hom erieir, 
Et sovent li fait hom cel mimes comparelr 
Quant nuz jngleres vuit salhir n Tieleir. 

504 • qui de tort est venus. — 504^ Et sil le paet — 
Rubrik LV. ÄUg, Ruhn-Ang. De ceaz qai en v. sloweot de qasst quil ont; 
da& auslautetide t von vaniteit ist rttäirt — 
500 <i poi vien. — 508 • Celai q., Ei fehU. — 509 <> Quant Jagleres Tult — 
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510. nVa'^, oe dist li portien, nribau, mal aet tii| 
„Hes Bires tuU Sir canteir; ke oriea in?^ 
Altre bien ne fait hom lo message Jhera, 

Mais ce saohiez par roir qa'il lor iert ohier ?enda. 

Alsi granz pechiez est par vaniteit doneir ke par avariace 

retenir. X {XI). 

511. Teil i at qoi tost pert eent sols a nne assise. 
Et ne Toldroit doneir nn porre en nnle gnise 
Dont se pSist defendre ne de Tent ne de biso; 

Et qnidons nos ke deus n'en doit prendre jnstise? 

512. Celui qui Payoir den alowe folement, 

Et Taveir, qni ne donnet nnloi rieni mais tot prent, 
Ansi bien Tnn ke Fantre metrat dens en torment, 
Gar eil l'assemblat mal et oal mal le despent 

513. Mais li honestes hom qui den aime et den Orient, 
AI doneir, al tenir, totens mesnre tient. 

Bien seit de qnant qn'il at ke de par. den. JL Tient, 

Qnant il Toit son message yolentiers le ritient 

514. Bien seit de qnant qn'il at ke deus li at donet. 
Et par ce nel vult il despendre en Yaniteit; 
Volentiers lo despense si ke den Tient en greit, 
Ejur malement l'alowet ki ce fait ke deus heit 



Ke granz pechiez est de donneir as juglors et as lecheors et 
ke grande almone est de bien faire as povres. XI {XllifXUI). 

515. Sains Pols dist ke li hom se doit bien traTilhir; 
Par ooTre qui bone est li list bien gaanier 

Rubrik X. Die$€ und die folgenden Bubriken hat der Sehreiber nieJU wUhr im 
den Text eingetragen ^ sondern bloee den Baum dasu gelaeeen. leh ergänse eio 
nach der Aüg. Bubr.^Ang.; die Leearten bitte ich dort naekMueehtn. — 
511 d Jottioe. — 51t^ Das t ton dosnet iet radirt — 518* aiiaet — 
Rubrik XI. Der Inhalt verlangt ee, da$i hier die Bubriken (XU) u. (XUI) 
der AUg. Bubr^Ang. mu einer sueammenguogen werden, da für (XIII) cm keim er 
andern Stelle z^iaehen dem Texte ein leerer Baum in der Handeekrift gtlnum 
iet; dae die beiden Bubriken verbindende et rührt matürUeh nur von wtir her. — 
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Dont il eeai puitt ki simt beMignot adreder. 
Bien ganiet Id ri ganiet dont altmi Tiilt ai&. 



516. Hais cui doit hom aidier et cui doit om doneir? 
Celoi qui seit as tablea et as esoat joaeir, 

Ke maintenant en poist a la tayeme aleir, 
Ki bien saebet les uns et lea altres gabeirP 

517. Ceaz qui sevent les jambes encontremont jeter, 
Qoi sevent tote nuit rotraenges canteir, 

Ei la mainie fönt et sallir et danoeir, 
Doit bom a iteil gent lo bien den aioweirP 

518. Kant k'il funt, cant k'il dient, tot tarne a leeherie. 
Pardoneiz moi cest mot se j^ai dit Titonie, 

ITen puis mais, car mut funt pis ke je ne tos die; 
Cest nne gens ke deos at dempneie et maldie. 

519. Ensi ke l'atre gent ne yont il ne ne rient: 
Or salleoti or Tielent| or braient et or orieni 
Trestot turne a pechiet cant kll fonti cant k*0 dient; 
Ce sunt eil qui les anrmes destmient et oeient 

520. D^on mot ke je dirai ne ?os correcies mie: 
n resemblent la truie ki de boe est cargie; 
S'ele vient entre gent, de son greit n cacie, 
Tuit ont del tai lor part a cui ele est frSie. 

521. De si fait afaire est lor constume et lor Tie. 

Ki en eaz soi delitent Bens pechiet ne sunt mie; 
Hais eil ki les en lowent, eil funt la denrerie, 
Car cum plus lor done hom, plus funt de deablie. 

522. Ce c'um sovent lor donet nes lait lo mal laissir; 
Mais tot eil qui lor funt par lor ayoir peohiri 
Sachiez ke plainement en ayront lor lowier, 
Car del mal ke eil funt il en sunt parcenier. 

523. Ki a teile gont donent n'ont ne sens ne sayoiri 
Car en granz maz les funt et en pechiet chaoir; 

515^ Bien i^aaniet ki si K^aniet, die t der beiden gasniet tifid radirt — 
öla^Der dritte Strich des m von om ist radirt, — 510^ t von sachet radirL — 
518 d Cest UD gens. — 5111« t von peobiet radirit ebenso in 521^.— 
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Et a den respondront, bien lo sacbies par Tdr, 
De oe Ven yaniteit out doneit son aroir. 

524. Tot est perdnt de quant c'am doDoe en Yaniteit, 
Hab ee Ifom done aa povres tot est a dea doneit, 
Car li bon poyre sunt membre den apeleit: 

Ki den membres honoret ii at den honoreit 

525. Deus at l'ayoir a l'omme par loi seryir presteit, 
Par orgoil et mal faire ne li at paa doneit 

Qoi poyres en Siwet mnt sert bien den en greit| 
Hnit aimet denf teil homme et eoyent l'a mostreit 

526. Halt par est grant almone de poyres herbrigier, 
Floible et stränge malade leyeir et reoolehier. 
E[i aconstnmeit Tat sachies ke dens Tat cbier; 
Gram biens est et sains Pols le soloit mnt prisier. 



527. Quant il ayoit lo pople apris et doctrineit. 
Apres le somnnoit o'awissent pTeteit 

Soyent les disoit: „faites oe ke yos ai mostrdt« 
„Et ades yos soyienge de lliospitaliteit* 

528. Ki les poyres herberget qni sofTrent fain et soit^ 
Ki de ce les adrecet dont besignios les Toit, 
Saohies par yeriteit ke mnt fait bon esploit, 
Car teile fois ayient qnll den proprement yoit 

529. Oies ke sains Gregoires reconte en nn sermon, 

— Vos lo poeis bien croire, ne diroit se yoir non — ; 
Ce dist: Uns prodom eret de grant oompnnetion 
Ki soyent reeiyoit poyres en sa maison* 

530. Cant les yfioit yenir enoontre se dresolt, 
Dnloement i parleyet, snef lee assSoit, 

AI mangier, al cnlehier il mimmee les seryoit 
Densl onm il s'ensalcieyet qni si s'nmilioit 

531. Cant il y^it nn poyre den qnidieyet yteir, 
Contre lo den message ne gardoit nnl aydr. 



V 



323 4 Die auilaui. t wm yanitdt und doneit Hnd radirU — 5t4« m. dea 
speit — 5t44 t wm bonoret üt radirL — 5t&^ pss prssteit — M6« t von 
sooDstamdi üt radirt. - btl^ soDonoient — iltS^ q. soffret — 3tS«I>a# atit- 
lauUndi t von yeriteit ist radirt. — 6t9* aa p. — 
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533. lÄ pOfT» tlBl SM BON Ct rf 

El fi boH hom am«« aa palü m 
Por praodre la vaiaal, aab eaal a 
Ha pal aria tMt dd pafia n aa 

634. El eaal 3 fil laO choaa Comaal ifi 
El ea k'atira paoil paaaal fik> 
Maia la aail aa apraa aaatia aira i paria 
El Ab f iont ü aral aa paaaaa radraaa. 



636. nEa mea maoibrca'*, buk ü^ j^aoraal raeCal aiTai 
ipllaia iar aa ta aiaitoa moi miimiiaa tiilaijai, 
ipQr (ki ea ka la fata et aa iTaaaial paa, 
«Qa 0oi Jhaao« da eat la baaa lowiar airaa.* 



&36. Ci poeis bian ?8oir ka boaa OTra eil (aal 
Qui razoiraDl lea porraa et mereiabla aaaL 
Lee mmz ei les peehiei lee almonee defbal, 
Ki Toleotiers les donent grant meriie ea aTroat 

537. Del gentil saint Martiii ayeis voe bien Sil: 
Tot a?oit deu doneit caot son mantel partH 
Et en guise d'un porre den mime en rereetil. 
Bur le fisti car duI bien oe met deoe en oblit 

ft38. La Duit qui vint apres cant sainz Martins dormoil, 
Vit la clarteit del eil oyerte n dens astoit 
Qui mut haitiemont as angeles se pressoil 
De ce ke sainz Martins si bien restut raToil. 

539. „Esgardciz^, faieoit il, „cest mantel moi donnat 
„Danz Martins qui batesme ancor rec6a n'at^. 

531^ mimme. — 533« mals cast se tursa. — 530« ke bone ovre fönt — 
530 <> D. 6D OQt — 537 ^Da# t von donrit üt radirt. — 538 «La sais. — 638 1» 
l}a9 au9laut t von clarteit i9t rndirt. — 538« Dtu fweite s von pressoit ui 
radirt — 
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234 W. GkMtts 

Penseis i bone gent a oe qne dent parlat, 
DoDeb li TOBtre almone, mnt bien U tos rendrat 

540. Pensseis a saint Hardn Id Jhesn rerestit, 
Penseiz a cel prodome dont nos ?os avons dii 
Oukes n'aies nal poTre ne mendi enpor tH, 
Sachies qui les despitent quMl ont dea en despit 

541. Se deos tos vult doneir TaToir, si Ten rendeis, 
La a plus grans mestiers en est, la en dones. 
Unkes se per bien non nnl SToir n'asembles, 
Per bien füre Taies qui aToir le Toleii. 

542. Ki ne Tat il s'en doit bonement consireiri 
Pusc^estre par son bien ne li vnlt deos doner» 
Car mnt soyent suet i'omme li ayoirs encombrer: 
Plus delivreement Tat ki n'at ke porMr. 



{xm> 



543. II est de teile gent ki Yolentiers donroient 

Lor almones as povres, yolentiers les aidroient 
De ce dont los seyent besignios» s*il pooient 
Grans pitiez les en prent cant lor messaise ToienL 



544. Hais il n'est mie poyres ki est de teil 
Bien sert nostre sanier et bien li at doneit 
Ei appariliet at la bone yolenteit 

Bens celi ne li yient nns seryises en greit 

545. Ne se doit pas defendre nnz hom ne esohiaTor 
E'il diet: »Las! coment poroie moi salyehr, 

„Ge ne pnis nnl bien faire, je n'ai rien ke doner!'' 
Ki ce dist trop est simples, ne fait mie a loer« 

546. Lsrgement doit doneir ki assds d'ayoir at. 

Et eil qui poyres est doinst solono ee qui! at 
Bone yolenteit doinst qui plue ke doner n'at 
Et alsi grant merite onm eil qui done ayrat 

540« D6 meDHis. — 541^ mettiert est en dones. — 543' Grant pities les 
len prent — Das auslautende t von sppariliet 541«, yolenteit 544(* und der driUe 
Strich des m wm om Ml ^ (beidemal), 548«miiiI548« eind radirL-^ 
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Ke U arnun de Jhesu ne pnet estre uugum. XIQ (XV). 

547. HerrühoM ohote est del regne de« sanier, 
Cent om Tat ne paet om aveir ehete meüier. 
AI conqaerre n'at rien plus Tflhe ne meaor: 

Per an nef a per moins eonqniert om leOe honor. 

548. Per an nef Pachate om, ti eam rot ai moetiet, 
Et ki eel mimmet n'at per bona Tolenteit 
Mais li om qai dea st et son regne enaoMÜ 
Ades done et ades poi qaide aroir doneiL 

549. L^erement poeis aaroir eomment sfaTient» 
Car li seijans Jean ki lai ahne et loi erient, 
De s'amor a gardeir tot ades li soTient 

Et tot ades onoret de qaant k'a hii atient 

550. Car ramors de Jesa ne seit point d'aiserie; 
Oisoase ne pot estre, tote est aparilBe 
Ades de bien a faire, ankes ne FentrobUe, 
Car s'ele Tentrelait amars de den n'est mie. 

551. Se nns dist: „Jaime dea et je yalh dea ameir*, 
Se Yoirs est ee qall dist il pert bin a PoTrer, 
Et se Tamurs est yraie ne se paet pas eeleir, 
Car maintenant soi saelt a ToTre demostrer. 

552. Per ce ne paet estre ankes eil qai dea aime aisas, 
Mais de lai a serrir jor et nait est sonios, 

Ne se trait mie arriere s'il voit an besinios, 
Bien seit ke trop gardeiz ayors est periOos. 

553. Un mot dist l'escritare donc Oh at grant dotanee. 
Ce dist: „Qai Tavoir at del munde et la sastanee 
„Et Yoit son povre frere et ne Ten prent pitanee, 
„L'amar de deu n'at mie et vaine est sa ereanee.*' 

554. Voire est ceste parole, nulz ne la paet changier 
Et grant pour en pacnt ayoir li userier 

Et li aveir ke nnis ne puet asaziier 

Et tot eil qui les povres n'unt eure d^adrecir. 

551^ il prent bin. ^ 553^ qai Tavoir «t d munde. — 554* cest parols. 
Mh pöor en puet — 
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236 w. Ck>eilft 

ß&&. Kar Bens Tainnr de den ne se pnet nns salrar, 
Mais cO ne Taimet gaires qni lo poyre ot erier 
Et pieiies ne Ten prent ne nel rvli regardeir 
Et Benz conBeil le lait et Bens aine aleir. 



Ke perduz n'iert mie por qn'il ne donet de qnant qu'il at, 
ne qnele deference at entre lo commant et lo conseiL XIV 

(Xri 9 XVII). 



556. HaiB se li hom ne doit nnle rien retenifi 

Se luT coTient aB poTrea cant qnH at dapartir, 
N'est nns A richea hom qoi lo pSist Boffiriri 
Car lui et Ba mainie Pen co?ient a garir. 

557. Ke front dont sa mahnie, ke feront Boi enfant? 
Donrat il qnant qn'il at, pniB s'iront mendiantP 
Ne se pnet hom Balveir tant qn^il at pain yalhant? 
Trop a?roit ei grif chose et trop aspre commant 

558. Mais la sainte eBcritnre doit om bien engarder, 
N'i at se grant bien nom qni la aayroit troTOr. 
Dons afaires i snelent li maistre demostreir 

seyent les oomans des oonsels deyiamr. 



559. Lob eommans damriden conyient tos aemplir, 
N'en doit nuls embrisier qni a'anrme ynh garir, 
Nns hom qni los dospitet ne pnet a den renir; 
Hais lo conseil, b'U ynlt, pnet laisier n tenir. 



560. Ce sunt commant c'nm doit den et Bon proeme amer 
Et Bon pere et sa mere tant qn'il yit honoreirt 
Quant c'om li at meffait tot del cner pardoner 
Et maint altre ke noB ne poons or nommeir. 

56L Ce k'al conBcil atient tob ynl or ensenier: 

Nnini ne command'om de qnant qn'il at laisaier, 

Hais B*il faire lo ynlt om li pnet condlhier 

K'il tot laist et den senret tot Bens nnl encombrier. 

556* U hom D doit. — Der driUe Strich des m wm tm 558% 5Ms 561% 
56t^, fxm nom 558<», das auslautende t wm despitet 559«, otrolet 56t' «MI 
radirU ^ 561^ ne CMMUidö de. « 
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Hvhi m defeat hom qtFü m ptwdel boU«; 
Om ■• deCnt mdai ▼!■ bome ci ehar 

Pub 9«^ otroMi Fat mA pael iatotroief. 



• 



663. 8*n £st: ^^e m moi pw de fc 

S prende mie loial, et Ima ee pael ealrer, 
Car fi hom ae doit aue la beefe i tmiuibki 
Ki ae aeit biea ae aial ae ae eoaoiil m per. 

S64. Se li hom diet: „Je Tal Tia b(MTre et eher aiaagier*, 
S*ea preadet, de par dea, taat qull ea at mettier; 
De la dea ereatare ee doit li bom aidier, 
Maie ke metsare ea teaiet ae paet dMi eoneeir. 



&6Ö. Boas hom fat eaias Qregoiree, ans meeroire ad 
Maie jaaeir ea qaareme aee aa jor ae poott. 
Et por ee eoatre dea aiaat ae foffaieoit, 
Car qni aiiet ae paet faire ae fait riea eoatre droit 

566. Ki ae paet estre moiaea ae chaeeoa jor jaaeir, 

Ei ae te paet aas jor chaamiae aail- lereir^ 

S*eatrepreadet tel fais qu'il tret biea paist porter; 
Deoe riea ae li comandet kll ae paist eadarer. 



567. Ne doit aus qnant k^il at as porres 
Se sa femme nel yult et soi enfaDt sofrir. 
8'ü altrement lo fait ne paet a den plaisir, 
Car s'il tot done en yoie ne aavront dont garir. 

568. Deas mimes de cui yineot tot hon commandement 
Ne dist mie: „Doneiz de qaant c'a tos apeat^, 
Mais: „Faites yoz almone« de oe qa'il tos rement; 
„Tot dooe 80 to tos virre parfitemeaf 

569. Ci poeiz bien vSoir ke pas n'est commandeit 
Ce ke deus abandono Tomme a sa yolenteit; 
Ei tot donent par dea mat bien serant Ioweit, 
Mais ki faire nel vulent ne seront pas dampnet 

570. Et sainz Acgustins dist: „Qui vult desheriter 
„Ses enfanz et por deu vuU lor avoir doneir, 

504 • Je li hom dist — 5GG» Si ne puet — 509« 8! poeis. — 
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238 W. Gloetta 

„Un altre AugaBtin Toist qnerre et demandeir." 

n n'ayoit Boing d'almone dont Toir T6i8t plorer. 

• 

671. Ki souB est et qui n'at ne femme ne riwant, 
U qu'il mit paet doneir quant ke il at Talhant 
Se tot ne mit doneir il ne forfait niant, 
BonoB OTTOB en facet, merite en ayrat grant 

572. Grans chose est et mnt bone virginite garder, 
Et grans afairoB est tot as poTres doneir; 
HaiB eil qoi ne paet mie en bI halt mont monteir, 
NoB b'iI remant plus bas anoor Boi paet salTeir. 

De queil ordene que li om soit bien soi pnet 

XV {XVIII). 

673. Dit Tai et eel dirai: qai ne Boi Tolt pendr, 

Ei ne paet tot laiBsier, qoi ne paet tot doneir, 
Ce qa*il at de par dea paet a mesare oseir 
Et 8i paet en la joie de paradie entrrir« 

674. Ja nlert nas hom si balz ne de si grant riehiae, 
Mais ke lo pechiet laiet et bien tenie Jastiae, 
S'il loB oomanz de den ne forfait ne embriae, 
K'il ne bo poiBt salyer nel eroi en nole goiaa. 

Ö7Ö. RoiB et contoB et das deaa mimoB eommandai 
Or et argent et terres et poBteit lea dona. 
S'il Bont troBtot perdat doleroB plait i a; 
Nel paiB goairoB bien groire, ne sai qoi lo erera. 

676. Je eroi bien, qoi den aimet et del mal bo retrait, 
Qaeil posteit, qaele onor, kel richiBe qn'il ait 
Et — qa'en dirienB noB plaB, k'en tenriens noa lone plaitP — 
Ej ki il ankoB soit, bien ayrat b'ü bien fait 

577. Je TOS poroi de oe bon ezemple entenier, 
Hab tant tob ai cantet qall tob paet anidier; 

V. 

571« Zweimal n*at — 571*» qani ke. — 572<^ I>a$ G van Graos, Asfif€m§§' 
ImcKgiaU der Strophe^ fehU. — 572*» Et graat afairea. — 575» 2>a# R van BoIb, 
Strophenanfangslmchsiabe^ fehU. — 575^ Bae a wm dona fehU. — 573^ Dme 
auelauUnde t wm cantet iet radkri. — 
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In 



Et 



SiTIt Et je ae f«r«i 
Et ae nl pM 



M de« phMt, k*« 



MO. IMsow deok« «nat kc iem wfat 
Doae fi boB •'«atroMtet, asM qaH 
TeOx ne via et paia et diere wlgaia, 
Pfau reimet deae kc teil ki boit de Faiwe 

»78» d'Afoku — 
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W. aoettft 



Die yermuthlichen lateinischen Quellen der Vie Moyses und 

der Vie de sainte Thaisien. 

Vita et conyersatio 
Moytl 

quondam latronis. 
(Rosweyd, Vitae patrnm pg. 995. 2. Aufl. 1628.) 



Quidam Moytea nomioe, Aethlopt genere, senFOS eniusdam fall enrialiiy qoea 
propter multam penrersiutem ei faita et UtroeinU proieeii dominus eins (27u,S8), 
Dieebatur enim qoia nsqoe ad homieidia perrenisaet {vgl. 31^). Compenor esia 
dicere mala einBt at ostendam Tirtotem patientiae doe. 

Dieebatur ergo qoia dnz latronam erat, sieut ex ipslt operibiu oiiis oftendüar 
in fartie et latrodnilt (vgl j89, 30 u. 31). Deniqoe eoidtm pastorl malitiam re- 
tinens, snbito Toloit in noete irruere et interfloere eom: perqnieiTit anteo loea 
nbi canlas haberet ovinm; indieatnmqoe est ei, qoia tränt Nilom eeaet, irrlgalo 
flamine, et tenente in latom miliario (J:;?^^). Ille mordieos tenene gladinm In ore^ 
tonicam imposoit snper eapot sanm, et transnatavit fluTinm (A9*'). Dom ergo Ule 
natarety ita stnddt pastor ille ee oeeoltare et latere {33). Nam ille ntpote latro 
qnatnor arietea oceldit, et ligana eoe, tralieneqne per flnmen itemm renataTit (M). 
fit egreseos de flamine ezeoriavit eoe, et oomedens optima qnaeqne eanünm, reH- 
qna in dna dittrazit, bibitqne deoem et oeto ealices (^»— •). Statlmqoe qafai- 
qnaginta miliaria itinere enb die itc}X{35^%.36^)^ etpervenit adloenm nU eraai 
•odi dns (39*^). Iite ergo talis ae tantna in tantie malis oon?enatoi eit 
{36 •^y. 

Qnodam tempore e qoodam viro religioio andiene verbnm Dd (17*), el in 
die Jndidi fatoram ezaminationem inter Jnstoe et peeeatoree« inter eriminoeoe el 
sanetoe, ae etiam inter amaras gebennae et ignis aetemi poenaa, el emeiatae sine 
fine in tenebria ezterioribns, qoae praeparata sunt iniqois et peeeatoribos. Itea 
andiene aetemam gloriam, et aetemos bonoree; et reqdem in regno eaelorva 
inter Angelos sanetoe qnae praeparadt Dens sanetis et Jostis, serdentibos sibi 
(J7^*); oomponotos oorde cocpit amarisdme flere eam gemitn el dnlatn {37^ — ü). 
Ingressnsqne monasterinm, dedit se in poedtentiam, et emeiabat seaedpeoai to 
mdtis Ueiymis (A3), indnlgentiam et veniam peecatomm snomm de pietate el odeeri* 
oordia a Donimo postnlando, et ita permansit in monastorio {v§L 43-^48^ 

Qoodam tempore in eellnlam dns latrones ingresd snnt, ignoraotea qniB 
esset Erant antem qnatnor (#P*^): qnos ligadt simd dcnt tabemaa de paMs, 
el imposdt eos dbl in dorsnm, et detnlit eos ad eedesiam fratrom, diesw 
{49^-^30)i Qnia iam mibi non ezpedii nooere aliqnem, qnod Jnbetis de islis 
disponite {51). Tone Uli latrones cognoTemnt qnod ipee esset MoTses qd flMrat 
soeleratissifflns inter latrones (&9«*»), et oompnneti snnt oorde, ^orilleaalse 
Denm, qd non repellit peeeatores, sed snsdpH poedtentes» nt sdveatnr in aeCema 
sdnte. £l baeo dieentes, nt did, oompnneti soni eorde^ el dedemal se to poed- 



■p« 



au 





im cefla onbH, ci 
qaii mhI ciyirtit (« «. Cf). 
(€9). Efrefiabatv BocCftw, ci ibal 
ia qnbwm 
Ubtt ÜBt aqua: ii loagnqvo eaia fcabetowl aqua» cc qvidaa dao 
M aatea cüaa d qaiaqaa aOfia (6J). Qaadaai yoo aocia 
aoa fcrreataa dos fiM eoBTCiaalioMa, iacBaato eo ia 
aqaaaiy percim i t mm ia reaea 4t rateo. et rcfiqait eaa: deaiqaa 4a 
dolore otMurtait, et raaaaaü reiat aortaae (d4— 70; 71 — » fH a Hatfftr 
carf «ajeref Dtdblery). Alis die TC^eaa qaidaa laarire aqaaa, iateatt 
laceatea, et aoatiaTit beato Udoro preabjtcro 8cithii, qai aiiü; et lei a f aaai 
eaa, et detoleraat ad eeeteiita, et pfope per aaaaa iu iaüraataa eal^ at ils 
reeaaeret rirea aaae (63). Dizit aalea d laidorae preabyterz Qaieaee, Moyaaa« 
et Boli ladiacrete praeflaaere» aed aagie eaa dbereüooe taa abatiaeotiaa 
qoaa ligßtm et opera ^•fnaa exerce (M). Betpoadeos aotea Mo ya aa aÜ: 
Noa qoietcaa, beatiesiaie paler, asqaeqoo qoieseant, adiavaate bm gratia do- 
alni, ImmuadiMlaiae eogitaHoaea et aoamia, qnae iaMaittoat aeqaiaiiBil di eao 
nes, sieat seriptum etts Perseqoar laimieoe meos, eoapreheadaa üloa, et aoa 
eoavertar, ne qnieecan doaec defidaat (vgl 85 und 8S). Videaa aatea bea- 
tiffimos Isidoma fizam in DomiDo fidel eina eonstantiam, aorrexit et ezpaadH 
manos ad orationem, dizitqoe ei: lo Domlne Domini nostri Jean Chriati« dooaate 
graUa eina, ex bodiema die tarn qaieTemnt tomoia qnae inquietare te aolebant 
{87). Igitur glorifioans et gratiaa ageaa Salvatori Domino, reverana eat ad eella- 
lam suam. Post aliquod aatem temporis intenrogavit eam Isidoma presbyter de 
molestia cogitationum carnaliam. Et ille respondens dixit: Protegente meCbriato 
Domino, et orationibua tnis, nibil Ule patior (vgl 88 u. 89). Huio ergo Deaa 
donavit gratiam, ad eifugandos ex obsessis corporibus daemones (dO«), ita at moacaa 
nos*) magis timeamas quam ille daemones (Pt>.^—^). Haee conversatio Moyd Aetbio»^ 
pis. qui etiam ipse erat inter magnos anntimeratus patres. Defiinetns est aatea 
annorom septuaginta quinqae. Reliqait vero discipulos, monacboa septoaglata 

(looy 



1) So die erste Aufl. Die xwelte falacb iton. 
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242 W. Gk>eiu 

Vita Sanctae Thaisis 
ncrctricis 

auetore inoerto. 
(Rosweyd, Vitae pairnm, 2. Aufl. pg. 374; BoU. 8. Oct IV 225). 

Fait qaaedjun meretriz, Thtisis nomine, UnUe pulehritadinitv vi mnlti propter 
eam vendentes substantiam «uam ad altimam pervenirent paapertatem (120 — UUI): 
•ed et Utes inter se eonserentiboa amatoribus suis, freqoenter aangnine iaTenom 
puellae limen replebator (124; Str. 125^ 136 (Bist. VW) selbständiger Exewrs 
unseres Dichters), Qaae eam abbaa Paphnatina andisset (vgl 137^143)^ arnnplo 
habita saeenlari et qdo «olido, profeetua est ad eam io qnadam Aegypti eivHate 
(144), deditqae ei solidom pro mercede peccatl At illa, accepto pretio, ait: In- 
grediamor domam (145); tane ille in^esaiia, at lectam pretiosia veatiboa atratnin 
conscenderet, invitabat eam, et dizit: Si est ioteriaa cnbicolam, in ipso eamna 
(14ß^l4T). lila dixit: Est quidem, sed si homioes vereris, nee in isto ezteiiori 
enbiculo alias ingreditor: si vero Deum, nnllas est loeas, qd Divinitatia eins oeoHa 
abscondatar (146), Qaod eam aadisset senez, didt ei: Et scis, esse Deom 
(149^^)^ Cai illa reapondit: Et Deam acio et regnam fatari aaecali, neenon el 
tormenu fatora peccatoram (149 • — 150). Didt d: Si ergo haeo nosti, car tantaa 
animaa perdidiati, at non aolatn pro tais, sed et pro illoram criminibas reddita 
ratione damneris (151 — 170) f Qaod eam Tbaisis aodiaset, provolata ad pedes 
Papbnatii monaebi eam laerymis ezorabat dieens: Poenitentiam inionge, pater; 
eonfido enim remisdonem, te orante, sortiri (177— v88i9); boraram tantam triam !»• 
daeias peto, et post boc quocamqae iasseris, veniam, et qaodeamque praeeeperiai 
fadam (2S3). Comqae locam ilii abbas Papbnatiaa oonstitaisset, qno yenire d*- 
beret (281 — 282) , illa diseedens, eoUeetis omnibas, qaaeeamqoe ex peeeato aoa* 
ceperat (284) , prolatisqae in media dvitate, popalo apeetante, igni snppoMdt 
{285^ •), elamans: Venite omnes, qai peccastia mecam, et yidete, qoomodo ea, 
qaae milii oontulistis, ezaram (feMi in unserem Gediehts), Erat antem preüna 
libraram qaadraginta (285*). 

Qaae eam omoia consampsisset, in locam, qaem abbaa conatitnit ei, pen«zil 
(vgl 285^ und 292; Str. 286 -- 291 (Bist. XKI) selbständiger Exeurs unseres 
Dichters): qaam ille, reperto virginali monasterio, in cellnla parva dneena, oettea 
eellnlae plambo dgnavit (293^^), parvamqne reliqait fenestrellam , per qoaa ei 
▼ietna modicaa inferretar, iasdtque ei omnibns diebas parom pania et paalohm 
aqaae a sororibas monasterii ministrari (293*^. Cam aatem diaeederet, oatio 
plambato (294), ait ad illam Tbaisis: Quo iabes, pater, ot aqaam meam efltandaa 
(295^^)7 At Ule respondit: In cdla, nt digna es (J295«— J290^; 296*'^29e si»- 
ständig tarn Dichter eingefügt), Camqae itenim, qaemadmodnm Denn oraroti 
reqaireret (299»), dicit ei: Non es digna nominare Deam, nee in labüa tola aomta 
divinitatis dos addaccre, sed nee ad caelam manne expandere, qaoniam labia taa 
iniqaitate aant plana, et manns taaa sordibas inqninatae (j29P^— <}; aed tantas- 
modo sedens oontra Orientem respiee, bnne sermonem solnm freqnenter iteruit 
Qai plasmaati me, miaerere md 1200). 
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Cm ergo tribw auit Um MiiPf feclBtt (JOf mi HOi"»; 309 — JOf 
jlaail^ #Oit Didäer amgefujeu tydüliM «bfca» P i p fc aUf ii (SIC f. wd 
AmMfmknmftm det Diekiert bis 37/), et moz pr oic ct— ctl ai ihbitea 
iC ab CO roqairerei^ si peccau eh» wiiiiiet ei DoaiaM^ aa aao (339 «l 373*^ 
Gaai ergo ptrftpiewt, et taaiaa ilfi eaassaa ■abtiBter aimwet {S7S*^, 
eatis dieeipolis aaie, abbaa Aaloaias praecepit, «t üla aocia eanea rigBara 
ia oratioae aiaginatiB p en ii ter eaty qaateaat aficai ex eis dedaiaict Deae 
aam» pro qaa abbat Fipbaatias Teaeiat (374 «. 375; 37tf— 3M § d b §iämii§tr . 
emr9 des DidäersX lUqao eaai siagali ncfiMiat, et taecMiater onraat, abba a 
Paalas, naior discipahia aaacti Aatoaii. vidlt eabito ia cado lectaa piutioeia 
Tectibas adoraataai, qoea Iret Tirgioee elara faeie folgeatce eattodiebiat (38S— 31), 
Coa ergo Ipee Paalas diecret: Koa eat largttio baee aheries, aU patiie ad 
Umii (39^, TOS ad eaa facta ect: Noa eet patria tai Aatoafi, aed Tbairia 
tride eat (393 «. 39i). 

Qaod eam Daaifeete abbaa Paalas reCaHaset, eogaha Dei Tofaiatato(3SI5— 397), 
abbaa Papboatioa dbeeeeit, et rerersoa ad Biooaatcriam, ia qao faerat iadaaa» 
Oftiam, qaod obetraxerat, diaeipaTit (396); illa Tero, at adbae ita penaaaerct ia- 
elaaa, pottolabat (399-— 40i): eam rero aperoieiet ottlom, dizit ei: Egredera^ 
qaoolam remiait tibi Deot peeeaU toa (405—415^). Dia retpoadit: Tealor Denn, 
qaia ez qao liic iogresaa eam, omoia peecata aiea Tdet aardaaai atatol aato 
oeoioe meot, et noa dieeeatemat peecata mea ab ocalis aieie, aed flebaia aenper 
Ula conepideos (415*^418^ 9gL speHeü 417 u. 418}. Coi abbaa Papbaatioa aÜ: 
Noa proptcr poeniteatiam taam remiait tibi Deot, aed qaia lionua cogüadoaes 
aemper baboiati ia anhoo (vgl. 41S). Et coa eam lade edoxiaaety qaiadeda 
tarn diebna Tbaida Tizit, et aic paoaaTit ia paco (439—420). 
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Die Einrichtung der Varia lectio und die Orthographie des 

Textes. 

Weoo einem Worte verschiedeDe HaDdschriftensiegel Tonuigeheo ond ich elneo 
eiDselneD Bachstaben einkUmmere, so besagt das, dass dieser Bachstabe nicht ia 
allen Hss. sich findet (s. s. B. Yar. 242«, 257«, 273«). Ist aber ein ganzes Wort ein- 
geklammert, so bedeutet das« dass dieses Wort in einer oder mehreren Hss. statt 
des nnmitteibar vorhergehenden Wortes steht (s. s. B. Var. 225«, 273«). Sind in 
diesen beiden FSIlen auch ein oder mehrere Handsdiriftenslegel eingeklammert» 
so besagt das, dass der eingeklammerte Bachstabe oder das eingeklammerte (die 
Stelle des unmittelbar vorhergehenden Wortes einnehmende) Wort sich ia der oder 
den betreffenden (eingeklammerten) Hss. findet (s. i. B. Var. 109 S 132 •)• Weaa 
dagegen einer von den vorangehenden HandscbriftensiegeUi eingeklammert ist» 
aber weder ein daraafitölgender Bachstabe noch ein Wort (aasser es stindo bei 
einem solchen eingeklammerten Worte ein besonderer Handschriflenslegd« vgL 
I. B. Var, 223 0, so besagt die Einklammerong eines der voranstehenden Haad- 
schrlftenslegel nur« dass die Variante der betreit Hs. bereits anderswo anter dea 
Varianten verseichnet ist (vgl. Var. sa 115«, 120«, 243*»). — Geht nur ein Haad- 
schrlftensiegel voran, so bedeutet die am einen Bachstaben oder ein Wort go-> 
setste runde Klammer, dass der betreffende Buchstabe oder das betreffende Wort 
wegsulassen ist In den Strophen 168^—202^ aber, wo O sowohl G> als O* 
bedeuten kann, Ist es, wenn G allein voranstefat, wie wenn verschiedene Hand- 
Schriftensiegel vorangingen; der in runden Klammem gesetzte Bnehstabe gehOrt 
dann entweder der Lesart von G^ oder G' an (vgL Var. 176 \ 189«), bei gaaaea 
Wörtern dagegen habe ich der grossem Deutlichkeit wegen in diesem Falle dea 
speslellem Siegel G^ oder G' mit in die Kammer gesetst — Was die Orthographie 
der mehreren Hss. gemeinsamen Varianten betrifft, so sind natürlich die Sltestea 
Hss. immer bevorsugt worden; wo jedoch die fiteste Hs. eine Orthographie 
bot, die von derjenigen A's gar tu sehr abweichte, habe ich die Schreibang der- 
jenigen von den in Betracht kommenden Hss. eingesetst, die an der betreffeadea 
Stelle in der Orthographie A am alehsten kam. 

Was die Orthographie des Textes anlangt, so hat mich natfirlich der Laai» 
bestand des Poöme moral genöthigt, bei der Schreibung der Haudschrift ta bleibea. 
Eine phonetische Schreibwelse einsufahreo war kaum möglich ond liltte derTsa- 
dens des Dichters widersprochen, der sich doch in der weit grosseren MehrsaU 
der Reime streng an die Tradition hfit ond Wörter, die frtther verschieden laotetea, 
meistens nicht mit einander reimt, auch wenn sie in seiner Sprache bereits gaaa 
gleleh klangen. — Noch viel weniger konnte ich natUrlieh flberall die arehaisebe 
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562. Nnliii De defent hom qall ne prendet molhier; 
Om ne defent nului vin boiTre et ehar mangier, 
Hais s'il et lo eoDBeO, s'O lo Tolt otroier, 
Paifl qa*il otroiet Fat nel poet detotroier. 

663. 8^0 diflt: „Je ne moi pois de ferne consireir'', 
Si prende one loial, et bien se puet talyer, 
Car li hom ne doit mie la beste resembler 

Ei ne seit bien ne mal ne ne conoist sa per. 

• 

664. Se li hom dist: „Je vol vin boivre et char mangier", 
S*en prendet, de par den, tant qn'il en at mestier; 
De la den creatnre se doit li hom aidier, 

Mais ke messnre en teniet ne paet den eorreoir. 

• 

665. Bons hom fnt sainz Gregoires, nnz meoroire nel doit, 
Mais joneir en qnareme nes nn jor ne pooit, 

Et por ee contre den niant ne forfusoit, 

Car qni mies ne pnet faire ne fait rien eontre droit 

666. Ej ne pnet estre meines ne chaseon jor jnneir, 
Ei ne se pnet ans jor chaseune-ttnü-leTeirir 



S*entreprendet tel fais qn'il tres bien pnist porter; 
Dens rien ne li comandet k^ ne pnist endnrer. 

567. Ne doit nnz quant k*il at as povres departir 
Se sa femme nel vnlt et sei enfant sofrir. 
S'il altrement lo fait ne pnet a den plaisir, 
Car s'il tot done en Toie ne savront dont garir. 

568. Dens mimes de cni yinent tot bon commandement 
Ne dist mie: „Doneiz de quant o'a tos apent", 
Mais: „Faites toz almones de oe qn'il tos rement; 
i,Tot done se tn tus TiTre parfitement^ 

569. Ci poeiz bien TSoir ke pas n'est commandeit 
Co ke dens abandone Tomme a sa Tolenteit; 
Ei tot donent par den mut bien sernnt loweit, 
Mais ki faire nel Tulent ne seront pas dampnet 

570. Et sainz Augustins dist: j^Qui Tult dedheriter 
uSes enfanz et por den vnlt lor aToir doneir, 

5G4* Je li hom dist — 5G0* 81 ne puet — 569^^ 8! poeis. — 
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W. Gloetta 



„Un altre AugaBtin ToiBt qoerre et demandeir." 

n n'ayoit Boing d'almone dont l'oir T6iBt plorer. 

• 

671. Ki BOOB OBt et qoi n'at ne femme ne siwant, 
U qa'il mit paet doneir quant ke il at Talhant 
Se tot ne ynlt doneir il ne forfait niant, 
Bonos OTTOB en facet, merite en ayrat grant 

572. Grans choBO est et mot bone Yirginite garder, 
Et grans afaireB est tot aB poTroB doneir; 
Mais eil qni ne pnet mie en Bi halt mont monteir, 
NoB B'il remant plnB baB anoor Boi pnet Balyeir. 

De queil ordene que li om soit bien soi pnet 

XV {XVIII). 

573. Dit Tai et boI dirai: qni ne Boi ndt pendr, 

Ei ne pnet tot laiBsier, qni ne pnet tot doneir, 
Co qn*il at de par den pnet a moBnre nseir 
Et Bi pnet en la joie de paradiB entrrir« 

674. Ja nlert nnx hom ei balz ne de Bi grant richiae, 
MaiB ke lo pechiet laiBt et bien tenie jnBtiBa, 
S'il loB oomanz de den ne forfait ne embriBO, 
K'il ne bo pniBt Balyer nel croi en nnle gniae. 

Ö7Ö. Roia et contee et dnB dena mimoB eommandai 
Or et argent et terree et poateit loa dona. 
S'il Bnnt troBtot perdnt doIeroB plait i a; 
Nel pniB gnairoB bien groire, ne Bai qni lo erera. 

676. Je croi bien, qni den aimet et del mal ee retrait, 
Qneil poBteit, qnele onor, kel richiBO qnH ait 
Et — qn'en dirienB noB plnB, k'en tenrienB noa lone plaitP — 
Ej ki il nnkoB Boit, bien ayrat %% bien fait 

577. Je TOB poroi de oe bon ezemple eneenier, 
Hab tant tob ai cantet qnll tob pnet anniier; 

V. 

571« Zweimal n*at — 571*» qani ke. — 572<^ I>a$ G van Grans, At^am^»' 
Imehtiabe der Strophe^ fekU. — 572*» El graat afaireB. — 575» 2>a# R von BoIb, 
Strophenintfatigebuchstabe^ fehU. — 575^ Das a von dona fehU. — 577^ Dme 
üMelauUnde t van cantet üi rodirl — 
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Et li malyaiB canteres promiers m fiiit protor. 
Et pais qaMl lo oomenoet nel seit entrelaiitier« 

678. HaiB mies tob Tient Sir noBtre petit Bermoa 
Ee les Ten d^Apoloine o d'Aien d'ATioioB; 
LaiBBies altrai Sir leB beas TerB de Foleoa 
Et oeai qui ne sant fait bo de Taniteit noB. 

579. Et je ne parol mie a ceas qui sage Bont 

Et ne Till paB aprendre ceas qui mestier n'en ont; 

Ne Bai se li mien Ter nuloi aidier poront, 

Hab bien croi, se deu plaiBt, k'a nnlni ne mriront 

580. Disons donkes aTant ke deoB n'at onkea eure 
Donc li hom B'entremetet, maiB qn'il tenie droitnre. 
Teils OBe Tin et pain et chiere TeBtSnre, 

PloB Taimet deus ke teil ki boit de l'aiwe pure. 

578 b d'Apole. — 
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Die yermuthlichen lateinischen Quellen der Vie MojBes und 

der Vie de sainte Thaisien. 

Vita et conyersatio 
Moytl 

quondam latronis. 
(Rosweyd, Vitae patnim pg. 995. 2. Aufl. 1628.) 

Quidam Moyses Domioe, Aetblopt genere, senFOB oniusdam fnit enrUlitt qnen 
propter multam penrersiutem ei faita et UtroeinU proieeit domions eins {27u.S8). 
Dlcebatur enim qoia osqoe ad homieidia perrenlBtet {vgl. 31^). Compenor enin 
dicere mala einBt nt oetendam viitatem patientiae doe. 

Dicebatnr ergo qoia dnz latronnm erat, sieut ex ipsb operibiu eins ostendHor 
in fortie et latrodniit (vgl j89, 30 u. 31). Deniqoe enidam pastori malitiam re- 
tinens, sabito Toloit in noete irruere et interfloere enm: perqnielTit anteo loea 
abi eaalas baberet oviom; indieatnmqae est ei, qnia tränt Nilom eeaet, irrlgalo 
flamine, et tenente in latom miliario(j:;9A^). lUe mordicns tenene gladinm b ore^ 
tnnicam imposoit snper eapot sanm» et transnataTit fluTinm (A9*'). Dnm ergo Ule 
natareti ita stnddt pastor ille ee oeeoltare et latere (3S). Nam ille ntpote latro 
qnatnor arietea oceidit, et Ugana eoe, trahenaqne per flnmen itenun renetaTit (M). 
fit egresens de flamine ezeoriavit eoe, et oomedens optima qnaeqne eaminm, reH- 
qna in vina dittrazit, bibitqne deeem et oeto ealices (^»— •). Statimqoe qnfai- 
qnaginta miüaria itinere enb die fecit(^'ti.39«), etpervenit adloenm nU eraai 
•oeii dos (39^^^). Iite ergo talia ae tantna in tantie malis oon?enatni eit 
(36*^. 

Qnodam tempore e qnodam viro religiöse andiene yerbom Dd (17*), el in 
die Jndidi fatnram ezaminationem inter Jnstoe et peoeatores« inter eriminoeoe el 
sanetoe, ae etiam inter amarat gebennae et ignie aetemi poenaa, el emeiataa aine 
fine in tenebria ezterioribns, qoae praeparata sont iniqois et peecatoribos. Item 
andiene aetemam gloriam, et aetemos bonoree; et reqniem in regno eaeloram 
inter Angelos sanetoe qoae praeparayit Dens sanetis et Jnstis, serrientibos sibi 
(37^*) i oomponotos corde cocpit amarisdme flere enm gemitn el einlatn {37^ — ü). 
Ingressnsqne monasterinm, dedit se in poenitentiam, et emeiabat semetipeom to 
malus laeiymis (A3), indnlgentiam et veniam peecatomm snonim de pietate el miseri- 
oordia a Donimo postnlando, et ita permandt in monasterio (vgk A9— 40). 

Qnodam tempore in eellnlam dos latrones ingresd snnt, ignorantee qds 
esset Erant antem qnatnor (#P«^): qnos ligavit simnl sient aabemaa de paMa, 
el imposoit eos dbi in dorsnm, et detnlit eos ad ecclesiam fratrom, diesaa 
(i9*S0): Qda iam mibi non ezpedii nooere aliqnem, qnod Jnbetis de islis 
disponite (51). Tone Uli latrones cognoTemnt qnod ipee esset Mojses qd flMrat 
sederatissimas inter latrones (&9«^)» et compnneti sunt oorde, i^rifleaalse 
Deom, qd non repellit peoeatores, sed snsdpit poenitentes^ nt sdvealnr in aeCema 
adnte. £l baeo dieentes, nt did, eompnneti sonl eorde^ el dedemnt ae to poeai- 
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tentUm, abreDuntiiuite« onnibiis malia aetibat et eonoopleentiiSy eaniftinwaqM 
deriii (&9««). ^ 

Huio Moysi initÜeruDt daemoDes, teeondam oonsnetodliiefli eint aatiquam 
luxnriam foniieatioiiia ioferentes eL Qui Um ralide teoUtus est, alesl ipaa 
ferebat, at paalomiona de proposito exdderet sno. Itaqae ex hoe TaHdlM 
•tioebaty et vigiliaa ampHoa addebat sibi, et opera manaum propendos 
tabefadens corpoa soom {53 — 69). Deniqae propoeoH aibi ae doo donnlr« te> 
centem io mattala, sed per totam noetem atando in cella orabat, et ptalModia« 
ezplebat Nam parietibna se reclioana, param qold aomoi eaplebat ($0 «. 61% 
Itenim posnit sibi obseirantiam aiiam {6S). Egrediabatnr noctiboa, et ibai 
eellaa seniorom, et tollebat bydriaa eoran, in qoibna Uli aibi banriebaat, el 
tabat Ulis aqnam: in longinqao enim liabebant aqoam, et qnidam doo milBaiia, 
alU autem etiam et qninqne millia (63). Qnadam yero nocte non anfllDreaa 
mon feryentem eins fidei eonveraationem , inolinato eo in pntenia dnm 
aqnam, peronaait enm in renea de retro, et reliqnit enm: deniqae de 
dolore obmntnit, et remanait velnt mortnna (d4— 70; 71 — &9 ulhiiäMdi^ Ar- 
curs unseru JHehUn). Alia die veniena qnidam banrire aqnam, ia?enlt asm 
iaeentem, et nnntiavit beato laidoro preabytero Scitbii, qnl miait; el leraTenni 
enm, et detnlemnt ad ecoleaiam, et prope per annnm ita inlirmatoa eal^ H vis 
reanmeret vires snaa (83). Dixit antem ei laidoma preabyter: Qnieaee» Mojaea» 
et noli indiacrete praeanmere, aed magia cum dberetione tarn abatiaentiaai 
qnam yigiliaa et opera mannnm ezeree (64). Beapondeoa antem Moyaea all: 
Non qnieacam, beatissime pater, naqneqno qnieaeant, adinvante me gratia do* 
mini, immnndisaimae eogitadonea et aomnia, qnae immittnat neqniaaiml 
nea, aieut seriptnm eit: Peraeqaar inimioot meoa, oomprebendam ffloa, et 
convertar, ne qniescam donec defieiant (vgl. 85 und 86). Videna antem 
tiaiimns Isidoma fizam in Domino fidei eint eonstantiam, anrrezit et ezpaadit 
manot ad orationem, dizitqoe ei: In nomine Domini nostri Jesn Cbriati« donanta 
graUa eine, ez hodiema die iam qaievemnt somnia qnae inquietare te aolebant 
(87). Igitur glorifioaos et gratiaa agena Salvatori Domino, reverana eit ad eellii* 
Iam suam. Post aliqaod antem temporis iotenrogayit enm Isidoms presbyter da 
molestia cogitationum caroalium. Et ille respondens dixit: Protegente meCbriato 
Domino, et orationibus tnis, nihil tale patior (vgl. 88 u. 89). Huio ergo Dtim 
donavit gratiam, ad eifagandos oz obsessis corporibus daemones (90^)^ ita ut mnaeaa 
nos *) magis timeamns qnam ille daemones (P0,<> — ^). Haec conversatio Moyai Aetklo- 
pis, qui etiam ipse erat inter magnos annumeratus patres. Defnnetns est antena 
annomm septuaginta quinque. Reliqnit vero discipulos, monacboa septnaginia 

(looy 



1) So die erste Anfl. Die xwelte falsch non. 
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Vita Sanctae Thaisis 
meretridt 

auetore inoerto. 
(Rosweyd, Vitae pairnin, 2. Aufl. pg. 374; BoU. 8. Oot IV 225). 

Foit qaaedam meretiiz, Thtisis nomine, UnUe palehritadinitv nt mnlti propfer 
eam vendentei sabstantiam suam ad nltimam perveoirent paupertatem (180 — USf): 
•ed et Utes inter se conserentibaa amatoribus suis, freqnenter aani^ne iavenom 
paellae limen replebator {^12A ; Sir. 125^ 136 (Bist. VW) ieUniändiger Exewrs 
unseres Dichters). Qaae cam abbas Papbnutioa aodisset (vgl, 137^143\ aampto 
babita saeealari et noo solido, profectua est ad eam in qnadam Aegypti eivitate 
{144)^ deditqne ei solidom pro mercede peccatl At illa, accepto preClo, ait: In- 
grediamnr domom (14S)\ tane ille io^esaua, nt lectum pretiosia vettibna ttratnin 
conscenderet, invitabat eam» et dizit: Si est ioteriaa cnbicnlnm» in ipso eamns 
{146^147). lila dixit: Est quidem, sed si bomioes vereris, nee in isto exteriori 
enbiculo allns ingreditor : si vero Deum, nnllns est locus, qni Divinitatis eins oenlls 
abscondatnr {148), Qnod cnoi aadisset senez, dielt ei: Et seis, tM9% Denm 
(liP*^)? Cni lila respondit: Et Denm sdo et regnnm fntnri saecnll, neenon el 
tormenu fntnra peccatorum {149 • — 150). Didt ei: 81 ergo haec nosti, cnr tantaa 
animas perdidisti, nt non solntn pro tuis, sed et pro illomm eriminibns reddita 
ratione damneris {151 — 17€)J Qnod onm Tbaisis andisset, provointa ad pedes 
Papbnutii monaebi cnm laerymis ezorabat dicens: Poenitentiam ininnge, pater; 
confido enim remissioneD, te orante, sortiri (i77— J880) ; boramm tantnm trinm in« 
dndas peto, et post boc quocnmqne insseris, yeniam, et qnodcnmqne praeeeperiSi 
fadam {2S3). Cnmqne locnm illi abbas Paphnntins constltnisset, qno Tenire da- 
beret {281 — 282)^ lila discedens, eollectls omnibns, qnaeenmqne ex peecato soa* 
ceperat {284)^ prolatisqne in media dvitate, popnio spectante, ignl snppoaidt 
(285^«), clamans: Venite omnes, qni peccastis mecnm, et yldeta, qnomodo ea, 
qnae mibi contulistis, eznram {fekli in unserem GediehUy Erat antem preüna 
libramm qnadragintm {265 f»). 

Qnae cnm omoia consnmpsisset, in locnm, qnem abbas constitnit ei, perrazü 
{vgl 285^ und 292; Sir. 286-^291 (Dist. XKI) selbständiger Exeurs unsmrss 
Diehiers): qnam ille, reperto Tirginali monasterio, in cellnla parva dncens, oetivm 
eellnlae plumbo signavit {293^^)^ parvamqne reliqnit fenestrellam , per qnaa ei 
vlctns modicns inferretnr, iussitque ei omnibns diebns pamm panis et panlnhm 
aqnae a sororibns monasterii ministrari {293*^. Cnm antem diseederet, oatio 
plumbato (2^), ait ad illam Tbaisis: Qno inbes, pater, nt aqnam meam effbndam 
(j295*b)r At ille respondit: In cella, nt digna es {295*''296^i 29$^-^29B sO^ 
ständig vom Dichter eingefügt). Cnmqne itemm, qnemadmodnm Denm orarati 
reqnireret (299i^), dielt ei: Non es digna nominare Denm, nee in labüa tnls aomta 
divinitatis eins addneere, sed nee ad caelnm manne ezpandere, qnonlam labia taa 
iniqaitate sunt plena, et manns tnaa sordibns inqninatae (j29P^— <}; sed tantns- 
modo sedens contra Orientem respice, bnnc sermonem solnm freqnenter iteraast 
Qni plasmasti me, miserera md 1^00). 
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Cum ergo tribos tDols iU faitaet inclosa (301 uiui 310^^ i 30$^30§ «A- 
ständig vom Dichter eingtfügt), eoDdoluit abbaa Paphnutin« (310 ß. mU Hfhtfämdigim 
Autführungen des Dichters hie 371\ et mox profeetos est ad abbaten AalOBin^ 
nt ab eo reqaireret, si peccata eiaa remislaaet ei Dominofl» aa noo {37M «. J7J*^ 
Garn ergo perrenisaet, et tantam illi caoseam sobtUiter narraaaet (175*')» oob¥»- 
eatis diflcipulii sab, abbas Antonios praecepit, nt illa nocte omoes idgUareat, «t 
in oratione siogillatim persisterent, qnatenos alieoi ex eis dedaraiet Dsm 
tarn, pro qaa abbas Papbnotios venerat {374 u. 375 \ 376^-M4 selbeiämdiger . 
curs des Dichters). Itaqoe enm singnli secessissent, et ineessanter orarent» abbat 
Paolos 9 maior discipolos saneti Antonii, vidit sobito in caelo leetom p i Ki osii 
Testibos adomatom, quem tres virgines clara faoie falgentes eostodiebant(J8S— MI). 
Com ergo ipse Paolos diceret: Non est largitio baeo alterios, nisi patris »et 
tonii (d^^), Tox ad eom facta est: Non est patris toi Antonii, aed Ttaiab 
tricis est {393 u. 394). 

Qood com manifeste abbas Paolos retolisset, cognita Dei yolontate(JSI5— J97), 
abbas Papbnotios discessit, et reversos ad monasteriom, in qoo foerat iadoMi» 
oitiom, qood obstroxerat, dissipavit {396); illa vero, ot adboe ita permaneret ia- 
elosa, postolabat {399 — 404): com yero apemisset ostlom, dixit ei: Egredera» 
qooniam remisit tibi Deos peccata toa(#a5 — 415^). Dia respondit: TestorDeva, 
qoia ex qoo bic ingressa som, omoia peccata mea velot sarcinam statoi ante 
ocolos meos, et non discesseront peccata mea ab ocnlis meis, sed flebam seniper 
Ula conspidens {415 •^418, vgl speziell 417 u. 418). Coi abbas Papbnotios all: 
Non propter poenitentiam toam remisit tibi Deos, sed qoia borom eogilatioi 
semper baboisti in animo {vgl. 419). Et eom eam inde edoxissety qoindeetoi 
tom diebos Tbaisis Tixit, et sie paosavit in pace (iJO— sf26). 
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Die Einrichtung der Varia lectio und die Orthographie des 

Textes. 

Wenn einem Worte verschiedene Handschriftensiegel vorangehen and ich einen 
einseinen Bachstaben einklammere, so besagt das, dass dieser Boehstabe nicht ia 
allen Hss. sich findet (s. s. B. Yar. 242«, 257 ^ 273«). Ist aber ein ganzes Wort ein- 
geklammert, so bedeutet das« dass dieses Wort in einer oder mehreren Hss. statt 
des anmittelbar vorhergehenden Wortes steht (s. s. B. Var. 225«, 273«). Sind in 
diesen beiden FSIlen aach ein oder mehrere Handschriftensiegel eingeklammert» 
so besagt das, dass der eingeklammerte Bachstabe oder das eingeklammerta (dl« 
Stelle des anmittelbar vorhergehenden Wortes einnehmende) Wort sieh ia der oder 
den betreffenden (eingeklammerten) Hss. findet (s. i. B. Var. 109«, 132 •)• Wenn 
dagegen einer von den vorangehenden Handscbriftensiegeln eingeklammert ist» 
aber weder ein daraaffolgender Bachstabe noch ein Wort (aosser es stindo bei 
einem solchen eingeklammerten Worte ein besonderer Handschriftensiegel« vgL 
s. B. Var. 223*)» so besagt die Einklammerong eines der Toranstehenden Haad- 
schriftensiegel nnr, dass die Variante der betreit Hs. bereits anderswo anter dea 
Varianten verseichnet ist (vgl. Var. sa 115«, 120«, 243*»). — Geht nar ein Hand- 
schriftensiegel voran, so bedeatet die am einen Bachstaben oder ein Wort ga- 
setste rnnde Klammer, dass der betreffende Bachstabe oder das betreffend« Wort 
wegsalassen ist. In den Strophen 168^—202^ aber, wo O sowohl G> als Q* 
bedeaten kann, ist es, wenn G allein voransteht, wie wenn verschiedene Hand- 
schriftensiegel vorangingen; der in randen Klammem gesetzte Baehstabe gehört 
dann entweder der Lesart von G^ oder G' an (vgL Var. 176% 189«), bei gaaaea 
Wörtern dagegen habe ich der grossem DentUchkeit wegen ia diesem Falle dea 
spesiellem Siegel G^ oder G* mit in die Kammer gesetst — Was die Orthographie 
der mehreren Hss. gemeinsamen Varianten betrifft, so sind natürlich die Sltestea 
Hss. immer bevortogt worden; wo jedoch die fiteste Hs. eine Orthographie 
bot, die von derjenigen A's gar tn sehr abweichte, habe ich die Sehreiboag der- 
jenigen von den in Betracht kommenden Hss. eingesetzt, die aa der betreffeadea 
Stelle in der Orthographie A am nXchsten kam. 

Was die Orthographie des Textes anlangt, so hat mich nattirlich der Laai» 
bestand des Po^me moral genöthigt, bei der Schreibang der Handschrift za bleibea. 
Eine phonetische Schreibweise einzafahreo war kaam möglich aad hlUte derTea- 
denz des Dichters widersprochen, der sich doch in der weit grösseren Mehrzahl 
der Reime streng an die Tradition hfit and Wörter, die frtther verschieden laotetaa, 
meistens nicht mit einander reimt, aach wenn sie in seiner Sprache bereits gaaa 
gleieh klangen. — Noch viel weniger konnte ich natUrlich fiberall die arehaische 
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Orthographie einftihreD, wie sie der Copift io der Mehnahl der W0rter beib^allea 
hat. Ich habe also die SehreiboDg des Copisten fiberall beetehea lataea, mmth 
bei elidirtem i elnsiibiger Wörter vor voeal. Anlaot dieses beeteheo laaees, wem 
es in der Hs. stand, and habe mir nar dann erlaubt die Schreibweise des Copislea 
SQ Xndem, wenn sich eine gans vereinselte Schreibung (aoeh wena diese laut- 
lich berechtigt war, wie a. B. fare einmal neben massenhaftem /otrt^ vdUm eiamal 
neben massenhaftem 'Om^ vo einmal, sonst immer voi) neben tlberelnsUmme a d 
oft vorkommender vertchiedeoer Schreibung fand, so dass ein Schreibfehler des 
Copisten wahrscheinlich war; fand sich Jedoch eine solche Schreibung mdtf als ein- 
mal (wie S.B. glore fQr gloirt)^ so Hess ich sie stets bestehen, uad ^moso weam 
die Schreibung sich swar nur einmal fand, das Wort oder die Wortform aber fldMr> 
haupt nur selten vorkam, so dass man nicht mit solcher WahrscheinliehlDeit sagCB 
konnte, die betr. (den Lautgesetzen nicht widersprechende) Schreibuog bemlie 
nur auf einem Schreibfehler, oder wenn oft analoge Schreibungen anderer. In das 
betreffenden Lauten aber identischer Wörter vorkamen (so Hess loh 93 * lor be- 
stehen, trotzdem sich sonst nur Iotm findet, weil wir sehr hlufig ver fttr mtw 
haben). 



Aoflosimg TOB IbkflnmigM. 

mrt = ffiu^ denn so ist es fast immer ausgeschrieben, Jedoch mM aasgeschrlebea 
525«, 526». 

s = et, da diese Scbreibuog auch vor Consonanten die gewöhnliche Ist 

p als PrSpos. = par\ wie das Wort sich verscbiedene Mal ausgeschrieben findet 
(auch wenn es por vertritt) so VIT, 153^ 306», 514^ etc.; als TheQ daaa 
Wortes stets ptr^ da sich ptri^ perdut^ perillose 112«, perilhoie 220^ ete.« 
espervieri^l^ so ausgeschrieben finden (vgl S. 54 n. Anm. in IX* T). 

ds, dv = detu, deu, da sich dieses Wort nur so ansgeschrieben findet. 

Ueber die Auflösung des Striches über dem Vocal vor folgendem m s. 8. 90. 

Die Abkürzungen für Jhesus etc. s. Anm. zu Vers bK 

Bce = sainte, denn so ist es immer ausgeschrieben. 

angVe löse ich mit angele auf; steht jedoch kein Abkürzungszeichen darüber, so 
schreibe ich, wie die Hs.| angU. 
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A Tim erklingen. 

VI T. par lur p., par ansgescbrieben , io der In den Text eingeeehobenen 
Rubrik siebt an der gleichen Stelle i>or; so sind iK>r nnd par bestlndig verweehselty 

I. 8. 53 f. 

XI T. nuirt les puet (im Texte lor), Accas. des Personalpronomens statt 
Dat., s. EberiDg, Zs-V 329. Hier finden sieb äbnliebe Beispiele sebr oft: les atietU 
224«; mies Jo vient returner 266«; ki mereit UsferatSZt^i le$ eommandai^li^i 
Us disait 527«; les dana 575^ n. s. w. 

XVn T. de quant he, vgl. Band, et J. de Cond6, ed. Scbeler, 8. 394, Anm. 13* 
Das gleicbe finden wir XIX T, XXI T, X» T, XVI» T, 21% 21«, 270% 270«, 
XIX, 272 % 284«. XXI. 302*, 303«, 488% IX», 514 •, 549« etc. 

XXII T. vivemetU, ebenso XXII. P. Meyer liest muement^ aber beidemal 
stebt in der Hs. deutlicb vjvement^ mit langem f. Das Wort bedeutet «lebbafi*, 
„eifrig*. Man vergleicbe Xm' T, wo es beisst: ke deus aiue vclentiers celm 
qui vivement soi combat (vitefnent stebt in dieser Rubrik Im Gegensats sur 
Torbergehenden Rubrik XII' T, wo tnoUment stebt molemetU soi wiainietUr 
ist der Gegensats sn vivement soi contenir). 8ie blieb also «eifrig*, sWilUg* in 
Jenem .Stein*, d. b. auch in diesem Steine war sie beständig auf ibre Besserung 
bedacht und erlahmte ihr Eifer nicht Sie beklagt sieh swar, aber bloss ans 
Reinlicbkeitsrtteksicbten, weil sie keinen angleion priteit bat und findet Ja naeb- 
ber selber, dass sie wUrdig sei en flairor et en tai su liegen. Als Pasnncius sie 
beraoslassen will, wünscht sie Ja noch trois ans ou guatre in dem «Stein* xn 
bleiben. Vgl 30i^ fist Oe voUnÜrs. 

XXVII T. ainment aosgeschrieben, welche Stelle xn den 8. 90 angegebenen 
für ausgeschriebenes ainmet binxiixufllgen ist; aimet dagegen findet sich 363 S 
503 \ 576«, 580« etc. VgL 8. 49, f. 4. 

P T. paradis^ nicht pardis^ wie 8. 86 angegeben Ist; das a Ist fiber der 
Zeile geschrieben, wie eine nochmalige Durchsicht der Hs. geaelgt bat 

V» T. voirs^ Substantiv, wie veriteis. Vergl. noch In unserm Gedicht 481 S 
551 \ Bei semhUr kann sowohl der Nominativ als der Accusativ stehen, a Dies m 
99 und 103 f. und vergl. Foerster, Aiol. Anmerkung su Vers 684. — In der 
in den l'ext eingeschobenen Rubrik beisst es: rotV, also neutrales Adjectlv. Es 
könnte auch der Accus, des Substantivs sein (vgl. 532*). 

VIIIP T. Hier ist (Im Gegensats xn VHP) pert ausgeschrieben, ebenso 511», 
vgl. auch 8. 54 oben. Desgleichen findet sich pertuis ausgeschrieben auch noob 
294^ i)erdi ausgeschrieben 307% dagegen abgekttrxt pdut auch noch 292*. 

T. arme^ sonst, mit xwei einzigen Ausnahmen, Immer anrme I T etc., nn- 
xJihlige Male (vgl. f. 7\ 8. 52). 
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1«. JlfMl €H de pavn geni^ Im GegeoMts m 2<: cum hur fwX wiiM\ 93iao% 
«Der sUmmt Ton sehr armem Volke ber* = .Der fei da armer Ttopf". — BobbI 
kOoDte et auch heiMeo «Ea gibt sebr viel armea Tolk« weleliea ele»* 

5"^. Wie schon erwShnt, Ist In A der VoeatiT stets doreh den HomfutiF 
wiedergegeben. Eine einsige Ansnabme scbiene id sa machea, welebe Abkflram^ 
sieb s. B. 38' Air den Voc. findet tXti findet sieh aber aneb fix den atehera 
Casus reetns, so s. B. 331'. leb Itfse daber tkü^ wenn es fttr den Nom. oder V<m. 
stebt» mit Jhesus^ wenn es für den Ace. stebt, mit Jhesu auf; stebt ihm fttr ämm 
Accus, (s. B. 410^), so löse icb es mit Jhesum auf. ikuu findet sieh ansgeechriebaa 
510 «1 iesu ausgeschrieben 549 ^ 550 ^ — tVe (11«, 57« ete.) Ist natllrtteh fanmer 
Nominat und löse icb es mit Jhesus auf; aosgescbriebea Ist Jhuu$ 87«» 247K 

5'. pechit, ebenso 208«, vgl. 8.44. Da Ich dort (ttr dieee Formea, wefl sfo 
so blufig vorkommen, keine Belegstellen gegeben habe, so mögen hier eilige aa- 
gefÜbrt sein: mervülii 52^; irttuhir 187^; utrOhir 118«; iorekir 118^1 fo(r)dUr 
118<>; laiMMir 126» etc.; parcadr 139«; peckir 145^ ete.; Ioimt 115«; jMdbta 
181« etc.; litire 298^ u. a w. — Für freiet a = et und «, H- 1 »^ 1* l»b« 
Ich auch keine Belegstellen gegeben; es genflgt die Beime auf et amnsehea, ao 
In Strophe 120, 140, 149, 157, 178, 183 o. s. f. Die f. 1» eitirten Wörter fladem 
sich: 3^ 6s 21s 21^ 21«, 21', 57» n. s. w. — Auch für f . 2 (a = U) habm 
icb keine Belegstellen angegeben; um solche au finden genügt es, die BeiataM 
nacbsusehen (8. 122). Stellen fttr oblüH neben MieU ete. findet man auch ia der 
Reimtafel, & 121 f. 

10 •• cenU (F schreibt ehainU), vgl |. 19, 8. 60; dieses Wort gehört nfa» 
lieh In die gleiche Kategorie wie veitUre^ nur dass wir hier das bekannte Sehwia- 
den des t-Bestandtheils der fallenden Diphthonge, die t als zweiten Bestandtbefl 
haben, sehen. — Dagegen gehört emenie 434', wo gn auch Hemmung bewirkt^ 
nicht dorthin, da hier ja der Fall ein gans anderer Ist; bei nc (») + t mnaata 
sieb nämlich der Gleitlaut i entwickeln {vetntre)^ der nachher wieder abfallen konnte 
{cente) ; steht jedoch des n nicht vor einem Consonanten , so bleibt das mouilL n 
und das i ist darin schon enthalten und braucht in der Schrift nicht besonders aus- 
gedruckt SU werden. Das gleiche Wort findet sich noch: eiwefi^te216s emenittU 
136^; endungsbetoDte Formen: ensenier 207', 289^ 561% 577»; en^en^ter 374'; 
enseniez 190*; ensengnia 392 *; ensengnii 292 <^: Ebenso dement 507 ' und ilentasf 
374'. eneeingnier findet sich nicht, sondern 374' eneentgniery weldies fttr eti- 
eengnier verschrieben Ist. 

14'. revele = rebellare? reveler = s'amuser, sc röjonir: Par vaue et^ jaU 
revelle inon euer, S^« Palaye. 

18^ ofdaire, 167^ ostoir, s. Foerster, Aiol, AnnL sn Vers 377. 

19«. enfer, vgl. §. 11 «>, S. 56. enfer stebt noch XXII» T, 38«, 39«, 40* etc., 
infer 108*, 305 »> u. s. w.» eufier XXP T, 22 ^ 30 S 37« etc. — In F steht 19 •, 
357' n. 8. w. infer; B hat fast immer inßer, welche Form A nicht kennt. 

20'. Par cot, vgl. dagegen 348', s. 8. 53 f. Vgl. 29^, IUI (Per, dsgegea 
IUI T Por), XXI {Par, dagegen XXI T Por) u. s w. — requiere; requerre belaat 
hier „zur Rechenschaft ziehen*. Vgl. Lothr. Psalter (ed. Apl'elstedt), 9 M3: P(mr 
quoi dcspitct li mauvais dieu nostre signour? Quar il ait dii en eou euer qu€ 
dieux nou requiert mies, 

25W moins s. f. 15, 8.58 f., wo noch eine andere Belegstelle Air motiM ge* 
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geben Ist; matn« findet sieb s.B. 239«,338K £ben8OiNitfiiIPT,277\378S802^ 
428«, 4&9d, 460^ 484«, 486»; painent 482^; neben jMMfMJ 60 ^ IP ete., Veib.53«. 

26^ n. «. Die Versstellnng von F ist Jedenfalls vorxusieben. Za der 8. 88 an* 
gegebenen Stelle lassen sich sonst noeb als Stellen, wo F die voreiehbare Lee- 
art bietet, anfDbren: 43% 43^ 48«, 56^ 63«, 63« (lor der Hs. A ist dnreh den 
Fehler in 63« : teih ermiUs avait veranlasst), 63^ 65«, 66^, 70% 72^ 81 % 94«» 95«. 

30*. puetU, ebenso 76«, 554^ (gesehr. puet^ vgl 8. 107), s. Verbalvendobnise 
und vgl. 8. 63. 

32«. sa speie^ vgl. EinL 8. 83. F schreibt «'e«pee, nnd so haben ttberbanpt 
in den a. a. 0. hervorgehobenen Stellen die aa. Hss. die Jttngeren Formeat nnr B 
einigemal nicht Solche Varianten veneichne ich in der Regel nicht 

48«. segurti vgl (. 56, 8. 97 nnd 8. 73 Anm. U Za letsterer Stelle noch 
, , eine knrse Bemerkung: Wenn man fUr e vor e, i einen Unterschied annimmt, ob 
-(^^ r. es hinter oder vor demVocal steht (so Neomann n. a. : faee^faistmä)^ wamm niebt 
aach bei e vor «.? So gäbe löcat: lieuet (bei Littr6 belegt), locare: loer, lauere lower. 
(Nebenbei sei bemerkt, dass sich in den Dial. Greg, die Form jaweir (36, 24) findett 
die nnserm lawtir entspricht, i. 8.99; aber jounr 516^). Wie will man aber eine 
Form wie joient (Littr^) anders erkliren, als durch Vocalisirnng des c tat ? graeola 
und macala scheinen mir durch Ausfall der unbetonten Paenultima: ^p^odo, ^fnoela, 
grailU, maille in erklSren su sein und nicht wie es Bom. Vm 296 geschiebt 

52^. CatUMay$en eannurent: Als sie erfuhren, dass er Jener Moses sei, dea 
sie dem Namen nach wohl kannten, aber dem Aussehen nach nicht (s. 49^). VgL 
den Lateinischen Text; oben hiess es: ignaranUs guis euei nnd hier: IWae tOi 
lairones cognoverunt guod ipse esset Mayses quifuerai sceUraUssimus imUr lotrones. 

56 ^ leb setze nach F efai: cant ü ol seele asioU^ obwohl aaob mnta + U- 
quida das 6 im Hiatus stehen kann, cf. Tobler Versbau* 56 f. und Vers 570* 
unseres Gedichtes. Bei seele findet sich der Hiatus sonst nicht in nnserm Go* 
dichte, in 13* muss das i elidirt werdea. 

58 ^ li fei d^anemu, cf. 85« It feUm ^anemi, s. Tobler, Zs. H 568. 

60^. tot eotfdU'er dorwUr = sich schlafen legen , s. Menestrel de Reims 411. 
^t se coeent dormir^ Ch. eygne 70; nostre sires i^esieU eoehes dormir^ Sermons 
poitevins 41; Desar le verde erbe menue Se etmea mes frere dormir^ Perc. 27479; 
Et lors tous nus si se coueoit Dormir deus eures^ Mousk. 2984. (Tobler). 

62^ cuilvers^ cuüvert 27«, daneben culvers 70N 92«, eulvert 66^; die Bei- 
spiele gehören nicht in den t. 33 (vgl. Foerster, Venus, 8. 59). 

III. ce«, in T eeas; ebenso IX' und X' T; eitt sowohl als dl kOnaen Ja 
determinativ gebraucht sein, vgl 8. 110. Vgl. noch 359« und «. csf ist s est 
(von eist) nnd nicht = eeai (v. oZ), s. 8. 110 und Anm. lu 425«. 

66^ Für den Nominat von eulvert findet sich suflniig bloss ewHvers (a4|.) 
62*undcM^ve^t70^92^ Da wir auch /ort 29 \ 31«, 249«, maUart 167^ n.a.m. 
finden, so wSrc es vielleicht gerathener gewesen, hier eulvers einsusetxen. Neben 
tnort, part. perf 319S 332*, findet sich aber wort, subst fem. n. sg., 331«, 431«. 
Hier und in 27« sehen wir noch das t in der Endung erhalten; also war es wohl 
gestattet, hier eulvers zu schreiben. 

66«. fuidat ereveir; er war nahe daran in sterben, vgl. 476«. de dol U 
quide oehire Venus la d^esse d'amor, 116^; je emdui de ma gauis flnorir, Bora. 
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LHi. 145«; 8e lahtle teen a^ ja gmdera monr^ AM 5420; TgL aadi Cbanoi 4to 
Nimes, PMBecneU 11, 10, 341 (nfs. iMiuer) (Toblir). 

72«. = ne «o/rtiil rteii gut lor (iefplae«; Tgt 74« (Tobler). Die Le«at 
von F (jrtMtzgtii, wie sehr oft in dieser Ha.) imd die LaotrerliiltBisae der Ha. A 
(qua für gut; 8offrt ftlr »offrent^ i. Einl. 8. 107) bestldgen Tobler^e EaendatioB. 

79 ^ eui fUr Sacboo (eiDi^mJÜ aaeb qui gescbriebea; Tgl. 440 S 444« ■. a. 
8. 110) ist im AllgemeiDen selten : 9on ckeval $mr cui ü «MI, Dial Greg. 11, 5; 
äleune ehoit cui tu raconteM, DiaL Greg. 13, 20; tn favtni cup na$ eeMrmUf 
SSBem. 11,5 aod in diesem Texte oft Vergl nocb Foerster, Alol, Amoark. 
SQ Vers 3721 (Tobler). — li ist bier die anbetonte Form des Pkoaoaieas^ dia 
natOrlicb nnr li^ und nie lui^ lauten kann; icb liatte en U gelesen, daber dasVar- 
seben auf 8. 109 unten, li als minnl. betontes Pronomen findet sieb aber aAr 
binfig, so, auuer au den 8. 109 angegebenen Stellen, aaeb 131% 216K — WaibL 
bet6«, 130^ 431«; tonl.6<, 128»ete.— nos, vom sind spesiell Formen des PoesessiTpr^ 
im Unterscbied sn no«, ihm, Personalpronomen (s. |. 63 und Burgny 1, 125). Daa 
unbet. Possessiypron. der 3. Pers. lautet n. sg. mase. tes 37 <| 304^; aee. sg; am iOO^ 
neben toa 6^ 9« ete.; tun 97«; n. pl. tot XXX T, 169% XXX, 567^ ete»; aea. pL 
tes nn T ete.; fem. «a 6*, s' 8' ete. nnd Qberbaapt aaeb die anbetontea Forsa« 
des Possess. der anderen Personen sind wie im Cfs. — Für das Phwom. fiMiie 
ist der n.sg.fem.l;eur (fteti pMor#193<>) auf 8.110 Tergessen« keiU^ fliiaaL, a. a^ 
427^ ete. — Für Ol nnd cut Tgl. nocb Anm. tu Vers 425 < — Für die Ded. 4m 
8ubst ist durob Beim gesiebert aneb nocb grang dolor$ 362* s. 8. 109 (daa Bai» 
spiel 319' ist aucb durcb Beim gesiebert). FQr's MascuL ist nocb der Noosim. 
U hon 133« durcb den Beim gesiebert 

79 ^ expurgier sn §. 64 binsnsufttgea. 

89 % EU, Tgl. o« 41^ etc. neben blufigerem <m, nes 105 •, t39^ 402^1. a.w. 
Das f nacb zu l contrabirtem nll ist leicht erklirlicb. Bei dieser Gelegenbait 
möchte icb noch auf (. 63, 8. 102, zurückkommen. Wenn icb dort sage, daaa.a 
auch für tOnendes s steht, so ist zu bemerken, dass die Beispiele, ausser aas, wag 
(die Possessivpronomina, die zur Unterscheid ang tou den betr. Formen des Per- 
sonalpronomens ein f erhielten, Tgl. Anm. zu Vers 79^) nur solche FlUe fbr die 
SchreibuDg s statt s bringen, in denen Tor s ein l oder n stand ; also tent (8nbai.) 
107*, 487«, 523* etc. neben «enj435% 457«, «eiM (praep.) neben sens 107^227', 
231 «, 335 s 337* etc. (und neben sen, s. 8. 101) ; hinter l nnd n bat aber das # im Ftaoa. 
keine tönende Aussprache gehabt, im Gegentheil wurde es nach l nnd n oft aa #• 
Die Schreibung s f\lT s findet sich also nur für tonloses s und somit kann juHetor 
nur = justei'or sein. Das Gesagte betrifift jedoch nur die dem 8cbreiber Ober* 
lieferte Orthographie, etwas anderes ist die Thatsache. dass der Schreiber selber 
9 und £ nicht unterscheiden konnte, s fdr z schreibt: pechiesXXXl'ü ete. neben peehitM 
XXVIlIITetc, repentansXlX neben repeniane X\X T, 270^ 272 «etc., nult 554« 
neben nuZr208<i, 554«etc., nur 179 ^ 184«, 20S^eio,; soUA^^ttc. neben «oas 62 % 
571 • (vgl. die Reime S. 93 f. u. S. 102) und viele andere Beispiele, die icb (. 63 ab- 
geführt habe. In Wirklichkeit h%t also der Schreiber «, welcher Natur es aucb sei, (dm 
ja tönendes und tonloses s verwechselt sind, s. §. 61 und |. 63) und m Terweebselc, 
von der Vernachlässigung der Consonanten im Auslaut gar nicht zu reden; die 
hergebrachte Orthographie setzte aber, ausser in deu Possessivpronomina aoi, 
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f nur für tonloMt # (e, i. |. 62) im InUot» und im Aotlaul nur für etjmolof. # 
Daeh l imd «w 

95 •• ««nl, eboDto in Vere & ond d . Fast immer ist daa Wort to aotgeMliriebeii» 
nur dreimal findet eich die Abkttrsang «fll, eine stärkere Abkttrsang (ttr dieses 
Wort findet sich in A nichts wie es denn Überhaupt starke Abkilrsnngeii nicht 
kennt Das gleiche gilt ftlr dont, done. — Neben fuM 85*, IM)«« 215^ eto. 
findet sich foni 276», 485' etc. » neben paroni 244« etc.: poruni 445' Q. s. w^ 
gerade wie munde 553^ aeben mondt 223 ^ om P T etc. neben mm m* T, 223 <» 
463«etc.,com neben cum X'Tetc., ton 6' eto. neben 9un 97* a.a. m. s. 8. 79 f. 

97^. Äia filhe Chaleph — in der Volgata: Axa [Ächsa) and CäUb; TOrgL 
Josoa XV, 15—19 und Richter I, 11—15. 

100'. MtxanU deseiplet ist durch AF gesichert; alle lat Ueberlieferaagea» 
die ich habe einsehen können, geben septuaginia. 

105«. nes, bezogen auf Qucü pechiet^ welches collectiv anfgefasst werden 
muss; eine Ibnliche Auffassung liegt wohl dem Verse 476' sn Grande, wo fnmi 
il steht w&hrend Torher das SnbJ. im Sing. war. 

108^ feit nir seä, vergl. das ttber 449' in der Einleitong, 8. 51, gesagte. 
Umgekehrt taä für faü 470«. 

108«. Vgl. Anm. su Vers 269 ^ vo vulh der Hs. A {uauulh) scheint mir eine 
durch voleiM und vul 108' herbeigeführte Vertchreibong sn sein« 

109«. eoviene (Tgl. t. 10), hier: Benehmen, Verhalten, Art und Weise; au« 
andern Hss. covtne. Hier Masc, sonst auch Fem, s. Oodefroy. DieHss.BCD (F 
fehlt) haben le, das auch picard. fllr la sein kann; £ hat Za. VgL Foerster, Alol, 
Glossar v.* camrine. 

112«. sot faä ferne ; alle aa. Hss. haben «e und Überhaupt in diesen FlUeo 
meistens «e; B kommt auch darin noch am hXufigsten der Hs. A gleich. Da wir 
diese Pronomina auf oi auch swischen tonlosem ne and dem Verbam finden, wo 
nor ein tonloses Pronomen stehen kann, so ist der SachTerhalt nicht der, dass 
wir hier das betonte Pronomen statt des tonlosen bitten, sondern wir mllsseo 
sagen, trotsdem das Pronomen unbetont ist, haben wir moi ete.; tonloses f ist 
hier nnregelmSssiger Weise sn oi geworden. Dass es wirklich das tonlose Pkono- 
men ist, beweist uns der Umstand, dass wir in solchen FUlen nie ea# (ttr Ist, I» 
(ttr la ete. finden, moi etc. fttr's nnbet Pronomen ist den Denkmüem des hoben 
Nordens und Ostens eigenthilmlieh und ist in denselben sehr hiofig; abgesdien 
aber von diesen wenigen Denkmälern findet es sich nicht (Tobler). — 296' moi, 
VU T s', VII *oi; VHIT toi, VHU«, ebenso lU» T. III»; V»T, V» a. s. w. Bei 
VUI T und IIP T sehen wir »ot als unbet. Pron. swischen der Negation und den 
Verbum; ebenso XV> T, 89», 141', 301', 308^ und sehr o(t 

113 «. Die Hs. A schreibt orgueVut mit einem Accent aaf dem ti. — Wenn ich 8. 74, 
t. 25 sage, mouili. { bilde halbe Hemmung, so ist das natllrlich nur nach f gemetat; 
bei f bildet es Ja keine Hemmung, wie wir sehen {ueih 133', 500« etc., orgueih Gr. I, 
26), ebensowenig bei f, vgl. R. St FV, 631 (viel, mitU) und bei a bildet es ganse 
Hemmung {travalh 485^ etc.). Aehnlich sehen wir Ja auch eine verschiedene Be- 
handlung der Tcrschiedenen Vocale Tor ii, s. 8. 79 Anm. 8. — Auf 8.75, Z.8 
V. o. hätte ich als Beispid wo muta + l keine Hemmung bewirkt aach JfotMs aa- 
fUlirea kOnaeB. 
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115«. A ifa lui; lui fBr*t fem. Ist im Potae monl nielifc umiiiAmaa. Dar 
Schreiber daehte offenbar bei Teil ao einen Mann, daher der Fehler. ~ Aaeh faitr 
haben wir A («"a) gegenfiber der gansen flbrigen UeberKefernng (••); dieeaStoOe 
ist sogleieh ein neuer Beleg für die Zöge hOrigkeit von U waß. — Bei G leee Uk 
nicht «t U fu9i, aondem ifü i fiut, freu die Em. sü i fiut tchreibls deaawegvi 
könnte es natOrlich doch n U fiut sein, aber wahncheinlicher iat, dase sein Otigl- 
nal i^il U fiut hatte, welches in der Sprache Q*s durch s^t I» fiut wiedergegeboi 
sein konnte. Vgl. i73<> G« mes gu'tl UH, G> tM$ p^i UmL 

116 <>. diut ist Perfectnm. Vielleicht ist in den Formen fitt 55^ 120«, 258 •» 
die ich S. 114 als ConJ. Impert anfgefasst habe, auch ein Perf. Ind. n 
bb^ gibt F aoch /m; 120« haben allerdings alle andern Hm., ausser A, fiut und 
E hat aoch fu; 253« geben alle Hss., so weit sie nicht flberhanpt abweicbeOt >k. 

117«. mestir steht hier für mutier^ wie alle übrigen Bss. schreibea (ebeaeo 
schreiben sie auch 117^ trenekier)\ % steht also, wie hiofig, fttr ts. «esfir mit 
% = tei wire denkbar, ist hier aber ansgeschloMen, da der Dichter» der TradIdoB 
folgend, nie te mit i reimt wutier so geschrieben im Reime mit -ter findet Mk 
75«, 363 ^ 378«, M)5S 564 ^ aber nie im Reime mit -w*, ebenso wenig wie ilefier. 

120^. ThtMu, sweisilbig (?), vgl. Jedoch Anm. sa Vers 894«. 

123'. Bei der grossen Aniahl von Fehlem, die A fai Besog auf Verweste-' 
lang der aoslant Consonanten macht, habe ich das Ton allen aa. Hss. gemeiasaa 
gebotene ptehiet^ welches mir auch sonst voniehbar scheint, (ttr das von A g»> 
botene peMtM einsetien sa können geglaubt 

126«« Ich fasse tt nh Conjanet nnd nicht als Relati?pr. Das schehit sodk 

B aniudenten, denn B kennt die Form «t für das Reflexifpronomen nicht 

127 ^ pluuor mit dem Siogalar ist selten. Es findet sieh noch e» phuemt Utm 
M6on II 221, 177; pluuor pont . . ptutai, Conr. Ren. 1938; tn la compaignie ife 
pluisor gent SSBem. 87, 2t; pluuor maütnie trop posseoru na Hiob 348, 36 
(Tobler). — tiere ist hier nicht etwa: tem , was pbonetisch in onserm Denkmal 
nicht möglich wäre, sondern abd. ziari: „Stoffe von Terschiedener Art*. 

128<>. pipet =r Pfeifeben, Aucassin 21, 15. »Sie macht ihre Lockpfeife so- 
recht* um tu sagen : «sie macht sieb surecht um die Leute anzulocken* (Tobler). — 
plomeir = plumbare, mit einer dunkeln (bleiähnlichen) Farbe fSrben. 

130«. aguaitt, vgl. f. 58 S ebenso guant 304«. 

135^ de Vhome, de bei Verbis die zur Aufmerksamkeit, sum Hören auf- 
fordern, s. Tobler, Zs. I 10. 

138«. philatere = rellquaire en forme de croix (Roquefort). 

143^. enver qu*ü puet = im Verbältnias zu dem, dementsprechend, was er 
kann (Tobler). 

146 ^ gentiment ist hier nicht -= gentilment, welches dem Sinne nach nicht 
passt; afz. gentil = edel, vornelim), sondern = gentement (von gent)^ ^=rt, vgL 
recivot'r, recivreiz und §. 40 (Tobler). Ebenso schreibt 295*> anglicon für angletofu; B 
188 '^ cnimis für enemis^ ganz entsprechend ist in A vestimtni fUr vestement 10^ -zl44*. 

146«. eU minies, weil das ele mime der Hs. eine Silbe zu wenig gibt mtmet 
steht häufig so adverbial, vgl. 136«, 162». 304S 403«, 504«, 548^ etc. 

ibO^. P. Meyer liest a dire ; pooir mit a und dem Infinit, kommt aber nicht 
vor, nur bei savoir findet es sich, adire findet sich nur im Nordosten bei Moat> 
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ket, Im Hogaet Capety BJitUii de Builloo and Froittmit, Bandoaio de OoadA, Baa- 
dooio de Sebooro. Ho^et Capet, 8. 204 : fiu nuU ne fadiroU. Die BedentBDf 
•eheint «glaablicb machen*, «einreden" (Tobler). 

151 ^ inervtlhe^ Tgl. 8. 59 f., wo anfiQlig nor die 8cbreibnng (ttr die den 
beaprocheoen Ertcheinnng angegeben iat, aber Ih tot natürlich gans im glelebea 
Falle. Dagegen bei emueUbbS^ ist die Sachlage nicht gans gleich; hier fiel daa 
f vielleicht aar Erleichterung der Ansapracbe (vgl. Homing, R. 8t IV 631 t), 

1&5< Ich hatte hier swischen ne li eomente und ne 1$ caneente sn'wIhleB« 
A Ist faUch« B fehlt; in Folge dessen blieb bloea y, daa sowohl ne li bIb ne le 
gehabt haben könnte, denn D hat iu li coneenU, £ aber ne le coneenief also war 
s unentschieden. Da in diesen Füllen D sa bevorsngen ist, war (ür % ne li wahr- 
scheinlicher. Da aber ne le hat und F a marir nel, war j wieder nnentsehleden. 
Ich setste ne Jt, weil A in 226^ auch li coneentit hat 

157*. Auch hier steht A gegen die ganse flbrige Ueberliefemng ; aoaser den 
auf S. 19 ff. angegebenen Stellen und 115« (s. Anm. sn d. Verse) konnten hier 
noch angeführt werden : 221 >» ; 265^ ; 325 « ( A durch G gestütst) ; 334 « ; 335 < ( A dareh 
G gestütat); 346* (wichUge Scütse A's durch G); 372«; 383^ (A fue; BDEFG 
com); 419« (G fehlt). ^ Für /l im Gegensats sn y (8. 26) Hessen sich noch an- 
führen: 209 <>; 217»; 318»; 363<>(ABeifi6nttfr; DEFG Msier). — Fürs (8. 27): 214«; 
239»; 315«; 335^; 343«; 413«. — Für ein gemeinsames Original von CE gegen- 
über D (a. 8. 28) sprechen noch: 107* CE ifrotl een, statt eene (D); 116« CE 
preetre statt paietre (D). — Aus dem Reeto der abgeschnittenen 4 Butter von H 
(8. 17) will ich hier, um auch darin Alles erwähnt sn haben, noch einige Varian- 
ten nachtragen; f.* 35«: 163« Ca^tf com, wie BDEFG, sUtt Chaiitf ke; 168* 
Ktut «t für «t voll (DE voU m); 186^ Qui für Q^ü; 174^ Tout fnanq%i^ für Bi 
eant t. — f.* 35/1: 268« n^ü ne q. Ph ne pfen q.\ 270« ifü für ••; 270« gans 

abweichend; 271 >» Plue hier, wie DFG, für Pfti# ckiere^ et gründe^ statt 

fort et granii 271« steht nach 272*. — f.* 35(r: 203« ne doU (wie FO) für freu 
doit; 204* Teue y a qni {Q Tel y a quani) für TcOm eet cani; 204« Le wuriüet 

für Une part, a Vautre für «n altrti 205^ Ne vraie für JEit erote; 208^ ne 

eoit (wie BDEG) sUtt n'en soit. — Schliesslich sei noch bemerkt, dass ich bei 
meinem Aufenthalt in Paris im Jahre 1884 mit Hülfe der Reimtafeln im Btande 
war, auch die Verse festsustellen, die auf dem Verso dieser abgeschnittenen Butter 
gestanden hatten Es hatten gestanden auf dem Verso von f.* 35« s 264^*; 265; 
266; 267; 268*. — Auf dem Verso von 35/1: 316«; 317; 351; 377; 407*K — 
Auf dem Verso von 35 r: 198«; 199; 200; 201; 202*^«. — Auf dem Verso von 35^: 
239, 240; 241; 242; 243*i». — Ans diesen Fragmenten seien folgende Variantoa 
hervorgehoben: f*35«v.*: 266^«*arme (wieG)sUtt scanne «I.— f3bß v.^317« 
ne hrieee für nel brise; 377«[p]ar votr (wie A); 377« rouvera für jM-Oftsrot — f.*35^ v.*: 
201 * gries painne (wie F; D hat grani painne) für gries chose. — f.* 35# v.*t 242* 
[fie] doU on dehaitier für ne doU nnls deehacier (BDEF haben aneh dekaiHer). 
Als rein orthographische Varianten sind etwa ansuführens 202^ [angjoneee; 243^ 
asiurer; 266« vueOe; 3bU abUlUsti 407*(re]p<iu:JU; 407^[lo]iirMeMdU. — Diese 
Btelle (157*) ist snglelch ein Beweis mehr für die Zugehdrigkelt von H sa/t; ebenso 
242» (s. o.), 246« (s. Var.) und 115« (vgl. Anm. sn 115«)* Vgl noch Ana. sa 293K 

165«. sentfoige, a^., findet sich Öfter In den Dialogen Gregorys: 127, 9 «I 
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Mmrf€§trmi jtam Ibenelil peii d i , tfrew f«Mia (IMlH)b 

172«. ilMteiilia Po^B« Bormlalcts dr«iAic(a.BiL&30i.&84Mi 
▼gl. 40'» 90«, S3^ (^MUe»X 1^2 •. 351 « 3&2\ ebesM JmWc viuiOblf 3t «• 52t fk 
f iiImu wie mimai (■. EU. 8. 52; motk amäitn Stdkm ak dort 
wir»: 85% 261\ 254«. 565«) im um» Gefiekl ilets ■nfriHit 

175K Dm dfe Eaduf -tau ia nwm Gefixte ■lets ciniMf iil C 
& Ifi C. S-7t<), M kabe Uk Mm 4mm Ot ß iicker lb«lieliBffti ftoBOMW mv ii 
4iM LmMit voB A fiagifift 

182^ pr6twm fir ^roMm (wie BSP a^rabea, D fHvm). TgL f. 81» 8. 82. 

185». VgL Ebd. & 125 te 4er /iMwIaif 

196^. Die Varlutn bewmea. wie kickt m dfe Oopiam alt 



199K A I« fKM; F UfÜM, nel. adato P: rm§UM, waa 
ia A BSgick wiia. 

189*. crtuin [vgl. & €0 f. 18; dar AaCug daa |. wiida deaffidar aa 
gelaasi ada: ValglL c + e tot Ooaa. wird frei (gerade wie i ia aeelea« i %m 
kelaai) eobald ee aaeh Erweickaag der GattaraÜa sa t aar irvr eialMber OoaaeaaaB 
eldil; dae aaa derGattaralie eateeaadeae t Teraehailil daaa alt dea t deeD^ 
Ihoage a aua freiea c (rgl Ze. n 532)]. latereeeaai iat ea, dfe 
Foraea: irdUU (= creaeere, Alteaborg, Yereack eiaer Daraleilaag der 
Moadart, m, 17) aad brtk 0h. l. 24) daaüt sa tagieicfcea, 

201«. Pkt = Pur ee, abeolat gebraaekl» beg«i;aci liflirfc aft Ia 
Gedickte: 219% 235% 226^ (ei por ee U c), 241% 252% 367» a.% 4tlS 447K 

202« oeä, dae A ale Reiawort gibt, iat ddit aataaefcaea, we8 dar DiAla^ 
der TraditioB folgead, -ist Toa -cT etreag treaat. 

209 •. Eine Stelle för welche ich wer sn eatecheidea ist, wdekea ^ Leaait 
des OrigiDslt gewesen sein mag. A*t E Ia eonfeeeiam kdaate aidit aaders crkKrt 
werden, als indem man eanfession als Eigenname aoffasste (s. Dies» m 127). waa 
mir docb etwas gewagt seheint In Strophe 473 finden sich aUerdiaga •r§meg^ 
ire, envie^ vanüeiz, foiie aneh als Eigennamen, aber die Sachlsge ist doeb 
Die Lesart G's liat mich veranlasst En Ia c als die orsprüngfiche Leeart 
setzen; G wäre also hier A treu geblieben, wihrend /l ^ f&r J5^ eingeeetat hitaai 
Da der Copist einen Raom fttr den za malenden Anfangsbnchstabea laaaea aatale^ 
so ist sein Vergessen des n leicht erkürlicb (ytrg^. zudem EinL Aea. aa 8. 91). 
Der Anfangsbuchstabe einer Strophe ist aber in A nicht suverilssig, wie wir ga- 
sehen haben; folglich wäre es vielleicht doch geratben, auf G keine Raekai^ a« 
nehmen und die Lesart von fl anzunehmen und sa lesen: A Ia etmf^etiam» 

209% Diez III 438 Aamerlc. bezweifelt ntn vor Consonantea. Das Glei^a 
scheint Foersier, Aiol, Anmerkung zu Vers 32 und 2280 zu thun. Ich sah mi^ 
nicht veranlasst von der Lesart von A abzugehen (vgl. 235®: «laa euei auirc). 
non, nun^ nen^ wie son, eun 97* und sen^ om, um und en, waren wolil gleiek» 
wertbige Formen (vgl §. 37). Es mag ursprünglich nen vor Vocalen, ne vor Coa> 
Bonanten, wie et vor Vocalen und e vor Consonanten gestanden babea, apitsr 
wird man sich aber weder für nen noch fUr et streng daian gebalten haben, 
vor Vocal findet sich z. B. 400% non ont 270% Vgl. noch Perle, Zs. n 4. 
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217*. qw^a fai, TfL 265 ^ 8d4^ 

219K l>etor| ebento mator 344^ (olebt p^or^ m^far), denn so ist das gleidi- 
teitige peor 36« leichter sa erkliren. Darnach Ist §.Ö7, 8. 98, sa verbessera.— 
Orth. Var. in juiu: B ju; D giu; F gieu (vgl. im folg. Verse D eaneliu nnd F 
eanelieu^ 228» D etmsiurrtM and F eoiutetire«); £ iuif, — BEF toiratiii. 

226K Vgl Aom. m 201«. 

227 ^ F bat t^or m€ dites^ Ygl. ^oerster, Aiol, Aom. so V. 761. 

236 •• A fehlt; da sich die Schreibang noieni oie in A findet » ninsste ich 
niant eiosetsea. 

244«. A hat a muru, ich setze mit den aa. Hss. a titure, weil 501^ a tort^ m 
peehiet^ a mure im Reime steht und 245^ der Singular ausure durch Versmass 
gesttttst ist 251» steht wieder der Sing, usurt Im Reime. 

250«. reisnr, sweisilbig = r'stfMr. 

255^. A schreibt pravres^ vgl. preceat 16^ nnd EInL 8. 95. 

256». desamseil; 262« conteil; vgl. §. 17, 8. 59 f. Dagegen mit Verlast des 
i: conselhe 1301», consM F. n. Gr. I 17, 18. Die Hs. B hat cantelhe 130« und 
conseühe (Diphth. nnd mouill. I oder ilh =s moaill. If vgl. §. 48 nater fi) 130«. ~ 
Das §. 17 besprochene nurveüe findet sich auch 151«, 170«, .^91^ etc. iH>ftl*er 
findet sich auch 374^; vgl noch mervelhtf Anm. m 151^. 

256«. Da A fehlt, mnsste ich die eingesetzte Lesart der aa. Hss. der Ortho- 
graphie von A möglichst entsprechend machen. BH geben canvenra; D ca n ve nr ra; 
F eavendra; £G amvendra; ich setzte cavenra ein, als die In A am hlnfigsten 
vorkommende Form. Ebenso setzte ich plonchier (allen aa. Hss. entgegen) ein, 
weil sich das Wort so geschrieben 223 1> nnd 465« findet 

XVHL Nach der von mir aufgestellten Regel über die Feststellang der Les- 
art der Ruhr, im Texte (S. 37 f.), miisste de »es pechÜM eingesetzt werden; aber 
es weichen hier alle 3 I^sarten ab, wesshalb mir A gegenfiber ein conaervativei 
Verfahren geboten schien; ebenso habe ich Rnbr. XXXI, wo anch alle SLesartem 
abweichen, die Wortstellung von A beibehalten. Bei Rnbr. XI, wo Allg. Rnbr.- 
Ang. und B Mes eho$es, dagegen A iaUs U$ choies hat, blieb ieh anoh bd Leta- 
terem, da die UebereinstimmQng von Allg. Rnbr.*Ang. nnd B anfiOlIg sein kOnnte 
and die Abweichung doch gar zn gering ist 

265^. Qu*il ist richtig nnd das ki der andern Hss. ist nicht dafflr einsosetaea 
(vgl. 217», wo B die Hs. A stttttt und 334«). 

269» se = st, adv., findet sich In A ziemlich oft; so 47^ 335^ 457^ VH*; 
apostrophirt 440», 447», 564 ^ 566«. Dagegen findet sich nnr zweimal st für se, 
erstens 108« (weshalb ich dort die Lesart von ß eingesetzt habe; s't sebdnt mir 
nicht annehmbar, weil eseulteir nach Dies III 104 nnr mit Aee. vorkommt), daaa 
404», wo st leicht durch einen durch das folgende U veranlassten Sclureibfdiler 
erklirt werden kann. 

270^« net Mfs seil: de hs forfau. 

273«. Wollte man ib' der Hs. A beibehalten, so müssta Vi = Vü gelesea 
werden; lautgesetzlich, da auslautendes I verstummt ist, wire die Form sehr leicht 
möglieb; da sich aber sonst in A nie ti für tu findet, sog ich die Lesart der 
aa. Hss. vor, um so mehr als dieser Schreibfehler leicht durch Vers • veraalasat 
sein luuuL 
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274"^. la M Ist ointUblf , da^efOB iwoiaübif 541K 

290«. tlet7 ganieri$ der Hi. A war am oioe Silbo n knn. leb koimle «ntvodor 
iteüe ffünierie^ wie B, setteo, oder tieti gaamerie leeen. In 357* iat fMfMftml vai 
gagne (geaebrieben ^oa^ite) sweiailblg, aber io 249* lud 515^ ist gaatnier dnUOMg 
nod 251^ ist guaanü dreisilbig. Io dubio entschloaa ieb mieh (ttr das Aatteiou j 
haigaaignierie gehabt, da DEPO dieses gebeo, und j ist Ja nil B gleieliwertMg: 

293^. B claire amgelsehrte Scbreibong, ebenso matZs, motl = wuUg^ mal 115^ 
o. «; pfairütU = Waroni 350« Q. s. w. ; dass t in solcher SteUnng in B Ttfatnasirt^ 
leigen Formen wie chtor etc. Besonders interessant ist die umgekehrte Schreiboag 
▼on l für «, s. B. ioU für tote«, dtU für deu$ (= swei, 318^)» die sieh massen- 
haft findet Ja 357« finden wir sogar: poua {ki poUü anU)^ welches wetter 
nichts ist als poUiu (= poteitativos), oder poiH (ttr paUtf mit Tcrstnmmt— 
/• — £ hat auch die umgekehrte Schreibung mit I; wihrend es «eil sekoibti 
das fttr diese Handschrift = veut war, so sehreibt es auch /elf (ttr f€u$ (ibena). 
Interessant fttr die Aassprache des Diphthongs ue in gewissen Dialektoa siad 
Formen wie weuvres 107^ in der IIs. H. — Sonst ist etwa fOr die Charakteristik 
des Dialeltts der Hss. anzuführen: die Formen tob voMr: A vtiZ oder veA; B eiiei; 
CE veil (beseichnend für die Aussprache des et, o^ s. Zs.n531f.); D mel nebeft 
vH€l (ff? = vu)\ F vail (s. o.); G vueüi H hat nur die 3.pen. weut neben w€L — 
F9afa229'; wilra 192«; Qvaut 201«; vaudrme 147«. — awriri BDF aroal ISO» 
(Hoveroitt, dreisilb.). — föeu^- DP A; BEG/m; A/om 30«, 397« ele. FOr B iat 
noch charakteristisch die Endung -iemu (die sich auch in F finden) fttr -tau; etsfie 
Praes. ConJ. 347'; die Einschiebung des e nrischen «r, wo das i sübenbfldeBd 
ist (vgl. in Besug auf A S. 86 u. 112), hwotrai 298« mit dreisilbiger Geltung (s. a 14) ; 
tnUnch 295« (s. S. 14); mioUziz mSlius; taver 241 •; eOt (= iUoSi wo das < eoi» 
weder auf umgekehrter Schreibung beruht, oder aus mouiU. l entstanden ist, TgL 
in A üh §. 48«) 139', sonst tU 324«; ctU 359«; C€9 (von cwQ 359«. — Fttr D: 
tervige 189^ eto.; estet für esta 295' u. s. w. umgekehrte Schreibung; m 
fnenrroit 142«; devenrra 153«; desirroit 137' u. s. w.; ml: tusanUa^ eit^amle; 
61: deaU; peut, setit Perf.; tax, eiax, ces (obl. plur. von eist) etc. Ueberhaopt 
istD streng picardisch: picardisebe Form des weibL Artikels, mt (ttr mot (300 '), 
»atc/ie, freies g meistens = eu u. a. m. — Fttr E: die 2. pers. pl. Fut auf -aisz 
recevrouf 148«; -ot«: vendrais 282^; einerseits qui für gu^ü^ andererseits ^miI für 
gut (113«). — Für andere dialekt Eigenthttmlichkeiten der Hss. mnss ich auf die 
Varia lectio Tcrweiaen. Vgl. noch Anm. an 157* und S. 13 (t 

298«. hevrai, denn so würde die Form im Original wohl gelautet haben, ist 
nicht einzasetzen, weil es fttr pain d^argt nicht passt (vgl. EinL S. 22). 

298'. dintiers setze ich für das von A und B gemeinsam fiberlieferte äiUeni 
vgl. Einl. S. 91 Anm. 1. 

313^. tneleir =z trileir, aus tnbulare. B gibt triuUr^ worin also das 5 au « 
vokalisirt ist Dialog. Greg. 75, 10 findet sich: dstriuUit. — Das in F erhaltene 
treilUr ist wohl = treuillerf mit moaill. l aus iorcul{um) + are^ während das 
obige, aus tnbulare entstandene Wort, natürlich kein mouill. l hat. 

316'. humle^ ebenso humlement 471*; s. §. 59; das dort Gesagte gilt fibrigena 
bloss für /iMtn/e; in andern Wörtern ist das 6 eingeschoben: tremftler 475 ' ; semhU 
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V> T, V>; sembloU &32«; ensembU Vn> T, VU>; nnrnbUr^*; m»i€mbUU 
284« ele. 

330^. Abieuroi, ein Beitplel mehr ta 8. 91 Anm. 1. 

337«. Wir finden hier pus^ dae ich alt Scbreibfebler ilir plua^ das fleh aonal 
Immer findet, betrachte, trotsdem pu die Form des neawalloniecben lat (a. Alten- 
bnrg, Veraoch einer Daratellnng der wallon. Mnndart, IH, 13). Daa Verttnmmen 
des 1 nach Labialen reicht wohl nicht bis in's Po^me moral hinand 

338«. «ot, ebenso 360% 542 <>, gewöhnlicher rat^ a. S. 50 Q. 114. «ol findet 
sich nie im Reime, sondern nnr vaiL 

343 ^ tenie, vgl S. &3. Wenn ich dort die Vermothnng aussprach vemgnü 
(welches sich Ja Übrigens nor einmal so geschrieben findet, wo der Reim aber 
viengnie verlangt) und tenie konnten die lantlich regelmXssigen Formen sein, wiQirend 
vienie, tiengnet auf Analogie sam Praes. Ind. vient^ Uent surttckgefllhrt werden 
ki$nnten, so glanbe ich dafür noch folgendes anführen su kOnnen: TSniat, tSneat 
gibt entweder v«^e, tegne wie Tindemia: vendenge^ wo iv Hemmung bewirkt (ebenso 
bei Ot •• S. 53 n. §. 26 ; wie spät das^ noch hinter dem r bleiben konnte ohne an den 
Vocal attrahirt su werden, sieht man auch aus dem gelehrten Worte aduUerU 191*) 
oder, wenn t^ keine Hemmung bewirkt und in Dialekten wo iei = t, vigne, Hgne wie 
armenias ermine, armenins: ermtn; sire kann auch damit verglichen werden. — Aller- 
dings kann vigne, tigne in den Dialekten, wo te allein schon su t wird, auch 
ans der (analogiscben?) Form viegne^ iiegne entstanden sein, und aufiUlig finden 
wir Ja in der Hs. A des Poöme moral swar nicht vigne^ Ügne^ wohl aber vii^eni^ 
tinetU (s. S. 53). Hingegen finden sich die Conjnnctive auf »igne in andern Hss. des 
Poime moral, s. B. Ugne 313^ in den Hss. B und D. — Carito (ed. van Hamel) 211 
haben wir vigne {desconvignei «o-, a-,j»ar-): engigne : progigne. Die Sprache des 
Rendus kennt auch den Debergang von einfachen tc su «, im Gegensats so dem- 
jenigen was van Hamel 8. CLV sagt. Bemerkenswerth ist es, dass wir in A nie- 
mals engin^ sondern nnr engten 169«, 188^, 350^ finden; es ist darin Jedenfalli 
keine umgekehrte Schreibung su sehen, sondern wir haben hier te, wie auch hinfig in 
andern Dialekten bei diesem Worte, weil das^ nach dem n abgefallen ist, geradeso 
wie MMiter, de^er (vgl. Schnlske a.a.O. S. 6 und s. Anm. an 117«). — Zu 8.58 
sei noch bemerkt, dass sich daa seltenere steche neben dem viel häufigerem $ccU 
I T, X T, xillP T etc., auch 94« n. 0. findet 

348'. festuü = festuculum. Nähme man die Lesart feHu aller übrigen Hss. 
auf, so wäre der Beim in einem nicht rein picardischen Text tadellos. Da wir 
aber (s. S. 106 f.) noch verschiedene andere Reime ähnlicher Art finden, Ist kein 
Orund vorhanden, von A abzugehen. — fteirt jus U festu, symbolische Hand- 
lung, die wahrscheinlich darin bestand, dass man, indem man den Strohhahn weg* 
legt, seine Sache (seinen Besits) aufgab (Tobler). S. Orimm, RechttaHerthflsMr, 
8. 127 if., wo rampre U festu: quitter, abandonner qqch. erwähnt Ist Die hier 
vorUegende Wendung findet sich dort aber nicht 

349 <• la, EFQ fa; BD cha. VergL S. 96; la findet sieh auch noch 376 ^ 
533« etc.; Maens auch 403 <>, 416^ i' 209S 215«; vgl. dagegen 69«, 202S 215% 
346% 481^ — grace findet sich noch 415% grwt$ 414« i. s. w. 

351«. AF Tea plait sUtt Teil droits vgL S.32. F kann unmtfgliehAstlltien, 
da ß sicher Tett droit hatte. Teil pkut kann also nnr aelbetäBdIf von F ein- 
feführt aeia. 
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ZXVa. Die Fom dettmrhUer der Hi. A ist tehoii deMwegen aielit fai de» 
kriüeehen Text aofsQDebmen, weil AUg. Rabr.-ADg. desturbUr^ B desioMer gibti 
Tgl. each 355 ^ Was die Form selber betrifft, so belegt sie Godefroj tnsser ia 
diesem Beispiele nar sweimsl ans swd walloniscben Deokmüem splte& Dataas^ 
in welcben wir ancb scboo das r Tor 51 feblen sebeo. Wabrsebeinlieh babea wir 
bierin eine omgekebrte Sebreiboog in seben, die dadureb Teranlasst war, daae I 
biDter Labiales Terstummte (YgL Anm. so Sd?^)» und oocb begttnstigt dadveb, 
dass daneben die Wörter turbler und turher^ welcbe wegen des besproelieBea Ver- 
stnmmens des I gleieb gesprocben worden, bestanden. Was onsem Text anlangt, 
so glaube ieb, dass das l bioter Labialen nocb niebt Terstnmmt war; wir babea 
es also mit einem einfacben ScbreibYerseben xn tbon, der dadnreb entstanden sola 
mag, dass der Copist an turbler daebte. turbler findet sieb 294«; degiurbitr 
XXVn T, 855*- 

359'. David, Die Bibelnamen sind grGsstentbeOs nnflektirt, wie meistenn 
ancb im Lateinisoben. Vgl Stropbe 498. 

364«. A sebreibt despla^ dir deeplaise, TgL §. 56 ^ Vers 113^ sobreibt A 
ricbtig deiplace^ aber F sobreibt dort deepUnte. 

373 ^ tamain, 373^ tomatfM, für tommatiii, tommotiite, ein d«n Mordostes 
eigentbQmliebes Wort (s. Foerster, Dialoge Gregorys Einleitnng 8L IX). 

376«. fare stebt in der Hs. A, ein Beispiel mebr Ton der fi. 5*» 8. 50, be^* 
sproebenen Ersebeinnng. 

380 ^ leb lese de mal a relenguir ebne ArtUcel nacb den Hss. A nnd P. 
Vgl. 419» ib' de mal eoi retraü nnd 126« de mal a eoneiXkier. 

382 ^ uferet gibt eine Silbe xn viel. Naob der Ueberliefemng wire dies ober 
in ert als in ere XQ emendiren. Die spitem Hss. ersetxen aber eret ttberall, wo 
es nnr angebt, dnreb das ibnen gelinfigere erl, wibrend in A sieb ert nnr ein- 
mal (418«) findet Es war daher ricbtiger ere einxosetxen, da Ja in soleben Formen 
aof -^ Tor Vocalen das i mit einer einxigen Ausnahme immer xn elidiren ist; TgL 
S. 106 n. 113. — avarisee et orguez^ ne tnvie\ avarisce et orguee sind in diesem 
Gedichte stets als gleichartige Begriffe aafxafassen; s. Diex III 406. 

383 ^ Ortb. Varianten: D AuUle xaue\ BD 5ifeotl 

384 d. Vgl. S.24. fiel et qu*ü demanderent ist Tielleicht xn wenig demlitbif 
Gott gegenüber, da es hier den Sinn von „verlangen" bat. In 374' liat Ja de» 
mandoit die Bedeutong «fragen" und 374« stebt ancb praier. 

386^. Für das handschriftliche gPe habe Ich glore geschrieben, da sich diese 
Form in den folgenden Versen 392 < nnd 393' und sonst ancb findet (s. S. 76). 

393^. desehenditf vgl. 496'. Auffällig ist es, dass A in diesem Worte eh 
hat, dagegen alle übrigen Hss., und darunter B und D (F fehlt), welche (besonders 
D) doch rein picardische Formen bringen, descendü. Natürlich Icann das e in den 
picard. Hss. desswegen doch eh bedeuten^ 

394«. I%äisis droisilbig, 120 >> xweisilbig. Daher fragt es sich, ob man in 
120t> (wo AB fehlen), nicht ITiäisis fut nomeie lesen müsate. F hat ein et davor 
gesetzt, weil es Thaisis nur zweisilbig kannte. Die UebereinsUmmung von CDE 
(=r z) mit G nöthigte mich dort die diesen Hss. gemeinsame Lesart einzusetzen, 
sie könnte aber eine Aendemng sein, die x und das Original von G nnabhingig 
von einander einführten, weil ibnen die dreisilbige Geltung von Thaieie nicht ge- 
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liofif war. Andereneits Ist es aber anwahnebeinlieh, dase beide die flelebe 
Aendennif eiDfÜhrten, bat ficb F doeb aof andere Weite gebolfeiii aad 391 • bebe« 
aicb D und O auch auf Terscbiedene Weite s^olfen« Antterdem llttl die Leeart 
TOB E ia 394« darauf tcblietten, data tein Original Thams mit dreltllbifer Geltiui( 
batte; demnacb bitte s die dreitilbige Geltong tob Thauis aneb in 120^ beetebea 
latten, wenn et diete im Original gefanden bitte. Antterdem itt an bedeakea» 
data bereite in dem mindettent ein Jabrb. ilteren latein. Gedicbte Marbod't ThtM§ 
blott sweitilbig itt In Folge detten bielt icb micb an die Ueberliefemng und liett 
naisis dat eine Mal alt sweitilbig, dat andere Mal alt dreitilbig betteben. 

398 •• Dat ComiK>titam embrUier findet tieb swar (t. Godefroj, WOrterb.) und 
telbtt im Po^me moral 363', 559 ^ 574« kommt et vor. Et bat an allen dienen 
Stellen aber immer einen bildlicben Sinn nnd aneb abgeteben davon tebeint mir 
Otto der andern Hat. wegen det nnmittelbar vorbergebenden britol Torsnsieben 
(Tgl. & 21). 

403«. nMitn, bis Jetst niobt bekanntes Wort, tebeint = Rott (rAbiglnem, dat 
lantlieb allerdingt nicbt genan enttpricbt)| sn sein. VgL B ruisni»^ welebet in 
Vert 193^ enruisnie (ttatt envieeU) bat Vgl. femer Foertter, Aiol, Anmerkung 
sn 518 enruinie fem., 3777 enrungii mate. und 1951 ttrungiU. VgL femer die 
Ht. F an dieter Stelle: ruing, enrungii itt = ^inrabiglnatut. 

416^ £ bat Umrjors; 180« torjaur$; 362« torjors; 411» tarjamri. 

418'. rei$ .selten", ein mit adverbialem a aut rarum gebildetet AdTtrb. 
Dat r kann in unterm Dialekt abfallen, vielleiebt aneb in andem Dialekten wegen 
det anlaut r und det adverbialen #{ Tgl. 8. 95 §. 52 f. nnd muidr$ flir Miinife 
§• 60 S. 101); t. Anmerfc. sn 2612 des Ysopet, ed. Foerster. Vergl femer die 
lateiniseben Worte: eed flebam semper. 

425'. vcas (= vel + t) itt su §. 13, 8. 58, binsusufllgen. In der Tbat be- 
trifft der dort berührte lautlicbe Vorgang sunlobst niebt ellnm nnd iUnm son- 
dem: eil + eons., ill + oons. nnd Sl + eons. — Für Sil + eons. und 
111 + eons. beben wir folgende Formen : beagllT, 17«, 147^ d20S 849^ 391^ 
399^ ete. nnd ans Analogie dasn, einestheils mit noeb erbaltenem li bealUU VII, VIII, 
126«, 391«; beaUeis 111 •, 112«, 125«; anderatbdls mit bereiU ansgefallenea Ii 
5eateaVUT,VmT, 109»u.b,il0*, 111M12*, 113«»; 6«aitif 110«, 111*, 125»| 
agnieaM 71«; iaven{en)Meag 122»; eoM XV* T, 29«» 50«» 139« ete.; ceoi III T, 
X« T, 47«, 64^ 354^ 359«, 506» ete. U\ + voo. der abgefallen Ist, so daes 
also ü im Auslaut stebt, gibt in der Regel erst im Nft. den Dipbtbong, im Aft. 
noeb nicbt Einmal Jedocb, vor eonsonantiscbem Anlaut des folgenden Wortes, fladen 
wir In der Hs. A beal 147 • (in B dagegen bial 147 \ beal 338 % hUl 397 *) ; dieser einalge 
Fkll kann als ein Scbreibfebler, oder als eine Analogie tum Nominativ, oder als dnreh 
den eonsonantiscben Anlaut des folgenden Wortes (lil), des in efaier engen Verbia« 
dnng an beai stebt, veranlaast, betracbtet werden. JedenCalls finden wir eonst Immer 
bei 387 N 388% 397^ ete. und nur cel 25% 298«» 388* ete. Im FeBia.t wo der 
auslautende Vocal erbalten bleibt, natOriieb nur bele 14% 151* ete.; eis 7* n. ^ 
12« etc.; celi V T, 3», 113« ete. und ebenao im plnr. femin. belii 125* ete. — 
Eine ander«) Frage ist es, ob wir in unserm Gedicbte noeb die IHem Fonsea 
finden, die bestanden bevor III + eona. wa eal + eone. wurde, aleo sl -f eone. 
Vor allem geboren natOrlieb gar niebt dasn Oompoehioaen die aas elaer Fmepoi, 
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od« eioem AdTerb mit den enelinlrtea Artikel im Aeeu. Plnr. (U oder bloM «) 
beetebeo, wie eU 89»; tes 180i>; iiet 105«» 139^ 402 1»; ag 41^ mid a# VII T, ZIP T, 
XIIP T{ des XXI* T eie. eto. Noch weniger oatürlidi del, oI, fiel, el «. e. w. 
Ein einsigee Mal finden wir mm diese iltere Form in eeU 285^» wo ee aber ftr cel^ 
aee. ag^ verachrieben iat« ao daaa wir in dieaer Stelle keinen aiehem Beleg lllr 
eelM haben and, da aich eine aolche Form aonal nie findet (aneb ab (= flloe)^ 
belM eto. findet aich nicht) annehmen mttaaen, daaa diese JDtem Formen sor Zeit 
dea Po^me moral achon gans anaaer Oebraneb gekommen waren. — Da die Dip^ 
thongirong an ea an einer Zeit erfolgte, ala daa l ana ü natflrlieb noch bestand 
(da aie Ja gerade dorch daa { Teranlaaat wurde)« and die Diphtbongining n «s 
nie bitte eintreten kOnnen, wenn daa I achon gefallen geweaen wire» ao iat es 
gans klar, dasa (hier nicht minder ala in Dialekten wo gedeektee I bleibt nad 
nachher sa u wird) eeU nie an eef werden konnte, ebenaowenig wie heU m 
6ef, ilf an ei etc. eeU wurde an ceaU and dieaee erat an ceoi , ein AoaCall 
dea I vor der Diphthongirung iat, wie gesagt, unmöglich, da die DipblboB- 
gimng vor dem Ausfall dea l eintrat; etwaa gans andere iat ea alao, wenn wir 
neben nuUf 208«, 343«, 431^ und nül$ 554«: mu 179«» 208« i. a. w« finden, 
and kann dieaea damit gar nicht Torglichen werden, csi 51«, 318^ (f<MB<)t 359* 
kann alao nur = cea m, IX* aein. Daa iat bereite 8. 110 und Anas, aa IH 
hervorgehoben worden. — Auaser diesen eben angeAihrten, führe i^ hier aoeb 
andere Formen dieaer Pronomina an, die ich aaf 8. 110 nur gans knra berflbit 
habe: ctl, n. ag. masc 25«, 25«, 44% 78«, 78«^ 495« ete.; eil, n. pL maae. 16% 
18«, 52», 126«, 276«, 347«, 462«, 473«, 474»; celiM 27*, 78*, 82\ 210*, 346«» 
364*, 478«, 508«; ceUui 57«; cel, caa. obl. maac 298« (subat), 373«» 540*, 548* 
(aubst). — cist^ n. ag. maae. 347* neben cii 295% 394«; eist, n. pL mase., 494* 
(subst);ce«lut80«; ce«< caa. obl. ag. maac.1% 77*, 487*0.«, 539»; »eestl*; fem. 
icesie 7* und daneben natürlich ceste 289» u. a. w. tele, eeZt, eesU etc. a. 8. 110. — 
Die gleiche ErBcheinuDg nun wie Sil + cona. und III + cona. aeigt auch S + 
1 4- cons.: reo« 425«; meas 277», 277«, 469 «etc. Daneben findet sich für mSioa 
auch die Form mtelx 141 » und, mit ausgefallenem I, mies XVIII T, XVII> T, 142«» 
XVm, 266«. 286*, 402«, 488«, 565«, 578». 

428 ff. Trotz der Anlehniing dieser Strophen, die au den schi$nsten des Ge- 
dichtes gehören, an den XC. Psalm, enthalten sie doch des Originellen genug. 

430*. erroscy aemagt, zerfressen, von er5dSre, er^sum. 

437«. revenront setze ich Air daa handschriftliche ret?eroni, indem Ich an- 
nehme, dass der Strich über dem e vergessen worden sei, wie dies in unserer Ha. 
besonders Läufig der Fall ist (s. S. 91 Anm.). venir hat sonst immer in diesem Texte 
das n im Futnr erhalten (auch tenir : tcnriens 576«) und keine Spur zeigt aich sonat In 
dieser Handschrift (A) von dem Znsammenfallen von eeoir und eentr Im Fatar 
(vgl. Foerster, Aiol LI, Anmerkung zu Vers 229). Vgl. Jedoch dorai 440* und 
Anm. zu diesem Verse. 

440«. S* =: se= Iat Wc, vgl. Anm. zu V. 269». — qui = cui, a. Anmerkung 
zu Vers 79* und Einh S. 110. Ebenso 444«. 

440*. dorat = dorrat, Assimilation von nr. Vielleicht ist aber hier, wie ao 
oft, der Strich über dem Vocal vergessen und donrat zu lesen. Einerseits haben 
wir: amoinroii 142«, donroient 543», donrat 451«, 557*, andrerseits aber hier 

17» 



»^mrmmmmtmmmmmt^i^ßmm'mmmi^mfmimmmmmumm^im^ 






g! ^ , ' t « if^ «- ^ "p j, ■ - ■ iuj^.-i-. ' mmtg g' jaL Li 



260 ^- aoettft 

clora« and rdtirrot 41^ (Tgl. 8. 112). Somit Ist darai sehr wobl mOgUek, da wir 
die AMimilation Ton nr sa rr aoch in rcturrai eintreten seben« Die eJnfltehe 
SehreibuDg des rr beweiset Ja nicbts (s. Einl. 103). 

444«. DotU = Dane, dsnn; beacbte ferner die Wortstellong« 

445*. agarderani ist nicht etwa phonetiseb = eigardenmif was dem Lo- 
tbringiscben, aber nicht nnsenn Dialekt (welcher engardertmt haben wflrde) an« 
gehört agarderont ist vielmehr ein Compositnm mit a = ad. 

458*. hngu€$; also auch in diesem Worte, das sonst oft AnsnabsBe maebti 
ist e + w + eans. nicht sa an geworden (TgL §.7, S. 51 ; penäaneet das kk 
dort nicht fUr ntfthig hielt sa belegen, findet sich 329^ etc. nnd im ReiaBe: 159^ 
2tf0% 412«»). 

475«. par bans = .sprnngweisa*. 

476«. Vgl. Anm. sa 105«. 

483^. escarder; e hat hier wohl die Geltang von ^ 

483«. deschirieir; diese Schreibang ist sa den beiden anf 8. 48 |. 2^» an- 
gegebenen hinsasafügen. 

488*. Et fehlt, ebenso 508*. Et fehlt Terhlltnissmissig bSnfig am Anfang 
eines Verses, vgl 94^ 95^ 

501 *. desier, eine Belegstelle mehr sn §. 8 *, 8. 54 ( Tgl. aach Anm. sn 7. 117 •) { 
ebenso VI T, VI etc.; im Reime kommt das Wort nicht tot. 

502«. muiir = mftcescere, nfs. moisir (TgL |. 33). 

Vin* pt^ in IX' T aber aasgeschrieben: pert (Tgl. Anm. sa dieser Stalle). 

508^« faire lo perier = faire Tarbre foarcha (O. Paris). 

515«. hessignos, moaill. n darch gn aasgedrfickt, was ich |. 43 nicht erwähnt 
habe. Daneben findet sich hesignioi 528^ 543«; huHgnioM 286«; 5e#tiM0f 552« 
and 5ettfios 69^. 

516^. joiiWr, vgl. dagegen alotoetr etc. 8.99; in den Dial. Greg. Jowoir (TgL 
Anm. sa Vers 48«). 

518«. Mui fufU pis q^e je ne vom die, Ueber diesen Gebranch des Ooa* 
Jnnctivs s. Homing, Ueber den ConjanctiT, Zs. 7 386 fll nnd dasa BemerkoBg 
Ton Bischoir, Zs. VI 123 f. 

527^. pieteit^ ebenso 10^ dreisilbig, also wohl sa onterscheiden von pieUu^ 
wo te bloss nmgekehrte Schreibang ist (s. S. 55; sa den dort angeitthrtea Stellen 
könnte noch pitUezXbi^ angefttgt werden ; die regelrechte Schreibang jwltef findet 
sich Übrigens auch, s. B. 310«, 543«; piUel 422*X 

540«. avoir enpar vit = avair (oder tenir) enpor vil (s. 8. 106)« gering* 
schitzen, verachten, vgl. Amis et Am. 1125; 1128; G. de Coincj 399» 8; Hieb 
307, 7 {enpor vilh); Moasqnct 808 (Tobler). ~ vüh bei Hiob, vgL vühe in anserm 
Gedichte 547« nnd Einleitang |.48^ 

543 ^ aidraientf ein Beispiel mehr sa 8. 86 and 112; ebenso d<mro%eni in 
543*, da ist aber der Aasfall des ^ weniger anffallend^ weil der Stamm anf eine 
Liqaida aasgeht (vgl. Rom. 7 141 Anm. 3). 

561^. Während ich malvai^odore 302«, femwCoeiee 5P in die gewMmliebe 
Schreibweise amgesetst habe, so lasse ich hier eommand^om bestehen, da die Verbin* 
dnng der beiden Wörter eine besonders enge ist nnd weil wir hier nnr eine Ha haben. 

566*. ckaecon^ ein Beleg melir sa |. 31% 8. 82. 
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Nachträge znr Einleitung. 



8. 9» Z. 27 f. Auch in der 2. Kölner Aosgabe dee Sorine finde! sieh 61m 
Thtis nicht, dagegen nUki sie in der 3. Kölner Ansgnbe Ton 1618 nntar dea 
8. Oct nach der Rotweydiana abgedmekt 

8. 10 Z. 30 f. Dmb andere altfrantOsiache Thaisleben, das ich an dieser Stefl« 
erwXhne, gehtfrt, wie mir mitgethelh wird nnd wie ieh ans einem Gitai bei Gode* 
froy entnehme, in den unter dem Titel: Vies des anciens P^res snsammengeCssstea 
Legenden. Sie ist nieht nur in Tier oder fttnf, sondern in nnsShligen Hss. erhakea. 
Vgl Bist, litt ZIZ aeO; Tobler, Jahrb. VII 401 £; A. Weber, HandschrifttteU 
Studien; Schwan, Roman. Xm 283. Weiteres Material ist in den beiden leCst- 
genannten Arbeiten in finden. Aus der knrsen Inhaltsangabe Toblers a. a. O. 
S. 409, Nr. 14 geht herror, dass sich dieses Thaisleben nicht so streng an das 
lat Leben der Rosweydiana hlOt, wie das nnsrige. 

S. 12, Z. 27. Was Herr George Pariser (s. Feilitsen, Yer del JOise, II Anm.l) 
über die Scliriften der Hs. Canonici Miscellaneons 74 sagt, ist nnriehtig, wie es 
mir Herr Parker auch sofort sngestand, als ich ihm die Hs. seigte. Es ist gsns 
sicher, dass f.* 1—84 t* von ein nnd derselben Hand sind, also dass Alexisy 
Poime moral und Juliane von ein und demselben Schreiber herrQhren. Ebenso 
sicher isl es, dass S. Euphrosyne und S. Marie l'Egyptienne (also t* 87 r* — 120 r* 
dritte Zeile v. u. ; f.* 85 und 86 stehen leer) swar beide von der nimUchen Hand 
herrühren, dass diese aber von der obigen durchaus verschieden ist. Sicher ist 
auch, dass der Rest (8. Andrier l*apo8tle und Ver del jfiise, f. 120 r* sweite Zefle 
v. u. — f.* 138 r*, Scbluss der Hs.) ebenfalls von ein und demselben, mit dem 
der Euphrosyne und der Maire TE. aber absolut nicht identischen, Schreiber her- 
rühren. Fraglich bleibt mir nur, ob dieser letzte Schreiber der gleiche ist, wie 
der erste (f.* 1—84 v*); ich habe mich darüber nicht bestimmt entscheiden können, 
es ist aber jedenfalls möglich, wie aus der Vergleichung der einseloen Buchstaben 
hervorgeht 

S. 39, Zeile 2 v. u. ai ist von P. Meyer für or vericsen, vgl. Vor del Jfiise» 
ed. Feilitzen, Vers 388; die Ver del JUise haben 9 + i = m und ebenso die 
Juliane. 

S. 45, Z. 10 f. Reime von 1 - ^ mit ie finden aicb auch bSufig in Venus la 
decsse d*amor und sonst, s. Foerster's Aasgabe S. 51 uud Literaturblatt III 307. 

S. 46, Z. 4f. Der Vers: Ot la virgent trenchie la te^te (Vers 1273 der Juliane, 
nach Feilitzen's Ausgabe, Appendix zu den Ver del JUioe) lautet in der Hs. der 
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Parlier NatioDalbibliothek, f. fr. 2094 (ed. Hugo von Feilitien ia U yie de salBte 
Jaliane pabli^e d'apröe le me. f. fr. 2094): (H de tranehie la teste^ welehee Jedes- 
iklls erst eine epitere Lesart ist 

Za den Verbalformen sei hier noch einiges nachgetragen. — 8. llQi £. 4 t. 
n.: descatuea 256% parol 579^ — 8. 111, Z. 7: pemeve^ 309^. — 8. 113» £. 7 
T. n : /ra^ findet sich auch noch 160«, 435«, 438*. — 8. 113, Z. 8: gart aneh 
noch 58«; plar 337^ — S. 114. Z. 13: ^m^ auch 29«, 147«. — 8. 114, Z. 2$t 
vat, vgl. Anni. sa 338«. — 8. 116, Z. 6: prendei findet sich noch 1894^ 546S 
entreprendet 566«, pr«nJe 563 ^ — S. 117, Z 25 IT.: ««< findet sich noch 258 % 
561*, 579^; voUüi 108«; vuUni 569«; neben voldrai findet sich natOrilch auch 
vMroie, s. B. 487«. — 8. 118, Z. 3. v. n.: Ind. Praes. tinent s. 8. 53. — 8. 119, 
Z. 7 ff.: venrat 77«, devenra 153«; covenrait 98^; vten^e 412* nnd vgL Anmork« 
an 343 ^ 
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Qlossar-Index. 

(Die Steine Tenreieen aaf die AnmerkmifeB). 



adire ^150«. 

adnlterie 191 •• 

a^arder ^445*. 

aDglesona prirea 295^; vgU chambrete 

prireie 294«». 
asaaiier &54«; #. 3. 65. 
aatise 511 ^ 
averaerie 28 ^ 290^. 
awoeü 344K 

barbarin #. tu. 33^ a4i. 219*. 
besonie, #. /^ 480 ^ 
beverant 16'. 
bise 511«. 
boe 520b. 
böele, s. /.. 472». 
boiserie 169«. 

bolant 483 ^ ; vgl §. 48 unter t und LiUrL 
boDB, accus. pl.^ (par bona)* 475«, von 

LiUri 8. V. bond erst füfe XV, Jahrh. 

belegt. 
boscage, adj,^ 27*. 
boiron 301«, 396«, 402«. 
caDsil 312*. 
chambrete priveie 294 b; vgl. anglesons 

prives 295 ^ 
ciareit 298«, von lAttri erat für' 8 XV, 

Jahrh, belegt, 
corner a prise 356*. 
coroDgnie 430 ^ 
corporelment 325*. 
cote lele 45 b. 
coviene, e. masc, *109«; t. 8. 66. 



dangeroae 112* (dangier 506^ doogier 

828«). 
daDgier (mener dangler de qq<^) 506 K 
defin 220 \ 420*. 
definement 481 •• 
defioieiia 432^ 

deDe331% 331^; deo' 318*, 832% 862*. 
dcDoier 226*, 400^ 
derrerie 521*. 
deapenter {neben deepeadre 514^), 514% 

von lÄUri eret für^M XV. JoMl ^ 

legt. 
deapera 38 b. 
diablee, eteU dreisilbig, 40% 90% 132% 

172% 351% 352^; deablea 93^; deablle 

viersübig, 31% 521% 
di[D]tiera »298% 
dormir colcbier (aoi) ^60K 
embrisier 363% 559% 574*; s.Anm, und 

Var. eu 398 •• 
engoleit (pelizon e.) 507% 
enpoT^ praep., ^540*. 
ensaleier 454% 530«; «. S. 93. 
enUot 472% d^entant 474 •• 
eaviecir 193% 
errose ^430% 
escbevin 344% 346% 349*. 
esperite 372« (espir 86% 92 b). 
esperitnemeDt 325 b; e. Var. 
expurgier ♦79«. 
feoestrele 293«. 
festail (metre Job le f.) ^348«. 
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gieni68^ 

glot, fiom. i^lur., 16 < 

golenle 59K 

grftTJUiea 469 K 

Joia {Jceum) 274«. 

lanies, oee. plur.^ 480*. 

lengnes ^458^ 

litiera 146 ^ 294«, HÜre 298«». 

miires 349^; maior 344 ^ 

maisenoele 294 ^ 

miUan 167«». 

manaodise 6% 423 K 

meDdie 253«. 

menctnnioB 165^ 

miterele 472^ 

moiM6 90^. 

molement XIP T; #. Atm. MuXXIITi 

mnadre, $uhH., 191 *; a4j^ 27«; #. 8.101. 

miudrir 475 ^ 

motir *502«; t. §. 33. 

DiMt, tteU tweMbiff, 2b\ 85% 261 ^ 

282^ 284«, 565«, 571«. 
noet 487^; s. 8. 80. 
ord 219«. 

orfiroit (mAotal a o.) 507^; t. A 101. 
paroenier 522 f 
peeherisa, adj.t 115*. 
parier (faire lo p. tor la halte table) ^508^ 
peTrele 45 •• 
phitatere ^138«. 
pieteit, dreisilbig, 10«», ^527«»(iie5eii pitiet, 

pieUet, sweiHOng, 154% 310«, 319% 

422% 509% 543% 555«). 
pipet (acemeir lo p.) ^128% 



pitaooe 171%865S 559«. 

plomelr ^128% 

reehinier 508«. 

redoia 118^ 

rela m8% 

reqoerre ^20% 

resonele 198% 

regele ^14% 

reviadoir 84% 

rige 481». 

robe 162«. 

roaelaat 46 ^ 

raoln ^403 •• 

aalaler 391% 445«; «. 8. 66. 

aalmoB 45«. 

aensfoifoa M65% 

aobreeU 128% 

aoniaat 218^ 

aoDle 224% 

tamain 373% taaiaiae 378^. 

taTeme 516«. 

telni» ca#. M. v. tel, 69« (cb^fUMl). 

Hew ^127% 

tineil TD«. 

tot^ M. f., 162«. 

totena 513^. 

toteroiea 494^ 

tremmelor 16% 

trieleir *312«»|#. AML 

tmie 520 K 

▼entreie 45% 

ySoa, #. A 418«. 

▼inai^ 484% 

viTeDeot ^XXn T, XUP T, XZIL 
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Aaron, mom., 493«; co«. 0^2. 27^. 

AbrmluuM, iiom., 493*. 

Aien. au. cH^ 578^ (— d^Avinioo). 

Antoinet, nam., 374», 392*, 394*; eoi. 
öbl Antoine XXymiT, 372% 382% 
Antbone XXVHIL 

Apoloine, cot. oM., 578^. 

Aogostioi, fiom., 570*; cot. otLt An- 
gostin 570*. 

Avinion, eas. ohl^ 578^. ' 

Asa, nom., 97^. 

Chaleph, cm. obl^ 97 ^ 

Cheneliu, n. |>l., 219*. 

David, nom^ 359% 493% 

Egipte, nom., 320«; cm.oöZ. 120%372^ 
{im Beitne mü >ite), 493 >»; Egypta 
271 « (f m .Setme tn^ -iie). 

Ethyope, cos. obl,ll% Etyope 27*. 

Fulcon, au. o52.» 578*. 

Gregoires, nom., 92% 529% 565*. 

Hardreiz, n., 348 * ; cm. o6I. Hardreit 347*. 

Israel« cas. ohl,, 318*. 

Jhcsus, nom,, 11% 38% 57% 71% 81% 
87% 247% 331*(— Crist), 635 <»; cas, 
o6/. JhesuXV'T, 7*, 8<^ (-Christ), 
224% 421% 510% 540*; Jesu 549% 
550* ; Jbesum 410 ^ 489 « {heidemal ihm 
abgekürzt) ; Jbesut 257 <> {äusgeschr.). 



Job. 

Joaepby MOM., 493K 

Jadaa» ftOM., 226*. 

Joio, n. pL, 219^. 

Laoreoti au. aU^ 495^ 

Leri, au. obL^ 822^ 

]Cari^ ca#. M., 71% 186% 421% 

ICarie Magdalaiaet ntmk^ IK 

Martiiia, iumm., 538% 538«, 539^; cm. 
M. Martin 93% 537% 540*. 

MoyBes,fioni.,27% 31*, 33^, 34% 44 \ 
45*« 55*, 59% 62«. 63*, 66*. 69*, 
85*, 99% 103% 319« (der bM. M.\ 
323b {dar btbl M.), 324* (<lcr bM. 
M.), 325* {der bibl Hl), 370* {der 
btbl M.) 493« {der bibl M.); eae. 
obl II T (- d'Etbyope), n, 318% 
{der bibl 31), Moysen 52^ 83 % 321 « 
{der bibl M.). 

ND, CM. 051., 34% 

Nöe, nam.^ 493*. 

Pasnnces, nom,, Villi T; PasDOses X, 
Pasnucius XT, XXVIHI T, 137% 373% 
398 b, PasDUtms XXII T, IX, XXII, 
PasDusius XXVnil; cae. obl Pasoa- 
tium XX T, PasDQciam XX, Pasna- 
ciom 368^, Pasoation 369*. 

Paalas, nom., 392% 395*. 
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Pferret, nam^ 18^ 226*« Piere« 409^ 

au. öbL Pierre 413*. 
Poli, mm., 515*, 526^ Pos 331 •• 
Rone, COM. chh, 495^. 
Salomons, nam.^ 8*, SalemoDf 457*. 
Samuel, nam.^ 493^. 
Sarradn, n. pL, 219^. 
Sixtet, iMNa., 495 ^ 
Thaids, ncm., XX T, XXI T, XXyim T, 



120^ (MwemOngf, #. Anm. m äitHm 
Vtru undMU 394«), XX, XXI, XXVIIII, 
394« (dreinUng); cos. M. TüuMm 
XXXII T, VII, IX, X, XXXH, Tddea 
VII T, Tayslen VüII T, X T. 

Viviien, eo». oM., 347*. 

TeaTae, nam.^ 233*. 

Tsidoroa, tum., 84\ 87^ 
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Errata. 
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52, . 
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56, 
58, 



65, 



22, Z. 5s hworti h bw9fidm 
46, . 17 0. 19 y. il: p<mcaekU L fiomrcaMi. 

51, • 2 y. a.: «wt 257^ neben onW ; 2. eiut 34«, 61% 257^ muH X T ate. 
neben an$n 101»; — [«^ & 101]. 
4: meistens L inuner. 
5: Hreiehe: 'Jedoch findet sich auch die etymolofische Schrdbmf 

lu^fteNl 263«^. 
6: aber L nnd ^ [m der l%at M moiil, doi sieh nmr im Reime wtä 
-ani findet^ in A auek nie andere die eo geeekrieben^ vgL Anwk m 
F. SSe* und Mu V. 17M^]. 
4: aber I. aneh. 

6: etreiehe: 'daneben findet sich anch eels^ — [tmci e^L .isMa. iw F. 425<). 
— , . 22: 316<» I. 316«. 

61, . 30 f.: findet sich der ans Analogie an den schwachen (endnnfsbetontea) 
Formen gebildete: vencre 68« l. finden sich die schwachen (endnngs* 
betonten) Formen: vencue 68«, 194^; vencut 85 % 94 % 348«. 
23 f.: Weitere BelegHeUen für murti 332« (neben mnert); für bmn 2% 
279% 422% 537% — [Hier häiU auch puent (zweisilbig) 30% 76% 
554 ^ (an dieser letzten SUlle pnet geschr.^ vgl 8. t(ft) seinen PlaU 
finden können (vergL 8. 63 und Anm, su F. dO*).] 
30: s'orgulhent VII T, arguühet 113« I. arguiUent VII, orgulhent YU T 

neben orgüelket 113 •• 
2 y. n.: asseggureir I. assegureir, 
2: 505» l 505% 
16 f.: streiche: *enseingnier (Analogie lur stammbetonten Form neben 

enseniery — [und vgl, Änm» zu F. iO«]. 
6: paradis — [vgl. Anm. su n T], 
19: 38<i Vi. S. /. 33« und streiche: 'n. r. 
9 V. u.: 444« I. 449% 
7 V. u.: füge hinzu: gemme 311% 

8: constume findet sich auch 326«, 521% 532«; aconstumeit 526« etc. 
17: 318» l. 281% 313% 314«. 

23: i^en orguilhet 113% l. s'en orgüelhet 113« — [und setze es unterm.^ 
Mouillirtes l findet sich auch durch ill ausgedrückt: arguiüentWU; 
consillier XVllI kann dagegen zu mellar 43^, 295«, 296% 451^ 
(neben melhor 19% 350% 547^; aViorsid^)^ mervelle 39i^ ete. gestelU 
werden,] 
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/L| 



. 95, 

. 100, 
. 101, 



. 102, 
. 110. 
. 112, 
. 114. 
. 116. 



121, 
138, 
139, 
141. 
143, 
147, 
156 , 
157. 
164, 
167, 
168, 
180, 
184, 
187, 
212, 
217, 



. • 



8: 528^ l 528*; naehpreeeoi setut 16K 
20 £: «• ÄnwC mu 319y und streiche i *ptjw Ist Jedoch Tid hliifif«!^. 
12 y. 0.: $treieh€x ^devaies iOS^ und eeUe staU deeeem dehaäe 190^ 
17 y. 0.: etreiehe: (neben tet). 

7 y. n.: etreiehe: eoneeüier XVIII; — [dagegen findet eich pe n e e e ir 

(Z. 9 y. n.) noch 458^ und reeemhle (Z. 15 y. n.) 428^]. 
12 y. n.: jors 31^ 2. jore Zi\ 
10: streichet *eeU 285^ nnd* — [vgl, Anm, su 426^. 
11 y. n.: streichet 'obUera (dreUUbig) 105^. 

6 y. n.: 317» l 317«; 561« L 561«. 

20: vetuyre findet sich im Infinitiv neben veitUre^ c |. 19 2. veinire^ 
Inf., V T; Part perf. veneus 68«, 194b, f,enaU 85^, 94^, 348« s. 
i. 19. 

15: 200 L 201. 
5 V. n.: d^ere 2. d*ea«. 

20s emmi I. em mL 

7 V. n : nach 81* setset A. 

5 y. n.: ponr L por; pcot I. pnet. 

9 y. n.: BC TeUe l BCF Tefle. 

5: „OU" h ..öa-. 

8y. o.: 155« L 155^ 

2 y. o.: {f) t {sie!). 

4 y. n.: oenvre 2. oeyre. 

3: Cant 2. ,Cant {mU Anfährungsseidken). 
22: povres 2. proyren. 
22: hommee L homet. 

1 : statt des Komma (,) sette lieber einen Doppelpunkt (:)• 
19: appreete 2. apnesaee. 
14: bien Soionae 2. bienSoronae. 
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gearbeitete u. vermehrte Auflage. 10, LI u. 117 8. geh. M. 4.40. 

III. Band: Oetavian, altfranstfsischer Roman, nach der Oxforder Handschrift 
Bod). Hatten 100. Zum ersten Mal herausgeg. von Karl Vollmöller. 
XIX u, 160 a geh. JL 4.4a 

IV. Band: Lothrlugiseher Psalter des XIT. Jahrhanderti. (BibL Masarine 
Ko 798 ) Altfransösische Uebersetsunr des XIV. Jahrhunderts mit eintt 
grammatischen Einleitung, enthaltend die GrundsUge der Grammatik des 
altlothringischen Diiüects, und einem Glossar sum ersten Mal herausge- 
geben von Friedrich Apfelstedt LXIII u. 177 S. geh. M. 6.—. 

V. Band: Lvoncr Tzepet, altfransösische Uebersetsung des Xllf. Jahrhunderts 
in der Mundart der Franche - Comt^, mit dem kritischen Text des lateini- 
schen Originals (sog. Anonymus Keveleti), Einleitung, erklärenden An- 
merkungen und Glossar sum ersten Mal herausgegeben von Wendelin 
Foerster. XLIV u. 166 S. geh. M. 5.20. 

VI. Band: Das altfransSsisehe Rolandslied. Text von ChSteauroux und Ve- 
nedig Vll, herausgegeben von Wendelin Foerster. XXII u. 404 S. 

. geh. M. la— . 

Vn. Band: Das altfranzSsisehe Rolandslied. Text von Paris, Lyon und Cam- 
bridge und Lothr. Fragm., herausgegeben von Wendelin Foerster. 
XXII u. 377 S. geh. M. 10.-. 

VIII. Band: Orthoffraphia sralüea. Aeltester Traktat über fransösische Aus- 
sprache und Orthographie, nach vier Handschriften vollstSndIg sum ersten 
Mal herausgeg. von J. StUrsinger. XL VI u. 52 8. geh. M. 2.40. 

IX. Band: Adgars Marien-Legcndcn. Nach der Londoner Handschrift Eger- 
ton 612 zum ersten Mal vollständig herausgegeben von Carl Neuhaus. 
XVI u. 259 S. geh. M. &— 

X. Band: Commcntar zu den fiUestcn fk'anzSsi^ehen Sprachdrnkmllera, 

herausgegeben von Eduard Koschwits. I, Eide, Eulalia, Jonas, Hohes 
Lied, Stephan. VIII u. 227 S. geh. M. 5.80. 

In Vorbereitung: 

Das altfranzOsIsche Rolaudslicd. Kritischer Text mit Anmerkungen und voll- 
ständigem Wörterbuch herausgegeben von Wendelin Foerster. 



Altfranzösisches TJebungsbucli 

zum Gebrauch bei Vorlesungen und Seminarttbangen 

herausgegeben von 

W. FOERSTER und E. K08CUW1TZ. 

Erster Theil: Die ältesten Sprachdenkmäler. Mit einem Facsimlle. geh. M. 3. 

Erstes Zusatzheft: 

Bolandmaterlalien, zusammengeBtellt von W. Foerster. geh. M. 3. 
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